





THE LIBRARY 
OF 
PAE UNIVERSIEY 
OF CALIFORNIA 
EOS ANGELES 








Tuͤrkiſche Reid 


allen feinen Beziehungen 


— —— 


Get dh ii tek t 


von 


Thomas Thornton Efou. 


Aus dem Englifaden uberfebt 


von 


Sttedridh Herrmann. 


OLN Oe, —— —i 
Hamburg, 
ber Benjamin Gotttyb Hofmann 


$s 0 8. 





nn Te — WEL WER aan an 


Borred se, 


— —— 


J. einer Zeit, in welcher die Gefahren des Augen— 
blicks und die Ungewifheit der Zufunft die Gemuͤther 
in einer fortwährenden Spannung erhalten, iff es 
ſchwer, einen Theil der öffentlichen Aufmerkſamkeit auf 
ein litterarifches Produfe zu leisen, befonders da dies 
fes, wenn es den Eindruck hervorbringen foll, den der 
Verfaffer auf das Publifum zus machen ſich vorge⸗ 
nommen hatte, innere Freiheit zur nothwendigen Bee 
Dingung macht. Go wenig aber aud) diefe Gleich- 
guͤltigkeit dem Gedeihen der Sitteracur vortheilhaft 
feyn Fann: fo ware es dod) unbillig, wenn fie der 
Soriftfteller unter Umſtaͤnden, wie die jesigen, fei 
nem Wolfe zum Verbrechen anrechnen wollte, Viele 
mehr muß er den Schmerz deffelben, vom Drucke 
einer eifernen Zeit hervorgebracht, ehren, und fi, 
wenn er fein Vaterland liebe, über den Ginn für 
Nationalität und öffentliche Ehre, der ſich in allen 
Herzen regt, und Dinge verfchmäht, die mit der 
großen Gade in Feinen Beziehungen ſtehn, von gans 
zer Seele freuen, 

Wenn fih nun gar ein Bud) als eine Beſchrei⸗ 
bung der Tuͤrkei ankuͤndigt: ſo ſcheint Kaltſinn das 
Einzige zu ſeyn, was es ſich von Seiten des Publi⸗ 
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kums zu verfprechen haben dürfte, Nicht, als wenn 


die Türfei für uns in den gegenwärtigen Augenblicen 
ein fo entferntes Reid) ware — fie wird ihrem Schick- 
fale, dem fo getheilten Sntereije der Herrfcher eher 
oder fpäter zur Befriedigung zu dienen, und durd) 
einen fonderbaren Wechfel der Dinge die Ruhe der 
Völker, die fie vor Sahrhunderten in fo große Gee 
fabren verfenfte, wiederherzuſtellen, ſchwerlich ent- 
geben koͤnnen; aber der Wahn, daß fdjon alles ge- 
fagt fet, was fie Merfwürdiges darbiete, wird einen 
grofen Sheil der Sefewelt von einem foldhen Buche 
entfernen. „Ein neues Merf über die Türfei? fagt 
man mit Udhfelsucen, wenn man es im Budladen 
als Movitar zugereicht evhalt. Wd) Gore! wer mag 
es lefen? Haben wir nicht ſchon Montalbanus, 
DBusbed, Lukas, Pocod, Ferriere- Sau 
veboeuf, Tott, Bolney, SGonnini, $ü- 
dede, Eton, Pouqueville und unzählige an- 
dere 4! 

Wir erwiedern hierauf nichts, als daß ein Werf, 
welches dazu beftimme ijt, eine Revolution in den 
Meinungen zu bewerfjtelligen, und zu zeigen, daß 
man die Türkei bisher nod) fehr wenig gekannt, und 
daß faſt ein jeder ihrer Befchreiber fie nur durch das 
Dunfelgefärbte Glas des Vorurtheils gefehen, oder 
aus einigen halbwahren Beobadytungen, im Fluge 
Durd) ihre Provinzen gefammelt, ein willführliches 
phantaſtiſches Ganze zufammengefegt habe, daß ein 
foldes Werk fehr bald durchdringen, und die Nebel 
des Wahns in fehr kurzer Zeit zerftreuen müffe, Und 
Thorntom's fürfrefflides Werf, das wir hier dem 
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Deutſchen Publikum in dem Idiom des theuren Va— 
terlandes vorlegen, hat dieſe große, wichtige Be— 
ſtimmung. f 

Es erfchien im lestverfloffenen Sommer zu fore 
don bei Joſeph Mawman unter folgendem Ti— 
tel: The present state of Turkey, ora descrip- 
tion of the political, civil, and religious con- 
stitution, government and laws of the Ottoman 
empire; the finances, military and naval esta- 
blishments; the state of learning, and of the 
liberal and mechanical arts; the manners and 
domestic economy of the Turks and other sub- 
jects of the Grand Signor etc. etc. together with 
the geographical, political and civil state of 
the principalities of Moldavia and Wallachia. 
From observations made during a residence 
of fifteen years in Constantinople and the Tur- 
kish provinces, by Thomas Thornton, Esq. 
Unter diefem Titel befinder fid) das Motto aus dem 
erften Briefe des Busbequius: Nec a festinante 
et vehementer occupato elegantiam orationis, 
quam ne meditatus quidem et otiosus praestare 
possem, aequum est requirere. Me quidem 
consolabitur nullius mendacii sibi conscius 
animus, quod estin hujusmodi narrationibus 
praecipue spectandum. Das Original ijt mit 
vieler Pracht gedrudt, und nimmt 436 Quartfeiten 
ein, wozu nod) XXXI Seiten Vorrede und In— 
baltsanzeige Fommen. 

Der Verfaffer, ein Bruder des legten Engli- 
schen Konfuls am Miederfächfifchen Kreife, Herr 
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Thornton, fiellt die Türfen und ihre Gtaatévers 
foffung aus ganz andern, und, mie man fic) fehr 
bald überzeugen wird, ungleich richtigern und beffer 
gewählten Standpunften dar, als die find, welche 
von feinen naͤchſten Vorgängern Tore, Eton und 
Pouqueville, deren Werke in Deutfchland be- 
Fanné genug find, genommen wurden, Nicht als 
wenn Thornton ein blinder Eiferer für die Ehre 
der Türken wäre, die von den drei erwähnten Reie 
fenden off mit zu großer Heftigfeit und nicht felten 
ohne binreichenden Grund angegriffen wurde; im 
Gegentheil laugnet er es nicht, daß fie Halbbarba- 
ren find, und daß in ihrem Reiche ein abfcheulicher 
Defpotismus der Rechte des Menſchen, fo wie der 
Früchte feines Fleißes auf eine graufame Weiſe 
fpotte, Uber mit einem liebewarmen, menſchen⸗ 
freundlichen Herzen, mit einem unerſchuͤtterlichen 
Vertrauen auf die Güte feiner Gade, mit einem bes 
wundernswürdigen Scharffinn, der glüdlich zu Fome 
biniren verjiehe, und in einer gwar ſchmuckloſen, 
aber eindringenden Sprache fucht er Vorwürfe, Die, 
man ihnen unverdienter Weiſe machte, von ihnen 
abzulehnen, Irrthuͤmer, melde die Flüchtigfeir der 
Reifenden in Wnfehung ihrer politifchen und morale 
fdjen Berhältniffe verbreitere, zu berichtigen, Bore 
urtheile, die in Abficht auf fie feit Jahrhunderten 
herrfehten, zu widerlegen. Cr ijt der Chrenretter 
eines in nur zu vielen Ricfidjten verfannten Vol- 
Fes, und in den alfermeiften Fallen iz ex es mit 
dem gluͤcklichſten Erfolg, 

Sieraus iſt leicht abzunehmen, daß ein Theil 
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feines Werks polemifch feyn muͤſſe. Allein weit ene 
ferne, daß dadurch der Werth deffelben im gering- 
fien vermindert werden follte, gewinnt es vielmehr 
dadurd) ein neues Intereſſe. Es Fann uns nice 
anders, als angenehm feyn, wenn die Reifenden, 
die zeither in Anfehung alles defen, was fid) auf 
die Türkei und ihre Bewohner bezieht, die Leiter un— 
ferer Urtheile waren, zurechtgewiefen werden, und 
froh, daß wir felbji aus dem Irrthum geriffen twur« 
den, in welchen fie uns führten, füblen wir uns 
nicht geneigt, gegen Ddiefe verdiente Demuthiqung 
etwas einzuwenden, befonders da überall die Grime 
me der Mäßigung und der Menfchenliebe fpricht, 
da man die Öründlichfeie der Widerlegung anzuer- 
Fennen und zu bewundern gedrungen ijt, und da fie 
nicht bloß durd) Maifonnement, fondern größtentheils 
mit Zubülfenebmung interefjanter, nod) wenig oder 
gar nicht befannter Tharfachen und feiner Beobad)- 
tungen bemerfitelliget wird. 

Die angehangten Nachrichten über die Moldau 
und Wallachei, zwei Lander, von denen wir, unge- 
achter ihrer nicht fehr bedeutenden Entfernung von 
einigen Deutfden Provinzen, fo wenig miffen, find 
gehaltreich und zum Theil neu. Sie füllen eine 
sucée aus, die bisher, und nod) neuerfich bei Gele— 
genheit der Ruffifhen SKriegsoperationen in dicfen 
Sandern lebhaft genug gefühlt wurde, 

„Aber, fragt man, mias-verbürgf uns tenn 
die Wahrheit deffen, was Thornton uns nad) Ver- 
tilgung Der bisherigen Begriffe über die Türkei mit- 
zutheilen für gut finder?” — Wir wollen ihn hier- 
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über felbft vernehmen. „Ein Aufenthalt von viere 
zehn Jahren, fagt er, (VBorrede S. LV— VI) in der 
Brirtifchen Faftorei zu Konjianfinopel und von une 
aefähr funfzehn Monaten zu Odeffa an der Kijte des 
Schwarzen Meeres, Reifen, die ich von Zeit zu Zeit 
in die Kleinafiatifchen Provinzen und nad) den In— 
feln des Archipels anftellte, eine vertraute Bekannt» 
ſchaft nut den achtungswuͤrdigſten fremden Miniftern 
und ihren Dolmet(dern, eine lange Muße, die ic) 
nicht unbenußt ließ, und eine Kenntniß der Landes- 
fprachen, Die zu Mittheilungen gewöhnlicher Art hing 
reichte, — dieß alles mußte mir wol Gelegenheit zu 
neuen Beobachtungen geben, und mid) in den Stand 
fegen, in den Berichten früherer Neifenden das bloß 
Eingebilvete von dem Wahren mit größerer Genau- 
igkeit zu unterfcheiden, als es einem Sefer möglich 
ijt, dem es nicht felber Erfahrungen zu madjen vere 
gönnt wurde. 

„Daß diefe Thatfachen gegründet find, werden 
Perfonen von Rang und adjtungswirdigem Charaf- 
ter nicht bloß auf unferer Snfel, fondern aud) auf 
Dem feiten Lande bezeugen, und ich Darf zuverfichtlich 
hoffen, daß mir die Gefandten unferes Königs bei 
der Pforte fowol, als die Reprafentanten der Rone 
tinentalmadte, die mich in der Tuͤrkei mit ihrer 
Freundfchaft beebrten, diefes Zeugniß nicht vorente 
halten werden.’ 

/ Wenn man auf das Gefellige in der Haupte 
jtade des Türfifchen Reichs ſieht: fo läßt freilich die 
{age der Europäer jedes Standes nur perfönlidye 
Befanntfchaften zu. Ich hingegen darf mich rüb- 
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men, die Sreundfchaft des Herrn Lifton, *) des 
Sir Sidney Smith und feines Bruders und 
Gefandefchaftsfollegen, Herrn Spencer Smith, 
des Eaiferlichen Snternuncius, Baronsvon Herbert, 
des Batavifden Gefandten, Herrn van Dedem, 
des Preußifhen Envoye, Herrn von Kno bels- 
Dorf, und des Gefandten der Fronzodfifden Ree 
publif, Herrn Descordes, vormaligen Marquis 
von Gainte Eroir befeffen zu haben, und in 
diefem Beſitz ununferbrochen geblieben zu feyn. Ich 
habe das Vergnügen gehabt, mit den meijten von 
den ausgezeichnetern neuern Reifenden in der Türkei 
perfönlich betannt zu werden, und habe mid) gefreuf, 
daß es in meiner Macht ffand, fie in ihren Unterfu- 
dungen zu unterflüßgen, und ihre Beobadıtung auf 
Gegenftände zu leiten, die mit den Sweden ihrer 
Reife im Zufammenhbange fanden. Aud) haben 
mid) mehrere mit dem Gejiandniffe beehre, daß ibe 
nen meine Mitteilungen nuͤtzlich gewefen find.‘ 
Wenn die Mittel, welche der Verfaffer in den 
Händen hatte, um als Beobachter tiefer in das Wee 
fen der Dinge einzudringen, wenn ferner die Auto— 
ritäten, auf die er fid) im Ungeficht des ganzen Eu- 
ropa beruft, völlig geeignet find, ihm unfer Ver— 
frauen zu verfdjaffen: fo verdienen nicht weniger die 
Grundfage, von denen er fowol in der Anjiellung 
feiner Beobadjtungen, als bei der Abfaſſung feines 
Werks geleiter wurde, unfere Ychrung. Ueber diefe 


*) Eine Zeitlang Engliſchen Gefandten bet der Pforte. 
d. Ueb. 
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gibt cine andere Stelle in derfelben Borrede (S. 
VIL — XD das ndthige Licht. „Durch Umftände 
in ein Sand verfegt, fagt er, in welchem die Natur, 
befonders aber vie Sitten der Menfchen von dem, 
was ich zu feben gewohnt war, fo außerordentlich 
abwiden, mußte id) wol, ob id) mir gleidy nod) Eei- 
nen feiten Plan dazu gemacht hatte, auf die Bee 
obadjtung deſſen, was taglid) vor meinen Augen 
vorging, bingeleitet werden. Die Sitten zogen 
meine Aufmerkſamkeit am meijten auf fih, theils 
weil mir frühere Beſchaͤftigungen vorzügliche Luft 
und Neigung zu diefen Studium eingeflößt hatten, 
theils weil id) mir, wegen der Mittel, die ich dazu 
in den Händen hatte, in diefem Theile der Unter- 
fudung einen glüdlichern Erfolg verfpredjen durfte, 
Ich las vie Werke früherer Meifenden, da diefe, 
indem fie das Bemerfendiwerthelie ausheben, die 
Mühe des Beobadjtens abfürzen; id) zog aus ihren 
Schriften die Bemerfungen aus, die id) mit dem 
Driginale am meiften übereinftimmend fand, legte 
fie, nachdem ich mid) fo von ihrer Nichtigkeit über« 
zeugt hatte, in meiner Seele nieder, und betrad)tete 
fie als eine - Vermehrung des Vorraths meiner 
Kenntniſſe, Die von Feinem gemisbilliget werden 
Fönne. Da id) an Fein Syſtem gebunden war, da 
id) Feine Dypothefe zu vertheidigen hatte, und fo 
wenig von Vorliebe, als von Haß getrieben wurde: 
fo fammelte ich bloß Erfahrungen, und häufte 
Ideen. Ich fludirte die Wirkungen in ihren man« 
nigfaltigen Beziehungen, ohne zu eilig in die Lirfa- 
dien einzudringen, Es tar eine vertraute Befannt- 
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ſchaft mie den Gebräuchen des Landes, und ein lan« 
ges Beobadhten der Sitten feiner Bewohner nd- 
thig, um das Gewöhnliche und Echte vom Zufäl- 
ligen und Verfaͤlſchten unterfcheiden zu Fönnen. Sch 
mußte verfchiedene Derfonen in denfelben $agen han« 
deln fehen, das Mannigfaltige in ihren Operatio— 
nen vergleichen, und ihr Verhalten unter unähnlie 
chen Umjtänden identifieiren, ehe id) efwas aus 
demfelben in die Maffe der allgemeinern Eigenhei— 
fen, die den Nationalcharakter ausmachen, und 
von meldyem alles Beſondere, alle individuellen 
Züge ausgefdloffen bleiben müffen, aufnehmen 
Fonnte. In dem Befig von Mitteln, welche zu 
der Loͤſung der mir gefesten Yufgabe hinreidjten, bee 
ftand der Bortheil, welchen ich vor dem eiligen Rei 
fenden voraus hatte, der fih in Ruͤckſicht auf die 
Kenntniß, die er fih erwirbt, faſt lediglich auf 
Spefulation verlaffen muß. Gr bat fid) vorber 
eine Reihe von Fragen aufgefest, und zeichnet ſich 
nun in feiner Schreibtafel die Beanfwortungen auf, 
die er zu erhalten im Stande ijt, und die häufig 
unbejtimmt, unvidjtig und voller Uebertreibungen 
feyn muͤſſen. Yn feiner Begierde, Kenntniß eins 
zuziehen, fdjlupft er ewig nur auf der Oberfläche 
hin; die Falten des menſchlichen Herzens enthullen 
fih feinen fluͤchtigen Beobachtungen niche, und die 
auszeichnenden Charafterzüge der Menfchheit find 
nicht in einer Spradje gefchrieben, die man im eilene 
den Fluge zu leſen vermoͤchte.“ 

„Indem ich denen, welche durch ihre Bemuͤ⸗ 
hungen die Schwierigkeiten beſeitigt haben, die viel- 
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leicht mein weiteres Forktſchreiten gänzlich verhindert, 
wenigitens es beträchtlicy verzögert haben würden, 
meinen Dan bezeige, muß ich jedod) erklären, daß 
ich faft in allen den Schriftſtellern, welche vor mir 
die Sitten der Türken gefdildere haben, Parteilic)- 
Feit, Borurtheil und eine mangelhafte Bekanntſchaft 
mit dem Gegenftande ihrer Unterfuchungen erblide, 
Zumeilen habe id) fogar bemerkt, daß Genauigkeit 
den Schönheiten des Styls, und felbji kleinlichen 
Bildern und abgefhmadten Vergleicdyungen aufgeop- 
fert wird.’ 

„Der Europäer, der an den Gebräuchen feines 
Vaterlandes hängt, verdammt alles, was fid) nide 
mit denfelben vertragt. Auf der andern Seite hat 
es der Türfifhe Drationalgefiyichtfchreiber, deſſen 
Deariffe aus Mangel an Studium die engiten find, 
verabfaumt, die feinern unterf{deidenden Züge im 
orientalifchen Charakter aufzuzeichnen, hat er Mane 
gel überfehben, an die er gewöhnt war, und in fei 
nem Irrthum felbjt das Haflide für Schönes gee 
nommen.‘ 

„Um mid) mit Genauigkeit zu unterrichten, 
war es nöthig, mid) in den Zuftand der Kindheit 
zurück zu verfegen, in welchem alles, was fid) dem 
Blick darbietet, eine Lehre ijt, eine vielumfaffende 
Waffe von Kenneniffen anjuhaufen, fie häufig zu 
mufiern, und alles, was nicht nad) der allergenaue- 
jien Unterfuchung angenommen war, zu. verwerfen. 
Ich fas den menfhlichen Charakter nicht in einer 
wortlidjen Ueberſetzung, fondern wie er fid) in feinen 
eigenen ungweidentigen Ausdruͤcken ausfprad), tvenn 
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er es ohne Zwang thun durfte, wenn Verdacht ihn 
nicht bewachte, wenn er es nicht wußte, Daß er fid) 
der Beobachtung bloß jellte, und wenn er einen 
feiner Züge nad) dem andern an den Tag legen 
Fonnte, fo wie diefe durd) die Gewalt der verfchiede- 
nen Seidenfchaften in Bewegung gefegt wurden.// 

„Dieß waren die Mittel, die idy, mid) zu un- 
ferrichten, in den Händen hatte, dieß die Art, auf 
welche id) Diefelben benugte. Das Reſultat meiner 
Beobadhtungen unterwerfe ich jegf dem Urtheil eines 
erleuchteten Publifums. Auf mid) felbjt habe td) in 
meinem Werke die Aufmerkſamkeit des Sefers, um 
alle Zudringlichkeit zu vermeiden, fo felten als moͤglich 
geleitet. Wenn ich auftrete: fo gefchiehbt es nur, 
um Behauptungen zu unterjlügen, deren Beweis, 
weil id) der einzige bin, ver fie wagte, aud) von 
mir allein gefordert wird, oder um die Richtigkeit 
meiner Angaben darzuchun, und Xhatfachen zu bee 
wahrheiten.“ 

„In der Darſtellung fremder Sitten habe ich 
mich von Nationalvorurtheilen losgemacht; in der 
Schilderung fremder Religionen bin id) jeder Zufam- 
menjtellung derfelben mit den Meinungen und Ge— 
braudjen anderer Geften und Glaubensfyiteme aus- 
gewichen ; id) habe jene Yusdrüde des Haffes zu vers 
meiden gefucht, welche die Werfe früherer chriſtlicher 
Schriftſteller beſchimpfen. Gleichwol bin id) mir 
nicht bewußt, daß id) über einen Srrehum wegge— 
ſchluͤpft wäre, Abgeſchmacktheiten gebeim gehalten, 
oder Sehrfage, Gebräuche und Ceremonien aus einem 
falfchen Gefihtspunfte dargeſtellt hatte. Da fid 
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die Sehren des Islamismus auf die nafürliche Reli- 
gion nicht weniger, als auf die Offenbarungen in 
beiden Teffamenten der Schrift gründen: fo miffen 
fie wol allerdings einen niche unbedeutenden innern 
Werth haben. So geneigt man aber aud) iji, dice 
fen anzuerfennen: fo macht er uns Doch Feinesiwegs 
Achtung gegen die Eünfilicdyen und heterogenen Ga- 
gungen zur Pflicht, die auf ihn gegründet worden 
find und den eigentlichen Mahometanismus ausmae 
chen.“ 

„Ich habe meinen Gegenſtand unter der Lei— 
tung meiner Vernunft betrachtet, aber id) darf hof- 
fen, daß fie mich in Feinen Srethum geführt hat, 
der das Herz verderben oder das Urtheil misleiten 
Eönnte, Ich fehmeichle mir, der Sefer werde überall 
in meinem Werke Eifer für die Sache der Tugend, 
eine reine, wenn gleich niche mürrifhe Moral, 
Achtung gegen die gute Ordnung in der menfchlichen 
Gefellfhaft, Ehrfurcht gegen religidfe und bürger- 
lidje Einrichtungen und vor allem Siebe zur Freiheit 
wahrnehmen, Die die charakteriftifche Tugend der 
Marion iſt, welder id) die Ehre habe anzugehö- 
ren.’ | 

Diefes Zeugniß Fonnen wir denn auch dem 
DBerfaffer von ganzer Seele geben, Die Eigenfchaf- 
fen, die der Verfaſſer felbit feinem Werke nadjgee 
rühme wiffen will, und nod) überdieß der Forfdungs- 
geift, ver fid) überall in demfelben offenbart, und 
die Unfpruchlofigfeit, mit welcher er die trefflichiien, 
fic) oft eben jo fehr durch die überrafcyendfie Dteu- 
heit, als Durch die bewundernswurdigite Genauig- 
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keit auszeichnenden Beobachtungen mittheilt, ge— 
winnen ihm die Herzen ſeiner Leſer und machen ihm 
ihr Urtheil unterthanig. Mit einem Worte, der 
befie Empfehlungsbrif des Thorntonfden 
Merfs und die ſicherſte Gewähr für feine Glaubmür- 
digkeit iff die Güte diefes Werks ſelbſt. Es iff 
ohne Widerrede das befle, das befonnenfte, das 
gebaltreichfie, mas feit langer Zeit über die Türkei 
erfchienen ift, und iſt wegen der Menge neuer An» 
fihten, die e8 gibt, einem jeden, der fic) über jenes 
Reid) näher unterrichten will, unentbehrlid. Wenn 
man fortfährt, das legtere aus den Erandpunften 
zu betrachten, die Thornton genommen hat, und 
Die größtentheils die einzig richtigen find: fo dürfte 
unfere Kenntniß von demfelben in einiger Zeit eine 
ganz andere feyn, als uns von Tott, Eton und 
andere Schriftjteller, deren Feder Ucbelwollen und 
Vorurtheil führten, und deren Beobachtungen aus 
mancherlei Gründen nicht die genauejten find, mitzue. 
theilen für gut gefunden haben, 

Von der Ueberfesung iff wenig zu fagen. 
Schon der erſte Bogen des Werks befreundere 
mid) mit Demfelben, und id) pflegte es mit großer 
Siebe, die hoffentlich Feiner verfennen wird. Die 
Verdolmerfhung follte treu feyn, ohne dem Geijte 
der Deutfden Sprache etwas zu vergeben. Ich 
habe von dem Merfe felbjt nichts weggelaffen, ſelbſt 
die zahlreihen Anmerkungen find von der größten 
bis zur Fleinjien in der Deutfchen Bearbeitung ente 
halten. Denn da der Verfaffer von den Berichten 
feiner Vorgänger, die aud) in Deutfchland ein gro- 
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ßes Unfehen erlangt haben, fo häufig abweicht: fo 
durften Die Belege, die er in den Anmerkungen bei- 
bringe, die Thatfachen, auf die er feine Behauptun- 
gen flüge, die Zeugniffe anderer Reifenden, die für 
ihn fpreden, nicht wegbleiben, wenn feine Wahr- 
beitsliebe nicht verfannt, fein Eifer für Gerechtig— 
Feit nicht für ein bloßes Streben nad) dem Sonver- 
baren und Paradoren genommen, und feine Glaub- 
wuͤrdigkeit nicht Gefahren bloßgeftelle werden follte. 
Mur den Titel habe ich mir erlaube abzufürzen, und 
aus der drei Bogen langen WVorrede find nur die 
wichtigern Stellen, die das Urtheil des Deurfchen 
Sefers über den Geijt des Werks leiten follen, mite 
getheilt worden. Der übrige Theil derfelben ent- 
Hale Yusiellungen an Pouquevilles Reife, die 
man lieber in dem Werke felbft lieſt, wo fie mit 
Gründen belegt find, und befonders Klagen, daß 
diefer Frangofe dem Nationalhaß gegen die Englän« 
der zu oft nachgegeben habe, die für den Deutfchen 
Sefer von wenig Intereſſe feyn Eönnen, 
Luͤbeck am 14. Oftbr. 1807. 


Sriedrih Herrmann. 
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N, der Charafter der Türfen aus fehr verfchiedenen 

Gefichtspunften betrachtet worden iff: fo hat man ihn 

auch den um fie wohnenden Nationen bald als einen 

Gegenftand der Bewunderung und der Nachahmung ges 

priefen, bald als eine mit fich felbft uneinige Miſchung 

von milder DBarbarei und Mmeibifcher Weichlichkeit ge: 
Thornton 3, d. Zürket, A 


Nationa! 
charakter. 
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fhildert. Einmal hat man uns aufgefordert, die milk 
tärifchen Tugenden der Türfen nachzuahmen, und die 
Verwaltung der Gerechtigkeit von ihnen zu lernen; ein 
andermal hat man gegen die Art, auf welche fie ihren 
Feinden die Stirn bieten, unfer Lachen, gegen ihre 
blinde Strenge unfern Abſcheu erregt. Chriftliche Monar; 
hen haben ihnen ihre Negierungsform, meil fie am 
ungehindertften und auf dem Fürzefien Wege zu ihrem 
Ziele gelange, beneidet, während philofophifchere Beur; 
Keifer in ihre nur die rohen Aeuferungen einer unbe 
ſtimmt gebliebenen Machtfülle erfennen wollten, 


Den Genius eines Volks und den Geift feiner 
Einrichtungen lernt man am beften durch das Studium 
feiner Gefchichte Fennen, und die Annalen der Ottoma—⸗ 
nifchen Nation, fo wie fie und von ihren eignen Ge 
fhichtichreibern überliefert worden find, fchildern uns 
treulich Diefe TIatarenhorde, tie fie aus den dichten 
Wäldern, Die den Kaufafus umgeben, bervorftürnte, 
getrieben von natürlich unrubigem und Friegsluftigem 
Sinne, und zur Eroberung der Welt fortgeriffen von 
den Vorfehriften ihrer Neligion; wie fie das Schrecken 
ihrer Nachbarn wurde, zugleich aber auch unter fich 
den Frieden ehrte, und fih beim Ausbruche innerer 
Zänfereien von der Achtung gegen das Gefes zügeln 
ließ, ein Gefes, welches Ehrfurcht gegen den Staat 
gebietet, ob es ihm gleich nicht gelungen iff, Dem 
Monarchen felbf—E Reſpekt zu verfchaffen, Denn mitten 
unter den empoͤrendſten Gewaltthätigkeiten gegen Einzelne 
wurde doch die höchfe Gewalt, wurden doch die Nechte 
des Militairs und des Volks zu allen Zeiten heilig ge: 


g._ 
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Halten. Wie die Gefchichte anderer Nationen unterhält 
uns auch die Türfifche von dem Umfichgreifen unfichrer 

deinungen, von leeren Zielen der Mubmfucht, von 
blutigen und. unnüsen Siegen. Ihre Negicrungsmariz 
men werden, tie die Politif anderer Nationen, weit 
eher von der Laune eingegeben, als von der Vernunft 
bündig erwiefen, und der Boden der fruchtbarften Lan, 
der in der Welt, befeuchtet von den Ihränen und dem 
Dlute ihrer Bewohner, macht den Gefeggebern ihre Um; 
befanntfchaft mit den Gefegen der Natur zum ewigen 
Vorwurfe, *) 


Die Tirfen werden faft von allen auswärtigen 
Schriftfiellern mit dem Tadel der UnmenfchlichFfeit und der 
Barbarei gebrandmarft, und felbt Kantemir nimmt 
die Nichtermine der alten Griechen en, und erfchöpft fich 
in Shmähungen und Vorwürfen, Benffonnel iff von 
den Wenigen , die fie gegen den allgemeinen Tadel ver, 
theidigen, der vornehmfte; ob aber gleich die That: 

ſachen felbft, auf die er fich bezieht, in der Wahrheit 


*) Die Lateinifch gefehriebene Gefhichte des Osmaniſchen 
Reichs von Demetrius Mantemir, Zürften der Moldau, 
Cer lebte in der erften Hälfte des ısten Sahrhunderts, und 
fuchte fdon damals dic Moldau von der Pforte loszureifen, und 
fih unter Ruſſiſchem Ehuße unabhängig zu machen, d. Ueb.) 
giebt die authentifchften Nachrichten, denn fie iff aus den Anna- 
len der Türfifchen Originalgefchichtfehreiber gezogen. Unter dem 
Titel: „, Crimes des Empereurs Tures,“ erfihien zu Parts ein 
Werf in der unruhigen Periode der Demokratie, von welchem 
in England Auszüge mitgetheilt worden find, 

. Verf. 


i 
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gegründet find: fo iff Doch dag Gemählde, das ihre 
Zufammenftellung von den Türfifchen Sitten giebt, 
nicht mit der Wahrheit übereinfiimmend, Daffelbe lage 
fic) auch von ihren Tadlern behaupten, und daher iff 
es ein Gegenftand fehr belohnender Forfchungen, den 
Plas ausfindig zu machen, welchen fie auf der Stufen 
leiter der Bildung einnehmen, *) 


*) Gch betrachte den Ritter (Muradgea) d’Hhffon 
alg einen einheimifchen Geſchichtſchreiber, denn er iſt ein in der 
Tuͤrkei geborner Armenier, und der Pforte zinspflichtig. Seine 
allgemeine Beſchreibung des Ottomaniſchen Reichs, von welcher 
bis jetzt nur der Theil erſchienen iſt, welcher die religiofen Ge— 
feße deffelben enthalt, giebt von den Ceremonien und Gebrau- 
chen der Türfifchen Nation einen richtigen Begriff. Was aber 
ihre Moralitat betrifft: fo muß man geftehen, daß diefe in vie— 
(en Fällen mehr fo dargeftellt ift, wie fie in Gemafbheit ihrer 
religiöfen Vorſchriften feyn follte, als wie fie jest in der Wirf- 
Lichfeit gefunden wird. Es wird von d' Dhffon behauptet, 
daß die Stellen des Korans, welde die Grundtugenden des in 
der Gefellfchart lebenden Menfchen einfchärfen, weil fie die Tire | 
fen jeden Xugenblif im Munde führen, tief in ihre Herzen ge- 
graben waren, und einen fo ftarfen Einfluß auf ihr Betragen 
hätten, Daß fie fie zu dem menfchlichften und mildthatigften un- 
ter allen Volkern der Erde machten (Tableau general de l’empire 
Ottoman, IV, 302.). 


Austander fallen in der That in das entgegengefeßte Er- 
trem, und fihildern fie ais durchaus wild und barbarifch, 
„ Monstrum nulla yirtute redemtum 
„A vitiis, “ 
indem fie Dabei die Graufamfetten und Ausfchweifungen, melde 
die Soldaten im Kriege begeben, vor Augen haben, 
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Vollſtaͤndige Nachforfhungen über die Ottomaniſche 
Nation und eine genaue Schilderung derfelben Fönnen 
nur erft von der ausgebreitetern Kenntniß, von dent 
höhern Talent eines Fünftigen Geſchichtſchreibers erwarz 
tet werden. Die unparteiifche Schilderung eines Volks, 
unter welchem alles den bei uns herrfchenden Gebräus 
chen entgegengefegt ift, ob es gleich darum eben noch 
nicht in einem hohern Grade gegen die Vernunft anftoz 
fen muß, ſetzt eine Unbefangenheit und eine von 
Wabhrheitsliebe geleitete Nuhe der Unterfuchung voraus, 
welche nur bei wenig Neifenden gefunden wird, In 
Ermangelung näherer Kenntniffe ſtehen wir indeffen niche 
an, einige wenige Anekdoten, Durch Zufall gefammelt, 
ohne zu prüfen geglaubt, zumeilen fogar von verkehr; 
ter Denfart entftellt, als die authentische Gefchichte ev 
ner berühmten Nation aufzunehmen, ein Derfahren, 
welches eben fo thovicht iff, als wenn vom Waffenges 
tummel zerftreut, oder feinem Handeisinterefie bingegeben, 
ein Fremdling es fich einfallen ließe, nach den Ausſa— 
gen eines Kriegsgefangenen oder nad) der Korreſpondenz, 
die er mit einem Kaufmann führt, unfere Gefchichte zu 
fchreiben. 


Der Nationaldhavafter der Türfen ift in der Chat 
aus Eigenfchaften zufammengefegt, die mit einander im 
Widerfpruche fiehen. Wir finden fie brav und Fleinz 
muthig, gütig und unmenfchlich, ſtark und ſchwach, 
thatig und indolent, von firenger Frömmigkeit zu empoͤ⸗ 
rend fchmuzigen Handlungen, von der untadelhafteften 
Sittlichfeit zu den gröbften Genüffen der Sinne überge 
hend, weichlich bis zum Efel und in robe Wolluſt 


Derglei: 
chung des 
Benehmeng 
dee Türken 
mit den der 
Romer 


6 Erſtes Kap, Allg, Ueberſicht uber d. Sitten, 


verfunfen, auf einem himmlifchen Bette rubend, und 
doch nach Genuffer im Schlamme mwühlend. Die Groz 
Ben find, wie die Umftande es wollen, uͤbermuͤthig und 
bis sur Erniedrigung herablaffend, anmaßend und fries 
chend , freigebig und filkigs auch muß man im UWL 
gemeinen freilich befennen , daß die KEigenfchaften, 
Die wir am weniger zu billigen geneigt find, Die 
bervorftechendften find. Vergleichen wiv ihre befchränk 
ten Einfichten mit den Kenntniffen der chriftlichen Natiz 
onen in Europa: fo müffen wir über ihre Unmiffen 
heit evftaunen; zugleich aber müffen wir zugeben, daß 
fie von allen den Dingen, die in den engen Kreis ihrer 
Beobachtung fallen, richtige und Flare Begriffe haben. 
Was würde aus den andern Nationen Europens werden, 
wenn fie, wie die Türfifche Negierung, dic böchften 
Würden im Staate mit Männern befegen wollten, die 
aus den niedrigfien DBolfsflaffen aufarsriffen wären, 
und die Natur und Erziehung ohne alle Fabigkeit gelaf 
fen hätten, ihre wichtigen Pflichten zu erfüllen? 


Als Die Römer fih die Etaaten Griechenlands um 
terwürfig gemacht hatten, fühlten und erkannten fie die 
Reize der Griechifchen Litteratur, und fie verfchmähten 
es nicht, ihren unbefiegten Nacen unter das leichtere 
Hoch der Wiffenfchaft zu beugen. Allein die Romer 
hatten fich auch (chon durch Tugenden im Frieden und 
im Kriege verherrlichet,; fie hatte beruͤhmt gemacht die 
Würde in ihrem Betragen, die Etrenge ihrer Tugend 
im Leben; gegründet war ihre Nepublif auf Gefege; 
die Beute, die fie unter den befiegten Nationen gemacht, 
hatte fie bereichert, ob fie gleich diefelbe mit Mäßigung 
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aniwendefen, und twenn die Bürger verachtend auf die 
fehönen Kunfte Herabblictten: fo gefchah dices weniger 
aus Mangel an Kenntniß ihres Werthes , als weil man 
bemerft hatte, daß fie bei andern Nationen mit Schwel— 
gerei und Derweichlichung im genaueften Zufanmen: 
hange fanden, Dbgleich hingegen die Türfen vor ihrer 
Auswanderung fo gut wie andere wilde Nationen eine 
Kechtlichfeit befigen mußten, die von ihrer einfachen Le 
bensweife und bon dem gänzlichen Schweigen aller Ver; 
fuchung eine natürliche Folge war: fo mußten fie Doch, 
als die Umftande fie nothigten, Krieger zu werden, und 
fie plöglich in einige der reichfien Lander der Erde zo— 
gen, nothwendig von allen den heftigen Leidenfchaften 
der Eroberer beſtuͤrmt werden, und die Schärfe der nur 
eben rege gewordenen Luft mußte fie in fehwelgerifchen 
Genuffen untergehen laſſen. Wenn das Befenntnif zu 
einer und derfelben Religion zwiſchen ihnen und den 
Bewohnern des Königreichs Perfierr einigen Verkehr er— 
öffnete: fo mußte hingegen das Sefthangen an Meinungen, 
die fid) mwiderfprachen, und zu mechfelfeitiger Unduldfany 
Feit verleiteten, eine jede Gemeinfchaft mit den chriftlis 
chen Unterthanen in den dftlichen Theilen ihres Reichs 
hindern, und die Kenntniffe, in deren Befiß die Gries 
chen waren, wurden daher von den Erobereen eben fo 
fehr verachter, wie dieſe ſelbſt. Sie eroberten freilich, 
um zu vererben, aber fie fonnten außer den Wafr 
fen fein ehrenvolles Mittel, ihre Subfifteng zu fichern, 
und überließen den Landbau und die Künfte Sklaven 
und Memmen, Gränzenlofe Ausdehnung ihres Reichs 
und allgemeine Verbreitung ihres Glaubens waren die 
Zwecke, um deren willen ein jeder in’s Feld zog, und 


und dem dev 
Braber, 
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daher fehlte es ihnen nicht an einer binreichenden Zahl 
von Feinden, an denen fie ihren Muth üben Fonnten. 
Stiedliche Sntervallen waren die Zeiten, in denen ein 
jeder feiner Cinnlichfeit den Zügel fchießen lief; diefe 
aber waren von zu furger Dauer, als daß fie hätten 
in Weichlichfeit verfinfen fonnen. So gingen fie denn 
von der Tragheit zum Naube, und je nachdem die Ums 
fiände es mit fich brachten, zeigten fie das eine Mal 
die Wildheit eines barbarifchen Mutheg, das andere 
Mal die Lafter, welche den Linus zu begleiten pflegen. 


Eben fo fehr Fontraftirt auch das Betragen der Tür; 
fen gegen das der Araber, die, nachdem fie ihre Ev 
oberungen big an die weſtlichen Gränzen Europa’s und 
Afrika's ausgedehnt hatten, die Wiffenfchaften mit Er— 
folg betrieben, und die Fitteratur erhielten, die unter 
den chriftlihen VGolfern faft gang in Gergeffenbeit geras 
then mar. Allein die Araber waren lange vor dem 
Zeitalter Mahomeds eine gebildete und unterrichtete 
Nation, und die Aufmerkfamfeit, welche fie, als fie 
von ihren Eroberungen ausrubten, den Wiffenfdafien 
bewiesen, war nichts mehr und nichts weniger, als 
ein Zurückflüchten zu der alten Gewohnheit, Zwar hat 
man die Ehen zwiſchen Mauren und chriftlichen Frauen 
zimmern, Die Almanzor in Spanien begünftigt has 
ben foll, mit vielem Geprange und einem Aufwande 
von Scharffinn als die Urfache von dem Geſchmack an 
Litteratur ausgegeben, durch welchen fich Die Araber im 
achten Sabrbunderte auszeichneten, *) allein ich will 


*) Survey of the Turkish empire p. 14. „Da auf die 
Kortfihritte, welche die Warten und die Herrfihaft der Araber in 
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nicht entfcheiden, ob es nicht gerechter iff, die Erin 
dung der Algebra und die Erweiterung dev Heilfunde 
lieber dem verfeinerten Hofe des Harun al Raſchid 
und den Aufmunferungen, die die Wiffenfchaften von 
den Kalifen von Bagdad erhielten, als dem ehelichen 
Gluck beigumeffen, welches die Spanifchen Damen ih, 
ren unchriftlihen Männern befcherten. Den Türfen 
Fann man doch in der That den Vorwurf nicht machen, 
daB fie Diefe etwas außerordentlichen Hülfgmittel der 
Wiffenfchaft vernachläffigt haben; denn als fich nach 
der Belagerung von Nicda die Griechifchen Damen vor 
dem Sultan Ordan über den DVerluft ihrer Gatten 
beflagten: fo erfeßte fie ihnen der grofmuthige Erobe, 
ver auf eine ebrenvolle Weife aus feinen Hofbeamten 
und aus den Dfficieren bei feiner Armee, und die dank 
baren Witten verbreiteten den Ruhm feiner Menfchlich 
Feit in die benachbarten Gegenden, *) Man hat etwas 
zu voreilig die den Türfen eigne Nohheit aus den ans 


allen drei Theilen der alten Welt gemacht hatten, ihre Fort 
fohritte in den Wiffenfchaften und fchönen Künften folgten: fo 
fah man ihre Schulen (naͤmlich die man zu Meffa, Medina, 
Kiuffe, Bagdad, Damas, in Perfien, in Afrifa, in Spanien 
u, f. w. errichtet hatte) mit dem glüdlichften Erfolg alle die 
Wiffenfhaften betreiben, welche zum Nuhme der Griechen und 
Romer fo viel beigetragen haben.“ (Tableau general etc, 
par d’Ohsson II. 465.) 

1 Die Wiſſenſchaften und Künfte fanden mächtige Befchüßer 
in Harun J. Achmed II, Aly I, Mohammed VIE, 
Mohammed IX, vorzüglich aber in Menfur II und Das 
bud I. Tableau general I, 264.) 


*) Kantemir ©, 26, 


Empfäng: 
TichEeit für 
fremdes 
Wien und 
fremde 
Kunſt und 
Nachap: 
mung vers 
ſelben. 


10 Erſtes Kap. Allg. Ueberſicht uͤber d. Sitten, 


maßungsvollen und barbariſchen Geboten ihrer Reli— 
gion *) hergeleitet, da doch die Araber, ein von beiden 
Minerven auf gleiche Weife begünftigtes Volk, diefelbe 
Neligion befannten, und gwar als Neubefehrte nicht nur 
mit mehr Feuereifer, fondern aud), weil fie zuerft in 
ihrem Vaterlande verbreitet murde, mit ftarferer Ans 
haͤnglichkeit. 


Da die Tuͤrken im Beſitz Arabiſcher und Perſiſcher 
Litteratur waren: ſo verdienen ſie vielleicht keinen ſehr 
heftigen Tadel, wenn ſie die keuſchern Schoͤnheiten 
Griechiſcher und Roͤmiſcher Wiſſenſchaft uͤberſahen, die 
ſich vor ihren Nachforſchungen in das Dunkel einer un— 
bekannten Sprache verhuͤllten. Sie verwarfen freilich 
das dogmatiſche Wiſſen, auf welches die Griechen ftols 
waren; aber wenn wir nicht etwa annehmen wollen, 
daß fie ſchon früher von dieſen Dingen Kenntniſſe ge 
habt haben: fo lernten fie doch alles, twas fie die Gries 
chen in Beziehung auf Acferbau, Schifffahrt, mechaniz 
fhe und alle andere Künfte, die zu irgend einem Nusen 
ja fogar zum Luxus dienen, lehren fonnten. Die ers 
förung der alten Denfmaler der Kunſt darf den Tür 


*) Durch Behauptungen diefer Art werden die Grundzüge 
der Mahomedanifhen Religion gar fehr entfiellt. Der Nitter 
d'Ohſſon, der zum wenigſten eine eben ſo gute Gelegenheit 
hatte, den wahren Charakter der Tuͤrken kennen zu lernen, als 
mancher andere Schriftſteller, ſagt, dab Menſchlichkeit, Wohl— 
thaͤtigkeit und Gaſtfreiheit, die ſo lange Jahre hindurch die 
charakteriſtiſchen Kennzeichen der Nationen geweſen ſind, die 
ſich zum Geſetz des Islamismus bekennen, nothwendig aus den 
Vorſchriften des Korans herfließen. CTableau general IV, 301.) 
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fen nicht zugerechnet werden. Soliman, fagt Leun— 

clavinus, machte bei Troja Halt, und betyunderte die 

Truͤmmer der fattlichen Gebäude, welche der Einbruch 

der Gothen zerftört hatte. Auf gleihe Weife hatten 

frühere Einbrüche die berühmten Kunftwerfe der Phidi⸗ 
affe und Prariteleffe zernichtet, und die Türfen 

find nur darum zu fadeln, daß fie, indem fie Crim 

mer von alten Denfmälern der Baufunft zu neuen Ge 

bäuden oder zu gemeinen Zwecken benugten, das Werk 

der Zerftörung vollendeten, 


Man macht eg den Türken zum Vorwurf, daß fie 
Die Architeftur des alten Griechenlands nicht nachgeahmt; 
daß fie aus den vollfommenen Muſtern, die fie täglich 
vor fich fehen, feinen ihrer Fehler verbeffert, Feinen 
Begriff von DVerhältniffen abgezogen haben, Aber ein 
flüchtiger Rückblick in die Gefchichte muß uns uͤberzeu— 
gen, daß die Türken Feine Weberbleibfel alter Griechiz 
ſcher Urchiteftur in ihrer Hauptſtadt gefunden haben 
fonnen, Indeſſen haben fie dod) das vollfommenfte 
Mufter , das dafeldft vorhanden war, fopirt, und haz 
ben alle ihre vornehmften Mofcheen genau nach der Raz 
thedrale der heiligen Sophia gebaut, *) Bildhauerei 


*) Ad hujus templi formam omnia fere Turcarum 
templa sunt constructa (Nach diefem Tempel find fajt alle 
Mofcheen der Türfen erbaut ).““ Busbequii Epist. I, S. 27. 

1 Haben fie fhone Mofcheen, fo rührt diefes Daher, weil 
fie ein ſchoͤnes Mufter vor Augen hatten, die St. Sophien— 
kirche.“ ( Tournefort II. 181.) 

„Es giebt fogar Moſcheen , befonders dic des Sultans 
Ahmed im Hippodromus, und die der Schahzade, die 
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und Mahlerei finden freilich wegen des Geiftes ihrer 
Religion bei ihnen wenig YAufmunterung, und ihrem un; 
mäßigen Eifer ift die Zerftorung oder Entftellung aller 
der Denfmäler alter Kunft beisumeffen, welche die Gries 
hifchen Kaifer zur Verfchonerung der Hauptftadt gefamz 
melt hatten, und die der Parteitwuth und der Plünde, 
rung der Kreusfabrer entgangen waren, *) 


Obgleich Krieg und Croberungen das Einzige war 
ven, was Die Httomanen befchäftigte: fo ſcheinen doch 
die frubern Cultane gegen die Vortheile dev Wiffenfchaft 
nicht gleichgültig gewefen zu feyn. Sm Sabre 1336 nach 
der chriftlichen Zeitrechnung ffiftete der Sultan Ordan 
eine Akademie zu Bruja, welche durd) die Gelehrfanifeit 


von leichterer Bauart find, als der Sophientempel; und ob fie 
gleich nad) dem Plane diefer alten Griechifchen Kirche angelegt 
find: fo haben fie dod) ihr Mufter übertroffen. Es fehlt auch 
in Wahrheit viel, daß diefes Mufter ein Meifterftüf genannt 
sverden Fonnte,“ (von Sott I, €. 228.) 


*) Man weiß, dah lange vor dem Verfall des Morgenlan- 
difchen Kaiferthums die Muth der Bilderfitirmer, die durch den 
Fanatismus des Leo Jfaurtcus und des Prinzen Theophi— 
{us rege erhalten wurde, der Mabhleret und Bildhauerei die 
todilidften Streiche verfeßt hatte.” (Tableau general IV. 457.) 

Eine umftandliche und merfwürdige Beſchreibung der alten 
BHildfaulen, welche von den Kreugfahrern zerfiort wurden, als 
fie im Sabre 1204 SKonftantinopel einnahmen und plinderten, 
giebt uns Nicetas, etn Gefhichtfihreiber, der damals am 
Hofe des Griechiſchen Matfers verfchiedene wichtige Nemter des 
fleidete. (Nicetas in Fabricii Bibl. Graeca VI, E. 405. M-f. 
aud) Giblions Roͤmiſche Geſchichte XI, ©. 238. ) 
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ihrer Profefforen fo berühmt wurde, dap es felbft Stu—⸗ 
dirende aus Arabien und Perfien nicht unter ihrer Würde 
hielten , Schüler der Drhmaniden zu werden, *) Daz Mahomed 
homed IL, deffen Siege dem Dftrömifchen Kaiferthum 
ein Ende machten, fagte bei feinem Einzuge in den ver, 
laffenen Pallaft des legten der Cafaren ein ſchoͤnes Per 
fiihes Diftichon: 
„Perde dary mikiuned ber kysr Raisar ankebut 
„Bumy neubet mizened ber kuinbeti Efrasiab.“ 
Den Schleier zieht die Spinn’ in Cafars Goldpallaſte, 
Und Frächzend wacht die Cul’ auf Afrafiabs Warten, **) 


Der Eroberer von Konſtantinopel war unter den 
Nationen des Dftens wegen feiner Frömmigkeit, feiner 


*) „Wenn gleih nicht alle Monarchen aus diefem Haufe 
von Dsmanl. bis auf Achmed I. auf gleihe Werfe durch 
ihre Tugenden und ihre friegerifchen Eigenfchaften auf dem 
Throne geglänzt haben: fo haben fich dod faft alle durch ihre 
Gelehrſamkeit und ihre Borltebe für die Wiffenfchaften ausge- 
zeichnet.“ (Tabl. gen. II, 478.) 

Man fehe in dem Tablean general den Zuftand der 35 
öffentlichen Bibliothefen, die fih in Kenftantinopel allein befin= 
den, und von denen einige 15,000 Bände enthalten, zugleich 
mit den Nachrichten über die Gegenftände der Perfifchen und 
Arabifchen Citteratur (Ih. II, S 468. 476. 488. 491. 494.) 

Die öffentlihe Bücherfammlung, welde unter Mufta- 
pha Ill, von den Bester Racub Paſcha angelegt wurde, it 
nur als die neuefie ang fehen, obgleid von Dott fagt, dab vor 
ihr fo etwas in SKonftantinopel nicht zu finden geivefen fet. 


(Tb. I. ©. 146.) 


**) Gir William Jones tiberfeste diefe Verfe, ehe er 
mit den Gebrauchen an den Höfen des Dftens befannt worden 
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Gelehrfamfcit, feiner Befanntfchaft mit fremden Spra; 
chen und feiner philoſophiſchen Kenntniffe berühmt, ob 
ihn gleich chriftliche Schriftftelfer als einen graufamen, 
unguverläffigen und blutgierigen Fürften gefchildert haz 
ben, der weder Treu’ und, Glauben, noch Menfchlichfeit 
und Religion gefannt, und Frommigfeit und Gerechtig, 
Feit alg Tugenden, die nur für den Podbel gehörten, 
betrachtet habe. Es iff jedoch ſchwer zu glauben, daß 
ein Gemüth wie das feinige, welches mitten im Schlacht— 
getummel und in der Freude des Siegs Betrachtungen fol: 
cher Art Naum geben fonnte, fi) aus bloßer wilder Luft, 
und ohne gereist worden zu ſeyn, babe erlauben fonnen, 
Die neuen Unterthanen, Die ibm feine Eroberungen ver 
f,afft hatten, zu morden, oder die chrwurdigften Denk: 
mäler des Alterthums zu zerfiören und zu verfiümmeln. ) 


war, fonft würde er feiner Heberfeßung die ftarfen, melancho— 
lifchen Farben des Hriginals wieder gegeben haben. Perde ift 
der Vorhang, welcher vor dem Throne, oder am Eingange des 
Staatszimmers hangt, und den die Pagen aufziehen, wenn 
Fremde zur Audienz gelaffen werden; hier hingegen macht die 
Spinne den Kammerling. Das Neubert, die friegerifche Mus 
fif, welde von den Thürmen der Nefidenz des Matfers am 
Abend anfündigt, daß er fic) zur Ruhe begebe, wird hier 
durch Eulengekraͤchze erfeßt. 

„Da Ertoghrul, Vater Osmans 1, unter den Seld- 
ſchukiſchen Gultanen Gtatthalter von Angora war: fo Tieß er, 
nach dem Beifpiele der andern Gtatthalter, in den Provinzen 
alle Tage gegen Sonnenuntergang feine Kriegsimufif, Neubeth, 
aufführen.‘ (Tabl. gen. IIL, 49.) 

*) KRantemir GS. 102. Anm. Die Säule von Bronze im 
Hippodromms, deren Verftinnmelung man dem Mahomed 
Schuld giebt, befteht aus drei friralförmig gesundenen Schlan— 
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Wenn wir die Türken ein ungebildetes Volk nen; manent 
: \ = : Wifrenfihaf: 
nen: fo heißt das nicht etwa, daß Kenntniffe von allen ten und der 


Litteratur. 


gen, deren feitwarts geftredte Köpfe eine Art von Kapital bil: 
den, Man glaubt, daß fie von Delphi hierher gebracht worden 
fet, und daß fie daſelbſt den berühmten goldnen Dreifuß getra= 
gen habe, welchen die Griechen nad der Schlacht bei Plataa in 
dem Lager des Mardonius fanden. Dr. Dallaway fagt in 
feiner Befchreibung des Hippodromus, daß jest nur nod) die 
drei in einander gewundenen Körper der Schlangen übrig find, 
und daß einer von den Köpfen von Mahomed Il, um einen 
Beweis feiner außerordentlihen Starfe zu geben, durch einen 
einzigen Etreich, den er ihm mit feiner Gtreitart verfeßte, ab⸗ 
gehauen worden fey CG. 68.). 

Gonderbar ift es, dab Lady Marte Wortley Mon 
tague in ihren Nachrichten von diefer Gaule von den Schlans 
gen behauptet, daß fie noch gu ihrer Zeit die Rachen weit aufge— 
fperrt hatten, um fo mehr, da Tournefort, der Konftantinopel 
früher , als diefe Frau befuchte, ausdrüdlich fagt, daß die noch 
übrigen zwei Köpfe im Sahre 1700 abgefchlagen worden find. 
(Th. 2. ©. 196.) Er befihuldigt den Sultan Murad, daßer 
den erften Kopf abgefchlagen habe. 

Lord Sandwich fagt CG. 128.): „Sultan Amurath . 
fet eines Tages an diefer Säule vorbeigegangen, und habe, um 
fid) von der Starfe feines Arms zu überzeugen, mit feinem To- 
pug der einen von den Schlangen den Kopf abgefchlagen; feine 
Begleiter hätten nachher, um ihrem Gebieter nachzuahmen, auch 
die andern givet zerſtoͤrt.“ Aus diefen Beifpielen fann man 
fehen, wie wenig glaubwürdig die Konftantinopolitantfchen Tra— 
ditionen find, und fie fonnen unfer Urtheil leiten, wenn es dar- 
auf anfommt, über andere noch wichtigere Vorwürfe, die man 
Mahomed I. macht, zu entfiheiden. 

Herr Eton erzählt in feinem hiftorifchen Bericht über die 
Belagerung und Einnahme von Konftantinspel: die Griechen, 
die fid) in die St. Sophienkirche gerettet Hatter, wären alle er 


16 Erſtes Kap. Allg. Ueberſicht über d. Sitten, 


Individuen vernachläffiget werden; denn im Gegentheil 
haben die Ulemas oder fheologifchen Mechtsgelehrten einen 


ſchlagen, und die Kirche felbft in einen Stall verwandelt worden. 
Drei lange Tage und drei lange Nächte fet die Luft mit dem Jam— 
mergefchret Der Hebertwundenen erfüllt gewefen. Der Sultan habe 
Dies gebort, um fih dadurch — in den Schlaf Cullen zu laffen. 
Die Hunde feien, heulend vor Erbarmen, auf den Fels 
dern herumgelaufen, oder in die See gefprungen. Dret Tage 
darauf habe der Gultan feinen Einzug in die Stadt gehalten. 
Er habe für feine Pafchas und Hfficiere ein prachtiges Gaſtmahi 
in der St. Sophienkirche veranſtaltet, und waͤhrend des Ban— 
kets habe er, um ſich und ſeinen Gaͤſten ein Vergnuͤgen zu 
machen, diejenigen von ſeinen Gefangenen, die ſich durch ihre 
Geburt, durch ihr Anſehen im Staate und durch ihre Gelehr— 
ſamkeit vorzuͤglich auszeichneten, in großen Zahlen ermorden 
laſſen — unter ihnen viele Verwandte des letzten Kaiſers. 
Diefe Gaſtmaͤhler habe er täglich wiederholt, bis er den ganzen 
Griechiſchen Adel, alle Priefter, alle Gelehrte, die m feine Hans 
de gefallen waren, von jedem Alter und Gefchlecht vernichtet 
habe. CG. 145.) . 

Kantemir, der Sefchichtfehreiber der Türken, wußte nichts 
davon, dab fo entferlihe Grauel begangen worden find, und 
fel6ft Gibbon war nicht fo glücklich, die authentifden Dofu- 
mente befragen zu konnen, aus denen Herr Et on die Matertas 
lien zu einem fo pathetifhen Gemahide gefammelt hat. Sch 
muß jedod) geftehen „ daß der Effekt diefer Erzählung einigerma— 
fen durch Die Gewißheit gefhwäht wird, die wir haben, daß 
die St. GSophienfirhe noch an demfelben Tage, da man die 
Etadt cinnahm, in eine Moſchee verwandelt wurde (Tabl. gen. 
IV, 589.), daß alfo der Sultan nicht in feinem Lager drei 
Tage lang in den Schlaf gelulit werden fonnte, während feine 
Goldaten die Bürger niedermeselter, daß die Kirche nicht in 
einen Stall oder in eine Weinfihenfe verwandelt wurde, und 
dab fie — was trofiender it, als alles andere — nicht erft von 
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langen und mühfamen Kurfus ihrer Studien zu beftehen, 
werden alle Türfen in gewiffen Theilen des Wiffens 
unterrichtet, die entweder unentbehrlich find, oder auch 
wol nur zur Zierde gereihen, und in der Hauptſtadt 
giebt eS nur wenige Kinder, welche gang ohne die Ein; 
witfungen der Erziehung bleiben follten. D Es muß 


Menfchenblut gereiniget zu werden brauchte. Tabl. gen. 
at, 9.) 

Nah Tourmefort verbreitet das Andenfen an diefen 
graufamen Gultan noch immer Schreden im Gerail, und feit- 
dem Mahomed I. fieben Pagen den Leib auffchligen ließ, 
um zu entdeden, wer eine von feinen Gurfen gegeffen hatte, 
wagt es fein Page mehr, in die Kuchengarten zu geben. (Ih. 
II, ©. 246.) — Gibbon (Th. 12. €. 184.) macht aus der 
Gurfe eine Melone und laßt vierzehn Pagen den Leib auf- 
ſchlitz en. 


Man hat unter den Muderriß zehn verſchiedene Ord— 
nungen feſtgeſetzt. Die Kandidaten koͤnnen ſie nur nach und 
nach durchlaufen, und immer nur nach den Geſetzen der An— 
ciennetaͤt. Es ſind oft uͤber vierzig Jahre erforderlich, um in 
die Ordnung der Guleymaniye, die hodfte von allen, aufs 
genommen zu werden, (Tabl. gen. IV, ©. 489.) 

„Der befondere Unterriht, welchen die Kinder der 
Ulemas erhalten, wird ihnen nach demfelben Plane ertheilt, 
den man in Anfehung der Medreffes befolgt. Der Unterricht, 
welchen Gohne von Gtandesperfonen und alle diejenigen, die 
fi nicht dem geifilichen Stande widmen, empfangen, iff von 
geringerm Umfange. Morgenländifhe Gefihihte und philofo- 
phifche Werfe find dre Gegenftande, denen fie ihren Fleiß vor— 
zuglıch widmen, Nur wenige ftudiren die Metaphufif, die Po— 
litt, die Grundfäße der Regicrungsfunft, weil in Nüfficht auf 
diefe Gegenfiande die Sorglofigfcit der Nation faft allgemein 
iſt.“ (Tabl. gen. I, 478.) 

Thornton 3. d, Turket, Ps) 
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jedoch eingeftanden werden, daß Die Gegenflände, denen 
die Türken ihren Fleiß widmen, die Rhetorik und Logik, 
die Philofophie und Metaphyſik, die noch ganz das find, 
was fie in den Jahrhunderten der Finfterniß waren, bei 
Lichte befehen, die Menfchen von mahrer Kenntnif nur 
noch mehr entfernen, Die Inſtrumente, ohne welche die 
Unterfuchungen des foharffinnigfien Naturforſchers unvoll; 
endet bleiben würden, find in der Türfei entweder ganz 
unbefannt, oder man Fennt fie bloß als Findifche Spier 
fereien, die nur die Unmiffenheit in Verwunderung ſez— 
zen, oder eine eitle Neugierde befriedigen follen. Das Tez 
Ieffop, das Mifroffop, die Eleftrifirmafchine und andere 
Hülfsmittel der Wiffenfchaft find ihrem wahren Gebrauche 
nach unbekannt. Gelbft der Kompaß ift bei ihrer Ma; 
rine nicht allgemein eingeführt, nicht einmal feine ge 
meinften Zwecke verfteht man ganz. Es muß daher be 
merft werden, daß Schifffabrt, Sternfunde, Gengraphie, 
Ackerbau, Chemie und alle die Künfte, welche feit den 
großen Entdecfungen in den legten zwei Jahrhunderten 
gleichfam aufs neue gefchaffen worden find, bier ent 
weder gar nicht gefannt, oder doch nur nach einem al 
ten, fehlerhaften Schlendrian getrieben werden, 


Die Türken befigen theild in ihrer, theils in der 
Arabifchen Sprache die Philofophie des Ariftoteles 
und die Werfe des Plato, und überdies eine Menge 
Schriften fowol über Aftronomie und Chemie, als über 
Urologic und Alchymie. *) Allein fie haben feine Bi 
cher, melche darauf berechnet wären, ihr Fortfchreiten 


*) Peyssonnel — Réponse a M. de Volney p. 14. 
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in den Künften zu befchleunigen, und ihnen die Wnfangs: 
gründe der Wiffenfchaften beizubringen; und ob fie gleich 
abgerichtet werden , in einer Nechtsfenntniß, die fich 
meit weniger auf Vernunft und Natur, als auf pofitive 
und unvollfommene Gebote gründet, in einer gewandten 
Difputirfertigfeit, in der freilich bloß eingebildeten Ge 
fchicklichfeit, aufs genauefte zu beftimmen, ob Abu; 
befir, Omar und Othman Betrüger, oder ob fie 
Die wahren Nachfolger des Propheten gemefen find, und 
in dem Talent, enticheiden zu fonnen, ob man bei'm Auf, 
fichen aus dem Bette die Fuffe mit Waſſer wafchen, 
oder mit der bloßen Hand abreiben muffe, in allem die 
fem , fage ich, das höchfte Glück ihres Lebens zu finden: 
fo gelingt es ihnen doch eben fo wenig, Durch dergleichen 
Dinge die Achtung des Auslandes zu gewinnen, als fich 
unfere eigenen Sektirer diefelbe zu erwerben vermögen, 
wenn fie fih mit der Auflöfung verwickelter und uner— 
forfchlicher Probleme befchäftigen, und fich diefelben ihre 
Ruhe Eoften laffen. 


Die Türfifche Sprache iff harmoniſch und regel; Sprache, 
mäßig, aber von dunflem, verwickeltem Bau. Sie ift 
wortreid) genug, um Dinge aus dem gemeinen Leben 
auszudrücken, und nur an Sunftbenernungen und an 
folhen Wörtern, welche philofophifche Ideen bezeichnen, 
leidet fie Mangel, Keine Sprache übertrifft fie in Muck: 
fiht auf Das Zarte und Ausdrucksvolle, Feine eignet ſich 
befier zum gewöhnlichen Gefpräch. Ihre ſchoͤne Litteraz 
tur hat fih die Arabifche und Perfifche zu Mufern ge 
nommen, und Darf nicht nach unfern Regeln beurtheilt 
werden, Dbgleih die Tuͤrkiſchen Dichter ihre Gefange 
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durch Schwulſt und gefuchten Schmuck ungenießbar maz 
chen, und alfgubegicrig nach Gergleidhungen haſchen, fo 
wenig auch zumeilen einige allgemeine Aehnlichkeit zwi— 
fehen den verglichenen Gegenftanden bemerfbar ift: fo 
haben fie doch alle Schönheiten, fo wie alle Fehler ihrer 
Muſter. Herr Eton fagt: ‚man muß fich wundern, 
daß fie nicht einmal ihr Alphabet vollftändig gemacht 
haben ;/! allein diefer den Türken gemachte Vorwurf it 
etwas ungerecht. Sie haben das Arabifche Alphabet anz 
genommen, twwelches lange vor Der Auswanderung der 
Türfifchen Nation allen Zwecken der Wiffenfchaft und 
Litteratur hinlänglich entfprechend befunden worden war. 
Es ift zwar allerdings wahr, daß der ganzliche Mangel 
an Bofalen die Ausfprache fremder Wörter und eigener 
Namen ungewiß läßt, eine Ungemißheit, welcher felbft 
durch Die Vokalpunkte nicht ganz abgeholfen wird; allein 
die Weglaffung diefer Punkte vermehrt doch die Schwie— 
rigfeiten, die Das Lefer der gewöhnlichen Sprache hat, 
nicht im geringften, wenn man mit der legtern nur eints 
germaßen befannt iff, Der morgenländifche Schüler wird 
es den Türken nie zum Vorwurfe machen, daß fie in 
Mucficht auf ihr Alphabet weiter hinter der Vollkom— 
menheit zurücfgeblieben find, als andere Nationen, und 
nicht verlangen, Daß fie fih Mühe geben follen, es zu 
vervolfftandigen, *) 


*) Sc wage es, zu behaupten, dabvon Tott, ober fid 
gleich 23 Jahr in der Tuͤrkei aufhielt, und ſich in der Tuͤrkiſchen 
Eprache ziemlid) fließend ausdrücen fonnte, doch nur eine ober— 
flächliche Kenntni® von derfeiben befaß. Wie weit er ed darin 
gebracht haben mag, das wird man am beften aus feinen eignen 
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Die mechaniſchen Künfte haben in den chriftlichen Mechaniſche 
Staaten, in welchen fie mit Liebe gepflegt und Durch die — 
ſchnell mitgetheilten CEnfdeckungen zahlloſer Lehrer der 
Wiſſenſchaft erweitert werden, eine zu hohe Stufe der 
Vollkommenheit erreicht, als daß wir nicht mit Ver— 
achtung auf den Zuſtand herabblicken ſollten, in welchem ſie 


Erklaͤrungen beurtheilen; auch giebt es in England viele Orien— 
taliſche Sprachkenner, die die Unwiſſenheit, oder die Ueber— 
treibung, die in folgenden Stellen liegt, ohne Muͤhe entdecken 
werden: „Wenn das ganze Leben eines Menſchen kaum hin— 
reicht, gut leſen zu lernen: ſo bleibt ihm nur wenig Zeit zu ei— 
ner Wahl deſſen uͤbrig, was er zu ſeiner Belehrung oder Un— 
terhaltung leſen ſoll.“ (Th. J. S. 9) — „Bet aller Sorg— 
falt wird man es doch nicht dahin bringen, daß Kultur ſich un— 
ter den Tuͤrken verbreite, denn die Schwierigkeiten ihrer Spra— 
che beſchraͤnken ihre ganze Gelehrſamkeit auf das richtige Leſen 
und Schreiben derſelben.“ (Th. J. S. 146.) — Laßt uns hö— 
ren, was d'Ohſſon, ein anerkannter Orientaliſt, von der 
Tuͤrkiſchen Sprache und den Schwierigkeiten ihrer Erlernung 
ſagt. „Das Tuͤrkiſche, das Perſiſche und das Arabiſche haben 
dieſelben Schriftzeichen, daſſelbe Alphabet, und ob es gleich in 
dieſem Alphabet eigentlich nur drei Vokale giebt: ſo reicht doch 
ein viermonatlicher Fleiß hin, um leſen und ſchreiben zu 
lernen, indem die Orthographie unendlich einfacher und mit der 
Ausſprache uͤbereinſtimmender iſt, als dieſes ein Auslaͤnder von 
dem Franzoͤſiſchen, Engliſchen u. ſ. w. rühmen kann.“ (Tabl. 
gen. II, 474.) 

„Dieſe Sprache, die fich unter den erften Httomanifchen 
Gultanen, befonders aber unter Gulenman I. fehr ausbil— 
dete, borgte ihre Reidthinner von der Perfifchen und Arabı- 
fhen. Gn dem leBtern Idiom, das eben fo voll Würde, als 
voll Harmonte ift, werden alle hiftorifchen Werke geſchrieben.“ 
(Tabl. gen. II, 473. 
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fic in der Türfei befinden, Gicfind in derfelben weder 
auf Principien gegründet, noch in einen Zufammenhang 
mit einander gebracht; fie erfcheinen bloß als Fragmente 
„eines Syſtems, als die Trümmer früherer Kenntniß, und 
das Treiben derfelben, das ein regelmäßiges und befons 
nenes Fortfchreiten feyn follte, läuft auf nichts, als ein 
fnechtifches Nachahmen hinaus. In einem Lande, in 
welchem eS an Theorie, an Spefulatisn fehlt, fehen 
wir uns umfonft nah Baukuͤnſtlern, nah Steuermän 
nern, nach Mechanikern, nach Landwirthen um. Zu 
boreilig aber würde eg fern, wenn man von der Unvolk 
fommenheit auf geringere natürliche Fähigkeiten fchließen, 
oder annehmen wollte, daß ihre Untwiffenbeit fie in einem 
folchen Grade bethört hatte, daß fie ſtolz auf diefelbe 
waren, und daß fie darum, weil fie nichts befigen, auch 
fremde Ueberlegenheit mit Geringfihägung anfahen. Ob 
es gleih an einem Berftand fehlt, welcher die Bahn 
bricht: fo müffen wir Doch Den Wahn von ung entferz 
nen, daß höhere Geifteskräfte nur Verachtung finden 
würden; obgleich für ihre Operationen fein leitendes 
Princip vorhanden iff: fo muͤſſen wir doch nicht glauben, 
daß ein folcher Leiter ſtolz zuruͤckgewieſen werden wurde. 
Sm Gegentheil fehlt es den Türfen weder an BVerftand, 
Belehrung zu begreifen, noch an gutem Willen, fie an 
zunehmen, Wenn wir einen gefchieften Maurer vor uns 
haben, — dürfen wir glauben, es werde ibm groͤßere 
Mühe Foften, Wane auszuführen, die dev Genius ihm 
an die Hand giebt, als wenn er die rohen Entwürfe 
der Untwiffenbeit und Laune in der Wirklichkeit darftellt? 
Wenn der Ackerer fich dazu verftehen Fann, bis in eine 
große Entfernung eine Furche in fehnurgerader Linie fort 
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zuziehen — follte er fic) gegen ein Syſtem der Land, 
wirthſchaft frräuben, das fih ihm als zweckmaͤßiger an; 
fündiget? *) Wenn der Seemann, der bloß feinem Sinne 
folgen fann, Muth und Gemwandtheit genug befigt, fein 
Fahrzeug durch die Gefahren des Meeres hindurchzufteus 
ern, follte ev weniger dazu gefchickt feyn, wenn feine 
Kraft in der Regel eine Gehülfinn findet, und von der 
Wiffenfehafe geleitet wird? Wenn der Mechanifer mit 
rohen Werkzeugen die Materie fo bearbeiten kann, daß 
fie fih zu nuͤtzlichen Zwecken brauchen läßt, follte feine 
Unverdroffenheit wol abnehmen, wenn bequemere Metho; 
den das Befchwerliche feiner Arbeit verringern? — Ihre 
Empfänglichfeit für das Beffere if— außer Zweifel; der 
Fleiß, welcher auf rauhen, dornichten Pfaden nicht ermü; 
Det, würde fic) auf einem ebenen und freien Wege nur 
mit vermebrter Gefchtyindigfeit bewegen. Man fage alfo 
nicht, daß fic) die Türken, weil fie Pradeftination am 
nehmen, gegen Belehrung auflehnen; **) auch bite man 
fic), zu glauben, daf fie, weil fie ihren Weg im Fin; 
ftern zu finden gewohnt find, nothwendig erblinden 
müffen, wenn ihnen das Licht aufgeht. 


Elementarfenntniffe , auf welche ihre Vorfahren einen 
fo hohen Werth legten, waren unter den Griechen (chon 


*) von Tott, Th. 4. ©. 178. 

**) „sn der ewigen Fieberbike, deren Grund die Präde- 
ftinationsfehre iſt, verachten fie alles, was nicht mit den Sitten 
ihrer Nation übereinfiimmt, und das nothwendige Refultat 
hiervon iff Stolz und Unwiſſenheit.“ Coon Dott in der 
Vorrede.) 
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verloren gegangen, che fie noch ihren Nacken unter 
Das och eines barbarifchen Volfes gebeugt hatten. — 
Das Zeugniß der Gefchichte fann uns lehren, daß die 
Ubfommlinge eines Volks, welches wir als die Ents 
Decker hoͤchſter Schönheit und Korrektheit achten, fic) der 
größten Abweichungen vonden Grundfägen der Geſchmacks⸗ 
lehre ſchuldig machen Fonnten, fo tie wir diefe bei den 
fpätern Griechen fowohl der Anlage, als der Ausführung 
nad) in ihren Gemählden, in dem Gepräge ihrer Münzen, 
in ihren Bildhauer, und architeftonifchen Arbeiten, in 
ihren Schriften, und felbft in ihren Vergnugungen wirk—⸗ 
lich bemerfen, Zur Zeit der Eroberung von Konſtantino⸗ 
pel waren Elemientarwiffenfchaften in dem weſtlichen 
Europa noch nicht wieder aufgelebt; in Arabien hatten 
nie welche exiſtirt. Woher hätten fie alfo die Tuͤrken 
befommen fönnen? Sie faben fic um nach Belehrung, 
aber da gab es feinen, der fie belehren Fonnte, und dod) 
machen wir ihnen den Vorwurf, daß fie das nicht wie 
der hergeftellt haben, was die Griechen zu ihrer Schande 
Hatten untergehen laffen? ) 


*) Der Griechifche Pring Kantemir fagt uns CG. 92.): 
„Noir müjfen ung nicht mit dem größten Theile der Chriftenheit 
einbilden, daß Griechenland fo tief in Barbaret gefunfen fet, 
dab eS nicht in diefen fpätern Zeiten Männer hervorgebracht 
haben follte, Die den vorzüglichften unter ihren Altern Weifen 
nicht weit nachftehen. Er zahlt hierauf eine lange Reihe von 
Perfonen auf, die zu feiner Zeit wegen ihrer Kenntniffe in Ruf 
ftanden, von Lehrern von großer Frominigfeit, Predigern und 
andern getftliden Perſonen, Kontroversführern und Philofo- 
phen von allen alten Griedhifchen Geften, die fich rein in ihnen 
forterhielten. Der unbejweifelte Nußen, den diefe Perfonen 
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Man hat die Türfifhe Negierung befchuldiget, . fie 
habe die Wiffenfchaften unter ihren Unterthanen vertilgt, 
und fo dieſe .legtern gefliffentlich in Barbarei verfinfen 
laffen, Allein ich zmeifle an der Wahrheit diefer Be 
hauptung, und fiehe feinen Augenblick an zu glauben, 
daß, bloß: die Griechifche Litteratur ausgenommen, 
Wiffenihaft noch auf demfelben Grunde ruht, und 
daß man fie noch eben fo forgfaltig zu nuͤtzlichen Zwek— 
fen anzumenden fucht, als es in den erfien Zeiten nach 
der Eroberung der Hauptftadt der Fall war. Die Mi 
narets der St, Sophienfiche, die gleich nach der Ger 
fisnahme oon Konftantinopel aufgeführt wurden , find 
gon minder gefälliger Bauart, als die aus neuerer 
Zeit, Die früheren Faiferlihen Mofcheen, zu denen 
man fic) Griechifcher »Baumeifter bediente, übertreffen 
in feiner Nückfiht die in fpatern Zeiten erbauten, und 


Terfteten , befchränfte fic) aber bloß auf ihre Gemeinden, und 
ihre Namen überlebten fie Daher nicht. Gn feinem Eifer, die 
Ehre des neuern Griechenlands zu retten, feßt er nod) folgens 
Des hinzu. „Die Griedhen, fagte einft ein Perfifdher Hofmann 
gum Gultan Murad, waren vormals unfere Gebieter, - und 
ich habe jetzt gefunden, dab fie diefe Ehre verdienten. Gh 
hatte ihren Ruhm von unfern Gefihichtfchreibern vernommen, 
aber nie hatte ich ein Individuum von diefer Nation getroffen, 
das der Lobeserhebungen werth gewefen wäre, die ihr ertheilt 
worden find. Allein jeßt hat mid) mein gutes Gluͤck mit einem 
Griechen befannt gemacht, der, wenn ihın die übrigen gleichen, 
gum Beweis dienen fann, dab es dieß Volk verdiente, fowol 
uns einft zu beherrfchen, als Div jeßt zu dienen. Denn ob id 
gleich feinem meiner Landsleute in der Muſik nachftehe: fo bin 
id) dod) faum werth , auch nur der Schüler diefes Griechen zu 
heißen.’ CRantemir ©. 247.) 


Buchdruf: 
kerkunſt. 
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man kann noch heutiges Tages Maͤnner in Konſtantino⸗ 
pel finden, die eben fo gute öffentliche Denkmaͤler auf, 
zuführen im Stande find, als man von den neuern 
Griechifchen Kaifern Hat. Die Türfen befigen noch die 
felben Kenntniffe, die fie einft von ihren Batern erbs 
ten; dieſes Erbe ift noch unvermindert in ihren Han 
den, und für die Vermehrung deffelben find fie nicht 
ohne Sinn. Als einen Beweis ihrer Gelehrigfeit fonnte 
man die freundliche Aufnahme anführen, welche Fremde 
bei ihnen finden; allein ich brauche mich, um zu zeigen, 
mit welcher liberalen Bereitwilligkeit fie Wiffenfchaften 
ermuntern, nur auf die Mühe zu berufen, die fie fich 
ohne alle fremde Unterfiügung gaben, eine Druckerpreffe 
in Gang zu bringen. *) Nuffin behauptet mit jener 
Unwiffenheit, die den Dragoman von Pera chavafteriz 
fitt, „daß fid) die Ulema, eiferfüchtig auf das Anfehen, 
welches ihnen ihre Wiffenfchaft in dem Zuffande, in 


*) Ein Nenegat, mit Namen Ibrahim, war der erfte, 
der, aufgemuntert durch den Großvezier Ibrahim Pafdha 
und den Mufti Abd'ullah Effendi im Jahre 1727 eine 
Preſſe anlegte. Schon das Fetwa des Mufti, das durch die 
Ueberzeugung der erften obrigfeitlichen Perfonen und} der aus— 
gezeichnetften Lehrer unterftüßt wurde, erflart das Unternehmen 
als hoͤchſt nublich für den Gtaat; allein das Khatt' y fiherif, 
oder das Patent, durch welches der Sultan Achmed IIT. diefe 
Anftalt feines Schußes verficherte, beweift nod unläugbarer, 
daß er von den Vortheilen der Buchdruderfunft auf das volle 
fommenfte überzeugt war. Der Sultan wünfcht fih Gluͤck, daR 
die Fürfehung eine fo große Wohlthat für feine Regierung auf- 
behalten habe, um diefe zu verherrlichen, und feine erlauchte 
Perfon bet allen Mufelmännern und Interthanen in gefegnetens 
Andenfen zu erhalten. (Tabl. gen. I, 500.) 
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welchem fie fich dermalen befindet, im Golfe giebt, dev 
Einführung der Budhdruckerfunf— widerfegen, und daß 
aus diefem Grunde die Nation in Unmiffenheit erhal; 
ten wird, indem Die Manuffripte, welche die Elemente 
der verfchiedenen Zweige des Wiffens enthalten, weil 
Abfchriften theuer, und nur in geringer Anzahl zu haben 
find, nicht hinreichen, um die Köpfe aufzuhellen. ! Es 
ift im Gegentheil eine nicht zu begweifelnde Ihatfa; 
che, daß die Ulema ihre Zufriedenheit mit dem neuen 


Etabliffement bezeigten, und die Preffe feinen am 


dern Einfchränfungen unterivarfen, als folchen, dutch 
welche die Miffenfchaft nur nod mehr befördert 
werden mußte, Es wurde bloß unterfagt, den Koran 
und folche Bucher, welche von dem Gefes handelten, 
und die Lehren des Propheten enthielten, durch den 
Druck zu verviclfaltigen; ein nügliches und heilfames Ber; 
bot, welches die Religion in ihrer Neinheit erhält, und 
jene Eiferfucht, die Ruffin den Ulema vorwirft, in der 
Geburt erfticht, *) Sn der Türfei it fein Mangel an 
Manuffripten; im Gegentheil glaubt man, daß ihre all, 
zugroße Menge dem Gedeihen der Buchodruckerfun hin, 
derlich iff, aber wohl fehlt ed an Elementarfenntniffen, 


*) Herren Nuffins Bemerfung ift um fo lacherliher, da 
die Manuffripte, welche Diefe Wiffenfchaft enthalten, die den 
Ulema ihr angeblich hochjtes Anfehen fidert, nicht mit heiligen, 
unverftändlichen Charafteren gefchrieben find, dag Lefen derfel: 
ben dem Bolte auc) gar nicht verboten iff. Man fann gegen 
the Anfehen noch immer zu Felde ziehen, ohne daß es fid) das 
Publikum etwas mehr foften laffen darf, außer den hohern 
Preis, mit welchem ein Manuffrivt im Vergleich mit einem ges 
drudten Buche bezahlt wird, 


Mangel an 
Elementar: 
fenntmiffen, 
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Ehe fich diefe nicht allgemein verbreitet haben, fann die 
Buchdruckerfunft von feinem Nugen fern. Werden fie 
vernachläfjiget, oder von Der allzuheftigen Begierde, Kuk 
tur einzuführen , nicht nach Verdienſt gewuͤrdiget: fo 
fieht zu beforgen, daß man fic) aufs neue vom Ziel 
entferne, und daß uns das Gchaufpiel, aus dem 
Streben, die Nation zu bilden, weit mehr moralifches 
Perderben, als nüsliche, ihr zur Ehre gereichende Künfte 
entwickelt zu fehen, zum zweiten. Male gegeben werde, 
Wenn öffentliche Beluſtigungen das naturlide Nefultat 
der Kultur find, wed den Geift athmen, den man in 
den Sitten eines Bolfs findet: fo fragen fie allerdings 
suv Verfeinerung. deffelben bei, und befördern fie. Aber 
ich möchte nicht wünfchen, daß man je unter den Tu; 
fen öffentliche gefellige Cirfel, oder theatralifche Bor 
fiellungen fände, . Sie vertragen fich nicht mit ihren 
Sitten, und wurden, wenn man fie ihnen aufdränge, 
nur BVerwirrung anrichten. Immer laffe man ihre Re 
ligion, ihre Gebräuche unserändert! Man begnüge 
fich , ihnen Grundfage beizubringen, nach denen fie das, 
was fie fehon wiſſen, berichtigen, und Methode darein 
legen koͤnnen — und das große Unternehmen, fie zu Ful, 
tiviren, ift vollendet, Wenn der Unterricht, den fie gelegents 
lich von verftändigen Fremdlingen erhielten, nicht gang 
die Wirkungen hervorgebracht hat, die man erwartete: fo 
rührte Diefes daher, weil das Princip, auf welches 
fich Die nenen WAufflarungen gründeten, nicht hinlänglich 
entivickelt oder verdeutlicht worden tar, Das Werk 
wurde alfo unvollender gelaffen, und zum Unglücf fand 
iby Lehrer Eeinen Nachfolger, Der Der Unterricht hätte 
fortießen koͤnnen. 
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Ein flüchfiger Blick auf die unter den Türken be, 
ſtehenden Anftalten wird hinreichend fey, uns zu über 
zeugen, daß obgleich gar manches bei ihnen einer verbef; 
fernden Hand bedarf, Oech eigentlich nichts erſt gefchaf; 
fen zu werden braucht, Mögen fie fich ihrer Sprache 
nach richtigen oder falfchen Grundfagen bedienen, mag 
iby Gefchmack in gebundener Nede fowol, als unge 
bundener der unlauterfte ſeyn; alles dieſes hat auf das 
Glick einer Nation feinen unmittelbaren Einfluß, Moz 
gen fie an Ziveideutigfeiten ihr Vergnügen finden, in 
Bildern reden, fic) in Wortfpielen verlieren, und alle 
jene Ausgeburten eines falfch geleiteten Gefhmacs be; 
wundern; Gewohnung an Korrektheit in Dingen, die 
von ungleich größerer Wichtigkeit find, wird auch die, 
fen letztern allmählig läutern. Unterfuchen wir vielmehr, 
was fie in Nückfiht auf den Ackerbau und auf Hand: 
werfe leiften, in welchem Zuftande die Kuͤnſte fich bei ihe 
nen befinden, die auf mathematischen Grundfägen, auf 
Analogie und Nachforfchen beruhen, welche Begriffe 
fie vom Handel haben, und twas für Nationalverfiigun: 
gen getroffen find, um das Dandelsverfehr zu erleichtern, 
und wir werden ung überzeugen, Daß es auf nichts 
weiter, als auf Berbefferungen anfomme, Geufjen fon: 
nen mir mol über die Fehler ihrer Regierung, aber 
wit müffen es uns angelegen feyn laffen, ihre Vorur— 
theile zu fchonen, Die Verbefferung des Zuftandes ihrer 
riftlichen Unterthanen müffen wir vertrauend von ify 
rem eignen durch helfere Einfichten geleiteten Nachdenken 
erwarten; wit würden, wenn wir uns für diefelben 
verwendeten, ohne zu überzeugen, ihre unglückliche Sage 
nur verfchlimmern,. Denn da ihr Druck nicht ſowol 
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bon der Megierung, als von der Tyrannei einzelner 
Sndividuen herrührt: fo iſt kein Akt dev Regierung 
wirffam genug, um fie von demfelben zu befreien, 


Sn Nückficht auf ihre Subfiftens hängt die Türfei 
nicht vom Auslande ob. Die Arbeit ihrer Bewohner 
bringt alle, fowol animalifche als vegetabilifche Nah— 
rungsmittel, fie mögen für Das Beduͤrfniß oder für den 
bioßen Gaumenfigel berechnet feyn, in einer Fülle her; 
vor, von welcher man in den übrigen Landern Euro— 
pens fein Beifpiel weiß, Die Kornländer gießen ihre 
Vorraͤthe nicht nur. in das Neich aus, fondern fie führ 
ren auch, Den unpolitifchen Verboten der Regierung 
zum Troe, ihren Ueberfluß dem Auslande zu. So fehr 
alfo aud) in denfelben dev Ackerbau vernachläfjiget wird, 
und fo wenig Aufmunterungen ex erhält: fo liefert er 
ihnen doch mehr, als fie bedürfen. Shr Korn, ihr 
Mais, ihr Neis find fammelich von hoher Güte, Ob; 
gleich ihe Wein und ihre Del durch die Ungefchictlichfeit 
und Nachlaffigfeit, mit denen fie zubereitet werden, ihre 
Vorzüge zur Hälfte verlieren: fo find fie doch noch inv 
mer gut genug, um eine ftarfe Konfumtion im Reiche 
felbft und fehr haufige Nachfrage auf verfchiedenen aus— 
mwärtigen Märkten zu veranlaffen. Daß fie außer den 
Huantitater, die fie für den innern Handel hergeben, 
nod) immer eine Menge der Foftbarften Produfte in’s 
Ausland führen fonnen, ſpricht Hinlanglich für ihren 
Seif. Sie fenden den Ländern beider Hemifpharen 
Seide, Baumwolle, Wolle, Fads, Spezereien, Kaffee, 
Rucker, Wachs, Honig, Früchte, Haute, Tabaf und an; 
dere Handelsartifel, und die Produfte ihrer Arbeit 
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werden die Nahrung und verfchönern das Dafeyn derer, 
die ihnen den Vorwurf der Cragheit machen, Obgleich 
der Boden zunächft um ihre Hauptftadt fandig und um 
fruchtbar ift: *) fo erhält diese doch von den benachbarten 
Dörfern und vow den Küften, die fih um die beiden 
Meere ziehen, welche fie beherrfcht, alle Kuͤchengewaͤchſe 
und Früchte, und star von fo ausgefuchtem Wohlge: 
ſchmacke, daß der wabligfe Gaumen feine Rechnung 
dabei findet, während ihr die Afiatifche Küfte des Schwars 
zen Meeres alle Materialien liefert, die zur Feurung oder 
zum Schiff; und Hauferbau dienen. 


Sch weiß nicht, ob eg ihnen Europa in Anfehung 
einiger ihrer Manufafturen gleich thun fann, gewiß 
aber ift es, daß es fie nicht darin übertreffen wird, Die 
Atlaffe, feidenen Stoffe und Sammete von Brufa und 
Aleppo, die Serges und Kamelotte von Angora, die 
RKrepps und Gages von Salonifa, die gedruckten Muffeline 
von Konftantinopel, die Teppiche von Smyrna, die feidnen, 


*) Man f. D. Wittmann’s Travels &. 20. Olivier’s Tra- 
vels I, 63. Auf diefen Umftand, daß der Boden fehr mager 
ift, haben die Reifenden, denen der landeinwärts von Konſtan— 
tinopel vernachläffigte Feldbau auffiel, nicht genug geachtet. 
„So find die Umgebungen, die zur Hauptftadt eines eben fo 
tragen, als unwwiffenden Volks führen, und fo muͤſſen fie ſeyn.“ 
(Voyage a Constantinople ©. 147.) 

Die Hüften auf beiden Seiten des Bosphorus bieten einen 
ganz andern Anblif dar. Der Boden befteht aus einer Reihe 
bon Anhöhen aus Chonfchiefer, die zu Weinbergen und Gärten 
benußt, und mit fchonen Baumen und Gefträuchen bededt find, 
und die überaus fruchtbaren Thaler befinden fic) im Zuftande 
der höchften Kultur, 
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leinenen und baummolfenen Zeuche von Kairo, Scio, 
Magnefia, Tokat und Kaſtambol find im Allgemeinen 
ein fehr vortheilhaftes Zeugniß für ihre Snduftrie, und 
fie dürfen fich derfelben Feinesweges fihämen. *) Mad) 
Sp ons Urtheile übertreffen die Handwerfer in Konftan; 
tinopel die Franzofifehen in vielen gemeinern Künften, 
Noch iff bei ihnen Feines von den Getverben verloren 
gegangen, die fie vorfanden, aber aus Indolenz gegen 
alles Neue find manche nugsliche oder fchdne Künfte von 
fpäterer Erfindung gar nicht zu ihnen gefommen oder 
ohne Yufmunterung geblieben, Cie bedürfen Feines 
fremden Beiftandes, um ihre Metalle aus den Minen 
zu fordern, um ihre Mineralien zu bearbeiten, Aug 
ihren Cteinbruchen weiß ihre eigene Arbeit den Marmor 
und die gemeinen Steine, Deren man fid) zur Auffühs 
rung öffentlicher Gebaude bedient, zu gewinnen. Ihre 
Schiffbaulunſt it keineswegs zu verachten, und ihre 
Parken und fleinern Fahrzeuge find von der gefälligffen 
Bauart. **) Die meffingnen Kanonen, welche ihre 


*) Gt es nicht zum Erftaunen, fragt Herr Eton, daß fie 
feit der Grridjtung ihrer Teppichmanufafturen nicht darauf ge- 
dacht haben, die Mufter zu verfhönern, da es ihnen dod) nicht 
verboten ift, Blumen zu zeichnen? Daffelbe laßt fich von ihrer 
Etiderei und von den zu Bruja, Aleppo und Damasfus ver: 
fertigten Stoffen fagen.’’ CE. 208.) 

Richt weniger zum Erftaunen wt es gleichwol, Daß man 
in England die Türkifhen Mufter nahahmt, und dag man auf 
die bei uns verfertigten Kaſchmiriſchen Shawls Blumen fekt, 
die eben fo grotesf find, als die auf den Türfifchen Teppichen. 


*) |, Wir gingen mit Herren Spurring, dem Englifchen 


Schiffbaumeiſter zu Konflantinopel, an Bord des Sultans Se— 
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Gießerei liefert, find bewundert worden, *) und ihre 
Slinten ; und Piffolenlaufe, vorzüglich aber ihre Des 
genflingen fteben felbft im Auslande in großer Ach— 
tung, **). 


Nirgends fallt es mehr in die Mugen, wie fehr 
durch Unbefanntichaft mit wiſſenſchaftlichen Principien 
oder durch Vernachläffigung derfelben die Künfte zu blo— 
Ben Handwerfen herabgefunfen find, als in ihrer Archi— 
teftur, Ihre Gebäude find rohe, in ihren Cheilen 
wenig Zufammenhang verrathende Kopien, in denen man 
weder die Simplicität des Originals, nod) feine aus 
dem Mannichfaltigen herporgehende Einheit wiederfinder, 


tim, und fanden, daß diefes ein vorzüglich gutes Schiff wars 
doch fagte man uns, daß das Holz, aus welchem man es gezimz 
mert hatte, für feine Größe zu ſchwach fet, und daß es daher 
bei Stürmen und hoher See ein fhlechter Gegler feyn würde.’ 
(D. Wittman’s Travels ©. 37.) Das Urtheil des Herrn 
Spurring nimmt dem Schiffe nichts an feinem Werthe, 
denn Herr Spurring verhält fid gu Herrn Le Brun, der 
den Sultan Selim gebaut hat, wie die Null zur Eins, 

Dr. Wittman war Zufchauer, als man ein 74 Kanonen— 
fohiff vom Stapel ließ, und ,,da dies, fagt er, meifterhaft aus— 
geführt wurde: fo machte e6 ung viel Vergnügen.” CG. 96.) 

*) Hlivter fagt: fie hätten das Kanonengiefen von den 
Franzoſen gelernt, Tournefort hingegen hat fihen vor einem 
Sahrhundert die Güte ihrer Kanonen gerühmt. „Sie nehmen 
zu ıhrem Geſchuͤtz gute Maſſe, und beobachten das Verhaͤltniß 
derfelben genau; zugleich aber ift ed fo einfach als möglich, und 
ohne die geringfte Verzierung.” (Th. II. ©. 194.) 

™) Nah Volney und Sonnint follen die berühmten 
Degenklingenfabrifen zu Damaskus eingegangen ſeyn. d, Ueb. 

Thornton 3, d. Türkei, ¢ 
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Sie find bloße Berfuche der mit aller Methode unbe, 
fannten Bewunderung, das Vollfommene und Erha— 
bene mnachzubilden, keinesweges die Wirfungen einer 
Kombination von Nefultaten, auf welche ein fchöpferis, 
{ches Wolf durch fortgefestes Forfchen allmablig geführt 
worden ſeyn müßte, Plump in ihren Proportionen, 
fonnen fie bloß duch ihre Maſſe imponiren; die 
Theile bilden fein harmonifches Ganze, und fein lei 
tendes Princip herrfcht Durch diefelben hervor; jene Theile 
felbfE find fomwol der Anlage nach, als in der Ausfüh: 
rung fchlecht; die Verzierungen find phantaftifch, und man 
vermißt in ihnen Vernunft und Natur; fie haben Feinen 
Zweck, Feine Bedeutung, Feine Besichung auf eine all 
gemeine Idee, die dem Ganzen zum Grunde läge; nivz 
gends wird das Schaffen des Genius fichtbar, Ob wir 
aber gleich in diefen Maffen von abenteuerlicher Pracht 
nur fehen, tie ungeheuer groß der Abftand zwifchen 
ungeregelter Handwerfsarbeit und wiſſenſchaftlicher Mer 
thode ift: fo müffen mir doch noch immer die Gefchich 
fichfeit und den mühfamen Fleiß derer bewundern, von 
denen fie aufgethurmt wurden, Der Baumeifter mag 
nod) immer unfern Beifall verdienen, wenn mir auch 
den Baufünftler Tächerlich finden follten, I) Die Kunft 


*) Kantemtr fagt: „in der Mofchee des Sultans Se— 
lim zeigen fid) Schönheit und Kunft in einem folchen Grade, 
daß eine Befchreibung ihrer Verhältniffe den Söhnen des Daͤ— 
dalus willfommen feyn muß. Gie bildet ein Niered, das aus 
Huadern aufgeführt, und von weldem jede Geite 5o Ellen 
lang, und 70 Ellen hod) iff. Das obere Gewwolbe ift genau fo 
groß, als der Fußboden. ES fpringen nicht etwa aus den Wine 
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der Werfleute zeigt fic) vornehmlich im Baue der Miz 
narets, um deren Spitzen fich eine Gallerie zieht, von 
welcher herab das Golf zum öffentlichen Gebete gerufen 
wird. Stärke und Dauerhaftigkeit, auf welche die Ars 
hiteftur vorzüglich hinarbeitet, find Eigenfchaften, die 
man an ihnen freilich nicht bemerft, dennoch fieht man 
fie wegen ihrer mahlerifchen Leichtigfeit und der gefalligen 
Kühnheit ihrer Höhe mit Vergnügen, 


Das Einförmige in den Citten der Türfen und das 
Sinftre in ihrer Lebensweife fihlagen den Genius nieder, 
und erfticfen feine Energie, Ihre Städte find ohne 
jene öffentlichen Zierden, die zur Belebung und zur Ver; 


2 
fein Bogen hervor , fondern die Kuppel nimmt unmittelbar auf 
den Mauern felbft ihren Anfang, fo dab über den Winfeln ein 
horizontaler Cirfelbogen liegt. (E. 182.) „Die Mofchee Suz 
limanieh iff mit fo viel Kunft und Schönheit gebaut, daß ihr 
fein anderes Gebäude an die Eeite geftellt werden fann. Dies 
habe id) nicht bloß von Tuͤrken, fondern felbit von Fremden 
von verfdtedenen Nationen behaupten hören.“ CRantemtr 
G. 215.) Die Mofchee des Sultans Achmed übertrifft die 
Gt. Gophienfirde, wenn gleih nit an Größe, dod an 
Pracht. CKantemir ©. 297.) Go glänzende Befchreibuns 
gen von diefen Moſcheen fonnte fretlich nur ein Grieche geben. 
Richtiger befchreibt die Mofdee Des Sultans Ahmed der Lord 
Gandwid, welder fagt: „ſie fonnte mit Necht für eines der 
herrlichſten Gebäude gehalten werden, wenn fie mehr nach den 
Kegeln der Baufunjt, von denen die Surfen nicht die mindefte 
Kenntniß haben, aufgeführt ware. Diefe Mofchee bildet ein 
Viereck, das oben von einer größern platten und vier fleinern 
Kuppeln bededt ift. Die großere wird inwendig von vier Mar- 
morfäulen ven ungeheurer Dice getragen, deren Höhe von ih— 
rem Umfange übertroffen wird, und in denen man, ob fie gleich 


€ 2 
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fchönerung dienen, Den Cirfus, das Forum, das Theas 
ter, die Pyramide, den Dbelisf, die Saufe, den Tri 
umphbogen unterfagen ihnen ihre Vorurtheile, Neligiöfe 
Gebräuche find bei ihnen das Einzige, mas zu dffentliz 
den Vergnügungen Anlaß giebt. Ihre Tempel, ihre 
Bäder, ihre Brunnen, ihre Todtendenfmaler find die 
einzigen Werke der Baufunft, auf deren Verfchönerung 
fie einige Sorge verwenden, Sn andern dem allgemeiz 
nen Beften gewidineten Gebäuden, den Khans und Be; | 
zeſtins, Brücen und Wafferleitungen zeigt fich felten ei 
niger Geſchmack. 


Die Figuren, die fie aus Holz fchnigen, ihre Stuf; 
faturarbeiten, ibre Snfchriften auf Denfmälern und Pet; 
fchaften empfehlen fich durch MNettigfeit und bewunderng; 
wuͤrdige Pracifion. Das Cafelwerf und die ausgelegte 
Arbeit in den Wohnzimmern der Türfen zeugen , fo wie 
das Schniswerf in ihren Haufern, von Gefchicklichfeit 
und felbft von Geſchmack. Ihre Mahlereien, die fich 
bloß auf Landichaften und architeftonifche Sachen be 
fchränfen, haben, man mag dabey auf die Zeichnung, 
oder auf die Ausführung fehen, wenig Berdienft. Die 
Proportionen find fehlecht beobachtet, und die Negeln 
der Linear; und Luftperfpeftive find ganz unbefannt, 


Ihre Zeit berechnen fie nach Mondsumläufen, fo 
daß binnen drei und dreißig Jahren jeder Tuͤrkiſche Moz 


fannellirt find, doch das Etgenthinnliche Feiner einzigen Gaus 
lenordnung twiederfindet. Alle andere Mofcheen find nach dem: 
felben Modell erbaut, und nur in Nücficht auf Größe und 
Pracht von diefer verſchieden.“ (Travels &, 128.) 
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nat in alle vier Sabresseiten gefallen feyn muß. Sn 
Religionsfachen dürfen fie von diefer Art zu zählen nicht 
abweichen; um fie aber mit dem Sonnenjahre in Ueber; 
einftimmung zu bringen, find fie gendthiat, im bürgerli; 
chen Leben ihre Zuflucht zum Gregorianifehen Kalender 
zu nehmen, Da zur Zeit der Entftehung des Mahome- 
Danismus Glocken noch unbefannt waren: fo murden 
die Stunden des Gebctes nad) dem Stande der Sonne 
in den verfchiedenen Tageszeiten feftgefest, und diefe 
Gewohnheit behalten die Türken gemiffenhaft bei, ob: 
gleich Taſchenuhren allgemein in Gebrauch gefommen 
find, Der bürgerliche Tag geht mit Sonnenuntergang 
an, fo daß die Stunde, zu welcher Mittag und Mitters 
nacht fallt, fih unaufhörlich verändert, Um diefer Um; 
bequemlichfeit abzuhelfen, und in Anfehung der Stunden 
des Gebets ficher zu gehen, nehmen die Glaubigen Al 
manache zu Hülfe, welche die Stunden, die zur Andacht 
beftimme find, nach dem Langengrade, unter welchem eine 
jede Provinz liegt, genau angeben, Ihre geographifchen 
Kenntniffe erſtrecken fih nicht über die Graͤnzen ihres 
Reichs Hinaus, Männer, die in hohen Staatsämtern 
fichen, fennen doch fanm die Gränzen ihrer nächften 
Nachbarn, und haben feinen Begriff davon, wie Aſtro— 
nomie zur Beſtimmung der geographifchen Lage der Hers 
ter gebraucht werden Faun. *) Die Afteologie if, felbft 


*) Man hat gefagt, es fei ein Glaubensartifel, von dem 
der Mufti fo wenig, als der Bauer abzugeben mage, dab Pal- 
nyra und Balbet auf Salolnio’s Befehl von Engeln erbaut 
worden, -» (Etons survey of the T. empire &. 200.) Der tol 
len Irrthuͤmer iſt gwar eine unendliche Menge, und viele halb- 
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nad) dem Urtheil des gemeinen Mannes in allen Lanz 
dern Europa’s, aus dev Reihe der Wiffenfchaften aus; 
geftrichen, Diefes Phantom, das in frühern Zeiten den 
Menſchen fo oft die Unfchuld, die fie ihrem Herzen er 


gelehrte Türfen finden wol noch größere Alngereimtheiten wahr 
ſcheinlich; was aber den erwähnten Glaubensartifel betrifft: fo 
Tann ich, ob ihn gleih, wenn ich nicht irre, Wood unter den 
Arabern, die ihre Hütten zwifchen die Ruinen von Palınyra ges 
baut hatten, gefunden haben will, behaupten, daß die Tuͤrken 
nicht einmal von der Erijtenz zweier Städte dtefes Namens et- 
was wiſſen. 

D. Wittman's Tagebuch enthalt, fofern darin erzählt 
ift, was er felbft fah und fennen lernte, eine fhaßbare Samm— 
lung von Thatfachen, und es ift zu bedauern, daß er verfchiedene 
Anekdoten, die ihren Grund bloß in unbefiunmten, unter das 
Bolf verbreiteten Sagen haben, darin aufgenommen hat. Eis 
genilich foll dtefe Bemerfung nicht gerade von der folgenden 
Anekdote gelten, ob ich gleich zweifle, daß fie genau erzählt tft, 
weil ich weiß, daß der Dollmetfiher, Herr Winchenzo', felbft 
die Türfifhe Sprache zu wenig fannte, als dab er eine folche 
Unterredung, wie der General Köhler mit dem Großvezier 
hatte, auf eine verfiandliche Weife hatte mittheilen fonnen. — 
„Der General fagte Er. Hoheit unter andern, daß die Erde 
rund fet. Diefe Bemerfung feste den Tuͤrkiſchen Minifter in 
Erſtaunen, und aus dem, was er darauf erwiederte, leuchtete 
hervor, daß er geneigt war, die Wahrheit derfelben zu bezwei— 
feln. Wenn die Erde rund ift, fagte er, wie fount es denn, 
dag die Menfihen und andere unbefeſtigte Gegenftande auf der 
untern Hälfte nicht herabfallen 2? Als man ihn fagte, daß die 
Erde fih um die Sonne drehe: fo verrieth er einen nicht gerin= 
gern Efepticismus, indem er bemerkte, daß, wenn dies der 
Gall ware, die Schiffe, die von Safa nach Conftantinopel ge= 
fhift würden, anftatt in diefe Hauptftadt zu gelangen, nad 
Condon, oder an andre Hrte getrieben werden müßten. Go viel, 
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halten hatten, raubte, und fie zu Verbrechen hinriß, 
hat noch Einfluß auf die öffentlichen Berathfchlagungen 
diefer Nation, und flört das Gluck der Individuen 
in allen Volksklaſſen. ) Sch erinnere mich, daß 
der Abbe Beaudamy in einer Gefellfchaft, in wel; 
cher ich gegenwärtig war, erzählte, daß, als er auf fei 
ner Nückreife von Bagdad nach Aleppo ging, der Pay 
{ha auf die Nachricht von der Anfunft eines Aſtrondo⸗ 
men, deffer Nuf auch zu feinem Ohr gedrungen war, 
zu ihm gefchicht habe, und ihn habe befragen laffen, durch 
welche Mittel er fein Lieblingspferd, das einige Wochen 


ſchließt D. Wittinan vielleicht etwas zu allgemein, von den 
aftronomifchen und geographifchen Kenntnijien eines Tirfifchen 
Staatsmanns.“ (Travels G. 133.) 


*) ES ift noch Gebrauch, ja, heilige Etifette an diefem 
Hofe, daß man nur an folhen Tagen und mn folchen Augenbli- 
fen, die von den Aftrologen dazu beſtimmt worden find, die 
erften Würden im Staate, befonders die des Grofvesters, ver— 
giebt, Kriegsfchiffe vom Stapel laufen laßt, die Esfadren aus 
Konftantinopel ausfendet, die im Archipelagus freuzen follen, 
den Grundftein zu offentlichen Gebäuden legt u. dgl. — Zu 
diefem Endzweck befolden die Gultane der Httomanen, nad 
dem Beifpiel der alten Kalifen, unter den Beamten tes Sez 
raild einen Mann, Yer in der Aftronomie und Aftrologie hin— 
längliche Kenntniffe befißt, unter dem Titel eines Ober - Airo: 
Iogen.‘“ (Tabl. gen. I, 416.) 

D. Wittman fragt: kann ein folches Volk furchtbar 
feyn  — Ohne Gedenten antiworte ich Ga; denn man braucht 
eben nicht weit in die neuere Gefhichte zuruckzugehen, um fi 
zu überzeugen, daß die größten und furchtbarſten Nationen die 
waren, welche an den Einfluß der Geftirne auf menfchliche An— 
gelegenheiten glaubten, 
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vorher in die Würte entlaufen war, wieder zu befommten 
hoffen dürfe? 


Sch Habe jederzeit die Bemerfung gemacht, daß fie 
in einem Arzte eine Art von Zauberer fuchen, und Retz 
tung von ihm erwarten in Fallen, die fo Eritifch find, 
daß er übernatürliche Kräfte befigen mußte, wenn er 
ihren Forderungen Genüge leiften wollte, Ich habe von 
einem Arzte gelefen, der fich Dadurch in große Achtung 
bei seinem Patienten gefest hatte, daß ev ihm aus der 
Bewegung feines Pulfes mit Sicherheit die Speifen am 
geben fonnte, die ev zu fic) nehmen muͤſſe. Bon einem 
jeden, der fich für einen Arzt ausgiebt, erwartet man 
auch, Daß er gleich bei feinem erften Befuche mit der 
Genauigfeit eines Wahrfagers die Minute beftimme, in 
welcher der Tod, oder cine günftige Krifis den Patiens 
ten von feinen Leiden befreien werde, Ihre Wundarz— 
neifunft ſteht auf der niedriaften Stufe, weil es ihnen 
an Kenntniffen, an Gefchiclichfeit und an Inſtrumen⸗ 
ten fehlt. Ob fic aber gleich im Allgemeinen Perfonen 
von Nange djrifliche Wundärste halten: fo lebt doch 
ein Perfer zu Konftantinopel, der fich, weil er verrenfte 
Glieder fehr gefchickt wieder einrichtet, felbft unter den 
Sranfen einen großen Nuf erworben hat. *) 


*) Sobald ein Barbier etwas weiß, was andre nicht wife 
fen : fo tritt er ald Arzt auf.“ (Spon Voyage €. 205.) 

Nah von Gott gehört auch die Baftonade in die Phar- 
macopoea Turcica. Gin Paſcha hatte einen Eurppäifchen Kauf: 
mann mit feiner vertrauten Freundfihaft beehrt. Diefer leßtere 
hatte einen Anfall vom Podagra. Der Pafıha hatte fid 
etwas mit Phyſik beſchäftigt; voll Verlangen alfo, 
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In der Schifffahrtskunde ſind die Tuͤrken nach 
meiner Meinung den Griechen nicht nur an Gefchicklich, 
feit gleich, fondern fie übertreffen fie auch an Muth 
und Beharrlichkeit, Sch beurtheile nämlich beide Ratios 
nen nicht nach ihrer in die Augen fallenden Unbehälf, 
lichfeit im Steuern eines Kriegsfhiffs — feine von ih, 
nen ift diefem Gefchäft gewachfen — fondern aus der 
Beichtigfeit, mit welcher fie die Fleinern Küftenfahrer von 
einem Ort zum andern führen, eine Arbeit, die fie aus 
dem Grunde verfichen, und in welcher man ihnen Ev; 
fahrung durchaus nicht abfprechen darf. Sch habe ver; 
fchiedene Male Neifen auf dem Schwarzen Meere und im 
Archipelagus gemacht, bald in Griechifchen, bald in 
Türfifchen Fahrzeugen, und habe den Charafter beider 
Volfer in der Gefahr felbft, und wenn fie überftanden 
war, in gutem und ſtuͤrmiſchem Wetter beobachte, Sch 
habe auf der einen Seite die Gleichmuth der Türfen be: 
wundern gelernt, auf der andern merde ich mich hüten, 
der prahlerifchen Tollfühnheit und der unnügen Versagt, 
heit eines Griechifchen Neis Cd. i. Schiffskapitains) 
mein Leben noch einmal anzuvertrauen. Sch fehiffte mich 
mit sei andern Neifenden im November in dem Haz 
fen von Borna am Schwarzen Meere nad) Konftantino, 
pel ein. Unfere Fahrt war langmeilig, doch blieb fie 
fo lange ohne alle Gefahr, bis wir unvsrfihtig genug 


feinen Freund wieder gefund zu fehen, befahl er zweien feiner 
Bedienten, ihm funfzig Hiebe auf die FZußfohlen zu geben. Ob⸗ 
gleich der Kaufmann des Einnehmens diefer Medicin von ganzem 
Herzen überhoben geivefen wäre: fo fand er fie Doch prebat, 
denn — das Podagra verließ thn ganglid. Coon Tott's 
Denkſchriften IV, 109.) 


Schiffahrt: 
kunde. 
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in einer ffürmifchen Naht nad) der Einfahrt in den 
Bosphorus einlenften. Ich Fann die Beftürzung und 
die Muthloſigkeit des Schiffevolfs nicht befchreiben, als 
eS bald nach Mitternacht vor fih in geringer Entfer 
nung Land bemerkte, Das gemeine Mandupre, das 
Schiff zu menden, würde ung gerettet haben; allein die 
See ging bod, alles wurde durch die Brille der Furcht 
gefehen, die Verwirrung machte, daß die gegebenen Be 
fehle unausgeführe blieben, mit den Gebeten, die man 
zum Himmel fchickte, mechfelten Verwuͤnſchungen, in die 
man gegen die Paffagiere ausbrach, weil man die Fols 
sen eigener Nachläffigkfeit dem auf fie ergürnten Gluck 
beimaß, Der Steuermann mar der einzige Türfe an 
Bord; er allein ermunterte durch Anfehen und Beifpiel 
das Volf zur Thaͤtigkeit, und eine einzige Wendung 
fegte ung außer aller Gefahr, *) 


Bei einer frühern Gelegenheit fchiffte ich in einem 
Sriechifchen Neifeboote von Odeſſa nad) Konftantinopel über 
das Schwarze Meer, Als wir uns dem Borgebirge des 


*) Gie hatten die Reife mit einigem Widermwillen unternoms 
men, tveil das Schwarze Meer im Winter viel ftürmifcher ift, als 
der Propontis und der Archipelagus. Bon Eneada bis zu den Vor— 
gebirgen des Bosphorus giebt es feinen Hafen, fo daß viele von 
den Fahrzeugen, die es wagen, jenes Meer während der fünf 
Wintermonate zu befchiffen, von den Nordnordoft= und Nord 
weftwinden an die Gelfen und auf die Gandbanfe der firdlichen 
Küfte geworfen werden. Ihre Fahrzeuge find von der Art, die 
man Gaifen (Zfehaiten) nennt. Bet frarfem Winde fonnen fie 
nicht in See bleiben, fondern fie muͤſſen fehnell vor dem Winde 
binfegeln, und einen Hafen fuchen. 
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Hamus näherten, flieg aus den Chalern und Engen, die 
Diefe Gebirgsfette einfchließt, ein Ddicfer Nebel empor, 
und verbreitete fich über das Meer, fo daß wir verhin; 
dert wurden, die Lage der Küften mit Sicherheit zu be, 
ftimmen, Sit diefem Zuftande banger Ungemwißheit nahm 
man feine Zuflucht zu einem Nettungsmittel, von mel; 
chem ich beforge, daß es außer der Griechifchen mol 
fehwerlih eine andere Nation brauchen möchte. Der 
Kajütenjunge, die jüngfte, und alfo aud) aller Wahr; 
Icheinlichfeit nad) die unfchuldigfte Perfon im Schiffe, 
brachte eine Rauchpfanne mit Weihrauch, ging damit 
in jeden Winfel des Bootes, beräucherte jeden Paffagier, 
und rief den Himmel um Erbarmen mit uns an, indent 
er das Kyrie eleifon einmal über das andere wieder: 
holte. Der Klafus oder Steuermann erhielt als der 
ältefte und erfahrenfte das Gefchäft, einen ausgehöhlten 
Kürbis, in welchem fich ein brennendes Licht befand, in 
das Meer zu fenfen, und wir fahen nun mit frommer 
Zuverficht der wunderbaren Zerftreuung des Nebels ent 
gegen, Die hereinbrechende Nacht Hinderte uns, das 
Wunder fih vor unfern Augen ganz vollenden zu fehen, 
doch blieb, Dank fei der Furfehung, das Wetter heiter, 
Die See ruhig. Unfer Reis, der niederträchtigfte Schurke, 
fo lange das Wetter (chon war, ſchalt den Gungen ziem; 
lich heftig, daß er es unterlaffen hatte, die Lampe angus 
zünden, die in der Kajüte vor dem Schutzpatron des 
Schiffs Hätte brennen follen. „Ich verabfäume, fagte 
er, diefe Pflicht um fo weniger, feitdem ich einen Fall 
gehabt habe, den ich in meinem Leben nicht vergeffen 
werde, Ich fchlief in einem Hafen auf dem Berdeck, 
alle meine Leute lagen um mich her ebenfalls im Schlafe. 


Dander, 
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Mitten in der Nacht weckten mich einige fdymergliche 
Schläge, die ich auf die Schultern erhielt. Ich fuhr 
auf, und fahe einen ehrwürdigen Mann mit einem lan 
gen, ſchneeweißen Barte, deſſen Mienen Zorn verfündig, 
ten, und der meiner Bitten und Thranen ungeachtet mich 
zu fchlagen fortfuhr, bis mein ganzer Leib eine einzige 
Beule geworden war, und ich unter diefer harten Zucht 
vor Ange und Schreden in Ohnmacht fanf, Als ih 
wieder zu mir felbft gefommen tar, fand ich meine Leute 
noch alle fchlafen; fie hatten Fein Geräufch gehört, hats 
ten niemand gefehen. Nur erſt als ich in die Kajüte 
gegangen war, um meine Lebensgeifter durch ein Glas 
Nafi zu evquicken, und die Lampe unangezuͤndet gefunden 
hatte, nur erſt dann mußte ich befennen, daß die mir 
zugemeffene Strafe gerecht gemwefen mar.” Nachdiefer Er 
sahlung Fam Frommigfeit an die Tagesordnung; ein jeder 
machte fein Abendgeber noch einmal fo lang, als gewoͤhn⸗ 
lich, und des Kreuzſchlagens und der Kniebeugungen war 
fein Ende, Ein unglückfeliger ftarfer Geift, der, wahr 
rend wir bei gutem Wetter vor Anker lagen, den Maz 
men Voltaire, ver mit Antichrift gleichbedeutend ift, 
genannt hatte, wurde wie die Peft geflohen, und der 
Einfamfeit überlaffen, um feine Sünde aufrichtig zu bes 
reuen, während der fromme Haufe, einen Kreis bildend, 
an den Lippen feines Gegners hing, fein einfältigeg Ge 
ſchwaͤtz gar erbaulich fand, und durch ein unbarmhers 
siges Gefangennehmen der Vernunft bei der Anhörung: 
der abgefchmackten Legenden deffelben feinen Glauben 
übte, | 

Als der Minifter Kolbert die Fransöfifchen Kauf 
leute fragte, auf welche Weife die Regierung dem Daw 
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del am gewiſſeſten aufzuhelfen hoffen dürfe: fo riethen 
fie ihm, die Sorge für ihr Intereſſe ihnen nur ſelbſt zu 
überlaffen, Der Grundfag, welchen diefer erleuchtete 
Staatsmann aus Anerkennung feiner Nüslichfeit und 
feiner politifchen Wichtigkeit befolgte, iſt auch, freilich 
auf eine gedanfenlofere Weife, und nur weil er ihre 
Traͤgheit und Apathie begünftiget, unter den Türken ans 
genommen. Man legt dem Handel Feine Feſſeln an, 
außer daß man die Ausfuhr unentbehrlicher Lebensmittel 
in das Ausland verbietet, Befonders trifft diefes Der; 
bot den Handel der Hauptftadt, in welcher es auch allein 
mit Strenge in feiner Kraft erhalten wird, Diefe unpolis 
tifche Befchränfung wird ohne Zweifel wegfallen, wenn 
die Türfifche Negierung einfehen wird, daß das, twas 
ihrer Abficht nach cin Mittel feyn foll, dem Reiche Uebers 
fluß zu fichern, in dev That die einzige Urfache des Man 
gels ift, der fic) zumeilen in demfelben fühlen läßt, 
Wenn man diefes Einzige ausnimmt: fo iff der Handel 
pollfommen frei und ohne Feſſeln. We inne und aus; 
ländifche Natur; und Fabrifprodufte fonnen, wenn der 
Zoll entrichtet iff, ohne von irgend einer Obrigfeit das 
geringfte Hinderniß zu erfahren, nach jedem beliebigen 
Hafen, in jede beliebige Proving veriendet werden. Sch 
foreche über diefen Punkt mit der Gewifheit, die das 
Nefultat eigener Erfahrung if, und kann mich in Ruck 
ficht auf die Wahrheit meiner Behauptung auf das Zeug: 
niß jedes fowol in der Türkei gebornen, als auswär; 
tigen Kaufmanns berufen, Freilich find die Sdeen von 
dem Handel, von denen fic) die Türfen jedes Standes 
leiten laffen, wenn fie anders von Herrn Eton richtig 
mitgetheilt morden find, nicht weniger engherzig und unge 
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reimt, als alle ihre übrigen Meinungen, Wir müffen 
uns, fagen fie, in Fein Handelsverfehr mit den Bettel; 
völfern einlaffen, die nur fommen, um uns unfere 
reihen und feltenen Produfte abzunehmen, 
welche wir ihnen durchaus nicht verfaufen follten, fons 
dern mit denen, die dergleichen Artifel zu uns bringen, 
und uns die Arbeit, fie zu erzielen, oder die Mühe, fie 
auf unfern eignen Schiffen einzuführen, erfparen. Diefe 
Maxime ift allein die Urfache, warum es verboten iff, 
Moffafaffee an die Ungläubigen zu verkaufen.“ *) 


Individuen laſſen fih, wenn fie nicht gerade eine 
Gefhäftsreife dazu treibt, felten auf den Heerftraßen in 
der Turfei fehen. Die Handelsfaravanen. bedienen fich 
in Europa fowol, als in Afien der Pferde und Kameele, 
und auf dem Mücken diefer Thiere werden die Waaren 
von den Ungarifchen Gränzgen bis an den Perfifchen Meer; 
bufen fransportirt. Fuhrwerf ift nicht unbefannt, aber 
doch außer Gebrauch, weil es der Natur des Landes 
nicht angemeffen ift. 


Die dffentlichen Eilboten heißen Tataren, und find 
wegen ihres guten Betragens und ihrer Treue fehr ge 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire. ©. 238, — 
Ohne diefer Darftellung Genauigfett abzufprechen, dürfen wir 
doch fragen: wer unter den Zürfen hat je eine folche Eprache 
geführt? — Das Gefeh ? — Diefes verbietet den Handel mit 
ferner Nation. — Die Etatthalter oder Obrigfeiten? — Gie 
ſchließen feinen Fremdling von ihren Märkten aus — Der 
Finrfifche Eigner der Waaren? — Er begreift alle Europäer 
unter dem allgemeinen Namen Franfen und macht feinen Un— 
terfihied unter ihnen, 
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achtet. Shr Name bezieht fic) Feineswegs auf das Land, 
aus welchem fie ffammen, denn man nimmt fie ohne 
Unterfchied aus allen Provinzen des Reichs, fondern auf 
den Tatarifchen RKalpack, den fie als Abzeichen anftaft 
des Turbans tragen. Sie find ftarf und muthig, und 
machen ihre Neifen mit ausgezeichneter Gefchwindigfeit, 
Da e8 an einer allgemeinen Pot fehlt: fo ift eine bez 
ſtimmte Anzahl folcher Tataren bei Hofe, bei der Armee 
und bei den Statthaltern der Provinzen angeftellt, um 
erforderlichen Falles in alle Theile des Reichs gefendet 
zu twerden. Die Pofthäufer in den Gegenden der Euro, 
paͤiſchen Türkei, durch welche ich gereift bin, find gut 
mit Pferden verfehen; die Tataren hingegen finden überalf 
die Bequemlicdfeiten; deren fie bei ihrem fo befchwerli; 
chen Beruf bedürfen. *) 


*) Herr Griffiths reifte, um die Türfifche Sitte ihrem 
wahren Wefen nad) fennen zu lernen, als Grieche verfleidet. 
Er beklagt fic) über das unhofliche Betragen der Tataren, ſei— 
ner Wegwerfer; allein er hatte bedenken follen, daß der Cha- 
rafter, unter welchem er aufzutreten für gut fand, eben fo 
wenig Achtung gegen ihn einflößte, als man in unferm Lande 
einem herumziehenden Juden beweift. Ein Reifender, der fei- 
ner Würde weniger vergab, giebt ihnen ein Zeugnif, das ich zu 
jeder Zeit fehr wohlverdient gefunden habe. „Die Ehrlichkeit, fagt 
er, mit welcher diefer Turfe die gegen uns eingegangenen Ver: 
bindlichfeiten erfüllte, hat mich in Erftaunen geſetzt. — Mit 
unglaublichem Eifer verfhaftte er uns alle unfere Bedürntife, 
und eS war thin unangenehmer, als uns felbft, wenn wir an 
Etwas Mangel litten. — Bon diefer Rechtlidfert der Tuͤrken 
ließen fid) taufend Züge anführen, Sn einigen Standen ift fie 
gum Esprit de corps geworden. Die fiiradjis in Galonichi 
transportiren auf ihren Pferden Summen von 50,000 bie 


Misbrauch 
der Gewalt. 
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Der hervorſtechendſte Zug bei allen Türfifchen Cin 
richtungen, der fich der Aufmerffamfeit des Beobachters 
por jedem andern aufdrangt, iff der Misbranch der Ge 
walt. Die Frage: ob diefer Misbrauch in das volftän 
dige Enftem gebracht fei, Das Den Namen des Defpotigs 
mus führt, iff von den Schriftftelleen verfchieden beants 
wortet worden. Der Ziwviefpalt unter ihnen hat mol 
mehr die DVerfchiedenheit des Cinns, in welchem fie die 
fes Wort nehmen, als eine Berfchiedenheit in ihren Meiz 
nungen über die Tuͤrkiſche Politif zum Grunde Bei 
uns hat der Ausdruck Defpotismus eine fo verhaßte Bez 
deutung, daß wir mit demfelben faft unmwillführlich die 
Begriffe von Gemaltthätigfeit und Ungerechtigkeit verbin; 
den, Allein abfivaft und an fich betrachtet ift Defpotig; 
mus nichts mehr und nichts weniger als reine Monarchie, 
Diefe legtere fchließt als eine von den drei regelmäßigen 
Negierungsfornien nicht nothwendig Misbrauc der Ger 
walt, oder Graufanifeit in der Procedur in fic); fie uns 
terfcheidet fich vielmehr von einer völlig freien Berfaffung 
nur darin, Daß fich in ihr die gefeßgebende und aus, 
übende Gewalt, die in jener nur das Nefultat des allge 
meinen Willens und der vereinigten Einfichten der ganzen 
Gefelifchaft find, in den Händen einer einzigen Perfon 
befinden, *) Sn beiden Fallen if— indeffen das Ziel, 


60,000 Wiafter, ohne Hutttungen auszuftellen, und machen feine 
Umftande, Das zu erfeßen, twas unterwegs verloren geht,“ 
(Voyage a Constantinople €. 134.) 

*) Gh nehme drei verfchiedene Fülle an. Yn einem res 
publikaniſchen Gtaate hat das Volk in Maſſe, oder wenig tens 
ein Sheil des Bolts die hochite Gewalt; in einem monarhiſchen 
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nach welchem das Gefeg und die Gewalt hinftreben, wer 
nigftens angeblid), das allgemeine Beſte, zu meldyem 
dort die Natur und die Eitten des Volfs den Mass 
fiab hergeben, das aber hier vornehmlich nur alg eine 
dienfame Stuͤtze und als der Grundpfeiler der Monarchie 
felbft ericheint, Gleichwol ‚darf fich Doch in Staaten 
der legtern Art, es müßte denn ein Nafender das Zepter 
nur brauchen wollen, um zu Grunde zu richten, die Ne 
gierung in der Negel nicht von den Srundfasen der Ge 
rechtigfeit entfernen, und menn fie nicht für das Gluͤck 
des Volks wirkſam iff: fo darf fie Doch auch nichts thuny 
was die Vernichtung deffelben zum Zweck hatte,” *) 


‚inter einer defpotifchen DBerfaffung, ſagt Sir 
Games Porter, veifiehe ich eine folche, die ſich weder 
auf Gefege, noch auf einen gefellfehaftiichen Urverfrag 
gründet, fo daß die Macht des Souverains bloß ufurpirt 
ift, unter einem Couverain aber einen folchen Herrfcher, der 
nach freier Willführ Gefege geben und vollfirecfen fann, und 
weder durch Verpflichtungen, die ihm irgend eine pofitive 
Religion auflegt, nod durch einen Vertrag mit dem Volfe 
gebunden iſt.“ Mit diefem deal vergleicht er hierauf 
die Staatsverfaffung der Türken, und ob er gleich ger 
fteht, daß fie nicht ohne Mängel und von Defpotismus 
nicht gang frei fei: fo behauptet er doch, daß fie nicht 


herrfcht ein Einziger, aber nach feften und beftimmten Gefeßen, 
anftatt daß in einem defpotifchen ein Einziger ohne Gefes und 
Negel alles nad) Willführ und Laune forttreibt.” (Esprit des 
loix II, 1.) 
*) Robertson’s history of Charles V. ©. 388. Anm. 
Thornton 3. d. Türkei, D 
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nur weit vollfommener und regelmäßiger, fondern auch 
weit weniger defpofifch befunden werde, als die meiften 
Schriftfieller fie gefchildert hätten, daß fie mit einem 
Worte fowol im Nückfiht auf regelmäßige Form, als 
auf gerechte Negierungsgrundfäge weit vorzüglicher (ei, 
und den Defpotigmus weit weniger beginftige, als die 
Verfaſſung manches chriftlichen Staates, ) 


Wenn wir aber auch diefe Behauptungen in ihrem 
ganzen Umfange unterfchrieben, fo mie fie in der That 
nicht ganz grundlos find: fo Fonnen mir doch, felbft 
wenn wir annehmen wollten, daß die Neligion und das 
Militair ihr ſtaͤrkere Feffeln anlegten, als dieß tvirflich 
der Fall ift, die Staatsverfaffung der Türfen mit 
feinem andern Namen, als dem einer defpotifchen bez 
zeichnen. 


Der Defpotismus liegt mehr in der Natur und 
den Principien einer Negierung, als in der Ark, auf 
welche fie wirklich und im Allgemeinen verfaͤhrt. ) 


*) Observations on the religion, laws, government etc, 
of the Turks, Borrede ©. 14. 19. 


*) Die Natur einer Staatsverfaffung ijt das, wodurd 
fie das wird, was fie ift. Nun aber bringt es die Natur eines 
despotifchen Statts mit fih, daß in deimfelben außer dem Wil- 
fen des Syrannen fein Gefeß fet. Das Princip einer Staats: 
verfaflung ift das, was ihr ihre Dauer fichert, und fie in vol- 
fer Kraft erhält. Nun aber iff dich bet dem Defpotismus die 
Furcht; denn er hat für Worftellungen und Modifitationen fein 
Ohr; er fann bloß befehlen und drohen, und es mug ihm 
ge hordt werden, 
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Die Macht des Monarchen muß fich gerade nicht immer 
durch gemwaltfame Handlungen aufern, Zwar die Gros 
Gen, die gemwiffermaßen fchon über dem Gefes ſtehen, 
durch welches das Bolf feine Mechte geſchuͤtzt ſieht, ſind 
allen Launen des Fuͤrſten ausgeſetzt; allein die Maſſe 
des Volks muß nach Geſetzen regiert werden, die den 
großen Principien der Gerechtigkeit angemeſſen ſind, 
wenn der Staat nicht in eine gefaͤhrliche Verwirrung 
verſinken ſoll. ) 


Man hat geſagt, die Staatsverfaſſung der Tuͤrken 
koͤnne darum nicht despotiſch genannt werden, weil 
in deſpotiſchen Staaten außer dem Willen des Monar—⸗ 
chen fein Gefeß vorhanden feyn fonne, und weil zur 
Erhaltung vdeffelben eine allgemeine Furcht vor dem 
Gebicter durchaus nothwendig fey; da hingegen in 
der Türfei den Sultan die höchfte Gewalt des religiös 
fen Gefeges befchränfe, und die Armee fich im Beſitz 
einer Macht befinde, die er felbft fürchten muͤſſe. A 
lein das Gefeg, wie es in der Türfei genannt wird (obs 
gleich diefe Benennung, in fo fern ein Alleinherrfcher 
unter daffelbe geftellt feyn foll, die uneigentliche ift, das 
fern mir ihm nicht mit einer abfichtlichen Selbſttaͤuſchung 
einen göftlichen Urfprung zugeftehen ) ift nichts weiter, 
als eine Sammlung von Negierungsmarimen, die von 


*) „Das Volt muß nad) den Gefewen, die Großen hinges 
gen milffen nach der Laune des Fürften gerichtet werden. Der 
Kopf auch des geringften Unterthanen muß ftets gefichert, der 
der Pafchen muß ewigen Gefahren ausgeſetzt ſeyn.“ (Montes- 
quieu Esprit des loix UI, 9.) 


D 2 
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dein erften Defpoten in gefegliche Form gebracht, und 
um Die Art von Tyrannei zu erhalten , die er als Ufurs 
pator zuerſt ausgeuͤbt hatte, feinen Nachfolgern überliefert 
wurden, Es ift noch immer der Wille des Defpoten, der, 
indem ihn feine Nachfommen erblich überfamen, permaz 
nent wurde, und es vermindert oder verändert alfo den 
Defpotismus um nichts. Cin bloßer Name würde nie 
Screen genug verbreiten, um ein Volk in Unterwür; 
figfeit zu erhalten; dem Souverain muß alfo eine be, 
waffnete Macht zu Gebote ftehen, um fic) Gehorfam zu 
erzwingen. Weil aber eine Armee, fo fehr dich in den 
meiften Fallen von ihr gelten mag, doch nicht durchaus 
ein bloß paffives Werkzeug in den Händen eines Monat; 
chen ſeyn fann: fo hat man allerdings Grund, in ihr 
eine Schranfe und ein Gegengewicht feiner Macht zu 
erblicfen, ob fie fich gleich von andern Werkzeugen nur 
dadurch unterfcheidet, daß fie, von eigennüßigen Be 
tweggründen getrieben, dem Zwecke, um deffen willen fie 
da ift, ungetven werden fann, In den gemöhnlichen 
Aften der Regierung fonnen weder die Religion noch 
die Armee dem Defpotigmus einige Feffeln anlegen, und 
gefegt, fie wären ganz und gar nicht vorhanden: fo 
würde doch der leßtere in dem Haſſe gegen alle Unter: 
drücfung und dem Geifte der Widerfeglichfeit, die der 
menfchlichen Natur eingepflangt find, noch weit furcht 
barere Gegner finden. Sa, jene erftern mildern nicht 
einmal den Defpotismus, ausgenommen wenn feine Anz 
griffe gegen fie felbft gerichtet find; feinen Wirfungen auf 
das Wolf ftellen fie in Feiner Nucfficht ein Hinderniß 
entgegen. Wenn aber einmal jene zwei Mächte die Ge 
genftände tyrannifcher Unterdrückung getvorden find, und 
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ihr Beftreben auf Entfernung derfelben zu richten fich 
anfängt: fo wird der Despotismus felbft vom Throne 
getvorfen, und die Anarchie tritt auf unbeftimmte Zeit 
an feine Stelle. *) 


D. Robertfon fagt: „in der Konftitution Fon; 
nen, wenn die Verfaffung defpotifch iff, dem Fuͤrſten 
feine Schranfen gefest ſeyn, wohl aber Fann er zufällige 
finden, Go millführlih auch die Sultane der Türfen 
herrſchen: fo fühlen fie fic) dod) durch die Religion, 
alg dag Princip, auf welches ihre Gewalt fid) gründet, 
und durch die Armee, als das Werkzeug, deffen fie fic 
bedienen muffen, eingefchränft, / Allein obgleich die Pratoz 
rianifchen Koborten in Nom und die Sanitfcharen in Kon 
ftantinopel mit der zügellofeften Frechheit Fürften ent 
thront und gemordet, und Fürften erhoben haben: fo haz 
ben fie doch Durch ihre Dazwiſchenkunft nie, weder abficht: 
lid), noch zufällig der Gemaltthätigkeit des Defpotismus 
ein Ziel gefteceft, nie die Harte deffelben gemildert, 
Was die Religion betrifft: fo fann diefe wol der Ge 
walt Seffeln anlegen, welcher fie sur Stüge dient, im 


*) Eine gemafigte Kegierung fann, fo oft fie will, und oh: 
ne Gefahr, ihre Spannfraft nachlaffen; fie behauptet fich durch 
ihre Gefeße und durch Diefe Kraft felbft. Aber wenn in einem 
defpotifhen Gtaate der Pring einen Augenblif aufhört, den 
Arm zu erheben, wenn er nicht auf der Stelle die, welche in 
den erften Staastamtern ftehen, vernichten fann: fo tft alles 
verloren, denn wenn die Spannfeder der Verfaffung, die 
Furcht, nicht mehr vorhanden ift: fo hat das Volk feinen Be— 
fchüßer mehr.!! (Esprit des loix TIT, 9.) 


Uebel ded 
Deſpotis⸗ 
nid. 
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Grunde aber thut fie doch nichts weiter, als daß fie fie 
abhält, fich felbft zu morden, 9 


Das große Unglück des Defpotismus it, daß er, 
wenn er in DBerlegenheit gerath, Feine Hülfsmittel hat, 


*) „Eine Sache giebt ed jedoch, die man dem Willen des 
Fürften entgegenfeßen kann, die Religion. Man wird feinen 
Mater verlaflen, man wird thn fogar morden, wenn der Fürft 
€6 haben will, aber wenn er es auch haben wollte und es vers 
ordnete, — Wein wird man nicht trinken. Die Gefeke der 
Religion haben ein höheres Anfehn, weil der Fürft fo gut uns 
ter ihnen fteht, als feine Unterthanen.” (Esprit des loix 
IT, 70) 

Aber worin befteht denn nuh am Ende die Schranfe, die 
die Handlungen der Fürften in der Religion finden? — Gie 
fordert bloß von ihnen Konformität mit den beftehenden gottess 
Dienftlichen Gebrauchen, Freilich predigt fie Tugend, aber feine 
Religion unterwirft das moralifche Betragen der Herrfcher dent 
Urtheil ihrer Voͤlker. Cte wendet fic) unmittelbar und ohne 
Umwege an das Gerwiffen der Individuen. ie fpricht zu des 
nen, die fic) erdreiften, die erhabenen Funftionen der Herrfcher 
zu beleuchten: „wer von euch ohne Günde ift, nur der erhebe 
den erften Gtein gegen ihn.“ 

Die Mahomedanifche Neligion feharft gwar die Pflichten 
ein, die Fürft und Unterthanen gegen einander zu beobachten 
haben, allein Gerechtigkeit in der Staatéverwaltung fann fie 
nur lehren, nicht erzwingen, Das Einzige, was fie fic) bei je- 
dem Sultan zur Bedingung macht, ift, daß er fih zum Mahos 
medanifcehen Glauben befenne, und daß er dem Ceremonienge— 
feß der Mahomedanifchen Kirche nachkomme. Nun ift es gwar 
wahr, daß neben diefen beiden Pflichten eine jede fürftliche 
Tugend beffer gedeihe, allein fie vertragen ſich aud) eben fo 
gut mit der ſchrecklichſten Tyrannei— 
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Er fällt, und erhält fich feine Bafis, auf die er feine 
MWiederherftellung gründen fonnte, Su der Türfei fann 
jedoch diefer Nachtheil nur das Individuum treffen ; die 
Religion und das Nationalvorurtheil forgen dafür, daß 
die Chronfolge ununterbrochen in derfelben Linie fort 
gehe, und ‘die Macht Feine BVerminderung  erleide, 
Daher hat man bemerkt, daß die Empodrungen der Tür; 
fen Orkanen gleichen, die in ihrer Wuth das Land ver; 
Heeren, und Zerrüttungen in demfelben zurücklaffen, 
gleichwol aber vorübergehen, und fich in dem Staube 
verlieren , den fie empprtrieben, 


Vollfommency Defpotismus, dem in feinen Aeuße⸗ 
rungen Feine einzige Leidenfchaft, um ihn zu mildern, 
entgegentrate , exiſtirt — zur Ehre der menfhlichen Nas 
tur fei e8 gefagt — nur in der Idee, ift ein bloßer me 
taphnfifcher Begriff. Wenn der Fabeldichter Aefop 
und der Prafident Montesquieu unfern Abfchen ge 
gen ein die Menfchheit fo entmwürdigendes Syſtem erre; 
gen mwollen : fo find fie genothigt, daffelbe, anftatt es fo 
darzuftellen, tie fie es in der menfchlichen Gefellichaft 
beobachteten, bloß durch Vergleichung mit einem in Um 
wiffenheit oder natürlicher Wildheit gegründeten Miss 
brauche der Gewalt über rohe, lebloſe Dinge Fennbar 
zu machen, *) Es wurde daher ein gang unrichtiger 


HM. f. die Fabeln des Phadrus I, 3. — Das Kapitel, 
welches in dem Esprit des loix die Ueberſchrift: Begriff des 
Despotismus, führt, ift folgendes: ,,Wenn die Wilden in Louis 
fiana Dbft haben wollen: fo fallen fie den Baum an der Wur— 
gel, und pflüfen das Hbft, Go macht e6 der Deſpot.“ (B.V. 
K. 13.) 
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Schluß ſeyn, wenn wir, weil wir die Türfifche Staats; 
verfaffung nach Unterfuchung ihrer Natur und ihres 
Princips eine defpotifche zu nennen ung bemüffiget fin 
den, darum annehmen wollten, daß nun auch wirklich 
alle die Grauel, die man fic) im Gefolge des Defpotig; 
mus denkt, in der Wirflichfeit vorhanden wären. *) 


*) , Wenn man, fagt Herr Eton, unter dem Defpotisimus 
eine Herrfchaft verfteht, die aus der Ueberlegenheit an Krafter 
entfprang, und DdDerfelben Ueberlegenheit, welche thr das Das 
ſeyn gab, auch ihre Fortdauer verdanft, eine Herrfdaft, die 
die Vernunft zur Sflavinn macht, und jedes freie Nachforfchen 
als Frechheit verbietet, eine Herrfchaft, die ganz darauf bee 
rechnet iff, das energifch auffirebende Gemüth zu Boden zu 
driden, und die Kräfte des Menfchen zu vernichten, um ihn 
in einer eivigen Abhangigkeit zu erhalten: fo fann man diefen 
Namen der Fürfifchen Regierungeverfaffung mit allem Recht 
beilegen.““ (Survey of the Turkish empire ©. 17.) 


aft ift es unnothig, auf das Unrichtige in Diefer Stelle 
aufinerffam zu machen. Die Herrfchaft der Dttomanifchen Nas 
tion hatte freilich ihren Urfprung in überlegenen Sräften; fie 
gründete fic) auf Eroberung, und muß noch fortdauernd mit 
Gewalt erhalten werden. Aber die Herrfchaft der Httomani- 
ſchen Gultane, von welcher hier allein die Rede ift, iſt in ifs 
rem lrfprung und Wachsthum fo rechtmäßig, als die eınes jes 
den andern Firften in der Welt. Gn ihrem jeßigen Zuftande, 
da fie fich Durd Kraft fo wenig zu behaupten vermag, ijt die 
Vernunft gerade ihre Stüße bei der Nation, freilich wol nur 
eine Vernunft, der in ihren Nachforfohungen die Vorfchriften 
des Morans Feffeln anlegen. Die Schilderung, die Herr Eton 
von den Wirkungen diefer Herrfchaft giebt, dürfte vielleicht bet 
einer nabern Bekanntfchaftenit der Nation, die unter derfelben 
ftebt, voller Webertreibungen gefunden werden. 
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So widrig auch der Anblick millführlicher Gemalt 
an fich ift: fo hat fie doch von Tort, um der Theorie 
des Montesquieu ein Kompliment zu machen Ceine 
Schmeichelei, die fich diefer Wahrheit liebende Schrift, 
ftellev gewiß verbeten haben würde), gang zur Karrifa 
tur entftellt. Furcht ift das Princip einer defpotifchen 
Regierung; ‚daher ift der Türfe, den der Defpotismus 
zu Gemaltthätigfeiten reist, zwar zum Morden aufgelegt, 
doch hält Furcht ihn davon ab, fo lange bis Betrunfen, 
heit ihn feinem Defpoten gleich ſtellt.“ —,, Ehre, dag 
leitende Princip der Monarchie, ift in einem Despotifchen 
Staate unbekannt;“ dieſer Behauptung Montes; 
quieu’s su Gefallen verfichert von To tr, ich möchte faft 
fagen, feiner eignen beffern Renntnif entgegen, daß die 
Tuͤrkiſche Sprache nicht einmal ein Wort für diefen Ber 
griff Habe, Der träge Türfe hängt dem aus ganz na 
türlihen Urfachen herfließenden Vergnügen, fic) in den 
Schatten hoher Baume zu lagern, nur darum fo fehr 
nad), „weil es ihm der Defpotigmus Cder ihm auf 
diefe Weife von der Wiege bis in das fpate Alter alle 
Sorge erfpart) nicht erlaubt, daß er fic) mit dem 
Großziehen der Baume etwas zu thun made — 
Die Zuneigung der Türken zu Thieren rührt bloß von 
dem Stole des Defpotismus her, der alle Wefen her; 
vif verwirrend, nur aus den fhtwächften unter ihnen 
feine Lieblinge fucht, *) 


*) Von Bott fiheint es fich vorgenommen zu haben, 
Montesquieu eben fo große Komplimente zu maden, als 
jene Franzofifhen Mathematiker, welde der Hof zu Berfatlles 
abſchickte, um in verfchiedenen Erdgegenden einen Bogen des 
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Unfere Achtung gegen Montesquieu fann, wenn 
wir auf die ungesiemenden Behauptungen aufmerffam 


Meridians zu meffen, nad ihrer Ruͤckkehr Newton machten, 
da fie durch ihre Bemühungen die Nichtigfeit feiner Theorie 
von der wahren Geftalt der Erde beftatiget gefunden hatten. 

Man vergleiche den Esprit des loix III, 9. mit den Denk: 
fohriften des Barons von Tott, Vorrede ©. 8.; den Esprit 
des loix III, g. mit den Denffchriften III, 140. Auch fehe 
man die Denkfdriften I, 62. und I, 207. 

Das Grundlofe und die Verwirrung in den Urtheilen dies 
ſes eben fo oberflächlichen als anmafenden Schriftftellers wird 
in die Augen fpringen, wenn man die aus feinen Denkſchriften 
angeführten Stellen mit einander vergleicht. Wir fehen, wie 
derfelbe Mann das eine Mal der Tyrann, das andre Mal der 
Sklave des Defpotisinus iff; die Macht, in deren Befiß er 
felbft ift, veigt ihn zur Harte, und gleichwol wagt er diefe 
nicht zu brauchen, aus Furcht vor derfelben Macht, vor der er 
fih auf eine Linfifhe Weife demüthigt. Geine Denkſchriften 
zeugen davon an mehrern Gtellen, 

Allerdings fagt Montesquieu, von einem GSchriftfteller 
mit Namen Perry gemißleitet, daß Ehre in defpotifchen 
Gtaaten etwas Unbefanntes fet, und daß fic in denfelben nicht 
einmal ein Wort vorfinde, das diefen Begriff bezeichne. Allein 
in Küdfiht auf die Türfer iff diefe Behauptung falfh. Zur 
Widerlegung von Totts bemerft D’Dffon folgendes: „Die, 
welche behauptet haben, dab die Sprache der Dttomanen fein 
Wort für den Begriff Ehre befiße, haben bloß ihre vollfom- 
mene Unbefanntfihaft mit dem Gdiom und den Gitten diefer 
Voͤlker bewieſen. Denn tie wäre es möglich, daß fie die 
Worte Irz, Namuz, Schann, Scheuhhreth gefannt hätten, 
welche Ehre, Würde, Achtung, Anfehen bedeuten, und fobald 
yon Nedlichfeit, Bravheit, Gerechtigkeit die Rede ift, in dem 
Munde aller Staatsbürger find?” (Tabl, gen. IV; 374.) 
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machen, zu denen fih von Cott durch feine blinde 
Bewunderung. verleiten ließ, auf Feine Weife vermin: 


Go viel für die Eriftenz des Worts; was die Eriftenz des 
Ehrgefühls felbft unter den Zürfen betrifft: fo frage ich die, 
welche den Einfluß deffelben in einem defpotifchen Gtaate läug- 
nen, aus welchem andern Princip fie das Betragen der Türken 
in einem Kalle, den Dr. Wittman berichtet, erflaren wollen. 
„Am ırzten Junius, fagt er, bezeigten die Janitſcharen laut 
ihr Misvergnügen dartiber, dab die Brittifchen Truppen unter 
dem Hberften Stewart und das Korps Türken unter den 
Befehlen des Taher Pafda in die Fronte geftellt worden 
waren. Wenn dich nicht Ehre ift: fo weiß ich nicht, was 
Diefen Namen führen fol. Doch wo es Empfanglichfeit für 
Stolz; und Schaamgefühl giebt, da muß es auch Ehrgerfühl ge- 
ben, und wenn man annehmen wollte, daß eine Armee ohne 
daffelbe eriftiren fonne, dab Menfchen, die einen Drang nach 
großen Thaten in fic) fühlen, die ihnen durch nichts als durch 
Ruhm belohnt werden fonnen, dab folhe Menfchen unempfind: 
lich gegen Ehre feyn fonnen: fo ift der Widerfpruch zu groß, 
als dab eine Widerlegung nöthig wäre. Der Preußifche Hffi- 
cier, welcher das eine Piftol gu den Füßen feines Koz 
nigs losbrannte, und mit dem andern fich felbft eine Kugel 
durch den Kopf jagte, um den Schimpf, den ihm ein empfanz 
gener Schlag brachte, nicht gu überleben, zeigte in einem und 
demfelben YAugenblide den unbedingteften Gehorfam gegen den 
Defpotismus und das lebhaftefte Ehrgefühl. Diefes Ehrge- 
fühl, weldes das Betragen eines jeden regelt, ift im Privat- 
leben nicht weniger wirffam, es zeige fic) in Republifen und 
Defpotien nicht weniger, als in Monarchien. Mir fcheint eg 
jedoh, dab Montesquieu unter der Ehre, deren Eriftenz 
in einem defpotifchen Gtaate er geläugnet hat, ein von dem 
gefhilderten ganz verfchiedenes Princip verftanden habe, Er 
nennt es die öffentliche Tugend einer Monarchie, die Quelle 
aller Kraft und aller Thatigfeit, die in dem Wefen emer ein- 
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dert werden, Montesquien’s Name und Ruf müf 
fen unfterblih fen; aber bei aller Achtung gegen den 
Scharffinn in feinem Syſtem, und gegen die Ucherein, 
ftimmung Ddeffelben mit der Vernunft müffen wir ung 
doch nicht verfuchen laffen, e8 wie das Bette des Pro, 
Fruftes zu misbrauchen, -oder aus blinder Unterwuͤr⸗ 
figfeit unter feine Autorität unfere gefunden Sinne zu 
verläugnen, 


Eines von den Ucheln, welche den Defpotismus be 
gleiten, und zwar keineswegs das Fleinfte, iff, daß er 
die Keime der Kultur, die in der Gefellfchaft aufgehen 
wollten , erfticht, Die Krafte, die zu der Zeit geweckt 
waren, da der Defpotismus, um fein Neich zu gründen, 
mit den ihm entgegenftehenden Gewalten fampfte, bleiz 
ben, wenn er fein Ziel erreicht, und fih, um zu ruben, 
auf dem Gipfel feiner Macht hingeftreckt hat, aufs body 
fte auf dem Punfte, zu welchem fie vorgefchritten twas 
ven, oder gehen wieder rückwärts, Mit Erftaunen feben 


gefchränften Monarchie felbft liege, und hurd welche der eine 
Theil angetrieben werde, feinen Erbadel als ein nicht minder 
hetliges Borrecht denn das des Monarchen zu behaupten, der 
andere aber durch perfonliches Verdienft nad) Rang und Bors 
zügen zu fireben. Diefe Art von Ehre würde freilich in defpo= 
tifchen Staaten nicht gedultet werden, und in Demofratien 
‘ die innere Haushaltung foren. Philoſophiſch betrachtet tft 
gleichivol dieſes Gefuͤhl perfönlichen höhern Werthes, fo nüß- 
lich es auch feyn mag, doch nur ein falfches Ehrgefühl; das 
Princip wahrer Ehre, welche das Lajter verachten lehrt, und 
zur Tugend führt, verliert Dadurch, Daß es mit jenem in feis 
nem Zufammenhange fteht, nichts an feiner Reinheit, und ift 
feinem Klima, feiner Staatsverfaflung ausfchließend eigen. 
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wir in der Weltgefchichte, mie das Chinefiihe Neich 
viele Jahrhunderte lang auf derfelben Stufe der. Kultur 
ftehen blieb, mie es in dem Wahne, als habe es das 
Ziel alles Strebens nah Gervollfommnung erreicht, 
noch immer beharrt, und einzig und allein bemüht, 
fic) unverrückt in demfelben Zuftande zu erhalten, auf 
die Sortfchritte, welche das Ausland in den Wiffenfchaf 
ten gemacht hat, mit Gleichgultigfeit herabfieht. Sn 
allen Ländern, in welchen Defpotismus Gefege giebt, 
Dativen fich jede Kunft, jede nuͤtzliche Einrichtung aus 
einer Periode, die vor der Einführung deffelben vor 
herging. Keines derfelben hat eine Sonne im Zenith, von 
welcher Strahlen der Wiffenfchaft ausflöffen; der Duell 
des Fichts ift vielmehr unter den Horisont hinabgeſun— 
fen, und der matte Schimmer, der noch übrig ift, läßt 
nur eben nod) einige partielle und mangelhafte Metho—⸗ 
den erfennen, dic man verfolgt, ohne fie zu verfiehen. 
Im Fortgange der Zeit wird das Uebel unheilbar; da 
die, welche Mittel dagegen verordnen follten, felbft das 
von angeftecht find. *) ,, Seht nur, fagt Montes; 
quieu, wie eifrig fich die Nuffifche Regierung bemüht, 
ihren Defpotigmus abzufchütteln, der für fie felbit druͤk— 
fender geworden iff, als für das Volk.“ *) Wenn in 


*) Der ganze Unterfchted befteht darin, daß in einer Mo: 
narchie der Fürft Einfichten hat, und daß die Minifter unend- 
lich gefchiefter und in den Gefchäften gewandter find, als in 
einem defpotifchen Staate.“ (Esprit des loix III, 10,) 


**) Die Denffchriften des Barons von Tott geben uns 
ein interefjantes Gemählde von den fruchtlofen Verfuchen des 
Sultans Muftapha, die Stantsverfaffung zu verbeffern. Er 
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defpotifchen Staaten Künfte betrieben werden: fo herrfcht 
wenigftens in der Methode nichts Wiffenfchaftliches; 
der Kunfijunger Fennt die Grundfäse feines Vorfahrens 
nicht; er tappt in feinem Schlendriane fort, und fällt 
in die lächerlichfien Ungereimtheiten, wenn ev fic) von 
dem gebahnten Wege entfernt, Es iff die Schuld des 
Defpotismus, und Feineswegs Folge natürlicher Unfabig: 
feit, daß wir in dem Wiffen der Türken fo viel Unzu— 
fammenhängendes und bis zum Fächerlichen Abenteuer, 
liches antreffen. 


D’ Ohſſon hat die verderbliche Tendenz verſchie— 
dener Zweige des Deſpotismus bemerkt, und leitet von 
ihnen die Uebel her, unter denen das Tuͤrkiſche Reich 
ſeufzt, ohne jedoch der Sache bis auf den Grund nach— 
zuſpuͤren. „Das Geſetz, fagt ev, welches alle jüngern 
Prinzen von Geblut zu einer Art von Gefangenfhaft vers 
urtheilt, raubt Dent Herzen und dem Geifte alle Spann 
fraft. Sein Einfluß erſtreckt fich bis auf das Golf; es 
fchlägt alles mit Unfruchtbarfeit, indem es bei den Un; 
tertbanen eben fo gut, als bei den Prinzen allem Forts 
fchreiten in Kuuft und Wiflenfchaft einen Damm entge 


fannte die bervfihenden Uchel. Wenn wir bedenfen, wie fehr 
ihn fein Nang und feine Erziehung von allem Linterricht ent= 
fernten: fo iff es zu verwundern, wie er fich zu diefer Kennk— 
nif erheben fonnte. ,,Ware er am Leben geblieben, fagt von 
Tott, er würde felbft feinen Defpotismus aufgeopfert haben,‘ 
Allein wenn der Defpotismus erkrankt: fo fann der Kranfe fich 
nicht felber helfen; unbehuͤlflich wälzt er fih umber, fann aber 
feine Natur nicht ausziehen; er fann feine Gefchwulft ffarifici- 
ren, aber anftatt zu heilen, entftellt er nur, 
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genfegt. „Allein eine folche Wirkung ift für jene Ur 
fache offenbar zu groß; denn in einem defpotifchen 
Staate fann das öffentliche Verhalten eines Prinzen, 
felbf wenn ‘ev auf dem Throne fae, den Unterthanen 
nie zum Mufter dienen, noch weniger fant das Betra— 
gen, das man gegen ihn während feiner Minderjahrigz 
Feit beobachtete, von einigem CinfluB auf die öffentlichen 
Eitten ſeyn. Wud) die Stimme der Gefchichte wider: 
legt jene Behauptung; denn die Uebel, welche auf dem 
Lande laften, und die d' Dhffon aus einem Gefes 
herleitet, das unter Soliman I. gegeben wurde, exis 
füirten fchon in gleicher Größe unter allen Vorgängern 
Deffelben. *) Die Fehler der Veriwaltung und der bes 
fiandige Wechfel der Negierungsbeamten find mol die 
nähern Urfachen des öffentlichen Ungluͤcks, alfein beideg 
find ja eben die Wirfungen des Defpstismus. Das 
Nömifche Reich feufzte unter denfelben Uebeln, und ver; 
fanf in die namliche Schwäche, Ein aufgeflärter und 


*) Tabl. gen. II, 483. „Daher, fahrt d'Ofſon fort, 
die auf Rorurtheil gegründete Anhänglichfeit des Wolfs an 
alte Gebräuche, wenn fie nicht lieber eine abergläubifche Ach— 
tung zu nennen iff; die Vermeidung alles Umgangs mit Euro- 
paern; das Iangfame Gedeihen der Preffe, das Borurtheil ge- 
gen fremde Sprachen, die Bernadlaffigung des Ueberſetzens 
bon Werfen Europaifher Schriftfteller, der Wideriwille gegen 
Reiſen außerhalb ihres Reichs, das Spfiem, an fremde Höre 
feine Gefandten zu ſchicken, und endlich — D’Hhffon nennt 
hier das eine der letzten Wirkungen, was dod) eine der vor: 
nehmften Urfachen ift — der ſchwache Eindruck, den die aller- 
widtigften Gegenfiande nothivendig auf Geifter machen muͤſſen, 
die nur ſehr unvollkommene Begriffe von ihnen haben.“ 
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tugendhafter Defpotigmus mag einen vorübergehenden 
glücklichen Zuftand erzeugen; allein zu derfelben Zeit, da 
uns Roͤmiſche Gefchichtfchreiber die Segnungen von 
Traians Regierung, den Glanz der Städte, den fchir 
nen Anblick des überall angebauten Landes, das in der 
ihm verliehenen Schöne einem großen Garten glich, 
preifen, wirkte ſchon allmablig die verborgene Urfache 
des Verfalls und des üffentlichen Berderbens, die einem 
Einzigen übertragene Herrfchaft über die Momer, indent 
fie durch Erſtickung der Kraft höhere Geifter den gemeins 
fien gleich machte, die Flamme des Genius vertilgte, 
und felbft den Friegerifchen Sinn völlig vernichtete, *) 


In der Türfer erfüllen felbft die wuͤrdigſten Glieder 
der Gefellfchaft ihre Pflichten ohne Eifer und nur, meil 
eS von ihnen gefordert wird. Alle fest öffentlicher Taz 


*) Hadrian und die Antonine waren felbft Männer 
von vieler Gelebrfamfeit und voll Begierde fid) zu unterrichten; 
aud) war Liebe zu den Wiffenfchaften unter ihren Unterthanen 
zur Mode geworden; dennoch „‚verftrich diefes Zeitalter der 
Sndoleng, ohne — den einzigen unerreichbaren Quctan ausge— 
nommen — auch nur einen originellen, oder durch ſchoͤne Kom— 
pofition in feinen Werfen ausgezeichneten Echriftfteller hervor— 
gebracht zu haben.” Die langen Feftlichferten, welche der Frie— 
de veranlaßte, trugen weniger dazu bei, den friegerifchen Geift 
zu erftiden, als die dem Defpotismus natürliche Eiferfucht, 
„Sermanifus, Guetontus Paulinus und Agriko— 
La fahen fic) gehemmt, und im Laufe ihrer Eiege zuruͤckgeru— 
fen. Korbulo wurde hingerichtet. Militaͤriſches Berdienft 
war, wie fid) DSacttus auf eme bewundernswürdig wahre 
Weife ausdruͤckt, im eigentlicften Ginne eine bloß im- 
peratoria virtus geworden.’ (Gibbon I, 5.) 
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del in Furcht und Zittern; Feiner wagt eine Neuerung, 
eine Verbefferung, teil er fich den Pfeilen des Haffes, 
der Verlaumdung augfesen würde, Unter dem Deſpo— 
tigmus müffen Talente nothwendig fic) nur einfiedlerifch 
regen; das Wefen der Staatsverfaffung felbft fteht mit 
der dee einer Vereinigung des Fonds, den die Na— 
tion an Kenntniſſen hat, in geradem Miderfpruche, 
Das die Türken an Geifteskraft andern Voͤlkern nicht 
nachftehen,, bedarf hier um fo weniger eines Beweiſes, 
da uns das Zeugniß eines vielgepriefenen Schriftftellerg, 
das deffo unverdächtiger iff, je feltener "er fich zu Lobe 
herabläßt, verfichert, daß, um aufftreben zu fünnen, die 
Natur ihren Geift mit hinlänglicher Kuͤhnheit und 
Stärfe ausgerüftet habe, *) 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire ©. 97. Klima 
und Negierungsverfaflung haben nah von Totts Meinung 
das Volk gebildet, welches er befchreibt. „Moraliſche Urfa= 
den, fagt er, haben eine größere Gewalt, als phufifche, aber 
unter einem Tyrannenjoche muͤſſen phufifche Urfachen ihren Ein— 
fluB wieder gewinnen. Das Klima, unter welchem die Tuͤrken 
wohnen, fpannt ihre Fibern ab, und bewirft, dab ihre Vor: 
urtheile ohne Einfluß bleiben, fo daß fie aus eben dem Grunde 
nur vorwißig find, aus welchem fie, wenn fie in einem faltern 
Lande lebten, tapfer feyn würden.” (Denkfchriften, Vorrede 
S. 4.) Man wird mich hoffentlich nicht tadeln, wenn ich mit 
bon Totts irtheile das moralifche und phufifche Gemählde 
eines Zürfifshen Unterthanen in Ober - Megupten, fo wie er im 
gemeinen Leben gefunden wird, zufanmenftelle. — „Man 
fann fagen, daß der MAegypter, als Gndividuum betrachtet, ar: 
beitfam und gefchidt iff, und daß man Urfache hat, fich über 
das zu verivundern, was er, da ihn wie dem Wilden Werk: 
aeuge aller Art mangeln, mit feinen Fingern, auf deren Ge- 

Thornion 3. d Türkei, E 
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Auch ift eg gewiß, daß fich weder im ihrem religiös 
fen, noch in ihrem bürgerlichen Gefegbuche ein Grund; 
fas aufzeigen läßt, welcher ihnen das Zortfchreiten in 
der Kultur vermehrte, oder den Umgang mit Menfchen, 
die fich zu einer andern Religion befennen, unterfagte, *) 
Bon Cott fand in ihnen Talent und Sinn für maz 
thematifche Kenntniffe, und tenn ihnen Ruhe im In— 
nern und Friede oon außen ein anhaltendes und wohl; 
geleitetes Studium der Mathematik erlaubten: fo wuͤr— 
den fie im Verlauf weniger Jahre den Europäifchen Naz 
tionen in derfelben nicht viel nachgeben, Keine Wiffenfchaft 
ift fo geſchickt, Borurtheile auszurotten, und an Me 
thode zu gewöhnen, Feine ift für den Staat von fo viel 


brauch er allein beſchraͤnkt tft, und mit feinen Füßen, die er 
auf eine auferordentliche Art zu Gehülfen in feinen Arbeiten 
macht, zu fihaffen im Stande iff. Als Arbeiter haben die Ae— 
gupter ausgezeichnet gute Eigenfchaften; fie find befcheiden, be— 
harrlich, und fangen jede Gache fo lange immer wieder von 
porn an, bis fie ihnen fo geräth, daß fie den Wünfchen des 
Beftellend.n faft volle Genüge leiftet. Ich weiß nicht, wie 
weit man ihre Tapferkeit, treiben fonnte, allein nicht ohne 
Staunen fieht man alle die Eigenfhaften, die fie zu guten 
Soldaten mahen müflen. Gie find mäßig in ganz vorzüglis 
hen Grade, zu Fuß wahre Laufer, zu Pferde wahre Gentaus 
ven, im Wafer wahre Zritonen. Und gleichwol war es 4000 
ifelivten Fronzoſen leicht, mehrere Millionen Individuen, die 
alle die genannten Eigenfchaften befißen, unter ihren Befehlen 
zu erhalten. Go ſehr fonnen Gehorchen und Herrfchen den 
Menſchen zur Gewohnheit werden, bis der eine Theil im Mie- 
brauche der Gewalt endlich einfchlummert, und der andere von 
dem Raffetn feiner Metten geivedt wird,“ (Denon I, 322,) 


*) Tabl. gen. IV, ©. 479. 480. 
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fahem Nugen, Auf die Mathematif gründet fich die 
erfte und größte aller Wiffenfchaften, die, ohne welche 
jede andere unnüg ift, die Wiffenfchaft der Nafionalver; 
theidigung; auf fie muß jede öffentliche und Privatun, 
fernehmung zurückgeführt werden; auf ihr beruht alles, 
was die Kultur vor der Barbarei voraus hat, Ohne 
fie verliert fic) die Wiffenfhaft in den Irrgaͤngen (hos 
laftifher Spitzfindigkeiten, und die Philsfophie finkt zu 
einem Wufte von Vermuthungen herab, Leere Wortfrä; 
merei tritt an die Stelle des echten Wiffens, und 
Sophifterei maßt fi) den Namen und die Ehre der 
Weisheit an. Da, wo Mathematik ohne Aufmunterung 
bleibt, fommet Kultur, fie zeige fich wann fie wolle, im; 
mer zu früh; mo mit Eifer fie betrieben wird, da vers 
breiten fic) ihre Wurzelm tief in das ganze Syſtem des 
Wiſſens, und unter ihrem Schatten blüht jede Blume 
der. fchönen Litteratur, *) 


*) Mathematifche Kenntniffe müffen freilich unter den Zürs 
fen in einem fehr fohlechten Zuftande gewefen ſeyn, wenn wir 
dem Bericht unbedingten Glauben beimeffen, den uns von 
Tott von der Konferenz; giebt, welche er auf Befehl des Sul— 
tans mit den ‚vornehmften Geometern halten mußte, „Ich 
fragte fie beſcheiden, fagt er, wie viel alle drei Winfel in ei= 
nem Dreief ausmadten? Man bat mich, die Frage nod einz 
mal zu wiederholen, und nachdem die gelehrten Herrn einander 
ſchweigend angefehen hatten, fagte der dreiftefte unter ihnen: 
das fomme auf die Größe des Dreieds an.‘ — „An der Un— 
wiffenbeit diefer angeblichen Mathematiker, fährt er fort, durfte 
nicht geziweifelt werden, aber dabei muß ich ihrem Eifer für 
Wiffenfhaft Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; alle verlangten 
in die neue Schule aufgenommen zu werden, und man dachte 
an nichts weiter, als an ihre Einrichtung.” eine Schuͤler 
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waren „Schiffskapitaͤne mit weißen Baͤrten und andere bejahrte 
Männer; und ob man gleich mit dem Vorwurfe der Ungeleh— 
rigfett gegen die ganze Nation fo freigebig ijt: fo waren dod 
diefe Manner nach drei Monaten im Stande, alle die Aufgas 
ben, welche aus den vier Lehrfüßen der ebenen Trigonometrie rez 
fultiren, auf dem Felde praktisch aufzulöfen, und mehr ver- 
langte man nicht von ihnen in Ruͤckſicht auf diefe Kenntniſſe. 
Der rührende Abſchied des Barons von feinen Schülern made 
beiden Ehre, und welcher Lefer deſſelben follte nicht das geflif- 
fentlihe Beftreben, die Zürfen in feinen Augen unter jene 
Menfhen herabzufeßen, denen Peter der Große die Schweden 
befiegen lehrte, seradtlich finden? „Das Fahrzeug, erzahlt von 
Dott, weldhes mich nach Smyrna bringen follte, hatte fhen die 
Anfer gelichtet, und die Gegel aufgefpannt, als mehrere Boote 
zu uns famen, und ich mich von allen meinen Schülern um— 
geben fah, von denen ein jeder ein Buch oder ein Gnftrument 
in der Hand hatte. Ehe Sie uns verlajjen, fagten fie mit vie= 
ler Kührung, geben. Ste uns zum wenigften noch eine Abfchieds- 
leftion; fie wird fic) tiefer in unfer Gedadtnif cinpragen, als 
alle andern. Der eine ſchlug fein Buch auf, um fich den Py— 
thagoräifhen Lehrfaß erflaren zu laffen, eim anderer, dem ein 
langer weißer Bart ein ehrwuͤrdiges Anfehen gab, ftellte fei- 
nen Gertanten auf, um eine Hohe zu meſſen; ein dritter be= 
fragte mich wegen des Gebraucht des Sinusquadranten, und 
alle begleiteten mich über zwei Meilen weit in Gee, wo wir 
mit einer Zäartlichfeit von einander Abfihied nahmen, die um 
fo größer war, je ungewohnlicher eine Scene diefer Art sft, 
und je uneriwarteter fie mir kam.“ 


Zweites Kapitel. 


Entfiehung und Wadsthum der Ottomanifden 
Macht. 





Urſprung der Tuͤrken. — Auswanderung der Othmaniden unter 
Soliman Schah. — Osman, Sohn des Ertogrul, Stifter 
der Ottomaniſchen Dynaſtie. — Eroberung des morgenlandi— 
ſchen Kaiferreichs. — Unterdrüdung der Griehen. — Ju— 
den und Armenier, — Größe und Umfang der Türkischen 
Herrfhaft. — Beltürzung der Chriftenheit. — Folgen der 
Erfindung des Schießpulvers. — Syſtem der Türfifchen 
Regierung in Anfehung der Kayahs oder zinspflichtigen Un— 
terthanen — und in Anfehung der Mufulnanner. — Ber: 
theilung des Landes unter die Eroberer. — Quellen der 
Einfünfte. — Unjulanglihfeit des militarifchen und des 
Finanzſyſtems. — Betradhtungen über das wahrfcheinliche 
Shidfal der Türfen. — Hb es gerecht, ob es politifch 
fei, fic aus Europa zu vertreiben? — Leber die Befreiung 
der Griehen von ihrem Drude. — Vergleichung der Neue 
griechen mit den alten. — Die Athener. — Die Sparta- 
ner. — Worauf fid) die Geiftesüberlegenheit der alten Grie— 
then gründe, — Ueber das Verſchwinden des Nationalgei- 
fies. — Beforgniffe der Türken wegen der Uebermacht Ruß— 
lande. — Geſchichte des erften Kriegs mut dem Zar von 
Moffau. — Folgen der Eroberung der Tuͤrkei für Ruß— 


Iefprung d. 
ürken. 
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land — für die übrigen Staaten Europens — und für die 
Httomanifchen Unterthanen. — Die Kuffifhe Kirche. — 
Die Ruffifhe Regierung. — Unterfuchung der Gründe, wel- 
de man pur die Vertreibung der Türken angiebt, — Gehr 
entfernte Ausfichten auf Berbefferung. 


Das hohe Alter der Türken beseugen fowol die Pers 
fiihen und Arabiſchen, als auch die Schriftfteller ihrer 
eignen Nation, Perſiſche Traditionen berichten, daß 
Turk, welcher Turfiftan feinen Namen gab, und 
Sredj, von welchem die Perfifhen Könige abftanımen 
wollen, Söhne eines und deffelben Vaters waren, Abul; 
pharagius, ein Arabifcher Schriftfieller, zahlt in few 
ner allgemeinen Gefchichte der Dpnaftien die Türfen un 
ter die fieben Stammobdlfer des Menfchengefihlechts, wel, 
che nach ihm die Perfer, Chaldacr, Griechen, Aegypter, 
Zürfen, Funder und Chinefen find. Die Schriftfteller 
der Türken leiten den Urfprnng derfelben vom Saphet 
her, und zwar vermittelft des Turf, des Alteften von 
feinen acht Söhnen, der der Stifter der ZTatarifchen 
Dolferrace murde, und gelockt pon Der gefunden Luft 
und dem reinen Waffer in diefer Gegend, feinen Wohnfig 
zu Selinfiah aufichlug, Die Griechen begriffen die, 
fed Golf unter der allgemeinen Benennung der Scythen, 
und ihr Land unter dem Namen Seythien; allein die 
Drientalifchen Geographen theilen das letztere in vier 
Theile, von Denen der fruchtbarfte und bevölfertfie der 
iff, welcher an das SKafpifche Meer grangt, und vom 
Oxus hewaffert wird, Aus diefem Diftrifte ſtroͤmten 
jene Schwaͤrme hervor, welche die weſtlichen Theile Aſiens 
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und das Oftrömifhe Neich uͤberſchwemmten. Er ift alfo 
als die Wiege der Othmaniden anzufehen. *) 


*) Kajus Plinius Sefundus erwähnt im 7ten Kap. des 
sten Buchs feiner Naturgefchichte die Garmaten, welche das 
Land am Tanais bewohnen, und unter den verfihiedenen Staͤm— 
men derfelben nennt er aud) die Türfen. „Turcae, fügt er, 
usque ad solitudines saltuosis convallibus asperas , ultra quas 
Arimphaei, qui ad Riphaeos pertinent montes.“ Eben fo fagt 
Pomponius Mela gegen das Ende des 19. Map. im 1. Buch fet 
nes Werfs de situ orbis: ,,foecundos pabulo juxta Maeotim, 
at alias steriles nudosqne campos tenent Budini; Geloni ur- 
bem ligneam habitant; juxta Thyssagetae Turcaeque vastas 
sylvas occupant, alunturque venando.“* onftantinus Porphy— 
rogenitus erzählt in dem Buche de administrando imperio zu 
Anfange des 37. Kap.: „zu Ende des gten Sahrhunderts vers 
einigten fih die Azi mit den Charagt, und vertrieben die Pat- 
ginaciten aus ihrem Lande jenfeits der Wolga; als diefe fich 
nun neue Niederlafjungen fuchten: fo fielen fie über die Tuͤrken 
her, und verdrängten fie aus ihrem Lande am Tanais. Allein 
es muͤſſen noch frühere Auswanderungen Statt gefunden haben, 
denn wir lefen, daß die aus ihrem Lande vertriebenen Türken 
von den Salifen eingeladen worden find, in ihre Dienfte zu 
treten , wir lefen, daß fie in den Jahren 247 und 249 der Hed— 
fhira, weil ihnen die Ruͤckſtaͤnde ihres Soldes nicht ausgezahlt 
wurden, Meutereien anfingen, Daß fie fih zu Koͤnigsmord und 
Rebellion vereinigten, und, ohne daß es möglich war, fie dar: 
an zu verhindern, den öffentlichen Schaß verfchiwendeten. Ant 
das Ende des neunten Gabrhunderts nach der chriftlichen Zeitz 
rechnung ftifteten fie in Aegypten die Dynaftte der Tutoni— 
den, und im darauf folgenden Sabrhundert die der Sama— 
niden in Perfien, und überall, wo man fic ihrer bediente, 
‘ftiegen fie nach und nach zu hohen Gtaatsämtern, und von diez 
fen zur Dberherrfhaft über ihre oormaligen Gebieter empor. 
(Abulpharagii Hist. comp. dynast. ed. Oxon. 1663. p- 175. 
176.) 
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Auswande⸗ Den erſten Angriff auf das Roͤmiſche Reich unter, 


— nahmen die Tuͤrken um Die Mitte des elften Jahrhun— 

ei derts; fpäterhin aber im Hrıten Fahr der Hedfchira und 
im ı214ten der chriftlichen Zeitrechnung verlieh der große 
Ahnherr der Oftomanifchen Prinzen, Soliman Scab, 
durch das Beifpiel des Dſchingiskhan ermunterk, 
oder uber feine Fortfchritte beunruhiget, feine Befiguns 
gen in. Khoraffan, einer Provinz Perfiens, und feine 
Geburtsftadt Mahan, führte feine Unterthanen und Ver 
bünveten zu neuen Eroberungen, und näherte fich zuerft 
den Graͤnzen Unatoliens, Seinen Eroberungen, fo wie 
feinem Leben fegte der Fluß Euphrat ein Ziel, welchen 
er zu Dferde zu paffiren wagte Seine Macht wurde 
unter feine vier Gobne getheilt, und unter Ertogrul, 
dem alteffer, wieder vereiniget, welcher mit derfelben 
dem Eultan von Jkonium die zerſtreuten Tataren von 
dem Zuge des Dſchingiskhan befiegen und vertreiben 
half, Er erwarb fic) Dadurch, daß er Das Gebiet des 
Sultans vertheidigte und erweiterte, die Würde eines 
Dberbefehlshabers bei dem Hecre deffelben, und vererbte 
Dicfe auf feinen Sohn Osman, deffen Ehrgeiz nicht 
cher einen höhern Titel annahm, als bis der zweite 
Aladin freiwillig vom Throne abgetreten war, und er 
die höchfte Gewalt an fich rif, und fic) im Befiß devs 
felben behauptete, 

Osman, Osman, der Stifter des Reichs, welches ihm zu 

ea Ehren nod) feinen Namen führt, fuchte in feinen frühern 

ee Jahren aus Liebe zur Frömmigkeit und zu den Wiffen 

—— ſchaften den Umgang ſolcher Scheiks und Ulemas, die 
ihre ſtrenge Sitte oder der Umfang ihrer Kenntniſſe 
ehrwuͤrdig machte, und bemühte ſich, Durch die Unterhal 
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tung mit ihnen zu lernen. Noch ftärker zog ein Scheif 
in der Nachbarfchaft von Esfi Scheher, mit Namen 
Edebaly, den jungen Prinzen duch die Reise feiner 
Tochter an fih, welhe Malhbun:hatynn hieß. Ds, 
man fab fie entiveder zufällig oder abfichtlih, und mar 
von ihrer Schönheit entzuͤckt; allein fie zu heurathen 
toagte er nicht, weil er fürchtete, fein Vater möchte 
diefe Verbindung misbilligen, und ein heimliches Cin 
verſtaͤndniß vereitelte ihm die Klugheit des Mädchens, 
Der Gouverneur der Stadt, welden Osman erfucht 
hatte, dich für ihn zu verwenden, und ihm die Einwillis 
gung feines Vaters zu verfchaffen, wurde durch die 
Schilderung, die er von ihr machte, von Liebe ergriffen, 
und bemarb fi) insgeheim um des Mädchens Hand, die 
ihm aber verweigert wurde, Seine Berrätherei und 
Osmans Nahe ftürzte die Einwohner in die Schreck 
niffe eines Bürgerkriegs, Das heftige Verlangen, feine 
teizende Geliebte zu befigen, und die Nothwendigkeit, 
die Zuftimmung feines Vaters zu erhalten, gaben dent 
Prinzen eine Lift ein, welche die Sitten jener Zeit und 
Ertogruls Leichtgläubigfeit entfchuldigen, Ex räumte, 
oder gab vor, geträumt zu haben, daß ein Meteor, 
gleich dem Monde in einem milden Lichte glänzend, von 
Scheik aufftieg, und fih an feinen (Osmans) Nabel 
feßte, daß ein Baum, deffen Gipfel bis an den Himmel 
reichte, aus demfelben hervorwuchs, und feine Aefte, 
die fic) unter didtem Laube und Tieblichen Früchten 
beugten, bis an die entfernteften Grangen der Welt aug; 
breitete, Einer von den Zweigen, der fich durch fein 
herrliches Grin und durch feine fäbelförmige Geftalt 
bor allen übrigen auszeichnete, veichte nad) Welten bis 
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Konſtantinopel. Unter dem fchattigen Dache diefes wun— 
derbaten Baumes waren alle Reidhthimer und Schöns 
heiten der Natur ausgebreitet, und Inden alle Sterbliche 
ohne Unterfchied ein, ohne Arbeit fich in den Genuß deg 
Glues und des Ucberfluffes zu fegen. Die natürliche 
Auslegung diefes ungewöhnlichen Traumes beftimmte den 
Echeif, der in der Kunft, das Geheimnißvolle zu dew 
ten, felbft fehr erfahren war, zum Schwiegervater eines 
Monarchen, den fchon ein gemeinfchaftlicher Glaube mit 
ihm *) verband, und deffen Nachfommen, mie der ges 
heimnifoolle Baum Tuba, einer von den Wundern des 
Paradiefes, finnbildlich zu erkennen gab, ihre Beſitzun⸗ 
gen vermehren, und ihre Herrfdhaft über die Hauptſtadt 
des morgenländifchen Kaiferthums hinaus ausdehnen folk 
ten. Einer folhen Auslegung, der die blühende Schoͤn⸗ 
heit eines lieblichen Mädchens von funfzehn Sommern 
noch mehr Gewicht gab, war es unmöglich zu wider 
fiehen; Os man unterwarf fic) dem göftlichen Befchluffe, 
und felbft der fromme Ertogrul war fo vollfommen 
von ihrer Wahrheit überzeugt, daß er eben fo ungedultig 
war, als fein Sohn felbft, die Erfüllung der Weiffagung 
zu befchleunigen. 

Die Schlaffheit in der Regierung und in der Kriegs 
sucht bei den Römern ermunterte die Türken zu Einfällen 


*) Die Epaltung, melde die Zürfen und die Perfer 
trennte, wurde nach Kantemir (Hist. p. 135.) erft im Sabre 
1501 nach der hriftlichen Zeitrechnung verarlaft, durh Schei— 
tan Suly, dem Sklaven des Satan, wie er bei Turfifehen 
Gefchichtfihreibern heißt, ob er gleich von Perfifhen Schriftſtel— 
lern richtiger Shah Kuly, d. i. des Königs Sklave, genennt 
wird. 
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in ihe Neich, die mit unabläffigem Gluck fortdauerteny 
bis fic) endlich Mahomed Il. im Jahre 1553 auf den 
Chron der Cafaren feste, Die Macht der Osmanifden 
Sultane dehnte fic) nach wud nach von den Ufern des 
Dniepers bis zu den Katarakten des Nils, und von dem 
Adriatiſchen Meere bis zum Perfifchen Meerbufen aus, 
über die Strecfe der Erde, welche von der Natur am 
meiften begünftigef, und die Mutter, oder die Saͤug— 
amme aller Wiffenfchaften und aller Künfte iff, durch 
welche Kultur unter den Menfchen verbreitet wird. *) Ein 


*) Die Größe des Türfifchen Reichs fann man aus dem 
Zitel ermeffen, welder vor dem am zıften Ganner 1790 zwi— 
fhen dem Könige von Preußen und der Dttomanifchen Pforte 
gefchloffenen Alltanztraftate fteht. 

„Selim, Gohn des Muftafa Shan." 

„Wir, durch die befondere Gnade Gottes und die auferor- 
dentlihen Werdienite des Propheten Dberherr und Gebieter 
über das herrlichfte Land, über die fehönften Provinzen und 
über die glidlidften Städte, namentlich über Meda, Medina 
und Serufalem, die von Gott befhüßt werden, und deren Diez 
ner und Herr wir find, ferner über die berühmten Gtädte 
Konftantinopel, Adrianopel, BGruffa, Damasf und Kabira, 
über ganz Arabien, Afrika, Barfa, Kairivan, Aleppo, Graf, 
Perfien, Lychſa, Dillem, Nypfa, Muſſul, Diarbefir, Sulfa- 
drien, über das Land Erzerum, Siwas und Adana, Karama— 
nien, Wan, Magrip, Abvffinien, Tunis, Tripoli, Syrien, 
Cypern, Rhodus, Mandia, Morea, über das Weiße und 
Schwarze Meer, über Algier mit feinem Gebiet, ganz Wnato- 
lien und Numelien, und befonders über Bagdad und Kurdiftan, 
über die Tataret, Cirfaffien und die Kabarthei, über Georgien, 
Kaptfchaf und alle Tataren, die in jenen Gegenden find, über 
Daghinaf, Hjmafan, Bosnien, die Feftung Belgrad und alle 
Feftungen, Die fic) in diefer Provinz befinden, über Albanien, 
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Zufammenfluß ungünftiger Umftände hatte jedoch fchon 
lange vor der endlichen Eroberung des Nömifchen Neiche 
die Kine verdrängt, oder wol gar einen falfchen Ge; 
ſchmack in diefelben eingeführt, und felbft den Quellen 
der Wiffenfchaft eine verkehrte Kichfung gegeben. Das 
Erforfchen der Naturgefese Hatte zu theologifchen Spit: 
findigfeiten Anlaß gegeben, die Negierungsfunft war in 
Tyrannei ausgeartet, und Künfte wurden nur noch zu 
Zwecken der Weichlichfeit getrieben, In die menigen 
Ueberrefte von dem Wiffer der Alten waren Dogmen 
und abergläubifche Satzungen hineingetragen, melche die 
Türfen mit Hohn oder Abfcheu vernahmen, teil fie mit 
den Lehren ihrer Religion im Widerfprud) fanden. Gie 
führten alfo, mie die ungebildeten Krieger, die die weft: 
lichen Lander Europens uͤberſchwemmten, in ihren neuen 
Eroberungen das Lehnfyftem ein, mit welchem fie be 
Fannt geweſen zu feyn fcheinen, ohne es durch die Beir 
behaltung irgend einer von den Einrichtungen, die unter 
den Bewohnern dicfer Lander früher vorhanden gemefen 
waren, im geringften zu modificiren. Sie raubten den 
Ueherwundenen ihre politifche Exiſtenz, erlaubten ihnen 
gegen Erlegung eines jährlichen Tributs eine befchränfte 
und unvolffommene Ausübung bürgerlicher Nechte, und 


die Wallachei, die Moldau mit allen ihren Diftriften, und 
über verjchiedene andre Gegenden, die nicht genannt find.’ 

Wahr ijt es allerdings, daß über mance von den Ländern 
und P äßen dieſes unmethodifchen Werzeichnijies Ge. Hoheit 
die Dberherrfchaft nur zum Theil befist; aber wenn man dtefe 
auch alle abrechnet: fo bleibt noch immer ein Keich übrig, das 
feines Gleichen nicht bat. 
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dulteten unter Einfchränfungen, und ohne daR er auf 
Unterftügung von Seiten des Staats rechnen durffe, den 
befondern Neligionsfultus , der fie von ihnen unterſchied. 
Da das Gefühl der gegenwärtigen Entwürdigung die 
Erinnerung an die vorige Unabhängigkeit erfticfte: fo fant 
der Geift der Griechen eben fo tief, als fie in Nückficht 
auf ihre Äußere Lage gefunfen waren, und zu den Laftern, 
die vorher Luxus und Aberglaube unter ihnen erzeugt 
hatten, gefellten fic) nun noch die, welche der Druck der 
Sflaveret nothwendig hervorbringt. ) 


Um das Ende des funfzehnten Jahrhunderts fanden 
die Suden, die nach der Eroberung von Grenada aus 
Spanien vertrieben wurden, einen Zufluchtsort in der 
Zürfei, und zu Anfange des darauf folgenden Sabrbunz 
derts wurde Armenien zu einer Proving Selims I. ge 
macht, und feine dem Chriftenthum treu gebliebenen Un; 
terthanen gezwungen, einen jährlichen Tribut zu entrich, 
ten, **) 


Wenn die Türken feinen auswärtigen Feind gehabt 
hätten: fo würde ihr politifches Syſtem, fo mangelhaft 
und unvollfommen es auch in feinem Snnern iff, dod) 
durch die Klugheit, mit welcher es eingeführt wurde, 


*) Die Nationalbenennung, welche die neuern Griechen er— 
Halten, ift Romaios oder Komeog, welches einen Romer bez 
deutet. Wie fehr hat fic) das reine Gold verändert! Diefer 
berühmtefte aller Namen iff jest zum Schimpfworte und zum 
PBorwurfe unter den Nationen geworden, 


**) Kantemir GS, 155, 


Unterdrü: 
dung der 
Griechen. 


Suden und 
Armenier. 


a 
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eine unbeftimmbar lange Neihe von Jahren aufrecht evs 
halten worden ſeyn. Allein fie find nicht nur Hinter 
den Sortichritten ihrer Nachbarn in der Taftif und 
Kriegsfun weit zurückgeblieben, fondern fie haben 
auch dadurch, daß fich ihr Vertrauen auf ihre Art angus 
greifen und fich zu vertheidigen vermindert hat, mit ihr 
ren Borfahren verglichen, an Friegerifchen Muth ver 
foren. *) Die Niederlagen, welche ihnen Hon frem; 


*) Sch fühle es, wie wichtig die Frage iff: ob die Türken 
auggeartet find? Und ob ich diefes gleich nicht ganz läugne: 
fo muß ich Doch erflären, daß, fo viel mir meine unpartetifchen, 
obgleich vielleicht nicht ganz vollkommenen Beobachtungen hier= 
über fagen, Mistrauen in das Talent ihrer Generale dag Ein- 
gige iff , was die neuern Türfifchen Armeen von den altern un: 
terfiheidet. Wir haben in einem einzigen Feldguge in thnen 
Helden — bei Akre — und hoͤchſt verächtlice Memmen — bei 
Abukir — gefehen. Ein jeder von ihnen fonnte fagen, wie einft 
ein Gefangener zum Marfhall von Gachfen: ‚‚obgleich feiner 
von unfern Goldaten weniger brav tft, als ich: fo fehlt es 
doch an einem unter ihnen, der fo ware wie Ste.” Wenn wir 
nun erwägen, daß diefer individuelle Charakter der Türfen un— 
verändert geblieben, und daß es nicht unmöglich ift, daß nocd 
einmal ein talentvoller Mann auftritt, der den Nationalgeift 
aufs Neue belebt: fo müffen wir uns, befonders in fo fritifchen 
Reiten als die gegenwärtigen, vor jener Verachtung forgfaltig 
hüten, welche uns einige Schriftfteller gegen fie einzufiößen bez 
muͤht find. Meine Meinung wird Durch, folgende Bemerfung 
eines militärifchen Reifenden noch mehr beftatiget. „Religion 
und Gewohnheit, fagt er, find zwei Schranfen, welche die 
Tuͤrken eben fo fehr verhindern, vorwärts, als ruͤckwaͤrts zu 
gehen. Sch glaube, man hat Unrecht, wenn man ihnen vor— 
wirft, daß fie ausgeartet find. Die Türken, welche Wien zwei— 
mal belagerten, glichen faft aufs Haar den Türken, die bei Maz 
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den Mächten beigebracht worden find, hat ihre Pafchas 
zu Empodrungen ermuntert, und die Pforte abgehalten, 
die gewöhnlichen Mittel zu brauchen, ihren verderblichen 
Planen entgegen zu wirken. Das Band, das den Für; 
fier an die einzelnen Glieder des Reichs Fnüpfte, ift ser 
riffen oder erfchlafft, die Armee ift muthlos geworden, 
die Finanzen reichen nicht hin für die Bedürfniffe des 
Staats, und in einem fo ungewiffen Zuftande der Dinge 
ift es bloß ver Gedanfe an ihren Gortheil oder an ihre 
Sicherheit, welcher die Negicrungsbeamten in Thaͤtigkeit 
fest. 


Bor etwa zweihundert Jahren ftellte der Gefchicht, 
ſchreiber Knolles über die außerordentliche Macht der 
Beherrfher der Ottomanen Betrachtungen an, zu einer 
Zeit, da fie Die Reiche der Saracenen und der Griechen 
unter ihrem Zepter vereinigt, und fich einen Theil von 
Ungarn und Perfien unterwürfig gemacht hatter. ‚Sieht 
man — fo fagt er — auf das Entftehen, das Fort, 
fehreiten und das ununterbrochene Glück derfelben: fo 
ift nichts in der Welt bewundernewirdiger und auffal 
Fender; fieht man auf ihre Größe und auf ihren Glanz: 
fo findet man nirgends fo viel Pracht und Herrlichkeit; 
fiebt man auf ihre innere Kraft und Stare: fo iff 
nichts furchtbarer, Gefahr drohender; denn diefe Macht, 


ranfebes fiegten, und bei Martinefit gefchlagen wurden. Die 


Zürfen, welche Ismael übergaben, waren eben fo brav und 
eben fo untvifjend, als die, welche Rhodus eroberten. Gie find 
faft in allem nod) auf dem alten Zlede; die andern Volfer 
find weiter vorwärts gefchritten. (Voyage & Constantinople 
G. 155.) 


Grofe und 
Umfang der 
Türkifchen 
Herrſchaft. 


Beſtürzung 
der Chriſten⸗ 
heit. 
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gon nichts als ihrer eigenen Schoͤne eingenommen, und 
beraufcht von der Süße des unvergänglichen Glücks, 
das ihr verhießen iff, fieht auf die ganze übrige Welt 
mit Derachtung herab, 4 *) Busbequius, Gefands 
ter des Kaifers Ferdinands I, hatte eben die Ge 
fahren bemerft, welche Deutfchland und der ganzen 
Chriftenheit bevorftanden, und bemühte fic) nun, von 
ehtem Patrivtigmus getrieben, feinen Landsleuten die 
Augen über ihre Lage zu oͤffnen. „Wir werden, fagt 
ev, nicht etwa aufgefordert, Feinden von demfelben 
Schlage zu twiderfiehen, von welchem wie felbft find — 
Blinde fonnen wol gegen Blinde kämpfen, und ihre 
beiderfeitigen rrthümer von den einen, wie von den 
andern unbemerft bleiben; unfer Widerftand foll gegen 
die Türfen gerichtet feyn, einen wachſamen, thatigeny 
mäßigen, an Kriegszucht gewöhnten Feind, dem militar 
rifche Anftrengung zur Natur geworden iff, der die Taf 
tif verfteht, und fich einer großen Strenge im Dienfte wil; 
lig unterwirft. Geleitet von diefen Tugenden, und durch. 
verheerte Reiche fich gewaltfam einen Weg bahnend, haz 
ben fie fich von den Grangen Perfiens alles unterwürfig 
gemacht, find fie über die verſtuͤmmelten Leichname feinds 
felig gefinnter Fürften und ihrer Unterthanen hinwegge— 
fhritien, um fih den Grangen Oeſtreichs zu nähern, 
und Wien felbft zu bedrohen. O Sandys, welcher 
unter der Regierung Ach meds I. durch die Türfei und 


*) Snolles Vorrede zur Gefchichte der Türfen. 


**) Busbequii de re militari contra Turcam instituenda 


consilium, 
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Aegypten reifte, vervath weniger Befsrgniffe, dein „man 
darf gewiß” ſeyn, fagt er, dab ihre Größe nicht nur 
den höchften Gipfel erreicht hat, ſondern auch ihrem 
Untergange nahe iff. Dev Leid ift für dew Kopf zu ums 
geheuer groß. geworden, die Sultane ſind unkriegeriſch, 
die Soldaten durch Nude, Wein und Weiber verdorben. 
Da ihre Tapferkeit jest Widerftand findet: fo fängt ein 
nur durch fie ertorbenes Neich, fobald es aufhört fich 
zu vergrößern, nothwendig an, fhwächer zu werden! *) 
Es würde ein vorwitziges Unternehmen fen, da sits 
fhen ihm und uns ein langer Zeitraum in der Mitte 
liegt, die Meinung eines fo achtungswürdigen Neifenden, 
der noch uberdieß Augenzeuge der Thatfachen war, aus 
melden er feine Schlüffe herleitet, beftreiten zu wollen; 
gleichwol Hatte die Macht der Türken zu Unfonge des 
fiebsehnten Jahrhunderts in der Chat ihren höchfien 
Gipfel noch nicht erreicht; auf Ahmed, dem es ſelbſt 
nicht am Friegerifchen Eigenfchaften fehlte, folgten andere 
friegerifche Sultane, und die Dttomanifchen Heere fubs 
ren fort, den Widerftand, den ihnen die Europäifche Tap⸗ 
fevfcit leiftete, aus dem Selde zu „verdrängen, bis dex 
wackere Sobiesti fie ihre unter ungunftigen Borbedew 
tungen unternommene Belagerung gon Wien aufzuheben 
ndthigte, und fo das Echichfal der Welt entfchied, **) 
Die verborgenen Urfachen des Fehlfchiagens ihrer weit: 
ausfehenden Eroberungsplane find jedoch in der Ge 
ſchichte von ihnen entfernter Nationen und früdeser Sev 


*) Sandys’s Travels &, 51. (Ausgabe v. 1627.) 
**) Kantemirs Gefchichte der Ottomanen GS. 310, 


Thornton 3. d. Zürkei, F 
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ten nachgufuchen; ihr Sturz wurde im Stillen in den 
armfeligen Zellen und durch die fortgefesten Bemühungen 
chriftlicher Mönche bereitet, zu eben der Zeit, da fie fich in 
der Mittagshohe ihres langes befanden, und einen 
Eieg nach dem andern über das Chriftenthum erfoch- 
ten. *) 

Sotaen der Bet der Belagerung, deren Folge die Einnahme 

gee von Konftantinopel war, brauchte Mahomed U. zum 

vutoers. erſtenmale neueres ſchweres Gefchüß, mit deffen Behand; 
Jung ihn ein Dane. oder Ungar, mit Namen Urban, 
befannt gemacht hatte. **) Wie groß aber. auch immer 
Die Vortheile gewefen feyn mögen, die das Schießpul; 
ver den Türfen für den Augenblick brachte: fo fann ich 
doch nicht umbin, im der Erfindung deffelben das vor; 
nehmfte Hinderniß, Das fich der immer weiter um fich 
greifenden Macht der Turfen in. den. Weg  ftellte, 
amd die Haupturfache ihres Verfalls zu erblicken, 


Don dem heroifchen Zeitalter an bis zu den Tagen 
der Chevalerie hatten bloße Körperfräfte und ein gefchich, 
ted Handhaben der Waffen den vollfommenen Soldaten 
gemacht. Ob aber gleich Gefchicklichfeit und Taftif ei, 
ner disciplinirten Armee eine überaus große Ucberlegen: 


*) Nach der gemeinen Gage hat Berthold Schwars, 
ein Deutfiher Monch, das Schiebpulver im Jahr 1320 erfunden, 
ob man gleich gewiß weiß, daß ſchon in einer Abhandlung des 
Roger Bacon vom Fabre 1280 zur Verfertigung deflelben 
Anleitung gegeben witd, 


**) Gibbon Bh. 12: ©; 197. 
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heit uͤber die bloße Menge und den rohen Muth gaben, 
und obgleich ſelbſt damals Erfahrung gelehrt hatte, daß 
der Ausgang einer Schlacht mehr noch von Geiſtesſtaͤrke, 
als von Körperfraft abhängig war: fo wurde Doch der 
Krieg weit weniger als Wiffenfchaft bebandelt, Er 
fonnte in der Einfamfeit des Studierzimmers und in 
der Zurückgesogenheit von feinem Getoͤß nicht nur nicht 
erlernt werden, fondern es war auch unmöglich, 
daß eine Nation, wenn fie einer langen Ruhe genoß, 
ihren friegerifchen Geift erhielt, und mit den militari 
fehen Uebungen befannt genug blieb, um mit Glanz aufs 
treten zu koͤnnen. Die friedliche: Periode zwiſchen dem 
erften und zweyten Punifchen Kriege mar die Lrfache, 
warum die Römer fic mit den Karthagern niche meffen 
fonnten, und die wolluͤſtigen Genüffe Stafiens entnerv— 
ten in Furger Zeit: die fiegreichen Heeve des Hanni; 
bal, Aleit nach der Erfindung des Schießpul— 
vers und der Einführung des Gebrauchs der Feuerge, 
wehre hörte: jener tobende Muth, welcher vorher 
dem einen Soldaten den Sieg über der andern ver 
fchafft hatte, mochte er nun einen phyſiſchen oder einen 
moralifhen Grund haben, mochte er von flarfen Nex, 
Hen, oder von Stolz, „oder von Baterlandslicde, oder 
von religiofem Fanatismus herruͤhren, hörte jene erſtau— 
nenswuͤrdige Korperfraft, die im einigen Fallen gang 
allein den Helden gemacht hatte, auf, vortheilhaft zn 
ſeyn, und Beharrlichkeit und Gehorſam von Seiten der 
Untergebenen, und Kaltbluͤtigkeit und Ueberlegung von 
Seiten der Gebietenden — das waren. die Eigenfchaften, 
die man von dem Soldaten forderte, . Gndividuelle Kraft 
und das Verlangen fic) aussuzeichnen, die früher alfe 


§ 2 
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Aufmunterung gefunden, und fo große, bemundernswür; 
dige Wirkungen hervorgebracht hatten, mußten jest ge 
zügelt und zurückgehalten werden, und es wurde als 
Sehler, als Berbrechen angefehen, wenn der Einzelne 
über die Linie herauszufchreiten wagte, die für das Ber 
tragen aller gezeichnet war. Das Ungeſtuͤm der Turki 
ſchen Soldaten fonnte einen folchen Zwang nicht ertva; 
gen, und das Gefühl individuellen Werthes vereinigte 
fic mit dem Andenfen an ihre berühmten Väter, um 
fie für ihre alte Gitte und für die herkoͤmmliche Art 
Krieg zu führen mit Liebe zu erfüllen. Cie befaßen von 
dem Nittergeifte, wenn gleich nicht die Galanterie , dod) 
die Luft an Abenteuern, und den irrenden Nittern gleich, 
fehmerzte fie eS, daß perfünliche Tapferfeit einer Crfinz 
dung nachgefegt wurde, welche die Lif— und die Feigheit 
der Gefchicklichfeit und dem Muthe überlegen machte. *) 
Busbequius hatte es wol bemerft, wie wenig die 
Tirfen dem Gebrauche des Fenergewehres hold waren, 
und wie fehr fie ihren alten Waffen den Vorzug gaben; 
aber er fonnte damals die Folgen noch nicht überfehen, 


*) Artofto hat uns in feinem fehonen Gedicht: der raz 
fende Noland, thre Empfindungen gefchildert. Er fellt fei- 
nen Helden dar ale den Befreier der Befikungen der Hlimpta, 
Fuͤrſtinn von Friza, von der Ufurpation des Cymoſko, der 
den Verfuchen aller frihern Abenteurer Tres geboten hatte, 
weil ihm feine Waffen von neuer Erfindung eine entfchiedene 
Ueberlegenheit über fie fiherten. Noland ſchlug ihn jedoch, und 
nahm feine Muskete als ein Giegeszeichen mit fih, nicht um 
fic) derfelben zu bedienen, fondern um fie in das Meer zu 
werfen, und fo allen Nachforfhungen der Menfchen zu ente 
ziehen. , 
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die aus ihren Vorurtheilen hergefloſſen ſind. Ein Dal— 
matiſcher Reiter, einer von denen, welche die Tuͤrken 
wegen ihres ungeſtuͤmen Muthes und ihrer Kuͤhnheit 
Dehli nennen, kam aus keinem andern Grunde nach 
Konſtantinopel, alg um dem Divan den ſchlechten Cx 
folg eines Einfalls in Kroatien zu melden, wo 2,500 
Türfen von einem Haufen von 500 Musfetieren über 
fallen, und nad einem fchreeflihen Gemesel völlig in 
die Flucht gefchlagen worden waren, Dem Dttomanifchen 
Stolze war es weit empfindliher, daß Solimans 
Waffen gefhäandet worden, als daß Soldaten zu Grunde 
gerichtet waren, die fich in den Augen des Divan auf 


L’intenzion, non gia. perche lo tolle, 

Fu per voglia d’usarlo in sua difesa, 

Che sempre atto stimö d’animo molle 

Gir con vantaggio in qual si voglia impresa; 
Ma per gittarlo in parte, onde non volle 
Che mai potesse al nom piu fare offesa. 

E la polve, e le palle, e tutto il resto 

Seco porto, che apparteneva a questo. 


(Neunter Gefang.) 


Die Verwünfhungen , in die er gegen dicfe Erfindung 
ausbrah , charafterifiren den Geift der Chevalerie, und wur— 
den von Don Quirotte in nicht minder bittern Ausdruͤcken wie— 
derholt : 

O maledetto, o abbominoso ordigno; 
Che fabbricato nel tartareo fondo 
Fosti per man di Belzebiı maligno, 
Che ruinar per te disegno il mondo. 
All inferno, onde uscisti, ti rassegno. 
Stange ox.) 
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eine des Türfifchen Namens untwurdige Weife befragen 
hatten, „Habe ich mich nicht deutlich genug ausge; 
drückt? fagte der Dehli, ohne durch diefen Vorwurf 
aus feiner Faffung zu Fommen Habt She nicht gehört, 
Dak mir von Musfetieren übermwältiget wurden? Nur 
Die Gewalt des Feuers, nicht die Tapferfeit des Feindes 
fonnte uns zur Flucht nöthigen. Der Wusfall des Tref 
fens würde gewiß ein ganz anderer gewefen feyn, tent 
mwirflih Muth gegen Muth gefampfe hatte, aber der 
Feind nahm Feuer zu Hülfe, und wir läugnen es nicht, 
daß wir durch Daffelbe überwunden worden find. Feuer 
ift ein Element, und zwar unter allen das ſtaͤrkſte, und 
was iff denn die Kraft des Menfchen, daß er es wagen follte, 
der Gewalt der Elemente zu widerſtehen?“ — „Hier⸗ 
aus Fonnte ich abnehmen, fest Busbequius hinzu, 
daß fid) die Türfen vor dem Fleinern Gewehr, deſſen 
fich unfere Neiterei bedient, befonders fürchten. *) 


*) Eben diefes foll bei den Perfern der Fall fern. Daher 
rieth jemand dem Kuftan, als er mit feinem Könige in den 
Krieg gegen die Perfer 309, aus feinen Hausbedienten eine 
Schaar von 200 Keitern zu errichten, und fie mit Flinten zu 
bewarfnen, weil fie auf diefe Weife den Feind in Schreden 
feßen, und eine große Niederlage unter demfelben anrichten 
würde, Nuftan fohlagt diefen Kath nicht in den Wind; er 
errichtet die Schaar, giebt ihr Flinten, und laßt fie mit den— 
felben exerciren. Aber fie hatten noch nicht die Hälfte des Mar— 
fches gemacht, als man fand, Daß etivas fehlte, was man, 
wenn Flinten von Nutzen feyn follen, nicht entbehren kann, 
Es verging fein Tag, an welchen nicht etwas verloren ging 
oder zerbrochen wurde, und man hatte nur wenig Leute, die 
fih auf das Ausbeffern des Gewehrs verftanden. Go war bes 

reits ein guter Theil der Flinten unbrauchbar geworden, und 
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So lange Krieggzucht und mit Sorgfalt fortgefeste 
militärifche Uebungen einen glücklichen Crfolg der Waf— 
fen verbürgten, waren die Türken die erfte unter den 
militärifchen Nationen, Als aber mit der ganzen Kriege; 
funft eine Veränderung vorging, und der Cieg von ei— 
nem richtigen Kalfül abhangig gemacht wurde: fo fra 
fen die rohen und ungebildeten Tuͤrlifchen Krieger die 
verderblihen Folgen ihrer Unwiffenheit, ohne daß fie 
jedoch den Grund verfelben ahneten. Gewohnt alles mit 
Gewalt durchjufesen, verfanfen fie in Muthlofigkeit, 
alg fie mit Gewalt nichts mehr ausrichteten, und da 
fie jest beinahe felber den Glauben an die Möglichkeit 
einer neuen Erhebung aus diefem ſchmachvollen Zuftande 
verloren haben: fo findet fich bei ihnen zu ihrem eige 
nen Erffaunen und zum Spotte Europens nichts, «als 


ſchon deßwegen verloren fie ihren Kredit, vorzüglich aber auch, 
weil fie der Keinlichkeit, auf welche die Türken fo viel halten, 
eben nicht günftig waren. Ihre Hände waren voll Roft, thre 
Kleider voll Fleden, und die Maftchen und Büchfen, mit denen 
fie behangen waren, gaben ihnen ein wunderliches Anſehen, 
fo daß ihre Kameraden über fie lachten, und fie im Gpott nur 
Arzneiframer nannten, Da fie nun fic) fo wenıg, als andern 
in diefem Aufzuge gefallen: fo treten fie um den Auftan, 
und zeigen ihm ihre verftiiimmelten, unbrauchbar gewordenen 
Flinten. Gie fragen ihn: was ihnen diefe wol nuͤtzen fonnten, 
wenn es gegen den Feind ginge? Cie wagen die Bitte, fie 
ihnen wieder abzunehmen, und ihre gewöhnlichen Waffen wie 
der zu geben. Nach veiflicher Weberlegung der Sache glaubte 
Nuftan nachgeben zu müffen. Er erlaubte ihnen alfo, ſich 
wieder des Bogens und der Pfeile zu bedienen. (Busbeq. Epist. 
UT, ©. 132.) 
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der gewaltige Schatten einer Macht, die bloß in der 
Einbildung gegründet ift, 

Sytem der In ihrem Negierungsfuftem waren nod) weniger 


Türkiſchen 

kesirung Spuren von Etwas Wiſſenſchaftlichen, als in ihrem 

anne Frlegsweſen. Zur Erhaltung des Reichs aus den fo 

——— verſchiedenartigen, zwietraͤchtig gefinnten Voͤlkern, die in 

intettha jeinem weiten Umfange mohnen, einen Staat zu bil; 
den — Das mar eine Aufgabe, die nur von dem grofs 
ten Genie, von dem tiefften Studium des moxalifchen 
Menſchen, von der vielfeitigten Beobachtung feiner Leis 
Denichaften ihre Auflöfung erwarten durfte, Es mar je 
Doch nicht einmal. Der Wunfch der Httomanifchen Gefews 
geber, Dab fie je in Uchereinfimmung gebracht werden 
ſollten. „Das gebeugte Haupt darf nach einem Grund; 
füße der Tauͤrkiſchen Gerechtigkeitspflege nicht abgefchlagen 
werden.’ Allein obgleich die ftille Unterwerfung unter 
ihre Macht den Todesftreich entfernte: fo founte dod) die 
Befiegten nichts als dev Uebertritt zu der Neligion des 
Propheten vor Gelderpreffungen und perfönlichen Miss 
Handiungen fehugen, Wenn fich Ucherwaltigte widerſetz⸗ 
lich beiviefen: fo wurden fie zugleich mit ihren Befisun 
gen, ihrer Sndufivie und ihrer ganzen Nachkommenſchaft 
wirklich Das Eigenthum ihrer Gebiete, „Ihr Wefen, 
fagt das Geſetz, ift fo gut wie unfer Wefen, ihr Auge 
fo gut wie unfer Auge, ihr Leben fo gut wie unfer Lez 
ben,” *) Unter diefem Drucke hatten fie nur fehr 
geringe Anfprüche auf Gerechtigfeit und Sicherheit; mit 
ihrem Leben, ihrem DBermögen waren fie gezwungen, die 


*) KRantemir ©, 72. u. 276. 
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Hedürfniffe des Staats yu befriedigen, und beides für die 
Zwecke der höhern, privilegivten Klaffen aufjzuopfern, *) 
die fein Mittel, fo ungerecht e8 auch war, und fo fehr 
e8 ihren Gefühlen zur Schande gereichte, unverfucht lies 
fen, ihre Energie, anftatt zu ermuntern, zu unterdrücken, 
durch Sflavenfinn der Gemüther Kraft zu lähmen, und 
fic) ihres Gehorfams gegen die Negierungsformen, die 
fie feftftellten, zu verfichern. Stolz verwarf der Staat 
die Dienfte, die fie ihm leiften Fonnten, da fie ihn auf's 
höchfte nur ſchwach vertheidigt, mit viel größerer Wahrs 
fcheinlichfeit aber mit feinen Feinden gemeinfchaftliche 
Sache gemacht haben würden, *) Dagegen Bingen 
die Türfen an der Form des Staates mit aller der 
Stärke, welche Fanatigmus und Eigennug dem Herzen 


*) Man that die Frage an den Mufti: ‚wenn elf Mu— 
fulmanner , ohne hinlänglihen Grund dazu zu haben, einen 
Unglaubigen, der ein Unterthan des Kaifers ift, todten — was 
foll man thun?“ Er fohrieb mit eigner Hand die Antwort 
Darunter; ‚wären es auch taufend und ein Mufulmann — fie 
muͤſſen alle fterben.” (Kantemir ©. 183.) Allein man fann 
mit Recht fagen: was helfen Gefeße ohne Sitten? Denn der 
Schutz, in welchen fie das Gefeß nimmt, hilft den unterdruͤck— 
ten Unglaubigen nichts, 


*) Wenn man über die Tinfifche Negierung urtheilt: fo 
darf man den großen politifchen Unterfchied zwifchen Turken und 
Rayahs nicht aus den Augen laffen. Es liegt am Tage, dab 
man die Negierung in ihren Yeuferungen gegen die Zürfen, 
die zunächft unter ihr fiehen, nicht aber in ihrem Benehmen 
gegen die Nichttürfen oder Rayahs zu betrachten habe, Es 
würde ungerecht feyn, bei der Beurtheilung der Spartanifchen 
Regierung von der Behandlung auszugehen, die fie den Heloz 
ten wiederfabren Lief. 


Und in Ans 
fehung dev 
Mufulmän: 
ner. 


Berthbeilun 
Des Lande 
unter Di 
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nur immer zu geben vermögen; fie waren Günftlinge deg 
Himmels und Herrn der Erde; die Unglaubigen opferte 
man in dem Soche, unter melches fie gefunfen waren, 
unbedenklich der Selbftjucht, der Konvenienz, der Laune 
der Gläubigen auf, Die Vorfchriften des Korans und 
die Befchlüffe des Sultans ficherten den Türken gleiche 
Anfprüche auf alle Wemter, welche vom Vertrauen ver; 
lichen, von der Würde begleitet werden, gleiche Gerechs 
tigfeitspflege, und den ungeftörten Genuß der Früchte 
ihres Raubes oder ihrer Induſtrie. Die öffentliche Macht 
lag in den Händen des Mufulmännifchen Volfs, und es 
fommen gablreide Beifpiele in der Gefchichte vor, Daß 
e8 diefelbe gegen die Haupter des Staats oder der Fir; 
che brauchte, wenn es Ungerechtigfeit von ihnen befurdy 
tete, oder Durch fie gedrückt wurde, Parteiwuth hat 
es wol zu gemwaltfamen Handlungen, und felbft zur Ems 
poͤrung gegen feinen rechtmäßigen Oberherrn verleitet; 
allein Veränderungen in dem Syſtem der Negierung vox: 
zunehmen, oder an die Stelle des alten ein neues zu 
fesen, — tte hatte das Menfchen je in den Sinn kom— 
men fonnen, die feinen uber fic) erfennen, als den, Der 
in einem dffentliden Amte ſteht — und auf öffentliche 
Nemter haben alle Anfprüche — und die, ein jeder in 
feiner Sphäre, über die unterwürfigen Rayahs herrfihen, 
ohne Das ihnen diefes Necht fireitig gemacht würde, ja, 
man fann fat fagen, ohne daß fie von der Ausübung 
Deffelben vor jemand Nechenfchaft abzulegen hätten ? 


6 Wie in Dem Lehnfpftem wurde das Reich, gleich 
e einem großen Landgute, in Theile zerſtuͤckelt, und man 
benugte alle die natürlichen Gortheile des Bodens, des 
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Klimas und der Produktion als Ermunterungsmittel für 
die Soldaten; die Hauptleute von Taufenden und von 
Hunderten zogen mit denfelben Freiwillige an fih, und 
man gab fie als einen Vorſchmack der Herrlichkeiten des 
Pavadiefes denen, welche in der Ausbreitung des Glaus 
bens und der Erweiterung des Reichs den Martyrertod 
nicht gefunden hatten. Diefe militärifchen Lehngüter fies 
len nach dem Tode ihrer Befiger der Krone zu, und da 
fie, die Pfrinden der Kirche ausgenommen, *) in feis 
nem Falle erblich verliehen wurden: fo hatte man auch 
nicht den geringften Gedanfen an eine entfernte Zufunft, 
fo forgte man auch nicht für die Nachfommenfchaft des 
Fremdlings; jede Hoffnung, feine Ländereien zu erhalten, 
jedes Verlangen, fie zu vermehren, befchränfte fic) bloß 
auf ein einziges Leben, und alle aßen und tranfen, um 

beforgt ob durch fie das Land erfchöpft würde und 


*) Die frommen Stiftungen, die man Waff, oder beffer 
Vakuf nennt, befiehen aus Eigenthum, das man gum Beften 
des öffentlichen Gottesdienftes oder milder Inſtitute hergiebt. 
Zum befjern Verſtaͤndniß des Sertes wird es genug feyn, hier 
noch zu erinnern, daß felbft Befigungen diefer Art nicht erblich 
in den Familien find. Der Stifter hat das Recht, zur Ver: 
waltung feiner Stiftung einen Beamten unter dem Titel eines 
Mutevelly, und einen Auffeher unter dem Titel eines Nazir 
anzufeßen. Diefe werden zuweilen aus den Mindern oder naz 
türlichen Erben des Gtifters ausgewählt, und mit der fill: 
fihweigenden Einwilligung des Geſetzes ziehen fie den Theil der 
Einfünfte, der nicht feine befondere Beftimmung erhalten hat. 
Wenn aber diefer Ueberſchuß bedeutend ift: fo entgeht er der 
Aufmerkſamkeit der Regierung nicht, 
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derarmfe, denn mer fagte ihnen, ob fie morgen noch 


lebten? 9 


Auellen der 
FinEtinfte, 


Die in dem RKriege gentachte Beute und der Tri; 
but, der von den nafürlichen Neichthumern des Landes 
und von der Induſtrie der Rayahs, die jedoch durch 
den unfichern Genuß defien, twas man dadurch ertvarb, 
gar fehr gehemmt wurde, entrichtet werden mußte, ver 
fhafften der Regierung die Mittel, mit welchen fie die 
Dauer aller ihrer Einrichtungen, mochten fie nun einen 
nüglichen Zweck haben, oder das Werk des Luxus und der 
Prachtliebe feyn, ficherte, Indeſſen maren ihre Finanz 
operationen eben fo unvollfommen, als fie damals in 
dem weftlihen Europa waren, Direkte Erpreffungen 
erlaubte fic) die Regierung nur unter den Großen und 
Mächtigen, Die Mittel, die Einfünfte aus den Pros 


*) „Die Türken, fagt Olivier, genießen überall mit der 
Gorglofigfeit folder Menfchen, denen das, was fie haben, 
nicht eigenthumlich gehort.” Auch Busbequius bemerfte, als 
er durch Ofen, die Hauptftadt von Ungarn, reifte, Daß die 
ZTürfen die Pallafte, welde fic bewohnten, in Nuinen fallen 
ließen, obne fich die Befchwerde zu machen, aud) nur die aller: 
nothdirftigften Ausbefierungen an ihnen vorzunehmen, 

„Ste bauen fo wenig als möglich; reparirt wird von ihnen 
nie etwas. Eine Mauer fenft fid) — fie geben ihr eine Gtüße; 
fie ftürgt ein, und wenigftens einige Zimmer im Haufe gehen 
dadurch zu Grunde — fie feben zu, wie fie fich übel und bofe 
neben den Trümmern behelfen; das Haus ſtuͤrzt endlich zuſam— 
men — fie verlaffen Die Stelle, oder wenn man fie nothigt, den 
Schutt wegzuraumen: fo fuchen fie fih dod) den möglicht naͤch— 
ften Plas, an weichen fie ihn bringen koͤnnen.“ (Denon, 193.) 
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winger beigutveiben, uͤberließ man fait gänzlich dem Gut, 
Diinfer der Statthalter, und da diefe, fo wie ihre Um 
terbediente ihrer Tyrannei, tenn es Surfen galt, Schranz 
fen fesen mußten: fo machten fie in Anfehung der 
Nayahs einen defto unmäßigern Gebrauch von ihrer Ge; 
walt, indem fie unaufhorlich neue Bedrücfungsmaßregeln 
erfannen, die den Geldbefiger, den Landbauer, den Hands 
werker, den Kaufmann nöthigten, ihre verborgenen Schäße 
anzuzeigen und auszuliefern, 


Die Kriegsmacht des Tuͤrkiſchen Reichs ift eine Mir 
lig, die aus der Totalmaffe der Mufulmännifchen Unter; 
thanen befteht, aber fie ift nicht abgerichtet und undiſci— 
plinivt, und es laͤßt fic ſchwer auf fie wirken, Wenn 
man fie mit einer Europäifchen Armee vergleihts fo ift 
fie ein bloßer unordentlicher Haufe, Die Finanzen, bei 
deren Berechnung man immer die Gewaltthatigfeit und 
die Crpreffung vorzüglich in Anſchlag brachte, find jest, 
da reiche Provinzen verloren gegangen find, da Pafchen 
fich unabbangig gemacht haben und zu rebelliven fort 
fahren, zu den gewöhnlichen Ausgaben der Negierung 
nicht mehr hinreichend; auch fiheinen fie Durch Fonftitus 
tionelle oder durch folche Mittel, gegen welche fich nicht 
von Geiten des durch unrubige und ehrgeisige Führer 
aufgetviegelten Volks ein fehr erfolgreicher Widerftand 
ertvarten ließe, nicht bis zu dem Grade vermehrt werden 
zu Fonnen, daß es möglich ware, eine regelmäßige {fez 
hende Armee von denfelben zu unterhalten, Co fehr eg 
fich Daher aud) die Pforte angelegen feyn läßt, ihr Mili— 
taͤrſyſtem zu verbeffern, und es auf Europäifchen Fuß 
zu bringen: fo bat man Doch wenig Grund, zu hoffen, 
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daß fie Ddieffeits des Bosphorus je wieder ihre Armeen 
gegen einen auswärtigen Feind ins Feld führen merde, 
dafern fie nicht von Versweiflung dazu getrieben , oder 
von einem mächtigen Alliirten unterfust wird. Um fich 
einem Nebellen in einer entfernten Proving entgegenzu— 
ftellen, bedurfte der benachbarte Paſcha der Lockungen 
der Plünderung und einer durch Eroberung erweiterten 
Macht, oder nur Belohnungen und die Verheifung never 
Würden fonnter ihn dazu anfreiben. 9) Noch vor fur; 
zer Zeit infultivte der Gouverneur einer unbedeutenden 
Seftung in fehr unbeträchtlicher Entfernung von der 
Hauptftadt die Negierung faft an den Thoren des Ge 
railg, und bot den angeftrengteften Kräften der Pforte 
Troß, und der Teste Kapudan Paſcha Huffein mar 
gendthiget, feine Ehre und die Würde des Sultans auf, 
zuopfern, und fich zu Unterhendlungen mit einem rebelli— 
ſchen Unterthan zu erniedrigen. Mod) jest giebt es Feine 
Gegend in Numelien, in welcher nicht freche Banditen⸗ 
haufen alljährlich die Karavanen auffangen, die Kon 
munifation unterbrechen, den Landmann der Früchte fer 
ner Arbeit berauben, und das Land in eine Einode ver 
wandeln follten, **) 


H Herr Eton übertreibt jedoch die Schwaͤche der Pforte 
etivas, wenn er behauptet CG. 290.) , dafi es in der Gegend 
um ESmyrna große Agas gebe, die fic) unabbangig gemacht 
haben, und Heere unterhalten, mit denen fie diefe Stadt oft 
zwingen, ihnen Zribut zu erlegen. | 

**) Sch bin durch verfchiedene Provinzen der Europäifchen 
Tuͤrkei gereift, und fann den Zuftand der Berwiiftung, in 
welchem fic) Diefes reigende Land befindet, nicht fehredtih ges 
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Sn einer Periode, wie die gegenwartige, da das 
Schickſal drohend über der Türfer ſchwebt, da ihre 
Kraftlofigfeit den Nationen Europens fo offenfundig ge 
worden iff, und da fie mächtige und ehrgeizige Nachbarn 
hat, fcheint eben Feine übernatürliche Sehergabe dazu zu 
gehören, um eine nahe bevorfichende Nevolution in der 
felben anzufündigen. Aber — follen die Türfen nicht 
länger alg Nation beftehen, oder foll fic) dev größere 
Theil des Volfs der Souverainitat begeben, um fie in 
Die Hände derer, die es beherrfchte, und die fih von 
diefer Herrſchaft losmachten, zu überliefern, und fortan 
feinerfeits den Nacken unter das Soch beugen? Dür; 
fen wir mit Herrn Eton annehmen, daß die Vertrei, 
bung der Türken aus Europa und die Wiederherftellung 
des Griechifchen Neiches von einer gefunden Politif und 
der Gerechtigfeit gleich ftarf angerathen werden, weil 
nach dem Voͤlkerrechte die Türken durch den langen 
Befis nod) fein Necht auf die Hervfchaft uber die von 
ihnen eroberten Lander erlangt haben? *) — Sch fürchte, 
dieſe Frage möchte uns zu weit führen, denn jenen Grund; 
fügen gemäß müßte erſt jedes DVolf den Grund und Boz 


nug ſchildern. Swifchen Kirk Milife und Karnabat findet man 
zo (Engl.) Meilen wert feinen menfchlichen Bewohner, obgleich 
das Land ein irdifches Paradies iff. Das große und angenehm 
liegende Dorf Fafi mit feinen verlaffenen Haufern, feinen Gar- 
ten voll Unkraut und Gras, feinen wüften und unbebauten Fel— 
dern erfüllt den Wanderer mit wehmuͤthigen Gefühlen. 

*) Gchilderung des ZTürfifhen Reichs, Borrede ©. 9. 
Nichtiger urtheilt meines Erachtens Denen: „wenn das Land, 
in welchem wir ung befanden, auf eine widerrechtliche Art von 
ihnen erworben war: fo fommet es und nicht gu, Dieb zu mis: 
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den, auf twelchem es felber fieht, unterfuchen, und auf 
Diefe Weife möchte es Dann ſchwer feyn, zu beftimmen, 
welchem Golfe es eigentlich sufame, Die Türfen anzıy 

ueber d. Be: greifen und zu verdrängen. Herr Eton ift überzeugt, 

a daß fic) dic Griechen felbft von dem Soche der Türken 

rem DEU: hefreien werden, *) „Alsdann, fagt Bolney, werden 
fie Künfte und Wiffenfchaften in ihr Vaterland zurück 
rufen, der Gefeßgebung, dem Handel, der Induſtrie 
neue Bahnen öffnen, und durch den glängendern Ruhm, 
den fie nach ihrer Wiedergeburt davon tragen erden, 
den, welcher in frubern Zeiten den Often bedeckte, ver 
dunkeln.“ **) 

Berglei- Können aber wol Menfchen, die im Laufe von zehn 
a Jahrhunderten nicht eine einzige CEntdecfung machten, 
Er den at: welche die Würde der Menfchheit erhöht, das Glück der; 

felben gefteigert hätte, die in ihrer Ieblofen Hand die 
Neichthumer ihrer Vater hielten, ohne den Geift geerbt 
su haben, welcher diefes heilige Erbe gefchaffen und vers 
mehrt hatte, ***) und die 350 lange Fahre hindurch un, 
ter das Joch gebeugt und in den Staub gefreten waren, 
fo daß fie nun für Freiheitsliebe felbft nicht einmal mehr 
empfänglich find, wenigſtens aller der Kraft entbehren, 


billigen, und zum swenigften gab ihnen em Befik von mehren 
Sabrhunderten ein Recht auf daſſelbe.“ (Reife nach Aegypten I, 
284.) 
*) Schilderung des Tuͤrkiſchen Reid's, Yorrede ©. 10. 
**) WVolney considérations sur la guerre actuelle des 


Turcs. 


***) Gibbon Th. 10, S. 165, 
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mit deren Hulfe fie fid) aufert; — fonnen folche Men: 
ſchen fic) mol fo plöglich von dem ftatven Hinbrüten, 
in welches fie ein fo entfeglicher Fall verfenfte, erholen, 
und werden ‘fie fic) mol aufgelegt fühlen, die Tugenden 
entfernter, herrlicher Ahnen nachzuahmen? Sind fie wirt 
lich die Abkömmlinge der alten Griechen — wie tief ge 
fallen find fie! Welche Unähnlichfeit swifchen ihnen und 
jenen, Die umerreicht in der ganzen Menfchengefchichte 
daftehen, die eine nur zu Furge Zeit verherrlichten, und 
für die unerfättliche Berwunderung der Nachivelt die ein 
zigen Meifterwerfe menfchlicher Kraft aufftellten, die ſich 
der Bolffommenheit nähern, — Wer find denn diefe new, 
ern Griechen ? Und woher raffte denn Konftantin das 
. Bölfergemifch in feiner Hauptftadt, diefe Schaar von 
Dogmatifern, von Heuchlern, welche Ehrgeiz zu der neuen 
Neligion des Hofes befehrt hatte, zufammen? — Wahr: 
lich nicht aus den Familien, die Attifa und Lacedainon 
unfterblih gemacht haben, Nimmermehr waren fie von 
jenen Uthenern entfproffen, deren patristifche Ungedult 
fie den zögernden Anmarfch des Perfifchen Heeres nicht 
erwarten ließ, fondern auf die Ebenen von Marathon 
zu einem unvorberechneten Angriff trieb, durch welchen 
fie den weit überlegenen Feind nöthigten, fein Heil auf 
der See zu fuchen. Der hodhftvebende Geift der Atheni— 
ſchen Unabhängigfeit fonnte das Sod) des Perſiſchen 
Defpotismus, fo mild er auch war, nicht ertragen; aus 
Furcht, den Boden von Attifa zu entehren, meigerten fie 
fi, auch nur den Eleinften Theil deffelben einem fremden 
Behervfder als einen Tribut darzubringen, obgleich ih: 
erleuchteter Patriotismus in dringender Roth fich felbft 


über dieſe natuͤrliche Anhänglichfeit zu erheben vermochte, 
Thornton 3. d. Türket, & 


Die Athe: 
ner. 
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die den Menfchen mit fo mächtigen Banden an das Land 
fettet, in weichen er fein Dafenn erhielt, Sie über; 
ließen ihre Stadt und die Tempel ihrer Götter und die 
Graber ihrer Väter der Wuth der Feinde, und fchifften 
fid) auf ihre Flotte ein, welche, da fich die Gefammitheit 
der Burger auf ihe befand, im allereigentlichften Sinne 
den Athenifchen Staat ausmachte, 


Von Athen und den fern des Hliffus, die der 
Sisk der Litteratur und der Wiffenfchaft felbft noch dann 
blieben, als fihon den Händen der Bewohner die Warf, 
fen entwunden waren, fonnte die Einladung des Kon: 
frantin feinen Dhilofophen herbeilocken, Mit allem, 
was der Glanz und der Luyus feiner Hauptſtadt Reizen⸗ 
des hatte, Fonnte fie doch mit den der Philofophie und 
der Wiffenfchaft geheiligten Haynen und Garten feinen 
Vergleich aushalten, und jene fuhren daher fort, die 
Philofophien der Säulenhalle, des Lyceums und der 
Akademie auf demfelben Boden zu findiren, auf welchem 
fie guerft mitgetheilt worden waren, bis fie Theodo— 


Die Spar fius endlich vertrieb, Noch weniger erfennt man in 


taner. 


den neuern Griechen Wbfommlinge der Burger von 
Sparta, jener muthigen Helden, die nach vorhergegan; 
genen Feindfeligfeiten ihre Nuhe nur in einem fortdauz 
ernden Kriege fanden, indem fie diefelbe zu gymnaſti— 
fen Uebungen und zu den mühfeligfien Pflichten, die 
ihnen. ein Friegerifcheg Leben nur immer auflegen 
fonnte, anwendeten. Abgerichtet durch den unverbruͤch— 
lichten Gehovfam gegen die Gefere des Lyfurgus, 
und von dem warmen Enthufiasmus echter Gaterlands, 
liebe belebt, opferten Leonidas und feine Heine Hel: 
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denſchaar mit kaltbluͤtiger Entfchlofferseit bey Thermo, 
pylaͤ ihr Leben für die Freiheit Griechenlands auf, AL 
lein die Spartaner waren aud) das Schrecken aller benach; 
barten Staaten, die ausgenommen, welche mit ihnen in 
einem Bündniffe fanden, das fie von ihnen abhängig 
machte. Endlich vergehrte die um fich greifende Flamme 
ihrer Tapferkeit fic) felbfi, und lange fchon vor der 
Verlegung des Siges der Negierung von Rom nach 
Konftantinopel fonnte man die Spartifhen Familien, 
wenn fie nicht vollig von der Erde vertilgt waren, um 
ter der Maffe derer, die unter dem Sod) der Nömer 
feufsten, nicht mehr unterfcheiden. 


Man hat das Klima von Griechenland für vorzuͤg⸗ 
lich gefchickt gehalten, Talente zu erzeugen und zu ent 
wickeln; allein die Vernunft fcheint es gu misbilligen, 
daß man dent Klima oder phyſiſchen Veranftaltungen 
Wirkungen zufchreibe, die unmöglich das Nefultat der 
Drganifation ſeyn koͤnnen. Es if— wahr, daß fich die 
Arhener durch ein fchnelles und genaues Auffaffen des 
Schönen und Mangelhaften, durch einen zarten und eis 
genfinnigen Geſchmack vorzüglih ausseichneten. Aber Ges 
ſchmack ift weniger Gefchenf der Natur, als Wirfung des 
Studiums, Demofihenes hielt feine beredten Bors 
träge vor der allgemeinen VBerfammlung, die aus den 
niedrigern Klaſſen des Athenifhen Volks beftand; vie 
Dichter bereicherten die Athenifche Bühne mit Trauer 
fpielen voll Exrhabenheit und Pathos; die Werke des 
Bildhauers und Urchiteften wurden dem Urtheile des 
Volks unterworfen, weldes auch bei den üffentlichen 
Prüfungen der Starke, der Gewandtheit, der Behendig: 

2 
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feit den Vorſitz führte, Frühzeitig wurde es in den 
Gymnafien und öffentlichen Schulen an die Betrachtung 
der Schönheit und Grazie gewohnt, jeder Bürger fegte 
feinen Ehrgeis davein, fich bei den öffentlichen Spielen 
in den gymnaftifchen Hebungen, vor der allgemeinen 
Dolfsverfammlung in der Nedefunft, an den öffentlichen 
Seften in der Mufif und im Tange auszugeichnen, Die 
Zeichenfunft war ein wefentlicher Theil der öffentlichen 
Erziehung, und die Bildhauerei lieferte ihnen die Ge; 
genftande ihrer offentlichen und häuslichen Verehrung, 
die Verzierungen ihrer Haufer, die Gefchichte ihrer Faz 
milien. Was von fo allgemeinem Mugen war, wurde 
nothwendig auch twerth gehalten, und ein jeder Burger 
mußte, dafern es ihm um Wohlbefinden, um BVergniiz 
gen und um die Achtung anderer zu thun war, Durch 
aus in Sachen der Kunft, wenn er diefe auch nicht 
felbft trich, wenigſtens ein Urtheil zu füllen im Stande 
feyn. 


Ueber das Umftände find es alfein, welche den Charafter ei, 
ma hed ner Nation beſtimmen. Genes reigende Gemählde hatte 
Aah og durch den Verluſt der Freiheit und politiſchen Unabhan; 
gigkeit ſchon unter den erſten Roͤmiſchen Kaifern an 
Reinheit verloren, und dev hochherzige Grieche war 
fhon damals zu dem Graeculus esuriens, zu dem hung: 
rigen, Friechenden, intriguanten, fyisfindigen, ſtreit— 
füchtigen und gefchwärigen Parafiten herabgefunfen, 
Sur Talente folcher Art war der Kaiferhof eine treffliche 
Schaubuͤhne; die entarteten Griechen firömten in hinrei— 
chend großer Menge nach der neuen Hauptfadt in Thraz 
cien, um in derfelben ihre Eprache zur berrfchenden zu 
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machen, und den Nationalcharafter zu beſtimmen. Un; 
ter den fihwachen und abergläubifchen Monarchen fonnz 
fen fie ungehindert einer Moral nachleben, die das Laz 
fter begünftigte, und die, welche in Neligionsmeinungen 
von ihnen abwichen, verfolgen. Go machte fie fic) 
denn endlich, nachdem des Geiftes Verderben immer 
weiter gegangen war, der Turban unterwarfig, cin Ye 
bel, welches fie ſelbſt, fo Lange fie frei wählen fonnten, 
einer jeden Vereinigung mit den Chriffen in dem Werften 
Europens vorassogen batten, ) 


e *) Herr Eton erzahlt in dem Kapitel von dem politifchen 
Juftande der Griechen die Gefhichte einiger Scharmuͤtzel, die 
zwiſchen dem Pafda von Yanina und den Griechifchen Bewoh— 
nern des Eulligebirges borgefallen find. Die nähern Umſtaͤnde 
wurden ihm von einem Grieihifchen Dollmetfcher, mit Namen 
Amararis, berichtet, der während des Eyrifchen und Aegypti— 
hen Feldjugs am Bord des Tigers, unter Sidney Smith, 
angeftellt war, Dieſe Gefechte find nebft den Gecraubercien 
eines Griechen mit Namen Lambro nah Herın Eton die 
Zhatfahen, welche verrathen, daß Griedhenland im Begriff 
fet, zur Behauptung feiner natürlichen Rechte zu erivadıen. 
Allein wenn man fie näher betrachtet: fo geben fie nur ein Ab— 
fheu erregendes Gemählde von der Art der neuern Griechen, 
Krieg zu führen, fo daß man in politifcher Ruͤckſicht nur. ver- 
heerende Banditenhaufen auftreten ficht, die es nicht verdienen, 
das die Geſchichte Notiz von ihnen ninunt. Ich erröihe, wenn 
ich die Lobeserhebungen erwähne, die Herr Eton dem tapfern 
Lambro ertheilt, der die Griechiſchen Anfeln im Archivel 
plünderte und. verwüftete, und die Handelsfhiffe aller Naiio- 
nen beunrubiqte, zu einer Zeit, da ſchon der Friede von Jaſſy 
unterzeichnet war, in welchen Rußland ihn desavonirte, und 
ihn für einen Geeräuber erflärte. eine von zwei Frangofifehen 
Hregatien veranlaßte Niederlage berichtet uns Olivier. Herr 
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Spon, ver feine Neifen im Jahre 1679 befannt 
machte, hat fchon bemerkt, Daß es unter allen Fürften 


Eton fagt: ,,die Griechen bewiefen bei diefer Gelegenheit eine 
Liebe zur Freiheit, eine Rubhmbegterde, ein Ausharren in den 
größten Befchwerden, eine Sriegszuht und eine Verachtung 
der Gefahr und des Todes, welche verdienen, neben den herr= 
lichiien Theilen ihrer Gefchichte zu glanzen. Gie fochten mit 
Feinden, die ihnen ter Zahl nach weit überlegen waren, und 
befiejcen fie, und da fie zuleßt von einer Uebermacht angegrif- 
fen wurden, die fo groß war, wie die, welcher fich Leonidas 
(großer, beleidigter Name!!) entgegenzuftellen hatte: fo foch— 
ten fie fo lange, bis thre ganze Flotte fanf, und nur wenige 
teticten fid) auf Booten,’ CG, 368.) 

Um dem Borwurfe zu entgehen, als verlaumdete ich die 
neuern Griechen, tft es vielleicht nicht zweckwidrig, die Merz 
nungen früherer Schriftfteller über diefen Gegenftand zu mus 
ftern, Sandys fagt CG, 77): ‚aber jest darf man wol 
fagen, daß fich thre Kenntniffe in Unwiſſenheit, in der fie gleich- 
wol ihr Behagen finden, da fie feine Unterrichtsanftalten haben, 
und ihre Freiheit in Gflaverer verwandelt habe, bet der fie fich 
gleichwol glücklich fithlen, weil mit ihrer Herrfchaft ihre Gefinnunz 
gen untergegangen find, Denn fo tief find fie gefunfen, dah 
man esfür beffer halt, in dem Zuftande zu bleiben, in welchen 
man einmal iff, als fic) der augenbliclichen Unruhe auszufegen, 
welche mit ihrer Nettung verbunden fern würde. Wie Die Is— 
raelizen würden fie gegen ihre Befreier nur murren,// 

„Ich bielt eS, fagt von Gott CG. ox), für eine fehr 
richtige Bemerfung, die Manoly Serdar, felbft ein Grie- 
he, machte, daß feine Nation nichts mit den alten Griechen ge= 
mein Sitte, außer den Gtolz und den Fanatismus, der ihrer 
Herrfchaft ein Ende machte, 

„Auf Dem Papier ift es, | fagt ein fehr einfichtsvoller 
Beobachter, eine fehr ſchoͤne Idee, die Ruffen in Konftantinos 
rel das Reich der Griechen wieder herftellen zu fehen, Aber 
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in der ganzen Chriftenheit feinen gebe, vor tweldem dic 


die, welche fo fhöne Entwürfe machen, bedenken nicht, dab 
die neuern Griechen mit jenen Weinen zu vergleichen find, von 
denen nichts übrig bleibt, als die Heefen; daß fie von den alten 
Griechen nichts als ihre Lafter haben, auf welche fie fic) fehr 
viel zu Gute thun; daß fie, wo möglich, nod) einmal fo fana- 
tifch find, als die Surfen, und daß fie daher noch tauſendmal 
graufamer feyn würden, wenn fie, ich will nicht fagen zur 
Herrfchaft, fondern zu größerer Freiheit gelangten,‘ (Voyage 
a Constantinople (G. 162.) 


Herr Eton fann als der Mertheidiger der neuern Grie- 
chen angefehen werden. Er behauptet, daß ein Griechifcher 
Staat fehr bald eine große Nolle unter den Nationen fpielen 
wuͤrde CG. 440.) „Wenn wir (Engländer) uns durch einen 
folhen Alltirten verftarfen finnten: fo würden wir jenes Les 
bergewicht auf dem Mittländifchen Meere behaupten , deſſen 
uns die Perbindung zwiſchen Frankreich und Spanien zu berau- 
ben droht, welches, (heißt es an einer andern Etelle,) wenn 
Grofbrittannien von feinem Einfluffe und feiner Macht im Mitte 
landifchen Meere und vielleicht in der Wagfchale Europens felbft 
feine Bortheile zieht, fehr bald dahinfchwinden muß.” (©. 437. 
441.) Herr Eton verbreitet fich hierauf über den Charafter der 
Griechen, und theilt fie in verfchiedene Klaffen. In die erite 
gehören die von Fanal Coder Feral, einer Borftadt von Kon- 
ftantinopel, d. Ueb.), aus denen die Pforte ihre Dragomans 
und die Hofpodare der Moldau und Wallahei nimmt. „Der 
eine intriguirt unaufhörlich gegen den andern, um ihn von fei- 
nem Poften zu verdrängen, und fich auf denfelben zu erheben; 
Kinder ſchmieden Rante gegen ihre Väter, Brüder gegen ihre 
Brüder Gie find alle Leute von guter Erziehung; fie haben 
Schliff, find aber bis zum Lächerlichen ſtolz, eitel und ehrfüchs 
tig. Was ihre Abftammung von berühmten Vätern betrifft: fo 
iſt diefe Hodft ungewif. Gm Allgemeinen haben fie 
alle Fehler der Türken des Serails; man findet 
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Turfen in größerer Furcht wären, als vor dem Zar 


unter ihnen Berratheret, Undanfbarfeit, Graufamkeit und eine 
Rankfefucht, der fein Mittel zu abfcheulich erfcheint. Wenn fie 
Hofpodare werden: fo iff ihre Syrannet eben fo groß, als die 
der Türfifchen Paſchen. Gn einer folchen Lage muß wol der 
Geift feine Kraft, das Herz feinen Adel verlieren. Sie vers 
gießen feine Thranen uber die Trümmer, die fie nicht wieder 
aufrichten fonnen, und laſſen eg fich nicht beifommen, andere 
Werfe von gleicher Pracht an ihrer Stelle aufzuführen (©. 344.)// 
„Aber, fet Herr Eton hinzu, diefe find auc) der einzige 
Theil ihrer Nation, in denen der Geift der alten Griechen gang 
vertilgt iff In die zweite Klaſſe gehören die Kaufleute und 
die niedern Stände der Konftantingpolitenifchen Griechen, die 
eigentlih gar nichts Beftunmtes in ihrem Charafter haben, 
Sie gleichen allen den übrigen Chriften in dieſem Reihe, welde 
vom Handel leben, d. tu, fie find eben fo arglifttg 
und eben fo betrügerifch als die Juden. (S. 342.) 
Folglih hat Herr Eton feine von diefen beiden Mlaffen im 
Sinne, wenn er fagt: (G. 340.) „die Griechen befigen nod 
viel Charafterftarfe, und find 'noch wenig ausgeartet; denn 
wie edle Noffe beifien fie gegen das Gebiß, ftrauben fie ſich un— 
willig gegen das Goch; einmal von diefem befreit, werden fie 
die Bahnen des Kuhms aufs neue betreten.” Das muß uns 
aber feineswegs niederfchlagen. Kolgen wir vielmehr nur Herrn 
Eton in feiner Charafteriftif, und wir werden finden, daß in 
der dritten Klaſſe die Griechen in Macedonien „ſtark, muthig 
und etwas wild find CG. 345.) „Die in Athen und Attika 
zeichnen fich nod) durch Wik und Scharffinn aus. Die Griechen 
auf den Inſeln befißen viel Lebhaftigfeit und Munterfeit, lies 
ben Gefang und Tanz bis zur Ungebühr, und find gaftfret, 
gutinüthig, und mit einem Worte die beften unter allen.’ 

Sch muß bier bemerfen, daß Reifende, welde in Athen 
und auf den Griechifchen Inſeln gewefen find, die nidt 
fehr zahlreichen Bewohner derfelben nicht fo ruhmen. Toure 
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von Mosfau. *) Sprüche indeffen das Zeugniß eines 
gleichzeitigen Schriftftellers nicht fo laut dafür: fo würde 
man Mühe haben, es zu glauben, daß der fchlechte Aus; 
fall eines einzigen ‚Furzen Feldzugs die Türfifchen Trup— 
pen mit einem folchen panifchen Schrecken erfüllt, oder 
Beforgniffe in ihnen erregt haben koͤnne, die Damals von 
allen für ganz grundlos gehalten werden mußten, 


Die Empörung der Kofafen gegen die Dberherrs 
fchaft der Pforte war die Veranlaffung des erften Krie 
ges, Dev ſich zwiſchen den Nuffen und Turfen entfpann, 
und eine Ucherficht der wenigen Ereigniffe, die diefen 


nefort, Gpon und Wheler hatten alle diefe Inſeln be- 
reift, und fie verdienen Glauben, wenn fie ung die Bewohner 
derfelben als eine tief gefunfene, zu harter Arbeit verdammte, 
unter dem Drud Lebende und elende Menfchenflafje befchreiben. 
Dod zu Herrn Eton zuruͤck! 

„Die Griehen von Morea find fehr sur Gee: 
räuberei geneigt. Die in Albanien und Epirus und dic 
Gebirgsbewohner überhaupt find ein fehr friegerifehes, braves 
Bolf, aber auch fehr wild, und fie machen fic) fein Gewiffen 
daraus, Reifende zu morden und zu plündern. CS. 346.) — 
Dieb ift das Gemählde, das uns Herr Eton von den Grie- 
den giebt, von deren Allianz er Grofbrittannien fo gewiſſe 
Vortheile verfpricht. „Als Alliirte würden fie aller Wahrfchein- 
fichfeit nad) unfern Konig und den Deftreihifchen Kaifer fhon 
längft in den Stand gefekt haben, einen Feind zu demüthis 
gen, der gang Europa eine gäanzlihe Umkehrung droht. 
(G.. 371.) 


*) Voyage fait aux années 1675 et 1676 par Jacob Spon, 
Docteur medecin, et George Wheler, gentilhomme Anglois 
G. 270. ed. 1679. 
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Krieg augzeichneten, wird es einigermaßen begreiflich maz 
chen, wie jene nur gu wohl gegründete Furcht vor dev 
wachfenden Macht Rußlands damals unter den Türfen 
entftehen Fonnte, *) Folgende aus Voltaire gefchopfte 
Stelie fchildert den Zuftand, in welchem fich die 
Kofafen zu der Zeit befanden, von welcher hier die 
Nede iff, : 

„Die Kofafen betwohnen die Ukraine, ein Land, 
das zwifchen der Fleinen Tatarei, Polen und Rußland 
liegt, Gon Norden nach Süden erftreckt es fich hundert 
Meilen weit, und cine gleiche Ausdehnung hat es von 
Often nach Werten, Der Bornfthenes oder Dnieper, der 
es von Nordweſt nach Suͤdoſt durchfiromt, theilt es in 
zwei gleiche Theile, Die nördlichen Provinzen dev Ufraiz 
ne find reich und angebaut, Der füdlichfte Theil der; 
felben, welcher unter dem 48ſten Grade der Breite liegt, 
ift das fruchtbarfte, wenn gleich Das oͤdeſte Land in der 
Welt, Die fchlechte Berfaffung ift die Urfache, marum 
die Gefchenfe der Natur unbenugt bleiben, Die weniz 
gen Bewohner an den Grangen der Fleinen Tatarei faen 
und pflanzen nicht, weil ihr Land den Cinfallen dev 
rauberifchen Nationen, pon welchen die Tatarei und die 
Moldau bewohnt find, und die ihre Aerndten gerfforen 
und ihre Haufer plündern würden, offen fieht, Bon 
icher haben die Kofafen nach Unabhängigfeit geftrebt, 
aber die Lage ihres Landes, das von Nuffifchen, Turfis 
schen und Polnifehen Gebieten umgeben iff, macht, daß 


*) m Sabre 1679 nad C. ©. 
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fie ſtets abhängige Alliirte der einen oder der andern von 
diefen Mächten find. *) 


Obgleich die Kofafen Chriften find: fo glichen fie 
Dod) in Nückficht auf ihre Lebensweife und ihre väuberis 
fhen Kriege den Lataven, She Hetman, Doro: 
fhensfoi, hatte fih gegen Polen empört, und bewarb 
fic) um den Schuß der Httomanifchen Pforte Da fich 
aber Mahomed IV. ihn in feinem Kriege gegen die 
Polen zu brauchen weigerte: fo begab er fich, aufgebracht 
über diefe Zuruͤckſetzung, mit feiner Nation unter Die 
Dberherrlichleit Nußlands, dem ev Dadurch eine Armee 
von 60,000 Kriegern von erprobtem Muthe zuführte, 
Der Zar, der, abgefehen von der zahlreichen Huͤlfsar— 
mee, und von der Erweiterung feines Gebiets über den 
Dnieper hinüber, auch feine eignen Grangen por ihren 
Einfällen ficher freilte, machte feine Umftände, ihre Hul; 
digungen anzunehmen, und verfprach ihnen Schutz ge; 
gen ihre Feinde Die Ehre des Sultans und die Ei; 
cherheit feines Reichs — denn die Kofafen waren auf 
ihren Raubzuͤgen einige Male bis in die Vorftadte von 
Konftantinopel **) geftreift, — nothigten ihn, dieſe Crew 
Iofigfeit zu rachen, Allein ob die NRuffifhe Macht 
gleich Damals von den Turfen verachtet wurde: fo ent: 


*) Histoire de Charles XII, roi de Suede 1, IV, 


3) Chardins Keifen ©. 48.64. 65. — Die Feftung De: 
zakow an dem Eingange in den Liman, welcher durch den Zu: 
fammenfluB des Dniepers und des Bugs enifteht, wurde bloß 
angelegt, um die Raubereicn und Einfälle der Kofafen in die 
Gegenden am Schwarzen Meere zu verhindern, 
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ſchloß man ſich doch nur mit Widerwillen zu einem 
Kriege in einem unbekannten und unwirthbaren Lande, 
in welchem zu erwarten ſtand, daß Kaͤlte und Hunger 
den Fortſchritten einer eindringenden Armee Hinderniſſe 
in den Weg legen, und ihre Kräfte aufreiben würden, 
und man eröffnete ihn nicht cher, als bis alle Mittel, 
eine Wiederausſoͤhnung mit den Koſaken zu bewerkſtelli— 
gen, unwirkſam befunden worden waren. Sechszigtau—⸗ 
ſend Ruſſen und Koſaken, die ſich bei der Hauptſtadt 
der Ukraine verſchanzt hatten, hinderten die Tataren, ſich 
mit den Tuͤrken zu vereinigen, Beſtauͤrzt über die Nie 
derlage und das Blutbad, welches die erftern unter ih— 
ren Konfoͤderirten angerichtet haften, magten es die 
Türfen nicht, es zu einem Treffen kommen zu laffen; fie 
ergriffen vielmehr ſchleunig die Flucht und gingen über 
den Bug zurück. Die Standhaftigfeit der Curfen mar 
durch die Hinderniffe erfchöpft worden, und der Vezir 
fehnte fic) nach dem Ende eines Kriegs, in welchem 
man fich nur durch die Ertragung von Beſchwerden, die 
nach feiner Meinung alle menfihliche Kräfte überftiegen, 
einigen Erfolg verfprechen Fonnte, *) Das Glüc fing 


*) Kantemir’s Gefhichte der Httomanen S. 291. — 
Woltaire fagt von dem oftlichern Theile des Landes zwifihen 
Grodno und dem Boryſthenes, dah er mit Moraffen, Wild- 
niffen und ungebenern Wäldern bedect fer. Hier war es, wo 
Karl XII. und der Zar mitten im Winter 1709 Sirieg mit eine 
ander führten. Den Schweden und Ruſſen war es unter der 
Anführung ihrer friegerifchen Fürften gleichviel, in welcher 
Tahreszeit fie fodjten, Die Wichtigkeit und die Befchwerden 
Diefes Feldzugs deutete Marl KIL. auf einer Medaille an, die 
er nad dem Treffen bei Hollofin etwas zu frühzeitig mit 
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jest an, den Dftomanifchen Waffen in andern Gegenden 
den Nücken zu fehren, und die Muthlofigfeit der Tuͤr— 
fen, welhe Spon bemerfte, gründete fich vielleicht auf 
die Bemerkung, daß die erfte formliche Verzichtleiftung 
auf Länder, die durch Khutbe und Esann dem Fslamis- 
mus geweiht waren, zu Gunften eines bisher unbefanw 
ten Feindes gemacht wurde, der zu Feiner Zeit mit Vor, 
theil hatte angegriffen werden fonnen, *) und von Def 


der Inſchrift prägen lieb: „Sylvae, paludes, aggeres, hostes, 
vie.“ Die Witterung war fo fireng, daß der König auf ei- 
nem einzigen Marfıhe 2000 Mann durch die heftige Kälte ver- 
for, und während des Winters ſchmolz feine Armee fo fehr gu- 
fammen, daß er in der Schlacht bei Pultawa genöthiget war, 
dem Zar den Sieg zu überlaffen. Ich machte tim Sommer 1805 
eine Reife durch die Ukraine, und überzeugte mid) von der 
Wahrheit der Schilderung, die Voltaire von ihrer phufifchen 
Beſchaffenheit und ihrer üppigen Fruchtbarkeit macht. 


*) Darius Hyftafpes machte 513 Sabre vor Chriftt Geburt 
mit 700,000 Mann einen fühnen Angriff auf die Scythifden 
Wildniffe. Don feiner Armee, die fünf Monate lang dem 
Hunger, dem Durfte und den Geſchoſſen eines biißfchnellen 
Feindes ausgefeat war, wurde der größte Theil aufgerieben, 
und fie würde gänzlich vernichtet worden feyn, wenn man den 
Rath des Miltiades, die Schiffbride über die Donau abzutra: 
gen, nicht verworfen hätte. Während Darius fein unbefonne- 
nes Unternehmen bereuete, fam ein Gefandter von den Köni— 
gen von Scythien an, der dem Perfifchen Monarchen, als er 
bei ihm zur Audienz gelafien wurde, die Gefchenfe feiner Ge: 
bieter, einen Vogel, einen Froſch, cine Maus und fünf Pfeile 
mit fererlihem Schweigen überreichte. Die Lage, in der fid 
Darius befand, und die Drangfale, die er ohne Nußen be- 
ftanden hatte, machten eine Erflärung durch Worte unnothig. 
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fen Mitteln, jeden Widerftand zu befiegen, fie freilich 
übertrieben hohe Begriffe haben mußten, wenn fie diefe, 
den Berichten der Tataren zufolge, nach dem Umfange 
feiner Lander berechneten, Indeſſen muß doc, das Ge 
fühl ihrer Gefahr noch fehr dunfel und verworren gewer 
fen Senn, fonft würde es die heroiſche Gemahlinn Bez 
ters des Großen nicht fo leicht gefunden haben, das 
Ruſſiſche Neich von dem Untergange zu retten, welchen 
ibm eine Schlacht am Pruth drohete, *) Der Genius 


Er 30g feine Truppen gurii’, und gab feine Entwürfe, Scy— 
thien zu erobern, vollig auf. (Herodot. 1. IV.) 


*) Der Zar, der fih auf die Hilfe verließ, welche ihm 
Kantemir, der rebeilifche Beherrfcher der Moldau, verfpros 
den hatte, war fihon tief in das Land hineingedrungen, , als 
er fi) an den Ufern des Pruth von einer Armee, die aus 
200,000 Tuͤrken und Tataren beftand, eingefchloffen fah. Geine 
eigenen Truppen, die anfanglic) 80,000 Mann ftarf gewefen 
waren, hatten fid) durch Defertion auf 30,000 Mann vermin- 
dert, und diefe waren durch Strapazen erfchöpft, und Munde 
vorrath und Fourage fehlten ihnen ganzlih, Gn diefer Lage 
hatte der Zar Befehl zu einem allgemeinen Angriff gegeben, 
der mit Anbrud des Tages erfolgen follte, und fic) in fein 
Zelt zurüudgezogen, wo ifn die Ahnung des Ausgangs, den 
ein fo ungleiches Treffen nehmen mußte, mit Verzweiflung er: 
füllte. Die Qarinn allein wagte ed, gegen feine Befehle unge- 
borfam zu werden, und feine Einfamfeit zu unterbrechen. Gie 
hatte die Generale zu einem Rrieqsrathe zufanmmenberufen, und 
einen Brief an den Großvezir aufgefeßt, welcher Friedensvor- 
fchlage enthielt. Sie bewog Petern, denfelben zu unterzeic- 
nen, raffte all ihr Geld und alle thre Juwelen zufammen, und 
fertigte fogleich einen Kourter in das Tuͤrkiſche Lager ab. Ihre 
Unterhandlungen wurden von einem fo glüdlichen Erfolg ge— 
front, daß der Traktat, den Gegenvorftellungen des Königs von 
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des Ottomaniſchen Reichs ſchlummerte bei der Unter; 
zeichnung diefes Vertrags, und fcheint in feiner Lethar, 
gie verharren zu wollen, bis fein Gefchick vernichtend her, 
einbriht. Alle nachher erfolgten Ereigniffe haben die 
Prophezeiung der Türfen beftätiget und ihre Beforgniffe 
vermehrt, und jest fdeint die Meinung unter ihnen 
ziemlich allgemein geworden zu ſeyn, daß die Stadt, 
wo in reihliher Starfe der Glaube 
herrſcht, *) in furzer Zeit durch die Anmefenheit des 
Kaifers von Nußland befudelt, und durch feine Ober 
berrfchaft befchimpft fey werde. **) 


Schweden und den Intriguen feines Agentert Poniatowsky 
zum Troß am 2ıfter Gulius 1711 eingeleitet, abgefdloffen und 
unterzeichnet wurde, Der Zar machte fid) verbindlih, die Fe- 
fiungen am Azowſchen Meere, die 1700 im Karlowiker Frieden 
an ihn überlaflen worden waren, wieder herauszugeben; aber 
er brachte diefes Verfprechen nie in Erfüllung. In der Ukaſe, 
oder der faiferliden Proflamation, in welcher er feierlich er- 
flärte, dab Katharine die Gouverainitat und die Ehre der 
Krönung mit ihm thetlen follte, erfennt er danfbar die wichti- 
gen Dienfte an, welche fie in diefem denfwürdigen Falle der 
Kuffifhen Nation geleiftet hatte. Histoire de Charles XII. 
par Voltaire 9. IV. 


*) Dieb wird durd den Namen Sftambol, den die Stadt 
Konftantinopel unter mehrern andern führt, bezeichnet. 


H Her Eton fagt CS.200.): „Sie haben eine Prophe- 
zeitung, daß die Sohne der Gelbheit, welches fie auf 
die Ruffen deuten, Konftantinopel einnehmen werden.’ Der 
Ausdruf: Söhne der Gelbheit, giebt diefer Behauptung in der 
That einen orientalifhen Anftrich; allein die Wahrheit ift, das 
die Türfen, fettdem fie unter der Regierung des Kaifers Leo: 
pold fo bedeutende Niederlagen erlitten haben Cf. Kantemi: 


Sorgen der 
Eroberung 
der Türkei 
f. Rußland, 
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Ob aber gleich ein folcher Laudergeminn dem Ehr⸗ 
geiz Des Kaifers fchmeicheln müßte: fo erhebt fich doch 
das Gntereffe des Ruſſiſchen Adels mächtig dagegen, 
Es ift der Phantafie freilich unmöglich, fih eine Macht 
vorzuftellen, die oon den mit Neif bedeckten Suͤm⸗ 
pfen an der Newa ihr eigumringtes Zepter über die 
Wilden von Tſchuski Noß auf der einen, und über 
die glühenden Sandfteppen Urabiens auf der andern 
ausfteecfen follfe, Nichts deffo weniger würde eine fol, 
he Macht, wenn fie etwas mehr, als ein Hirngeſpinnſt 
fey foll, duch die Vereinigung Thraciens mit Ruß, 
land wirklich entitehen. Denn wodurd) fonnte man fie 
alsdann hindern, noch weiter um fich zu greifen? Das 
Schwarze Meer würde ihr eine Marine geben, die das 
Mittlaͤndiſche Meer beherrfchen würde, und der Wider; 
fand, der von Afietifchen Truppen zu erwarten mare, 


©. 244.) überzeugt find, daß fie in Europa nie einen feften 
Fuß haben werden, und dah Afien das Land ift, in welchem 
der wahre Glaube am langften beftehen wird. 

Es ift febr zu bedauern, daß Dr. Wittman fein fo in- 
tereffantes Neifetagebuch dadurd) beſchimpft hat, daß er den al- 
bernen Mährchen, mit denen unwiffende Dollmetfcher die müf- 
fige Neugierde ihrer Herrn beluftigten, einen Plas in demfel- 
ben vergonnte. Ich will nicht (augnen, daß ein Zürfe in et- 
nem Anfalle von Muthlofigfeit an die Erifteng der ©. 233 er- 
mwähnten Zradition geglaubt haben mag; aber ich läugne, daß 
ein Zürfe der Erfinder derfelben war. Es leuchtet aus derfel- 
ben nicht das mindefte Surfifche hervor, die Unwiſſenheit etiva 
ausgenommen, die in dem ganzen Lande, von dem rechten Ufer 
des Dniefters an bis an die Mauern von Sonftantinopel, nicht 
einen einzigen haltbaren Punts bemerkte, 
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würde dem Vordringen einer kuͤhnen, wohl difciplinir; 
ten Armee faum ein Hinderniß in den Weg zu legen 
im Stande feyn. Die Folge einer fo ungehenern Der 
größerung würde entiveder feyn, daß das Nuffifche Neich 
in ein nördliches und füdliches zerfiele, oder daß dev 
Eis der Negierung in ein freundlicheres Klima verlegt 
würde, der Norden würde wieder vernachläffiget werden, 
wieder in feine vorige Barbarei zuräckfallen, Schweden 
dürfte dann die Entdeckung machen, daß Croberungen, 
Die fih bloß auf Gewalt gründen, mit feinem Nechte 
zuruͤckbehalten werden fonnen, und auf die Nückgabe 
der an Rußland abgefretenen Provinzen dringen, Die 
Kultur, welche die Regierung bei aller ihrer Sorgfalt und 
Wachfamfeit in Rußland nicht einheimifch machen fann, 
und die unter Dem Volke faft noch gar Feine Fortfchritte 
gemacht hat, würde wieder dem erſtarrenden Einfluffe 
des Klimas überlaffen bleiben, und zwifchen der noͤrdli⸗ 
chen und füdlihen Welt würde, wenn nicht ein be 
fchränfter Handel einige Gemeinfchaft zwifchen beiden er; 
hält, eine ewige Trennung Statt finden. Herr Eton 
muß in St. Petersburg in ganz befonders günftigen 
Verhaltniffen geftanden haben, daß es ihm möglich war, 
fo tief in Die Politif des Ruſſiſchen Kabinets einzudrin⸗ 
gen. So koloſſaliſch dieſe Macht auch iſt, und mit ſo 
vielem Rechte es ſich auch behaupten laͤßt, daß eine ge— 
woͤhnliche Einbildungskraft, ſelbſt bei der aͤußerſten An— 
ſtrengung, ihre Groͤße kaum faſſen kann: ſo erſcheint ſie 
doch nur als ein Zwerg, wenn man ſie mit der giganti— 
ſchen Ausdehnung vergleicht, die ſie ſich nach Herrn 
Etons Verſicherungen noch zu geben bemuͤht iſt. „Die 
weitausſehenden Vergroͤßerungsentwuͤrfe der Kaiſerinn, 


Thornton 3. d. Türkei. H 


Für d. übri— 
gen Gtaa: 
ten Euro: 
pens, u. fiir 
die Ottoma: 
nifchen Un: 
terthanen. 
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fagt ex, erſtreckten fich auf nichts geringeres, als auf 
die Eroberung der ganzen Europaifehen Türfei, auf die 
Wiederherſtellung des Griechifchen Naiferthums, auf die 
Erhebung ihres Neffen Konftantin auf den Thron 
von Konftantinopel, auf die Verſetzung Wegyptens in 
einen unabhängigen Zuftand, auf die Verwandlung Pos 
lens in eine Proving ihres Reichs, auf die Eroberung 
Japans und eines Cheils von China, und auf die Crs 
richtung einer Seemacht in jenen Meeren.“ *) 


Volney und andere fpefulative poltifche Schrift 
feller, die Die von ihnen vorausgeſagten Ereigniffe als 
unvermeidlich anfeben, haben der Menfchheit zu dem 
vermehrten Glick, das aus der Erfüllung ihrer Prophe, 
zeiungen nothwendig hervorgehen muffe, Gluck ge 
wuͤnſcht. Der Zauber der Beredfamfeit in ihren Schik 
derungen, die Spikfindigfeit in ihren Bemweisführungen 
verwirrt unfere Bhantafie, und nimmt unfere denfenden 
Kräfte gefangen, Dem Misfallen anderer chriftlichen 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire, Borrede ©. 11. 
— „Und was alsdann?’ war die fpißige, obgleich natürliche 
Frage, die fic) der Gekretair des Pyrrhus erlaubte, als thm 
fein Gebieter aͤhnliche Groberungsentwürfe aug einander ge= 
fegt hatte. Gewiß, wenn Genuß und Verbreitung des Glüds 
der Endzweck und die höchfte Wonne des Lebens ıft: fo mochte 
wol ein menfcdenfreundlicher Epifuraer, weit entfernt, daß 
die Grange des Nuffifchen Reichs auch eine für ihn feyn follte, 
noch immer einen großen Gpiclraum vor fich finden, den Mens 
fihen feinen guten Willen zu zeigen, ohne daß er eben von den 
Bergen der fleinen Republik St. Marino herabgefommen feyn 
müßte, 
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Staaten wollen fie diefe fo gefährliche Neuerung Dadurch 
entziehen, daß fie diefelben glauben zu machen fuchen, 
pon der friumphirenden Chriftenheit habe man nichts 
Schlimmes zu beforgen,, und ihre Gegner vermeifen fie 
dadurch zum Stillſchweigen, daß fie jeden Widerſtand 
alg unnüg vorftellen. „Rußland, fagen fie ung, if 
jegt im Befis der Mittel, Die es von der Zeit an, da 
Peter I. Azof eroberte, bis auf den heutigen Tag mit 
fo gedultigem und ausharrenden Streben zu gewinnen 
fuchte, um den monfirdfen und tragen Defpotismus des 
Httomanifchen Septers in Europa zu vernichten, Auch 
geht die Kaiferinn mit dem großen und edelmuathigen 
Plane um, die Griechen yon ihrem Soche zu befreien, 
und fie unter einem Prinzen von ihrer eignen Religion 
zu einem freien und unabhängigen Volke zu machen.“ — 
„Ein neuer Krieg muß der Türfifchen Macht in Europa 
das Garaus fpielen, ein Ereigniß, das alle chriftliche 
Nationen, und vorzüglich Europa munfehen muͤſſen.“ — 
Pouffielgue, der die Franzöfifche Armee auf ihren 
Zuge nad) Aegnpten begleitete, und deffen Talente ſowol 
von dem Dbergeneral, als von dem Englifchen Heraus; 
geber der aufgefangenen Korrefpondenz anerkannt werden, 
ift gang entgegengefegter Meinung. „Es muß, fagt ery 
ewig das Intereſſe Frankreichs, Englands, Preußens und 
felbft des (Deftreichifchen) Kaifers bleiben, fic dem Um— 
finge des Drtomanifchen Neichs entgegen zu ſetzen.“ 9 
Sch will weder den Grad der Achtung, den diefe beiden 


*) Considerations sur la guerre actuelle des Turcs par 
Volney. — Survey of the Turkish empire. ©. 193. 397. — 
Interpreted correspondence from Egypt, Th. 3. London 1800, 
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Autoritäten verdienen, naher beftimmen, noch mich auf 
die Unterfuchung einlaffen, inwiefern die Umftände, die 
feit der öffentlichen Befanntmachung diefer Meinungen 
eingetreten find, die Hülfsmittel der Europäifchen Staa, 
ten vermindert, ihrem Sintereffe eine andere Nichtung 
gegeben, in ihren Gefinnungen eine Veränderung herbeis 
geführt Haben fonnen. Aber ich frage, ob fid) wol Ne 
ligion und Menfchlichfeit fehr Glück zu wünfchen Urfache 
haben, wenn die Macht der Nuffen fic) noch weiter auss 
dehnte, wenn der Schoß ihrer Kirche fic) ermeiterte? 
Sch Habe die Griechifche Religion in Nußland und in 
der Türfei beobachtet: in ihre eigenthümlichen Lehren bin 
ich zwar nicht eingedrungen, aber nach der Geftalt, welche 
fie in der Ausuͤbung annimmt, zu urtheilen, geftehe ich, 
daß man fie mit Recht ein loſes Gewebe von Unmiffen; 
heit, von Aberglauben nennen fann. *) Voltaire 
{hildert bei Gelegenheit des durch fein Alter heilig ge 
wordencn Aberglaubens, den die duch Petern den 
Großen bewirkte Neformation verdrangte, verfchiedene 
Gebraͤuche und Meinungen, die in ihrer Art fo außeror; 
dentlich find, daß gebildete Menfchen es nicht glauben 
fünnen, daß die menſchliche Vernunft fich je fo tief ent 
würdigen fonnte, diefelben gugulaffen. **) Mir felbft find 


*) Voyage & Constantinople ©. 217. — Diefe Bemer- 
fung wird zu allgemein und zu ftreng ſcheinen. Die, welche 
Rufland nicht gefehn haben, werden fogar an ihrer Wahrheit 
zweifeln, denn in feinem Lande fann der Zuftand der Religion 
dem Reifenden einen Begriff von dem geben, was er in Ruß— 
land beobachten würde, 


**) Histoire de Charles XII. par Voltaire B. I. 
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Ruſſen borgefommen, die dem Trunfe in einem folchen 
Grade ergeben waren, daß man hätte glauben follen, 
ihre Religion felbft fchreibe ihnen denfelben vor, die aber 
lieber den Märtprertod geftorben feyn, als eine Pfeife 
Tabak geraucht haben würden, bloß weil fic) die heilige 
Schrift dahin erklärt, daß das, mas in den Mund des 
Menſchen geht, ihn nicht verunreinigt, fondern nur das, 
was aus feinem Munde fommt, Das find noch Men 
{hen von der.alten, unverfälfchten Sekte, die lieber die 
ſchoͤnſte Einförmigfeit einer ganzen Straße zu Grunde 
gehen laffen, als daß fie in einem Tempel beten follten, 
deffen architeftonifhe Berhaltniffe nicht genau von Oſten 
nad Werften angelegt find, die Petern dem Großen 
zum Frog ihre Barte noch immer fragen, und, mie die, 
fer Monarch) felbft, bei der größten Frommigfeit ihren 
Sranntivein zechen, Diele, felöft von der verbefferten 
Nuffifhen Kirche, machen fid) noch immer ein Gemiffen 
daraus, Tauben zu effen, meil der heilige Geift in Ge 
ftalt einer Taube vorgeftellt wird, Ihre Beichte treibt 
mit dem Böfen Scherz, wenn man nicht lieber fagen 
will, daß fie wirflich zu demfelben ermuntert, Der Pries 
fier Tieft ein ganzes Verzeichniß von Sünden vor, und 
das reuige Beichtfind befennt fich geradezu aller derer, 
die ihm genannt werden, fchuldig, und mälzt dadurch, 
daß eS an der allgemeinen Vergebung Theil nimmt, die 
ganze Laft von feinem Gemiffen. Die Priefter find über 
alle Borftellung unwiffend und niederfrächtig. Mehr als 
einmal habe ich mich voll Abfcheu von den Geiftlichen 
einer Gemeinde tweggewendet, die von einem Haufe zum 
andern taumelten, um ihrer Heerde den Dfterfegen zu 
ertheilen, und ihr unter wiederholten Branntiveinfaufen 
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gu dem wieder erlebten Fefte Glück zu wuͤnſchen. ) Bors 
toürfe diefer Art fann man den Griechen in der Türkei 
nicht machen. Sie haben über das, was in ihren Mei; 
nungen Widertwillen erregen Fann, gewiffermaßen einen 
Schleier gezogen; ob fie aber gleich weniger anftößig find: 
fo fann man ihnen doch faum weniger Abgefchmacktheit 
nadfagen, Beide Seften der Griechifehen Kirche, ſowol 
die in Nufland als in der Türkei, fommen übrigens dar 
in überein, daß fie alle die, melche fich nicht zu ihrem 
Glauben befennen, auch nicht für Chriften gelten laffer 
wollen, 


Die Ruſſi⸗ Sch flimme der Meinung des Herrn Eton bei, 
ns daß der NRuffifche Hof, in Nückfiht auf feine Befigers 
greifung pon der großen und Fleinen Tatarei und auf 
die Gewoͤhnung ihrer Bewohner an einige gefellfchaftliche 
Ordnung und gefegliche Zucht, vollfommen gerechtfertiget 
fei. Die Sicherheit Nußlands machte diefe Maßregeln 
nothwendig, Die Tataren machten unaufhörlihe Cine 
falle in Nußland, Polen und die Moldau, um die Ein; 
wohner fortzufchleppen, und die Dörfer zu plündern und 
niederzubrennen, Die Schugmwehr der Tataren waren 
ihre Steppen; ihre Zuflucht nahmen fie in ihre unermeß; 
lichen, nackten Ebenen. Es war ſchwer, fie zu befiegeny 
fie nur ‚anzugreifen; iby Müffiggang, ihre von Feinem 


) Nad Charding Berichte (CG. 191.) erflarte der Paz 
triard) von Georgien, cin Praͤlat der Griechiſchen Kirche, dab 
der, welcher an großen Fefttagen, 4, B. an Hfterw und Weih— 
nachten, nicht völlig betrunfen fet, auch fein guter Chrift ſeyn 
fonne, und in den Bann gethan zu werden verdiene, 
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Geſetz abhängige Lebensweife legten den Unternehmen, 
fie in fefte Wohnfige zu verfammteln und zu Landbauern 
zu machen, unüberwindliche Schiwierigfeiten in den Weg, 
Mangel und Entfagungen galten in ihren Augen far 
Fleine Ungemächlichfeiten, wenn fie einem friedlichen, thaz 
tigen, in fülfer Ginförmigfeit dabinfliegenden Leben an 
die Seite geftcllt wurden; für die Annehmlichkeiten und 
Hortheile, die ihnen ihre Naubzüge und ihre Freiheit 
gewährten, fanden fie im nichts anderm Erſatz; wo eg 
für fie etwas zu erbeuten gab, da haften fie auch Feinde, 
ja, diefe ihre Feinde felbft waren gerade dev fchasbarfte 
Theil aller zu hoffenden Beute, Ob aber gleich die ver 
änderte Lebensart allein ihre Gefangenen zu Leiden genug 
verdammte: fo war eg Dod) nie ihre eigentliche Abficht, 
fie mit Strenge zu behandeln. Cie verfauften fie ent 
weder, oder brauchten fie unter der Aufficht ihrer Weiber 
zu häuslichen Verrichkungen, zum Huten ihrer Heerden, 
zum Auffchlagen und Abbrechen ihrer Zelte, Das einzige 
Unglück beffand darin, daß die Sklaven das harte Leben 
theilten, in welchem ihre Gebieter ihre Geligfeit fanden; 
über Stoß, über Mishandlungen hatten fie nicht zu 
flagen, Die Bezwingung der Tataren wurde gewiſſer— 
maßen durch die geographifche Lage Rußlands zur Noth— 
wendigfeit gemacht, und dadurch, daß man fie zur Un— 
tertürfigfeit gebracht hat, iff die Summe menfchlichen 
Glücks wahrfcheinlich vermehrt worden, Zweifelhaft him 
gegen möchte es feyn, ob die weitern Eroberungen Muse 
lands, und die Begrändung feiner Herrſchaft in jenen 
meitlänftigen, ihrer Natur nad) fo verfchiedenen Landy 
frichen von eben fo woblthatigen Folgen begleitet ſeyn 
würden. Nach der Meinung des Heren Eton giebt ef 
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zwei Arten einer guten Negierung, Die freilich als zwei 
fich entgegengefegte Extreme angefehen werden müffen, 
die aber beide zum Glück führen, welches zwifchen ihnen 
in der Mitte nicht gefucht werden muß, „Eine Nation 
muß entweder vollfommen frei fey, oder blindlings ge 
horchen.“ „Freiheit, fagt er, ift ubevall, felbft in Athen, 
misverftanden worden, nur auf unferer glücklichen Snfel 
nicht.” Sollte er fic) auch in dieſer Ruͤckſicht in einem 
Irrthum befinden: fo ift wenigſtens der Grund deffelben 
rühmlich, Ob aber gleih Herr Eton feineswegs gez 
fonnen ift, die von dieſen beiden Gtaatsverfaffungen, 
welche eine unumfchränfte Alleinherrfchaft begünftigt, fo 
wie fie in Rußland Statt findet, zur Nachahmung zu 
empfehlen, weil zum Unglück diejenigen, welche einmal 
von ihr abgemwichen find, nicht wieder zu ihr zurückkeh; 
ven fonnen: fo verfichert er Doch, daß im Allgemeinen 
die Maffe des Volks in Rußland glücklicher lebe, als 
irgend ein anderes, Das ev in drei Theilen der Erde 
gefehen habe, Die Gründe, auf welche er diefes Ur; 
theil fügt, find folgende: ,, Das Volk auf dem Lande 
erblickt in dem Monarchen eine Gottheit, und nennt ihn 
Gott der Erde Zemnoi Bog); eg kennt feine andere Rez 
gierung, als eine defpotifche, Feine andere Exiſtenz als die 
des Bafallen, da es glücklicher Weife aller Mit 
tel beraubt iff, fih Aufflärungen zu vers 
fhaffen, die nicht anders als ſchaͤdlich feyn 
fonnen, Der Soldat ift mit feinem Kommisbrod vom 
Roggen und feinem Waffer zufrieden. Der Adel ift um 
fähig, eine Oppofition gegen die Krone zu bilden; er 
ift in Unfehung aller ehrenvollen Auszeichnungen und 
Civils und Militairbeförderungen abhängig; fie werden 
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ihm ertheilt, ohne Daß er fie erblich Kefiken 
darf, und wenn der, welcher fie ihm verliehen hat, fie 
ihm wieder entzieht: fo muß er dulten und feinen Na— 
men mit Ehrfurcht ausfprechen, Es giebt fein Gefeg, 
außer dem ausdrücklichen Willen des Monarchen, welcher 
den sornehmften aller feiner Unterthanen zum Knechte 
machen, und den niedrigften unter ihnen zur höchften 
Würde im Neiche erheben kann. Gleichwol macht fich dies 
fe8 Zepter des Selbftherrfchers Feines folchen Defpotismus 
fhuldig, der die Menfchheit verhöhnte, denn der Ruſſi— 
{dhe Monarch fist nicht, tie der ftupide Ottoman, auf 
einem Throne, den finftre Wolfen der Unmiffenheit vers 
hüllen, den auf der einen Seite Graufamfeit, auf der 
andern Aberglaube tragen, und zu deffen Fuffen. der 
Schreefen, unter dem Schrecken aber der Tod ſitzen.“ *) 


Dieß iſt das Gemählde, welches uns Her Eton 
nicht etwa bon einem getraumten, fondern von einen 
wirklichen Utopien giebt. Ein großes Gluck, daß er nicht 
aud) die Seligfcit, deren wir nicht minder glücklichen 
Britten theilhaft find, in's Einzelne verfolgt! Indeſſen 
fern fei eS von uns, Neid erregen zu wollen! Genug, Daß 
wir uns, während uns das vollendete Gluck von dreißig 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire ©. 433. Die 
gluͤcklichen Wirkungen einer ſolchen Verfaſſung haben in frihe- 
rer Zeit zum Sheil die Polen empfunden, „In dieſem Lande 
faet der Bauer nicht für fih, fondern für feinen Junker, der 
ihn, fein Feld und die Arbeit feiner Hände als fein Eigenthum 
betrachtet, und ihn, wie feine Zugodfen, verhandeln und ab- 
Schlachten laſſen kann.“ (Hist. de Charles XII. p. Voltaire 
3. II.) . 


Unterfu: 
chung der 
Gründe, 
welche man 
für die Vers 
treibung der 
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giebt. 


122 Zweites Kap. Entſtehung u, Wachſthum 


Milliongn Menfchen in Entsücken verfegt, nicht weniger 
über Heven Etons DVerficherung freuen fonnen: „daß 
andere Nationen, die fih einmal von diefen 
Gütern entfernt haben, nicht hoffen dür; 
fen, je wieder zum Beſitz derfelben zu ge; 
langen.” *) 


Da die Dttomanifche Pforte feit langer Zeit allen 
ehrgeisigen Entwürfen entfagt hat, und ihre Verträge 
mit den benachbarten Staaten mit gemiffenhafter Treue 
erfüllt; fo Fünnfe man die Verdrängung derfelben aus 
Europa nur unter einem von folgenden Vorwanden un 


*) Erft zwer Sabre nach der Abfaffung diefer Lobrede auf 
die Ruffifche Regterungsverfafjung machte Herr Eton feine 
Nachſchrift, obgleich beide zu derfelben Zeit im Drud erſchie— 
nen. Die Satferinn Katharina war damals todt, und nun 
heißt es: „jetzt ıft ed Zeit, dah die Stimme der Wahrheit ges 
hort werde. Nur in ihrer Politik gegen das Ausland erfcheint 
fie groß; was die innere Verwaltung des Retchs betrifft: fo 
blieb diefe den großen Staatsbeamten überlaffen, welche unge- 
ftraft den frevelhafteften Misbrauh von ihrer Gewalt machten. 
Daher eine höchft argerliche Nachlaffigteit und Beftechlichfeit in 
dem Gefchaftsgange bei allen ‚Departements, und eine allge- 
meine Schlaffheit in der Regicrung von St. Petersburg bis 
nah Kamſchatka.“ CS. 450.) „Sie kannte ihr Betragen, aber 
fie war taub gegen die Klage, ja, kaum gelangte diefe zu ih— 
rem Ohr.“ CS. 451.) „Die Errichtung von Generalgouver= 
nements haufte auf das Wolf eine neue Bürde von so Millio- 
nen Nubel, won der die alte einfachere Gteuerverfaffung nichts 
wußte, und diefe Summe war drei Biertheilen von den Ein— 
fünften aus dem ganzen Neiche gleich. Die Plackereien nahmen 
dadurd) noch mehr zu. TS. 451) 
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ternehmen: entiveder teil fie Feine Chriften find; oder 
weil es jest erſt unterfucht werden foll, ob auch ihre 
Anfprüche auf die Herrfchaft über ihr ungeheures Reich, 
wenn diefelben gleich alle Potentaten in der Welt anevs 
fannt haben, gerecht find; oder endlich, weil ihre Ne 
gierungsverfaffung defpotifch it, und ein großer Theil 
ihrer Unterthanen, bloß wegen der DVerfchiedenheit ihrer 
Meligion von der herrſchenden, des Beſitzes und Ge 
brauchs bürgerlicher Freiheit entbehren muß. *) Nach 
diefen Grundfägen würde eine jede Armee, die auf's 
Neformiren ausginge, berechtiget feyn, in alle die Lans 
der einzubrechen, in denen die Zügel der Negterung von 
fo ungefchieften Händen und auf eine fo fchlaffe Weife 
gehalten würden, wie in der Türkei. Sch Fann mich in 
Wahrheit nicht überzeugen, daß eine Europäifche Macht 
je ein Manifeft ergehen laffen werde, welches ihre Nechte 
ans fo nichtigen Dramiffen ableitet. Wird mirklich der 
Befehl zu einem Einbruche in die Türfei gegeben: fo 


*) Freilich giebt Busbequius nod einen vierten Grund 
an, der, er mag nun fo aufridtig geftanden werden oder nicht, 
dod) immer den meiften Antheil an der Ausführung jenes Une 
ternehmeng haben wird, und dtefer ift fein anderer, als „der 
große und edelmüuthige Entwurf,‘ die Zürfer zu er- 
obern, „Da weder die Herrlichkeit des Unternehmens felbft, 
noch der zu erwerbende Ruhm Netz genug für die ſchlaffen Ge— 
wither hatte, um fie zu entflanunen: fo hat fie doch wenig— 
fiens der Nugen rühren fonnen, der heutiges Tages immer gus 
erft in Rüdficht gezogen wird. Wir find nun entfchlojfen, fo 
fchöne, produftenreiche und vortheilhaft gelegene Lander den 
Barbaren zu entreifen, weil wir lieber uns felbft, als andere, 
in dem Befiß derfelben gu fehen wuͤnſchen. (Epist. I, S. 43.) 
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wird freilich die ratio ultima regum alfem Argumentis 
ren Schweigen gebieten, und fid) bei denen Ueberzeugung 
erzivingen, die es auf Den erften Blick nicht begreifen 
fonnen, daß der Eroberer ihren Vortheil dabei im Auge 
habe, Wenn überdieß die Anfprüche der Türken auf 
Herrſchaft in Europa nicht sum beften gegründet find: 
fo fehe ich noch nicht, daß der Fall dadurch ein anderer 
wird, daß man fie uber den Bosphorus und den Hels 
lefpont hinüber weift. Klein Afien war fo gut, mie 
Chracien, ein Theil des Nomifchen Reichs, war fo gut; 
wie Dicfes, durch unverfchuldete Angriffe, Durch erzwun⸗ 
gene oder erfchlichene Länderabtretungen, und durch alle 
die Künfte, welche gebildete Völker im Anwendung zu 
bringen verftehen, fobald eg die Erweiterung ihres Ge 
biets gilt, unter Das Sod) der Momer gefallen. Wer 
feine Stimme gegen die Macht der Türken erhebt, der 
nimmt Ufier nicht weniger, als Europa in Anfprud, 
Und müßten wir denn alfo wirklich zu vermoderten Ur, 
Funden unfere Zufiucht nehmen, um ung zu vergemwiffern, 
welcher Winkel der Erde den Türfen anzumeifen fei, um 
in demfelben in Mube und zur VGergeffenheit verdammt 
zu leben? *) Sollen wir fie fo lange herumirren laflen, 
bis fie Eden, den erften Sig der Urältern des ganzen 
Menfchengefchlechts, aufgefunden haben? — Oder follen 
wir fie nad) Selinginsfoy zuruͤckweiſen, wo Herr Baily 
fie den Urfprung alles menfchlichen Wiffens gefunden 
haben will? — Dder follen wir endlich die fummarifche 


*) ,, Wir winfchen, fagt Olivier, dab die Türfen gezwun— 
gen werden, in die fernen Gteppenlander, aus denen fie fae 
men, zuruͤckzukehren.“ CG. 192.) 
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Romifche Methode befolgen, und ihnen, wenn nur ein 
mal ihr and in eine Cindde verwandelt worden ift, auch 
fogleich den Frieden proflamiren ? *) 


Der Nitter DOHffon if— der Meinung, daß eine 
Revolution in den Grundfagen und eine Veränderung 
in der Negierungsverfaffung fic) in der Türkei leicht bez 
werfftelligen laffen würde. Cie würde bloß einen Cul, 
fan erfordern, der von Gorurtheilen frei, und über 
die Sitte feines Landes, fo mie über den Einfluß der 
Erziehung erhaben ware, dem ein Mufti zur Seite 
finde, welcher von gleichem Eifer für das allgemeine 
Befte belebt würde, und der fich in feinen Unterneh; 
mungen von einem Bester von Einficht, Muth und Redz 
lichfeit unterftügt fabe. **) Der Mitter hätte bedenfen 
follen, daß ein folder Verein tugendhafter und Fraft 
voller Seelen, die fih von SKenntniffen leiten ließen, 
weldje den Grundfägen ihrer Erziehung fchnurftracks zu; 
wider laufen, daß cin folcher Verein eine Seltenheit iff, 
die oft im Laufe vieler Jahrhunderte nicht gefehen wird. 
Das Beifpiel Peters des Großen, der fich eine 
Zeitlang des Glanzes und der Macht feiner fürftlichen 
Würde völlig entfleidete, um in Ländern, die dem fei, 
nigen an Kultur überlegen waren, die Wiffenfchaften 
und die Negierungsfunft zu ftudiren, iff eine Erſchei— 
nung, die in der Gefchichte der Menfchheit einzig da: 
fteht, und man darf nicht erwarten, daß uns jedes 


*) Ubi solitudinem faciunt, pacem appellant. (Rede 
des Galgafus im Leben des Agrifola von Tacitus, Kap. 30.) 


**) Tableau général, discours préliminaire $. XXXIIT. 


| 
| 
| 
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Sahrtaufend einen ähnlichen Fall aufftellen werde, Bers 
muthungen fonnen nicht als Thatfachen angefehen wer 
den; auch wage ich es nicht, über das, was wahr 
fcheinlich gefchehen wird, ein Urtheil zu fällen, ob ich 
fhon von Herzen wünfche, daß die Züchtigung, welche 
Bolney dem Httomanifden Neiche anfündiget, entwe 
der durch die Vorfiht der Türken, oder durch die Fury 
fehung abgemwendet werden möge. Der Meinung diefes 
Schriftftellers zufolge wird der Sultan, in diefelbe Un— 
wiffenbeit verfunfen, die die Schmach feines Volks ift, 
in feinem Pallafte ein Pflangenleben zu führen fortfahren, 
werden Weiber und Verfehnittene noch ferner zu Aemtern 
und Staatswärden erheben, und Statthalterfehaften noch 
ferner Fauflich zu haben ſeyn, werden mach wie vor die 
Paſchen die Unterthanen plündern und die Provinzen 
ausfaugen, die Mitglieder des Divans ihren folgen und 
undultfamen Grundfägen folgen, während das Volk fich 
von feinem Fanatismus treiben läßt, und die Generale 
werden noch ferner den Krieg führen, ohne ihn zu vers 
fiehen, und Schlachten auf Schlachten verlieren, bis 
das in feinen Theilen übel gufammenhangende Gebaude 
Diefer Macht, in feinen Grundfeften erfchüttert, feiner 
Stigen bevanbt, und aus feinem Gleichgewicht getries 
ben, zuſammenſtuͤrzen, und der Welt ein neues Beifpiel 
einer Zertruͤmmerung geben wird, deren Folgen fich all; 
gemein verfpüren laffen werden, *) 


*) Considérations sur la guerre aciuelle des Tures. 
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Drittes Kapitel 


Staasverfaffung des Ottomaniſchen Reichs. 





Geſetzbuch. — Anfehen und Borredte des Sultans. — Geine 
Gtellvertreter. — Geine Titel. — Heiligkeit feiner Per: 
fon. — Geine unumfchränfte Gewalt, — Gefehe, die 
Nachfolge betreffend. — Prinzen von Geblit. — Die 
Ulema oder Bewahrer des Gefeßes — thre Klaſſen — Vor 
rechte — §unftionen und Gewalt — ihre Unverlekbarteit 


— und Unterwürfigfeit gegen die Regierung. — Natur 
des Fetwa. — Hrdnung der gefeßlichen Würden. — Die 
Priefterfhaft. — Der Großvezier. — Der Divan oder 


Gtaatérath. — Die Erhabene Pforte oder das Httomant- 
fhe Kabinet. — Verwaltung der innern und auswärtigen 
Angelegenheiten. —  Regierungéverhaltniffe der Provin— 
zen. — Einfünfte der Pafden. — Ghre Lebensiveife. — 
Prefaire Dauer ihrer Würden. — Hagne oder der Shas 
des Sultans. — Betrachtung über die direkte Theilnahme 
des Gultand an der Regierung — an der Verwaltung der 
Gerechtigkeit — an der Führung des Kriege. — Sklaviſche 
Untertwürfigfeit des Bolfs. — Politiſche, bürgerliche und 
religiöfe Unterfchtede. — Mittel, durch weldhe man Ty— 
rannet und Anterdrüdung abwehrt, 





Das Reich der Httomanen wird nah einem Ge Geſebbuch 
feßfoder vegiert, der Multefa genannt wird, und fich 
auf die Borfihriften des Korans, auf die Gefege, die 
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der Prophet mündlich gab, auf feine Gebräuche und 
Meinungen, fo mie auf die Ausfprüche und Entfcheis 
dungen der frühern Kalifen und der Lehrer in den erften 
Sahrhunderten des Gslamismus gründet, Diefer Kodex 
enthält eine Sammlung von Gefegen, die fich auf relis 
gidfe, Civils, Kriminals, politifhe und militärifche Ange, 
legenheiten beziehen. Man achtet fie alle, als von Gott 
felbft ausgefloffen, als Fanonifch und unveränderlich, ob, 
gleich fie nicht alle in demfelben Grade bindend find, 
fondern das eine immer eine höhere Autorität hat, als das 
andere, Einige nämlich legen Pflichten auf, die es für 
die ganze Emigfeit bleiben, teil fie Kopien des gottlis 
hen Willens felbft find, der aus den Negiftern des 
Himmels ausgezogen, und dem Mahomed geoffenbaret 
wurde; andere munfern bloß dazu auf, den großen Ger 
fandten in feinem Leben und Wandel nachzuahmen, Das 
Beifpiel des legtern ganz aus den Augen zu fegen, wird 
wol allerdings für tadelnswürdig gehalten, alfein als 
Schuld wird eine folhe Vernadhlaffigung doch eigentlich 
nicht zugerechnet, fo wenig als fie beftraft wird. In 
noch geringerem Anfehen ftehen die Ausfprüche von Leh. 
rern in Betreff folcher Streitfragen, die nach dem Tode 
des Propheten aufgeworfen morden find. *)  Diefes 


*) Zu der erften Art geharen die Verbote, Wein, Schwei— 
nefleifh, das Blut der Thiere zu genießen u. dgl,, gu der 
zweiten die Verbote, feidene Kleider zu tragen, fich goldener 
oder filberner Gerathfchaften zu bedienen u. dol, zu der dritten 
die Gakungen über den Genuß des Hpiums, des Kaffees, des 
Tabaks u. f. w. 

„Der Text des Kur'ann und der des Hadiff, welches 
Ganunlungen find, die alle von Mahomed mimdlich gegebenen 
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Heiligehum iſt dem Sultan als Kalifen und oberſtem 
Imam anvertraut, und er befigt zugleich als folcher die 
höchfte ausübende Gewalt. *) Sn unvorhergefehenen 
oder foldien Fällen, für welche die frühern Gefeggeber 
nichts feftgefegt haben, entfcheidet der Sultan, der 


Betene enthalten, führen den gemeinſchaftlichen Namen Raf, 
welches den Lert vorzugsweiſe bedeutet; der dazu gehörige 
Kommentar heißt Teffir. Der Tert aller theologifchen und fas 
nonifchen Bücher, die nad) dent Geifte jener zwei erftern ge= 
macht find, wird Methn, und der fie begleitende Kommentar 
Scherbh genannt. Die fpäter gemachten. Erklärungen heißen 
Hafhind, und die, welche die legtern noch mehr ausführen, 
Talikath. Das Gefekbuh Multeka, welches das Banze der 
religiöfen Gefeßgebung umfaßt, iff ein Auszug des wefentltchen 
Inhalts diefer ungeheuern Menge von Schriften.“ (Tabl. gen, 
I, 326.) a 

Herr Ruffin, der fic) dabei auf die Autorität des 
Grafen von St. Prieft beruft, behauptet, der Multeka fet feire 
Gefesbuh, fondern enthalte bloß die Meinungen einer zahllo— 
fen Menge Kommentatoren, die nie aud) nur ein einziges Gez 
ſetz gemacht hätten, „Wenn der Koran nicht das Geſetzbuch der 
Mahomedaner ift, fagt er, fo haben fie gar Feines, fondern 
hoͤchſtens giebt es bei ihnen nur eine Jurisprudenz.“ Coon 
Sott, Anhang S. 41.) 


*) Den Titel Kalif, der in den Augen des Islamismus fo 
wichtig ift, da er feinem Befiker die Rechte eines oberften 
Priefters, eines oberften Verwalters der Gerechtigkeit und ei: 
nes hodften Lehrers der Eefeagebung ertheilt, verfhaffte den 
Sürften aus der Httomanifhen Dynaſtie Selim I nad der 
Eroberung von Aegypten. Die Kalifatéredjte waren gwar fon 
feit der Gründung der Monarchie von feinen Vorfahren ausge- 
übt worden, allein bloß unter Titeln, die ſich nur auf die welt- 
liche Gewalt bezogen, 4, B. Bey, Emir, Sultan, 

Thernton 3. d. Zürfer, pi 
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hierbei das Sntereffe der Religion und den BVortheil 
oder Die Ehre des Staats zur Richtſchnur nimmt, *) 
Da man diefe Faiferlichen Beſchluͤſſe Coder Khatty fcherif) 
bloß als Ausflüffe menfchlicher Autorität anzuſehen ge 
wohnt if: fo fonnem fie abgeändert, ia ganz zurückges 
nommen werden, und fie behalten ihre Gültigfeit nur, 
fo lange der Sultan oder feine Nachfolger diefes für 
gut finden. Doch fonnen auch felbft diefe nicht um ge 
ringfügiger Urfachen willen oder ohne hinveichenden 
Grund widerrufen oder annullirt werden, denn das 
Bol glaubt, daß das, was ein Sultan gefagt oder ge 
than hat, fo feft fer, Daß fein mienfihliches Sutereffe es 
ungültig zu machen berechtige. ** | 


*) Die Neligtonsgefege verleihen det Eultanen, als ober— 
fen Imams, ausdrüdlic das Necht, in öffentlichem Angelegen- 
heiten bloß auf das zu fehen, was Zeit und Umſtaͤnde in Ruͤck— 
fiht auf das Befte des Etaats und des allgemeine Intereſſe 
des Mufulmännifchen Volkes nothwendig machen,“ (Tabl. gen. 
Introduction ®. 44.) 


*™*) Das Giegel des Großherrn wird von einem befondern 
Ctantsbeamten, dem Nifchanjt Paſcha, nicht an das Ende,.fonz 
dern an den Anfang, über die erfte Zeile des Mandats ges 
drudt. Diefes Siegel wird Tughra aenannt. Will der Kaıfer 
einem Dofumente eine mehr als gewöhnliche Beftatigung geben: 
fo fohreibt er eigenhändig tiber das Tughra: „es gefchehe, wie 
unten gefhrichen fteht. Gegen einen folchen Khatt'y fiherif 
hegen die Tuͤrken eine tiefe Merehrung. Sie würden fic) einen 
fteten Morwurf machen, wenn fie thn beim Berühren nicht 
füßten, und den darauf befindlichen Staub nicht an ihren Wan: 
gen abwifchten, 
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Die Stellvertreter des Sultans find der Scheif Seinecteu: 
Islam oder Mufti, der in Ruͤckſicht auf feine gefepge: —— 
bende, richterliche und religioͤſe Gewalt fein erſter Miz 
niſter iſt, und der Großvezier, der als Reichsſiegelbewah— 
rer in weltlichen Dingen die erſte Inſtanz iſt, und bei 
der politiſchen Adminiſtration den Vorſitz fuͤhrt. Herr 
Eton hat die Bewandtniß, die es mit dieſer Theilung 
der Gewalt hat, ſo wie die Gewalt ſelbſt misverſtanden. 
Er ſagt: „die Ottomaniſchen Fuͤrſten begingen einen 
politiſchen Fehler, als ſie die geiſtliche Obergewalt in die 
Haͤnde der theologiſchen Rechtsgelehrten reſignirten, die 
jetzt mit dem Kaiſer den Beſitz der geſetzgebenden, aus— 
uͤbenden und richterlichen Gewalt theilen. ! 9 Ein 
Küuckblie in die Gefchichte und die Beobachtung des 
gegenmärtigen Zuftandes der Dinge wird vielmehr zeigen, 
daß die gefeggebende Gewalt, (wenn man, anders fagen 
fant, daß es in der Türfei eine folche giebt,) fo wie 
auch die ausübende lediglich in den Händen des Kais 
fers fei. **) Den theologifchen Nechtsgelehrten iſt, wie 
in der Folge gezeigt werden wird, bloß die Erflärung 
des Gefeßes und die Gerechtigfeitepflege in bürgerlichen 
Nechtshändeln uberlaffer, ***) 


*) Survey of the Turkish empire ©, 20, 21, 


**) Die Titel des Gultans Padifehah Islam, Marjer des 
Jslamismus, Imam ul Mustiminn, d. i. hoͤchſter Prieſter der 
Muſulmaͤnner, Sultan Dinn, d. i. Beſchuͤtzer des Glaubens, 
beſtaͤtigen Das, was im Texte behauptet wird. 


**5) Das Gefchaft der Muftis befteht nicht darın, dah fie 
die Norfchriften des Kur 'ann und die fanonifchen Gefebe nach 
Gutduͤnken erflaren, Sondern Daß fie fie allen Denen, die zu 
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Wenn man bei Hofe den Sultan erwaͤhnt: ſo ſetzt 
man gewoͤhnlich die Worte Alem penah, d. i. Zuflucht 
der Welt, zu ſeinem Padiſchah- oder Kaiſertitel. Der 
erhabenſte ſeiner Titel, der zugleich der geſchaͤtzteſte iſt, 
weil er ihm von den Koͤnigen von Perſien gegeben wird, 
iſt Zil-ullah, d. i. Schatten Gottes, und der, welcher 
ſich von unſerer Sitte am weiteſten entfernt, ob er ihm 
gleich von allen Klaſſen feiner Unterthanen ſehr gewoͤhn⸗ 
lich beigelegt wird, iſt Hunkiar, d. i. der Todſchlaͤger. 
Man giebt ihm den letztern, nicht wie man behauptet 
hat, weil er bei einem ganz regelmaͤßigen Gange der 
Gerechtigkeitspflege in Kriminalfatlen feine Urtheile ohne 
Prozeß und Foͤrmlichkeiten ſelbſt vollsieht, *) fondern 
weil dag Gefeg ihm allein die Gewalt über eben und 
Tod feiner Unterthanen verleiht, Die Tuͤrkiſchen Kaſu— 
iften legen dem Kaifer eine Heiliskeit bei, deren er felbft 
durch ein Hoch immoralifches Betragen nicht verluftig 
werden kann, und da man glaubt, daß er viele Hand, 
lungen bloß auf göttlichen Antrieb verrichte, deren Anz 
leffe und Beweggründe für menfchlihe Weisheit uner 
gründlich feien: fo find fie der Meinung, daß er jeden 
Zag vierzehn Perfonen tödten Foune, ohne daß er es noz 
thig habe, einen Grund anzugeben, und ohne daß man 


ihrem Licht ihre Zufiucht nehmen, bekannt maden. (Tabl. gen. 
IV. 496.) 

Wer die Gefhichte des Multefa und genauere Nachrichten 
über denfelben zu haben wuͤnſcht, der f. die Einleitung zu 
d' Ohſſons Tableau general G. 1I— 24. 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire ©, 30. 
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ihn darum für einen Tyrannen halten koͤnne.) Der 
Tod, den man von feiner Hand, oder auf feinen 
Befehl leidet, verleiht, wenn man fic) ihm ohne 
Widerfireben hingiebt, die Martyrerfrone, und man 
erzählt, Daß es Perfonen gegeben habe, die am 
Ende eines in feinem Diente zugebrachten Lebens 
nach der Ehre, durch feine Hand zu fterben, fehnfuchts; 
voll ftvebten, weil fie dadurch Anfprüche auf die emige 
Seligfeit su erwerden vermeinten, **) Mach dem Urtheil 
ihrer gelehrteften Civilifien iff eg die Beobadhtung der 
Neligionsporfchriften allein, die feiner Macht einige 
Schranken fest; denn im Nückfiht auf bürgerliche und 
politifche Angelegenheiten iff das Gefes fo vielfältiger 
Deutungen fabig, daß fein Wille unumfchräanft if, und 
daß er von demfelben weder Nechenfchaft abzulegen 
braucht, noch um feineftillen Hon irgend jemand geta— 
delt werden Fann. 


Der Sultan ift der alleinige Befiger aller uns 
beweglichen Güter im ganzen Neiche, nur folcher 
Grundftiicke nicht, welche frommen Stiftungen angehd- 


*) ‚Weder um feiner Gaffer noch um feiner Tyrannei 
willen fann ein Imam abgefest werden.’ (Tabl. gen. ©. 238.) 

Kantemir ©. 7x. Ann. 

Nyfaut fagt: „der Großherr fann wegen Feines Berdre- 
chens abgefeßt oder zur Nerantiwortung gezogen werden, fo 
lange die Zahl feiner Unterthanen, die er täglich hinwirgt, 
noch unter Taufend iff.” (Present state of the Ottoman em- 


pire G. 7.) 
*) Rykaut ©, g. 
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ven, 9) Gleichwol verbieten es ihm Gefeß und Hew 
fommen, in Anfehung derjenigen Unterthanen, die nicht 
unmittelbar in Dienften der Negierung ſtehen, von die 
fem Eigenthumsrechte Gebrauch zu machen, und nur in 
Ermangelung natürlicher Erben fallen die Befigungen ders 
felben der Krone anheim. **) Der Sultan iff auch der ein 
sige Duell der Ehre; aus feiner Gnade fließt alle Wires 
de, aller Adel, alle Macht her. Die Geburt giebt hier 
feine Vorrechte; ev allein erhebt und erniedrigt, wen ev 
will, In dem gewöhnlichen Gefchäftsgange, braucht er 
fein Anfeben zwar felten; aber wenn es das Betragen fels 
ner Miniter oder feiner Stellvertreter gilt: fo entfcheidet 
er mit militärischer Nafchheit und mit militärifcher Strenge. 
In der That fcheint auch das unabläffige Hervortreten eis 
nev fchranfenlofen Macht, die, wenn fie Befchwerde führt, 
fchon eine drohende Miene annimmt, und wenn fie fic aus 


*) Haec ditio in munus aut feudum nulli tradita, sed 
unius tantum nutui parens etc, (Montalbani Rer, Ture, 


Comment. in Turc. imp. statu ap, Elzevir. p, 39.) 


**) Sultan Soliman achtete dad Privateigenthuméredt eines 
Juden, der ihm ein Haus von fehr geringem Werthe, das mit: 
ten auf dem Blake fiand, auf welchem er feine Mofchee auf: 
führen wollte, zu verkaufen fich weigerte. Bon Tott, der 
Diefe Anekdote erzählt (I, 152.) fagt, dab er fo verfahren fet, 
ob ihm gleich der Mufti, den er zu Rathe zog, das Haus von 
Rechtswegen zugeforochen habe. Go wenig ich tndefjen das 
Verdienſt einer folchen Mäßigung fehmatern möchte, fo muß id 
dod) glauben, der Sultan fei dabci nur von der Beſorgniß ges 
leitet worden, daß Gebete, an einem Orte zum Himmel ge- 
fendet, in defen Befik man fic) durch Gewaltthatigtert gefeßt 
hatte, von dem Allgeredten verworfen werden möchten, 
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Bert, unerbittlich fiveng iſt, durchaus nothwendig zu fen, 
um in einem fo weit ausgedehnten Neiche die mit der 
höchften Gewalt befleideten Statthalter in Furcht zu fer 
zen, und zum Gehorfam zu zwingen. ) 


Es ift ein fontitutioneller Grundfag in dem Otto—⸗ 
manifihben Neiche, daß die Negierung nie an die weib— 
liche Linie fällt, Das Necht der Nachfolge ruht auf 
den zwei vornehmften Zweigen der Familie der Oguz 
fen, nämlich den Othmaniden und Dſchenghi— 
fen, Sm Fall die Httomanifche Dynaftie ausgehen 
follte, muß ein Nachfolger in der Negierung aus Der 
Familie der Krimmifchen Tatarfhane gewählt werden, die 
mit der erftern aus einem und demfelben Stamme ent; 
ſproſſen if. **) Die Starfe diefes Borurtheils, und 
Die ungemein große Ehrfurcht, die die Türfen gegen Die 
regicrende Familie hegen, ift, wenn nicht die einzige, 


*) Herr Eton fagt (GS. 27): », die Formen der Staatsver- 
waltung find durchaus militaͤriſch. Dieß geht fo weit, dab man 
noch jeßt annimmt, der Großherr regiere, fo wie vormals, in 
der Mitte feines Lagers, und daß er fogar feine offentlichen 
Kundmahungen von feinem Faiferlihen Steigbigel 
Datirt. +4 Sch habe mit einiger Sorgfalt der Autorität nadge- 
fpürt, auf die Herr Eton diefe Angabe gründet, aber nod 
immer bin ich gezwungen, ihm dad onus probendi zu über— 
laſſen. 


*) Kantemirs Geſchichte, Vorrede S. 14. 15. Ry— 
kaut S. 58. „Es iſt, ſagt der Prophet ſelbſt, fuͤr ein Volk, 
das von einem Weibe regiert wird, kein Gluͤck, kein Heil zu 
hoffen. Dieſe Worte ſind nachher ein Fundamentalgeſetz und 


eine Staatsmaxime geworden.“ (Tabl. gen. I. 275.) 


Gefese, die 
Machfotae 
betreffend. 
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doch die vornehmſte Stüße der Macht der Httomanis 
(hen Kaifer, Die Janitſcharen, nicht weniger mächtig, 
fo wie nicht weniger zuͤgellos, als die prätorianifche 
Peibwache, hat zwar manchen Kaifer entthront, aber 
fic) nie das Necht angemaßt, einen zu wählen. Eine 
Reaktion derfelber Marime, die zunächft die Tendenz 
Hat, daß fie den Thron feftftellt, ift eS, daß durch fie 
auch Die perfonliche Sicherheit der hoben Staatsbeam; 
ten gewinnt, Nie kann der Sultan auf feine Besiere 
oder auf feine Generale eiferfüchtig werden, fo tie fich 
im Gegentheil der Ehrgeis eines Unterthanen nie bis 
auf die Stufen verfteigen darf, die zum Throne führen, 
Die faiferliche Majeſtaͤt fchlummert ganz unbeforgt in 
den Armen eines Minifters, den fie mit allem Geprange 
und mit aller Macht der Herrfcherwürde belichen hat, eines 
Minifters, Dent außer Dem Kaifertitel nichts zu wuͤnſchen 
übrig iſt, und deffen prefaire Eriftenz gleichwol lediglich 
von der Gunſt feines Gebieters abhängt. *) Ob es aber 
gleich fcheinen möchte, als wenn Ehrgeis und Gelbfter; 
haltungstrieb, wenn fie fo unermeßliche Mittel in den 
Handen haben, den Gedanken, zum Hochverräther und 
Nebellen zu werden, fehr nahe legen müßten: fo berich; 
ten uns doch die Annalen der Ottomanen nicht, daß 
pon einer Drivatperfon jemals auch nur auf die entfern; 
tefte Weife der Verfuch gemacht worden fei, das heilige 
Diadem auf ihr eignes Haupt zu feren, Zum Beftehen 


*) „Da man glaubt, daß dem Bester, außer der Kaiferwürde 
felbft, nichts zu wünfchen übrig fei: fo wird er um des gerings 
ften Berfehens willen entiveder feines Poſtens entfeßt, oder er: 
droffeft, “4 C Montalbanus ap, Elzevir. ©. 10. 
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eines Mufulmännifchen Staates ift das Zuſammentreffen 
der höchften Gewalten in Einer Perfon unbedingt noth: 
wendig. Die Mahomedanifche Kirche erfennt außer der 
monarchifchen Feine Negierungsform für rechtmäßig an, 
weil fie die Vereinigung dev geiftlichen mit der zeitlichen 
Gewalt als unerlaßlich poftulirt, Sie läßt Feine Thei— 
lung des Unfehens, Feine Zerftückelung der Herrfchaft zu; 
die Souverainitat geftattet chen fo wenig cine Verfürs 
zung ihrer Mechte, als fie durch ein Sufammengefellen 
getrennter Gewalten fonftituirt wird; wie der Staat, 
der von ihr beherrfcht wird, ait fie ein Eines, untheils 
bares Ganze, Freilich befchuldigen die Gefchichtfhreiber 
den Beier Cara Muftapha Pafdha, der unter 
der Negierung Mahomeds IV. die Belagerung von 
Wien Fommandirte, daß er damit umgegangen fei, den 
Titel eines Sultans von Wien anzunehmen, und ein 
Mufulmannifches Neih im Weften zu gründen. *) 
Wenn man einen unglücklichen General der Verrathe 
rei befchuldigt: fo findet ein folcher Vorwurf Leicht 
Glauben. Die Türfen tadeln ihn zwar wegen feiner 
Machinationen, allein noch immer fann die Wahrheit 
des Vorwurfs in Zweifel gezogen werden, da fie bloß 
auf der Ausfage eines feiner Mebenbubler beruht, und 
durd) Feinen feiner öffentlichen Akte erwieſen ift, 


Die Regierung geht nicht in gerader Linie vom Var 
fer auf den Sohn über, fondern fie falle dem älteften 
Prinzen von der ganzen Faiferlichen Familie zu. Co 


*) KRantemtr ©. 304 


Die Brinzen 
Jon Geblut, 
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beftieg der jetzt herrſchende Kaifer den Thron mit Ueber 
gehung feiner Roufins, der Sohne Ubdulhamids, dev 
zunächft vor ihm regierte, So weit wird diefes Gefeß, 
welches darum gegeben wurde, teil man den Staat 
gegen die mancherlei Unannehmlichkeiten einer vormund, 
ſchaftlichen Negierung fchügen wollte, genau beobachtet; 
allein die Senivratsrechte felbft voljähriger Prinzen find 
Defivegen Doch niche immer geborig vefpeftirt worden. 
Osman, der Stifter der Monarchie, war Der erfte, der 
es fich erlaubte, fie zu verlesen, Auf feinem Todbette 
ernannfe ev feinen zweiten Sohn, den Orhan, zu fer 
nem Nachfolger, und Aladin Paſcha, fein ältefter, 
wurde wegen feiner Liebe zur Einſamkeit und zu ſpeku— 
lativen Befchäftigungen surickgefest. D Die prafumtiz 
ven Chronerben leben in einer Art ehrenvoller Gefangen 
fehaft in dem Pallafte, der den Namen Esfi Serai führt, 
und das Gefes ftelft fie unter den befondern Echuß des 
Sanifar Aga, d. i. Ded Dberbefehlshabers der Janitſcha— 
von, deffen Pflicht eg iff, fie gegen die Grauſamkeit und 
die Eiferfucht des Sultans ficher zu ftellen. Daher wird 
er von ihnen mit dem Namen Lala, d. i. Bormund oder 
Pflegevater, beehrt, **) Die Sitte, auch die minders 
jährigen Prinzen einzuferfern, ift dem Geifte der Mur 
julmännifchen Gefege entgegen; fie ift bloß ein Gefeg 


*) Tabl. gen. J. 284, 

**) Cord Sandwich fagt CS. 210), dab nad) dem Tode 
eines Ddiefer Prinzen der Janitſcharen Aga mit dem Kul 
kiahyſi und den zwei RKadilesters in das Serail gehe, um 
den nadten Leichnam zu unterfuchen, und zu feben, ob fic 
Spuren eines gewaltfamen Mordes finden. 
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des Seraild, das von Fucht und Graufamieit, den. 


herrfchenden Leidenfchaften eines meibifhen Tyrannen, 
diftirt wurde, Dieſe Schlachtopfer einer fchlechten polis 
tifchen DBerfaffung leben von der Gefellfchaft abgefow 
dert, ausgenommen wenn fie während des Bairamfeſtes 
ihren Kerfer auf einen Augenblick verlaffen, um dent 
Sultan ihre Ehrfurcht zu bezeigen, "Man hat gefagt, 
daß finnliche Genüffe ihre einzigen Vergnügungen aus 
machen; allein duch finnliche Genüffe wird der Man; 
gel an Freiheit nur auf eine fehr unverhältnißmäßige 
Weife erſetzt, ja, diefe werden noch überdieß durch den 
Gedanfen verbittert — wenn anders Menfchen, die fo 
erzogen werden, eines Gedanfens fähig find — daß die 
Frucht ihrer Wolluſt darzu verdammt iff, von den Haw 
den eines unerbittlihen Moͤrders aus ihren erften Um; 
armungen geriffen zu werden, *) 


Die Ulema, die ewigen, erblichen Bewahrer der 
Religion und der Geſetze des Neichs, aus deren Mitte 


*) D. Pouqueville (Voyage II., 164) verfichert, die 
edelften Neigungen der Dttomanifchen Prinzen würden wahrend 
ihrer Ginferferung in dem Eski Serat abfichtlih verderben. 
llein auf welche Autorität fann er diefe Berlamdung grün- 
den? — Karl XI. von Schweden giebt uns eine heilfame 
Warmıng, den Berichten über die Türfer nicht auf das Wort 
der Reifenden, die fie uns geben, zu glauben, „Als Herr Fa- 
brice, erzählt La Motraye (Voyages II, rx) Er. Majeftat 
gefagt hatte, Daß ich ein Reifender fei: fo antwortete ihm der 
Konig laͤchelnd: ich habe bemerft, daß fich die Reifenden das 
Necht der Dichter gu Nuße machen, und daß wir gegen ſie ſehr 
auf unſerer Huth ſeyn muͤſſen.“ 


Die Ulema 
Od. Bewab⸗ 
rer des Ge— 
(ebed. 


Ihre 
Klaſſen. 


Ihre 
Vorrechte. 
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der Mufti gewaͤhlt wird, machen ein Korps aus, das 
der hoͤchſten Achtung genießt, und im Beſitz einer großen 
Macht ift. *) Der ehrwuͤrdige Titel Ulema, der Doktoz 
ren oder Gelehrte bedeutet, iſt zwar dem ganzen Koͤrper 
eigen, doch wird dieſer in drei verſchiedene Klaſſen ge— 
theilt, zu denen freilich zuvoͤrderſt die Diener der Re— 
ligion oder Imams gehoͤren, die ſich aber von den Fu— 
kahka oder Rechtsgelehrten unterſcheiden, welche letztern 
wieder in die Muftis oder Lehrer des Geſetzes, und in 
die Kadis oder Gerechtigkeitsbeamten zerfallen. 


Wegen des Einfluſſes, den dieſe Menſchenklaſſe auf 
dag Golf hat, haben ſich zuweilen Parteihaͤupter vers 
ſelben bedient, das Volk zur Empoͤrung zu reizen, die 
oͤffentliche Meinung gegen den Thron zu richten, und die 
Uſurpationen, die ſich nachher erlaubten, zu rechtfertigen. 
Ob ſie aber gleich, mit den Janitſcharen vereinigt, die 
Maßregeln der Regierung bei gewiſſen Gelegenheiten 
hintertrieben haben mag: ſo iſt doch ihre Macht an ſich 


*) Die Wuͤrde iſt fortdauernd und erblich, nicht in den 
Individuen, ſondern in dem ganzen Orden. „Ehemals, ſagt 
d' Ohſſon (IV., 545.), wurden diefe Stellen für immer 
verliehen; aber zu Ende des letztverfloſſenen Jahrhunderts traf 
der Staat die Emrichtung, daß fie, wie alle andere bürgerliche 
und politifhe Etellen, zuruͤckgenommen werden fonnen. Seßt 
werden fie auf ein Jahr vergeben. #* Nufaut hatte eigentlich 
bei feiner Schilderung die Stellen fo genommen, wie fie da— 
mals, als er fchrieb (in der Mitte des ırten Tahrhunderts) 
befleidet wurden, und Gir Games Porter, der thm nach— 
ſchrieb, bemerfte die Veränderung nicht, welche vorgegangen 
var, 
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felbjt nicht fehr furchtbar, Die Ehre und die Vorrechte 
ihres Ordens, welche die Ulema auf eine beneideng; 
werthe Weife über die andern Klaffen der Nation erhe— 
ben, fichern ihnen freilich einen bedeutenden Mang im 
Staate, und einen mächtigen Einfluß fowol auf die Ge 
müther des Hofe, als des Volle, Cie bezahlen Feine 
Taren oder öffentlichen Auflagen, und ein befonderes 
Privilegium, das fie genießen, macht ihre Habe in ihren 
Familien erblich, und diefe fann nicht willführlich einge, 
zogen werden, Die Erhaltung diefer Nechte und Freis 
heiten iff daher ein Vereinigungspunft für die reichen 
und mächtigen Familien unter den Wema, und macht, 
daß fie ihre gegenfeitige Eiferfucht vergeffen, und die 
Entwürfe, die fid) der Ehrgeiz einer jeden gemacht, auf 
geben, fobald fie e8 nothig finden, gegen eine ihnen ge, 
meinfchaftlic drohende Gefahr auf ihrer Huth zu feyn. 
Denungeachtet hat der Defpotismus, wenn er fie zu 
feinen Opfern erfehen hat, noc immer Spielraum ge 
nug, ohne daß er eben ihre Privilegien anzugreifen 
braucht, und wenn fid) ein Fetwa des Mufti mit den 
Wünfchen der Negierung vereinigte: fo entzog man fich 
ihnen nur dann, wenn ein in feinen Unternehmungen 
unglücklicher oder Fraftlofer Fürft fic) das Zepter (chon 
hatte aus der Hand fallen laffen. 


Verſchiedene Schriftfteller haben von dem Anfehen 
der Ulema eine fehe hohe Meinung verbreiten, Ihre 
neueften Beobachter Hingegen haben Etwas bemerken 
wollen, woraus fie gefchloffen haben, daß ibe Einfluß 
im Abnehmen fei. Won vdiefer Erfcheinung find fie be 
muͤht getvefen, den Urfachen nachzuſpuͤren. „Fruͤher, fa: 


142 Drittes Kap. Staatsverfaſſung 


gen fie, nahmen fie feinen, waͤre ev auch aus einer der 
erften Pafchenfamilien gewefen, in ihren Orden auf, der 
fic) nicht durch irgend ein außerordentliches Verdienft 
Diefer Aufnahme wirdig gemacht hatte; jest hingegen 
ernennt der Sultan die Ulema nach Gutdünfen, und 
Diefe Ernennungen, bei welchen die Gunft alles Verdienft 
erläßt, haben die Achtung verringert, welche fie vormals 
genoſſen.“ — Die Kinder der Mollas werden mit Ge 
nehmhaltung des Scheif islam in das Korps der Ulema 
aufgenommen; aber wenn die Kinder anderer Familien, 
wie fehr fie auch immer durch Rang und Winden glans 
sen mögen, Mitglieder diefes Ordens werden wollen: fo 
iff Hierzu eine befondere Erlaubniß des Kaiſers nothig. 
Gleichwol find es die legtern, mit denen Die hohern 
Stellen gewöhnlich befegt find, obgleich diefer Gebrauch 
feinegwegs als eine Neuerung angefehen werden muß, 
fondern vielmehr ſchon fo lange eyiftirt hat, als die 
Monarchie felbit. 


Einer der gröbften Irrthuͤmer, dev die meiften Schrift, 
itelfev in ihren Spekulationen über das Ween der Tür 
Fifchen Negierungsverfaffung gemisleitet hat, iff der, nach 
welchem fie fich unter den Wema die Diener der Reli— 
gion denfen, die nach ihrer Meinung auf die Gemürher 
einen noch bei weitem unbefchränftern Einfluß befisen 
ſollen, als die chriftliche Geiftlichfeit ſelbſt in den finfter; 
en Seitaltern, da ihre weltliche Macht aufs hodfte ge 
fiegen war, gebabt habe, Die Funktionen, welche 
den Ulema als Lehrern und Erklärern des Gefeses obs 
liegen, find vielmehr von denen der Giants, weide die 
eigentlihen Diener dev Neligion ſind, vollig verfchieden, 
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und fiehen mit ihnen in feinem Zufammenhange Sa, 
diefe gehören nicht einmal zu dem Orden der Ulenta, 
wenn Das Wort im engern Einne genommen wird; ihre 
Wirkſamkeit ift auf den Dienft in den Mosfeen, und 
auf die Verrichtungen und Ceremonien der dffentlichen 
Gottesverehrung eingefihränft. *) Und doch nennt Herr 
Eton die Ulema eine mächtige Kleriſei — die Lehrer 
der Neligion, welche die Funktionen. des Briefters und 
des Nechtsgelehrten in fih vereinigen — Die, mie die 
Priefer unter. der Juͤdiſchen Theofratie, zu den Dia 
keln fowol des Gefeges, als der Religion den alleinigen 
Zutritt, haben, und in deren Händen: fic) die Macht 
zweier großen Korporationen, der Nechtsgelehrten und 
der Kirche, befinde. *~) Sir James Porter glaubt, 
Daf die Ulema an Anfepen jedem Adel gleich kommen, 
wenn nicht gar überlegen find, und daß fie der Mache 
des Kaifers das Gleichgewicht halten,  Sshre Perfonen, 
fagt er, find Heilig, und fie fonnen ohne alle fremde - 
Beihülfe, bloß indem fie die unbegränzte Achtung be 
nugen, in twelcher fie bei dem Volk und bei dem Miz 


*) Die Rerfchicdenhert ihrer Wirfungsfreife liegt flar in 
folgender Stelle; „Ein minderjähriger Imam hat weder das 
Recht, Funktionen, die fih auf das Imameth bezichen, noch ei- 
nen juridifchen ft zu verrichten. Da, er alfo diefes Rechts 
ganz beraubt ift: fo fann er es weder dem Theile nad, der 
fih auf religiöfe Gerridtungen bezieht, den Khatibs und in 
Hemtern flehenden Imams, noch dem Theile nad, der die 
Gerechtigfeitspflege angeht, den Kadis und Mollas übertragen,“ 
(Tabl. gen. I., 276.) 


**) Eton ’s Survey of the Turkish empire ©. 20. 37. 
121. 
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litair ftehen, den großen Haufen bewaffnen, den Punkt 
angeben, too der Fürft feine Gewalt überfchritten hat, 
und den lestern formlid) abfesen; ja, ihr Einfluß im 
Staate ift von einer folchen Größe, daß ohne ihe Bw 
thun ein Großherr gar nicht, abgefest werden kann.“ *) 
Herr Eton fagt, daß das Fetwa des Mufti zu einem 
jeden politifchen Afte des Sultans fo unumgänglich nds 
thig fet, daß er, wenn er es unterließe, etwas ohne daß 
felbe zu unternehmen, von Ddiefen aus freier Bewegung 
für einen Ungläubigen erflärt werden twürde. **) Und 
Penffonnel behauptet, daß vermittelft der Gemalt der 
Ulema, die der des Fürften das Gegengewicht alte, die 
Ottomaniſche Negierungsverfaffung mwillführlih zu feyn 
aufböre, weil da, two ihm die Konſtitution eine fol 
che Feffel anlege, Deipotismus gar nicht auffommen 
fonne, ***) 


Bon Cott hatte, bei den moglichft befien Mitteln, 
fih während feines Aufenthalts in der Tuͤrkei Kenntniffe 
zu verfchaffen, von dem Bolfe, das er zu fchildern um 
ternahm, nur eine fehr oberflächliche Anficht, und Bor 
uetheile leiteten ibn, als er fein Werf abfaßte. Ich be 
yufe mich daher bloß auf feine Autorität, wenn fie durch 
das Seugnif der Gefchichte oder durch meine eignen Bez 
sbachtungen beftätiget wird, Indeſſen erfahren wir dod) 


*) Observations on the religion, laws, government 
ec. of the Turks, Borrede &, 33. 


**) Etons Survey of the Turkish empire, ©. 24. 


**) Ausftellungen u, Bemerkungen, von Tott's Denk: 
ſchriften betreffend, G, 208, 
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aus feinen Nachrichten mit hinveichender Genauigkeit, 
wie weit die Unverleslichfeit und Heiligkeit der Perfonen, 
deren fic) diefe Herren um ihres Standes willen zu erfreuen 
haben, ungefähr gehe, „Obgleich, fagt er, die Ulema 
das Gefes nad) Gutvünfen erklären, und das Volk ge, 
gen feinen Souverain aufbringen fonnen: fo fann diefer 
Dod) feinerfeits den Mufti durch ein einziges Wort aby 
fegen, ihn verbannen, ihn fogar mit allen den Ulema, 
Die fih feine Ungnade zugesogen haben, hinrichten lal 
fen, *) Das Gefeß, fagt man, autorifirt den Sultan, 
die Ulema zu verbannen, aber nicht, fie am Leben zu 
firafen, Gewiß, wenn irgend eine Verordnung des Ge 
fees durch die einzelnen oder vereinten Kräfte feiner 
Diener vor Verlepungen bewahrt werden fonnte: fo 
wuͤrde es diefe fenn, da fie ihr höchftes Intereſſe be— 
frifft. Und gleichwol finden wir, daB Murad IV. 
einen Mufti in einem marmornen Mörfer gu Tode ſtoßen 
fieß, und dieſe außerordentliche Todesftrafe damit ent 
fhuldigte, Daß er fagte: „die Köpfe derer, die ihre 
Würde vom Schwerde befecic, müßten mit der Keule 
zermalme werden,’ **) Auch geht die Ehrfurcht des 


* Bon Totts Denffehriften, I, 189; 


*) Kantemir S. 134. Anm. — Kanter ertoähnt dtejes 
Faktum, ohne feine Duelle zu nennen; D’ HHffon giebt zu, 
dab nad einer gemeinen Tradition unter den Zürfen Diefe 
Strafe gwar allerdings dic Ulema erwarte, die ſich Durch Verbre— 
hen und Widerfpanftigfeit entehrt haben, aber er fann in bein 
Annalen der Dttomanifchen Monardhie fein Beifptel finden, 
daß fie je vollftredt worden fei: (Tabl. gen. IV. 604.) 

Man hat gefagt, der marmorne Mörfer, in welchem die 
Gebeine der Ulema zerftoßen würden, werde in den fieben 

Thernton 3. d. Türken, R 
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Volks und des Militaivs gegen die Ulema nicht fo weit, 
daß fie es nicht demjenigen unter ihnen, dev fich ihre Unguz 
friedenheit in einem vorzuͤglichen Grade zugezogen hatte, 
auf die ſchrecklichſte Weife hätten fühlen laffen follen, wie 
wenig fie ihrer höheren Gewalt etwas zu vergeben gefonnen 
wären. In einer Empörung unter Muftapha II. tödte 
ten fie nicht nur einen Mufti, der ihrer Meinung nach 
den Sultan zu falfchen Schritten verleitet hatte, unter 
den entfeglichften Martern, fondern fie trieben ihre Wuth 
fo weit, daß fie ihn in den Bann thaten , ihm das Be 
gräbniß verweigerten, und feinen verftimmelten Leichnam 
durch die lächerlichen GCeremonien eines Griechifchen Prie, 
fers infultiven ließen, *) Ein altes Borurtheil, das 
aus der der Neligion und ihren Dienern fchuldigen Webs 
tung entfpringt, ſchuͤtzt ubrigens die Individuen, die zu 
dem Orden der Ulema gehören, vor fhimpflichen und 
entehrenden Strafen. Gefängliche Haft und Verbannung 
find die einzigen Züchtigungen, mit denen fie jest belegt 
‚werden Fünnen, e8 müßte denn ſeyn, daß ihr Verbrechen 
von fo ungewöhnlicher Art ware, daR es eine firengere 
Ahndung nothwendig machte, Aber felbft in diefem Falle 
nothigt die Negierung, ehe fie ihr Strafurtheil aus 


Shürmen aufbewahrt (Ryfaut E. 177.); allein Dr. Pou que- 
ville, der ald Gtaatögefangener in dtefe Feftung eingefperrt 
war, verfichert und (Voyages II., 80.) von dem Gegentheile. 
„Unterdeſſen, feßt er hinzu, fagen die meiften Türken, er wer— 
de im Geratl aufbewahrt, die Wernünftigern hingegen, er er= 
iftire gar nicht, und fer nur ein Popanz, den man BR mehrern 
Fahren gar nicht mehr fenne. 4 


*) KRantemir GS. 437. de la Motrayel., 333. 
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foricht, den Verbrecher, feiner Würde zu entfagen, und 
den Turban, der das Ehrenzeichen derfelben ift, abs 
zulegen. 


Es ift ſchwer, die Gründe anzugeben, welche die 
Meinung veranlaßt haben fonnen, als fei die Gewalt 
der Beherrfcher der Ottomanen in einem endlofen Kriege 
und in einem fortwährenden Gegenfaße gegen die dev 
Mufulmannifchen Hierarchie. „Dieſe zwei Gewalten, fagt 
von Lott, entfpringen aus derfelben Duelle, und es 
ift leicht zu erachten, daß, da ihr Mecht gleich, ihr Sus 
tereffe aber verfchieden iff, Misvergnügen und Uneinigs 
feit hiervon die Folge feyn müffen,’ 9) Die Gewwalt der 
Wema, als Korps betrachtet, muß allerdings, fo mie 
die einer jeden Korporation, Die den Zweck hat, eine 
beftimmte, der Gefellfhaft gegebene Form zu erhalten, 
mit der Gewalt des Monarchen eine und diefelbe Bafis 
haben, die Grundgefege oder fonftitutionellen Gebräuche 
des Reichs. Ob fie aber gleich aus einer gemeinfchaft 
lichen Duelle herflieBen: fo ift doch der twefentliche Um 
terfchied zmifchen beiden, daß die Konftitution, wenn fie 
auf der einen Seite die Ordnung der Thronfolge feftges 
fest Hat, in Abficht auf das Individuum, welches die 
Souverainitat ausuben fol, Feine Wahl mehr Statt 
finden läßt, waͤhrend fie es auf der andern dem Moz 
narchen anheimfiellt, die Gewalt, melche die verfchiedenen 
Glieder einer Korpovation befigen follen, nad) Gutduͤn⸗ 
fen zu vertheilen, und in die Hande der Sndividuen zu 
legen, Wenn man daher gleich die Gewalt des Korps 


*) Denffehriften I., 28, 
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der Wena als koexiſtirend mit der Konſtitution annch: 
men muß: fo farm doch fein Einzelner aus ihnen un— 
mittelbar, oder auf einem andern Wege, als durch die 
Gnade des Sultans zum Beſitz derfelden gelangen, und 
das Gefes berechtiget thn nicht, fie ohne, noch viel wer 
niger, fie gegen den Willen deffelben auszuuͤben. Kone 
nen nun wol Menfchen, die nicht nur in Nüuckficht auf 
ihre Anſtellung und auf die Dauer derfelben, fondern 
ſelbſt in Mückficht anf ihre Eviffeng von der Laune des 
Sultans in einem folchen Grade abhängig find, koͤnnen 
diefe wol feiner Macht, die fich auf die unumfchranfte 
Herrfchaft uber das Reich, und auf den Einfluß grin 
det, welchen ihm dad Recht, alle Aemter zu vergeben, 
fihert, das Gegengewicht halten? Nyfaut (hase diefes 
hochgeruͤhmte Fonftitutionelle Hemmungsmittel des Despo— 
tismus nad feinem wahren Werbe, „Ob man gleich, 
fagt ev, um Des Herfommens und der Form willen, und 
um den Volfe gefällig zu feo, den Mufti zuweilen um 
Math fragt: fo weiß ich doch einen Fall, da er, weil 
feine Meinung dag Vrojeft, mit welchem man umging, 
nicht begünftigt hatte, feiner Würde entfeae wurde, um 
einem andern Drafel Platz tu machen, das fich in die 
Abſichten feines Gebieters beffer zu finden wußte.“ * 


*) Present state of the Oitoman empire G. 6. Ein ano: 
nymer Gehviftitetler, der den ehrenvollen Poften eines Bailo 
oder Gefandten der Menetianifchen Nepubli— bet der Dttoma= 
nifchen Pforte befleidet zu haben fcheint, fest in einer an den 
Senat gerichteten Dentfchrift das ganze Anfehen des Mufti 
darein, daß er bloß ein ‚pajjiwes Werkzeug in den Handen der 
Regterung ſei. „Man muß jedoch willen, fagt er, daß Diefer 
Mufti dent Kaifer befandia ſchmeichelt, dak er Feine andere 


—* 
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Auch geſteht Herr Eton ein, „daß das Necht, ‘den 
Mufti zu ernennen und absufesen, welches der Sultan 
fih norbehalten hat, ihm die Ergebenheit aller der Ule— 
ma fichert, die nach dieſer höchften Prieſterwuͤrde fire; 
ben,“ das heißt mit andern Worten, die Ergebenheit des 
ganzen Korps, mir müßten uns denn etiva überreden 
wollen, die Lehrer des Sslamismus, die Nachfolger des 
ehrgeisigen Mahomed firebten weniger nach hoben Din; 
gen, als die bejcheidenen Lehrer anderer Neligionen, die 
mehr auf Selbfiverlaugnung dringen. *) 


Man begreift nicht, worauf fih die Bchauptung 
geiindet, daß das Intereſſe der Ulema von dem des Sul 
tans verfchieden fei, Gie geben eben fo wenig Gefese, 
als ihnen die Volziehung derfelben obliegt; fie erklären 
fie bloß, verwalten die Gerechtigkeit, und legen Streitig— 
feiten zwiſchen Individuen bei, indem fie nach Anlei— 
tung der Gefege Recht fprechen. Freilich koͤnnen fie den 
fegtern Die verfchiedenartigften Deutungen geben, indeffen 
find fie doch auch hierin frühere Erklärungen und den 
bei ihrem Tribunal eingeführten Brauch zu beruckfichtis 
gen gendthiget, und durch die Freiheit befchränft, die 
eine jede Partei hat, in Faller, wo fie fic über Der 
lesung der Form, oder über erlitfene Ungerechtigkeit be: 


Meinung hat, als wie diefer fie verlangt, und daß er, wie es 
die Umftande mit fid) bringen, das eine Mal fo, das andere 
Mal anders gefinnt iſt.“ De urbe Const. et imp. Ture, re- 
latio incerti apud Honorium in Turc. imp, statu ap. Elzeyir 
©. 136, 

*) Die angeführten Worte Etons befinden fi im Survey 
of the Turkish empire G. 23, 
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Flagen zu muͤſſen glaubt, von ihren Ausfprächen an den 
Staatsrath zu appelfiven, in welchem der Vezier, als 
Reprafentant des Souverains, ihr Urtheil entweder be, 
ftätige oder für ungültig erklärt, *) Raum läßt fich 
ein Akt des Fürften denfen, der mit ihren Nechten Folli, 
dirte, da er uber Bervather und andere Verbrecher, die 
fein Anfehen auf irgend eine Weife Fränften, das Straf, 
urtheil felbft fallt, ohne daß die Sache vor ihr Forum 
Eur ded gebracht, oder an fie appellirt werden darf, Man be 
richtet uns, ohne ihre Quftimmung fünne der Großherr 
feinen Friedensvertrag unterzeichnen. Yn demfelben Sinne 
Fann man fagen, daß auch bei jeder Proflamation ir: 
gend eines chriftlichen Fürften die Unterfchrift feines Miz 
nifters erforderlich fei, um ihr Gültigkeit zu geben. Wenn 
nun aber der Sultan von dem Mufti fordert, daß er 
einem feiner politifchen Afte die öffentliche Sanftion er: 
theile, fonnen wir wol, wenn der Mufti feine Sutin: 
mung verweigerte, glauben, der Sultan iverde fich auch 
nur einen Augenblick bedenfen , Ob er jenen Aft annulliz 
Yen, oder den Mufti abfesen fole? Wenn ein glücklicher 
Ufurpator feiner Empörung durch ein Fetwa einen Anz 
ftrich von Gerechtigfeit gegeben wiffen wollte, würde er 
wol, wenn der Mufti von feiner Lopafität nicht abzw 


*) Da der Großvezier der Nepräfentant des Großherrn 
ift: fo ift er auch das Haupt oder der Mund, durch welchen 
das Geſetz redet. An ihn fann appellirt werden, und ein jeder 
fann fic) den gewöhnlichen Gange der Gerechtigkeit entziehen, 
und feine Gace durch feinen Ausfpruch entfcheiden laffen. Kraft 
ferner uneingeſchraͤnkten Gewalt kann er ein jedes Urtheil faffts 
ven und nad feinem Gutdünten entſcheiden.“ (Rykaut 
©. 44.) 
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bringen wave, die errungene Sonverainität wieder auf 
geben, oder nicht lieber den marmornen Mörfer wieder 
Herporfuden? 9 — Daß die Cinholung des Fetwa 
vor öffentlihen Akten nicht eben unumgänglich nothwen: 
dig ift, füllt in die Augen; denn als unter der Regie— 
vung Mahomeds IV. der Mufti in Verbindung mit 
der verwittiveten Kaiſerinn gegen einen ungerechten Bruch 
des mit Dem Deutfchen Kaifer gefchloffenen Vertrags 
proteftirte: fo wurde er vom Vesier und von der Armee 
überflimmt, und der Krieg wurde zum Unglick des 


*) „Don diefem Korps, fagt Gi Fames Porter 
(Borrede ©. 33.), laßt der Großherr jede feiner offentlichen 
Unternehmungen, die bon einiger Bedeutung ift, mag fie fic) nun 
auf Krieg oder Frieden beziehen, fanftioniren, und in Krimi— 
nalfällen fann er, felbft wenn feine eigenen Diener darein ver= 
wicelt wären, ohne ein Bervilligungsdekret des Mufti Feinen 
am Leben ftrafen. “/ 

„Zu Konftantinopel fann der Großherr, fo fehr er aud 
immer Defpot feyn mag, ohne die Einwilligung des Muftt 
und die Zuftimmung der Nechtsgelehrten fein Friedensprojeft 
unterzeichnen. */ (Histoire des négociations pour la paix con- 
clue 4 Belgrad I, 157.) 

„In politifchen Angelegenheiten, ſagt der Benetiant- 
ſche Bailo (Relatio S. 136.) mit einer tiefer eindringenden 
Kenntnif von diefer Gache, als jener Englifche Gefandte, bez 
nußt der Sultan das Anfehen des Mufti, um ſich gerecht und 
religiös zu zeigen. Denn er befragt ibn nicht bloß um feine 
Meinung , wenn eine Mriegserflarung verlaflen werden foll, ſon— 
dern auch in andern Dingen, die fi auf die Staatsverival- 
tung beziehen. Indem er namlich die Religion in fein Gnteveffe 
zieht, macht er die Unterthanen geneigter zur Vollſtreckung fei- 
ner Befehle, 
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Detomanifchen Neichs befchloffen, *) Meder die Ne; 
ligion, noch das Gefeß und die politifche Verfaſſung 
Des Reichs machen ed dem Monarchen zur Pflicht, ven 
Mufti zu Rathe zu ziehen, es gelte nun einer wichti— 
gern Staatsangelegenheit, oder einem ganz gewöhnlichen 
Aft der Regierung. Frömmigkeit und abergläubifche 
Schwäche, oder eigentlicher zu reden, das zur Gewohns 
heit gewordene Beftreben, den herfönmlichen Formen ge 
maf zu verfahren, beftimmt den Sultan, in der Regel 
die Zuftimmung der gefesmäßigen Autoritäten zu fuchen; 
in den meiften Fallen aber, befonders in unruhigen eis 


*) Der Dttomanifche Hof überlegte lange, ob er dem 
DTekeli, der fich gegen den Deutfchen Kaifer empört, und faft 
alle Bewohner Ungarns auf feine Seite gebracht hatte, Huͤlfs— 
truppen fenden, oder ob er die Rebellen nur insgeheim unters 
ftüßen, und warten follte, bis der vom Kioprili Ahmed 
Pafda auf 20 Kahre gefchloffene Werfenftillftand gu Ende 
gelaufen feyn würde. Für die letztere Meinung ſtimmten alle 
Ulema, fo wie die Gultaninn Mutter, indem fie es für eine 
Ungerechtigfeit erflärten , mit einem Fürften Krieg anzufangen, 
der feinen Anlaf zu Befchwerden gegeben, fondern die Bedingun- 
gen des Waffenftillftandes bisher genau erfüllt hatte. (Nantes 
mir ©. 296.) Mit Vergnügen ergreife ich Diefe Gelegenheit, 
um zu zeigen, dab Breulofigkeit gegen Ehriften feineswegs das 
Syſtem der Türken ausmacht, Freilich widerfpreden dieſer 
Behauptung der Baron Busbed (de re mil. cont, Tur, inst. 
cons. ©. 271) und Herr Eton; allein ich habe die Meinung 
der niedern Volksklaffen unter den Türken auf meiner Seite, 
welche den unglüclihen Erfolg der Erpeditton gegen Wien 
dem Meineid der Pforte zufchrieben, und fpäterhin den Gul 
tan, weil er vor Ablauf des Waffenftillftandes den Frieden 
gebrochen hatte, entthronten, 
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ten und bei neuen und gewagten Unternehmungen, wird 
ihm diefes Verhalten von Vorſicht und Politik diktirt. 
Das Volk begeigt gegen den Beſchluß des Sultans cine 
größere Achtung, wenn die Gerechtigfeit defjelben durch 
die einffimmige Billigung der Häupter dev Wlema erwie, 
fen ift; auch find der Souverain und feine Minifter, inv 
dem fie fich fo auf die Autorität des göftlichen und 
menfchlichen Gefeges Fügen, frey von aller Berantwort: 
lichFeit wegen der üblen Folgen, die die von ihnen ge 
nommenen Mabregeln etwa haben fonnten. Demunge 
achtet haben Fürften von ſtolzerem Selbftgefühl und von 
mehr Charafterftärke, wie Selim I und Murad IV., 
fi) über alle Ruͤckſichten diefer Art weggefest, und nicht 
bloß diefe Formalitäten vernachläffiget, fondern auch den 
Mufti und die Ulema fühlen laffen, daß fie ihre Weis, 
heit-und ihren Nath geringfchästen. 9) 


Ueberhaupt mag mol ihr heiliges Gefchrei, wenn es 
pon der gegen einen unentfchloffenen oder mollüftigen 
Fürften braufenden Miliz ervegt wurde, den Lärm der 
Empörung nod) vermehrt haben; allein ihre Gefchichte 
fennt fein Beifpiel, daß die Ulema je, entweder als 
Korps, oder einzeln aus eignem Antriebe das Zepter 
der Ottomanen an einen ihrer Günftlinge vergeben 
hätten. *) 


*) Tabl, gen, IV., 513, 


™) Rykant giebt in feiner Befchreibung eines Aufftands 
zu Konfiantinopel während der Minderjährigfeit Mahomedg 
IV. ein Beifpiel von der paffiven Geſchmeidigkeit eines Mufti. 
„Er fürchtete, fagt ex. felbft getodtee zu werden, wenn er feine 


)rdnung d. 
m Gefes ber 
immten 
Burden. 
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Aeußerlich begcigt man den Ulema viel Ehre, und 
eine Menge wichtiger Poften find in ihren Händen, Sie 
werden auf Akademien, melche Medreſſes heißen, und mit 
den Dfchamicn oder geößern, vornehmlich durch fürftliche 
Sreigebigfeit geftifteten Mofcheen verbunden find, unter 
der Auffiht von Profefforen evjogen, welche den Namen 
Muderriß führen Auf diefen Schulen wählt man die 
Mehhkeme Fiatibi oder Schreiber in den Gerichtöhofen, 
Die Maibs oder Gehülfen der Nichter, die Kadis oder 
Nichter in den Fleinern, die Mollas oder Nichter in den 
größern Städten, den Sftambol Effendi oder Nichter 
und Dberauffeher uber die Stadt Konftantinopel. Die 
vornehmften nad) ihm find die zwei Kasy + asfers oder 
Dberrichter von Numelien und Anstolien, die im Divan 
zur Nechten des Beziers figen, und der hoͤchſte im Nange 
ift der Mufti, dev aud) Scheif Islam, Haupt des recy 
ten Glaubens, und Fetwa fahibi, der Urtheilfprecyer, 
genannt wird. Der Mufti verrichtet allemal die Ceremo; 
nie der Umgürtung mit dem Gabel, welche unferer Kroͤ⸗ 
nung entfpricht. Er allein hat die Ehre, die linfe 
Schulter des Sultans zu Füffen, und der Sultan ftebt 
vor ihm auf, und geht ihm fieben Schritte entgegen, 
während der Vezier, dem er nur drei Schritte entgegen 
geht, mit einer ticfern DVerbeugung den Caum feines 


Kleides kuͤßt. ) 


Zuſtimmung verweigerte, und dieß um ſo mehr, da er ein Ge— 
ſpraͤch, in welchem davon die Rede geweſen war, belauſcht 
hatte. Man brachte dem Mufti Feder und Dinte, und er — 
gab feine Einwilligung ſchriftlich.“ CS. 19.) 

*) Kantemir ©. 36. Anm. „Von allen Großen des 
Reichs find die Ylemas vom erften Mange, namlich der Mufti 
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Eine bloße Wiederholung dicfer Stufen, auf wel 
chen die auf den Akademien befindlichen Studirenden zu 
den höchften Würden emporfieigen, muß überzeugen, daß 
die Ulema mit den Geiftlichen in gar feiner Verbindung 
fiche. Zwar werden die Diener der Religion auf dew 
felben hohen Schulen gebildet, auf welchen die lilema 
ihre Bildung erhalten; zwar befommen beive als Stu 
Denten den gemeinfchaftlichen Namen Softa; ) allein 
wenn fie einmal in den geiftlichen Stand getreten find: 
fo find fie von dem Korps der Nechtsgelehrten fo fcharf 
gefchieden, daß fie fogar unter einer befondern Behörde 
fiehen. Der Kislar aga oder der Dberfte der ſchwarzen 
Verfchnittenen, und nicht der Mufti y= der Stellvertreter 
des Sultans in geiftlichen Angelegenheiten; denn ev führt 
die DOberaufficht über alle Faiferlihen Mofcheen, und an 
ibn werden alle Renten und Einkünfte derfelden einge; 
liefert, Bei einer jeden fiellt er einen Vertwaltungsbe, 
amten, Mutevelli genannt, an, der ihre Einkünfte ein 
nimmt, und die nothigen Ausgaben beftveifet, welche die 


und die Magi asfers die einzigen, die fih eines Wagens bedies 
nen dürfen. Der des Mufti ift mit grünem, die der Kazi ass 
fers find mit rothem Tuch überzogen.‘ (Tabl. gen. IV, 181.) 

*) „Jeder Softa hat, wenn cr ein gewiſſes Alter und 
einen binlangliden Grad von Kenntniffen erreicht hat, die Frei: 
heit, nad) Belieben in den geiftlihen Stand zu treten, oder 
fih auf die Erflärung der Gefeße zu legen, oder fic für die 
Geredhtigfeitspflege zu beftimmen. Die zwei erftern Stände er= 
öffnen dem Ehrgeiz nur eine fehr beſchraͤnkte Laufbahn, dagegen 
find aber aud) die, welche fid) dem Iektern widmen, zu einem 
langern Studium verbunden, und firengern Formalitäten unter= 
worfen.“ (Tabl. gen IV, 487.) 


Die Drie: 
fierfchaft. 
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Ausbefferung der Gebaude, die Unterhaltung der Priefer 
und Die Anſchaffung alles defen, was den öffentlichen 
Gottesverehrungen Glanz evthcilen fann, verurſachen. 
Die Winden, welche fich auf die befondere Polizei dev 
geiftlichen Inſtitute beziehen, fonnen, fo wie fie durch 
die Berfaffung der Tuͤrken beftimme find, mit denen, die 
unter den Europäern getwöhnlich find, ob fie gleich einige 
Aehnlichkeit mit ihnen zu haben fcheinen, eigentlich nicht 
verglichen werden, fo wie denn das Beftreben, jede fremde 
Eitte oder Einrichtung durch Vergleichungen verftändlich 
zu machen, von jeher zu einer Menge von Irrthuͤmern 
Neranlaffung gegeben hat. Kantemir fagt, man fonne 
den Mufti mit dem Pabfte, den Kazi asker mit einem 
Patriarchen, den Molla mit einem Erzbifchof oder Me 
tropolitan, Den Kadi mit einem Bifchof vergleichen, und 
um feine Hierarchie vollftändig zu machen, wberficht ex 
die Unterfchiede der Drdnungen, und vergleicht den Imtam 
mit einen Priefter, und die Danifchmend oder Studer: 
ten mit unfern Diafonen, Mit eben fo viel Rechte Fonnte 
man zwiſchen dem Beherrfcher der Ottomanen, der un 
gehindert den Schuldlofeften tödten Fann, und der erften 
obrigfeitlidjen Perfon eines großen, erleuchteten und 
großherzigen Volkes, das in dexfelben einen gütigeu 
Vater verehrt, Dergleichungslinien ziehen. *) 


*) Santemir GS. 32. Anm. Eigentlih hat nit Kan— 
temir das Berdienft, dtefe fonderbare Entdeckung gemacht zu 
haben; er hat bloß die, wo möglich, noch anffallendere Whge- 
ſchmacktheit, fic) ihrer bedient zu haben, zu verantivorten. ch 
finde fie zuerft beim Ceunflavius (in Ture. imp. statu ap. 
Elzevir. ©, 201) erwähnt. „Ludwig Baffano von Gadra, 
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Montesquieu macht die richtige Bemerkung, daß Der Gres 
dag Serail eines defpotifchen Fuͤrſten fic) immer in eben ER 
dem Verhaͤltniß erweitert, in welchem feine Herrſchaft 
an Umfang zunimmt, und daß er folglich, je größer fein 
Neich ift, deffo mehr durch die Neize des Vergnuͤgens 
von den Negierungsforgen abgezogen wird. Die Ans 
ficllung eines Veziers ift alfo ein Grundgefes des Deſpo— 
tismus, Daß diefes von jeher die Gitte des Morgen— 
landes getvefen fei, erhellt aus dev Gefihichte ) und 


fagt er, vergleicht fie auf folactide Weife mit unfern Geiftlichen, 
Der Muftt foll bet ıhnen das feyn, was in der Romifehen Kir— 
de der Pabſt, und in der Griechifchen ein Patriarch fei. Denn 
er iff der König alles Rechts und aller Neligion, wie fid) die 
alten Römer ausdrudten. Die nachften nach thm find die Kade— 
lefneri oder Dberrichter, die in der Arabifchen und Mauri- 
ſchen Sprache Kadi asfer heißen. Baffano vergleicht diefe 
mit unfern Erzbifchöfen. Wie auf die Erzbifchofe die Bifchofe, 
fo folgen auf diefe die Mads. Dann fommen die Hoggia, 
welche den Xeltefien (Presbytern) in der Roͤmiſchen und Grie- 
chifchen Kirche entyprechen, und auf diefe die Talismans, fo wie 
auf die Aelteſten die Diafonen. Die leften find die Deriviffe, 
Die mit unfern Mönchen Aehnlichkeit haben, Die Talismans ru- 
fen die Mahomedaner fünfmal an einem Sage und in einer 

Racht zum Gebet, Um die Tags- und Nachtzeiten genau zu 
wien, nehmen fie nad einer alten Gitte der Griechen Waſſer— 
uhren zu-Hülfe, 4 


*) „Und der Pharao fprach werter zu Joſeph: fiehe, ich 
habe dich gefest über das ganze Land Aegypten. Und er nahm 
feinen Ning, und ftedte ihn an Sofephs Ginger. Und der Ko— 
nig fprad zu Sofeph: ich bin der Pharao, und ohne deinen 
Willen foll tm ganzen Negyptenlande Feiner Hand oder Fuß rühs 
ren.“ x Mof. 4L, 41, 42, 44. 
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aus dem einſtimmigen Zeugniß der Reiſenden, noch mehr 
aber aus einem Spiele von morgenlaͤndiſcher Erfindung, 
ob ſich gleich dieſe letztere in das dunkelſte Alterthum 
verliert. Im Schachſpiele geſchehen alle Bewegungen 
des Koͤnigs bloß um ſeiner eignen Sicherheit willen, 
waͤhrend der Vezier — denn das iſt der urſpruͤngliche 
Name des Steins, den wir die Koͤniginn nennen — 
ſich mit reißender Geſchwindigkeit nach jeder Richtung 
hinbewegt, und das Treffen leitet und ordnet, *) 


Der Vezir agent wird in der Ausubung der höchften 
Gewalt nur durch den Willen feines Gebicters und durch 
die veligiofen Grundgeſetze des Reichs beſchraͤnkt. *) 
Seine Verantwortlichkeit iſt nicht geringer als die Wid) 
tigkeit ſeines Poſtens, und man legt ihm ſowol die Uebel, 
die aus unklugem Benehmen entſtehen, als die, welche 


*) Das Lateiniſche latrunculus (der Stein im Schach— 
ſpiel) ſcheint vom Perſiſchen Gatran; herzukommen, indem 
dieſem Worte bloß eine Lateiniſche Endung gegeben, und der 
erſte Buchſtabe veraͤndert wurde, wie es noch heutiges Tages 
die Tuͤrken zu machen pflegen, wenn ſie ein fremdes Wort iu 
ihre Sprache aufnehmen wollen, 

Der Konig von Echweden Kart XII. bemühte fich , diefer 
Unthatigfeit, durch welche fic) ein Furft in feinen Augen fo fehr 
entehrte, ein Ende zu machen; alleın Gewohnheiten find hart— 
nadig, und das Antreiben des Sultans zur Chaticfeit hatie kei— 
nen andern Erfolg, als daß es den Verluſt der Schlacht be= 
fehleunigte. (Voltaire, hist. de Charles XII. 1. 4.) 

*x) Man giebt dem Vegier Feine Vorfchrift weiter, als die, 
das Reich und den Eultan vor Unfallen zu bewahren,‘ CMontal- 
ban. in Ture, imp. statu ap, Elzevir ©, 28.) 
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aus Unfällen herfließen, die menfchliche Weisheit nicht 
immer abwenden fann, auf gleiche Weife sur Left. *) 
Ob er ſich gleich, wenn er Männer vor feinen Richter, 
ſtuhl zieht, die zu den großen Korporationen im Staate 
gehören, an getviffe Formen binden muß: fo übt er 
dod) gegen alle das furchtbare Recht über Leben und 
Sod aus, In Kriegszeiten fommandivt cr die Armeen, 
und für die Verwaltung der innern Angelegenheiten wird 
ifm ein Kaimafan oder Stellvertreter an die Ceite 
gegeben, 


Der Großvezier if— der fihtbare Prafident des Div 
pans oder großen Staatsraths, dev bei feierlichen Ge 
legenheiten verfammelt wird, um die Mafregeln des 
Sultans durch feinen Nath zu leiten. Der Sultan felbft 
nimmt, ob er gleich hinter einem Vorhange oder einem 
Gitterfenfter gegenwärtig iff, wenigſtens für gegenwartig 
gehalten wird, an den Berathichlagungen deffelben Feinen 
thatigen Antheil, *) Vormals beftand der Divan, außer 


*) Der erfte Minifter hat das größte Gntereffe, auf al 
(eS, was die Lebensmittel betrifft, in eigener Perfon zu feben, 
und auf die obrigfeitlichen Perfonen, deren Fürforge diefe uber= 
laffen find, ein wachfames Auge zu haben. Geine perfonlide 
Sicherheit hangt davon ab; denn als Stellvertreter des Gul 
tans und als Reichsverweſer ıft er forvol dem Fürften, als dem 
Dolfe verantwortlich, und das leßtere erhebt, wenn es Theus 
rung oder offentlihe Unglüdsfalle zum Misvergnügen reizen, 
fein Gefchrei nur gegen feine Perfon und feine Verwaltung,“ 
(Tabl. gen. IV, 45.) 


**) „Der Sultan felbft nimmt an den Berathichlagungen 
feinen Theil, fondern beobadhtet die Beratbfchlagenden bloß 
ſtillſchweigend hinter einem Vorhange, der ihn nicht gefehen 


Der Divan 
od. Staat}: 
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dem Großvezier, aus feds Beamten, welche von der 
Halle des Serails, in welcher fie gewöhnlich ihre 
Sitzungen hielten, Kubbe visirs genannt wurden; ihr 
ganzes Anfehen befchränfte fich darauf, daß fie die Maß, 
tegeln der Megierung fanktionirten, nie Fonnten fie die 
felben leiten. *) In den lestern Jahren hat fich binge: 


werden (aft, ob er es thin gleich moglich macht, von allem, 
was vorgeht, Zeuge zu ſeyn.“ (Montalban. ap. Elzevir. 
G. 5.) 

»Suleyman, welder dem Divan beimwohnte, namlich 
hinter dem Gitterfenfter, das über dem Sitz des Grofvegiers 
angebracht tft, hörte alles.” (Tabl. gen. I, 156.) 

Der Geift, der in den Gitten und Gebrauchen der Httomas 
nen liegt, ift den flüchtigen Beobachtungen der Reifenden ent- 
gangen. Bon diefem Gitterfenfter, welches den Gultan ver- 
birgt, während er den Divan beobachtet, und das ein wefentli= 
ches Erforderniß der Staasverfaffung der Dttomanen ift, C ‚das 
nut die Mitglieder des Divans nicht blindlings dem Fürften 
beiſtimmen, und fich in ihrer Arglofigfeit nicht fcheuen, eine an— 
dere Meinung zu haben, als er,” Montalban GS. 5.) haben 
einige Herrn, die fic) im Gefolge irgend eines Gefandten be- 
fanden , geglaubt, es fey nur darum da, daß der Sultan feine 
eines Fürften unwürdige Neugierde befriedigen, und fich, durch 
die Deffnungen gudend, die fremden Gefandten befehen fonne. 
Rod) Lächerlicher ift von Totts Behauptung, daß er fich bloß 
wegen eigner und wegen der Furcht feiner Veziere an diefem 
Hrte befinde, da er, wenn er hinter dem Gitter fteht, weder 
jemand todten, nod) bon jemand getodtet werden fünne, (Denf- 
fihriften I, 23.) 


*) Die Nullitat der fonfittuttoncllen Mitglteder des großen 
Gteatsraths lernt man aus folgender Stelle bei Ryfaut 
(S. 44) fennen: „die Mitglieder des Staatsraths behalten, 
weil ihre Reichthuͤmer nur mäßig find, und ihre Stellen mit 
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gen der Etaatsrath Eingriffe in die Nechte des Veziers 
erlaubt, dadurch aber auch feine Berantwortlidfeit ver 
mindert, fo daß der evftere jest in Sachen, die für 
den Staat von Wichtigkeit find, durch feine Stimme 
entfcheidet, und den letztern einfchränft. *) Die unter 
genrdneten Glieder des Staatsraths find jest der Kapuz 
dan Paſcha oder Großadmiral, die zwei Rasy asters, 
der Großfhagmeifter des Reichs, der Unterfchagmeifter, 
welcher der Dberfie im Kriegsdepartement ift, der Groß 
proviantmeifter, und der Nifchandji effendi, der das 
Tughra oder das Giegel mit der Namenschiffre des 
Sultans an öffentliche Urfunden hängt. ** 


Hbgleich Herr Eton den großen Staatsrat) nur 
fennen gelernt haben fann, ehe fic) noch aviftofratifce 


den gefährlichern Theilen der Gtaatsverwaltung Wenig zu 
thun haben, dieſe leßtern lange, ohne Neid oder Eiferfucht zu 
erregen, und erfahren jenen Wechfel und Unbeftand des Gluͤcks 
nicht, welchem größere Würden ausgefeßt find. / 


*) Diefe Veränderung in der Regierungsform, von welcher 
der Staat bisher noch feinen Gortheil gefeben hat, wurde bald 
nah dem Ende des Iekten Kriegs mit den Ruſſen von dem 
Triumbirate ( wie es zumeilen genannt wird) durchgefeßt, wels 
ches aus dem Reis effendi (Namens) Rafhid, dem Kriegs— 
minifter Tfchelebi effendi und dem Ginfiling und Haus- 
hofmeifter der vermwittiveten Karferinn Puſſuv Aga bes 
ftand. 


**) Ich will dich nicht für ein genaues Werzeichniß der ges 
genwärtigen Kabinetsminifter ausgeben. ch finde die genannten 
in einem zu Sonftantinopel gedrudten Bericht von der Antrittds 
audienz des Herrn Berninac, Gefandten der Franzofifchen 
Republik bet der Httomanifchen Pforte im Jahr 1796. 

Thornton 3, d. Türfet x 
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Grnndfäge unter den Mitgliedern deffelben verbreiteten: 
fo behauptet ev Dod) von ihm, daß er über jeden. wichti— 
gen Aft der Regierung Erovterungen anftelle, und durch 
Die Mehrheit der Stimmen entfcheide, Allein Herr Eton 
geht von der Ueberzeugung aus, dab die Ulema Prie, 
fier find, und daß das Einmifchen der Geiftlichen in 
Regicrungsangelegenheiten für den Unterthan eben fo be 
feidigeud iff, alg es dem Fürften zumider feyn muß, 
Seiner Meinung nach hat fich die Ihorheit, fih ihrer 
Reitung su unterwerfen, nirgends in einer fo widrigen 
Geftalt gezeigt, als bet der Türfifchen Nation, und bei 
Feiner Gelegenheit find die Streitigkeiten zmwifchen dem 
Sultan und den Ulema heftiger als im Divan, welcher, 
„da feine Mitglieder entweder von der Partei des Sul 
tans oder bon der der Priefer beherrfcht werden, den 
Ausſchlag giebt, welche von Ddiefen beiden feindfeligen 
Gewalten die ſtaͤrkere ſei.“ ) — Alicin die Rasy ass 
feed, Die einzigen von dem Korps der Ulema, welche 
Sig und Stimme im Divan haben, find nicht Stellver, 
treter Dev Priefterfchaft, fondern, was fchon ihr Mame 
angeigt, Nichter der Armee, eine Würde, die Murad I. 
nach der Eroberung von Konftantinopel errichtete, und 
die Mahomed Il. unter zwei obrigfeitliche Perfonen 
vertheilte. Er Iud fie zuerft ein, den Berathfchlagungen 
feines Ctaatéraths beizuwohnen, der bis zu Diefer Zeit 
nur aus vier Vesieren beffanden hatte, allein zugleich 
befchränfte er ihre Fuktionen dahin, daß fie in Gegen 
wart und unter der Aufficht des Großveziers die gericht 
liche Procedur bei feinem höchften Tribunal leiten follten, 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire ©. 25. 


* 
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Der Mufti, obgleich Oberhaupt des Gefeses und erie 
odrigfeitliche Perfon der Otfemanen, fommet wie in den 
Divan, weil man glaubt, daß es unter feiner Würde 
fei, in irgend einem Salle als Nichter aufzutreten, 


Nach einer Metapher, die in den meiften morgen, 
ländifhen Sprachen gewöhnlich iff, wird der Pallaft des 
Großveziers die Pforte oder das Kaiferthor genannt, *) 
und dieß iff der Grund, warum der Dftomanifche Hof 
in allen öffentlichen Verhandlungen den Namen der Ev 
habenen Pforte annimmt, Man hat gefagt, diefe Be 
nennung führe er von dem Thor des Serails Babshuz 
maiun, und Herr Dallawan beftatigt diefes einiger 
maßen, indem er behauptet, Daß diefes erhabene Thor 
einer Baftion gleiche. **) Mum ift es gwar wahr, daß 
im Morgenlande das Thor eines Pallafies der vornehm⸗ 
fie und prächtigfte Theil des ganzen Gebäudes ift, und 
daß. unter der Halle deffelben die Fürften und die Großen, 
fo wie die Emirs der Araberhorven am Eingang ihrer 
Gezelte, den Fremdling gafifrei aufnehmen, und ihren 


*) „Der, ein Perfifches Wort, welches Thor bedeutet, 
bezeichnet im ganzen Morgenlande den Hof eines Gouves 
raing. 44 (Tabl. gen. II, 99.) 

**) Man f. Constantinople ancient and modern €. 20, 
Hiermit vergleiche man "eine Nermuthung in Betreff der hun» 
dert Thore Thebens in einer Anmerfung gu Volney's Rute 
nen. 

Die Vergleihung ſelbſt ift fehr unglücklich, denn es läßt 
fih von allen Fejtungswerfen feines denfen, mit welchem 
das faiferlthe Thor weniger Aehnlichkeit hätte, als eine Ba- 
ftton. 


82 
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Untergebenen Necht forechen; allein.bei der Untatiglichkeit 
eines folchen Plabes zu den Verhandlungen der Angeles 
genheiten eines großen Neichs mußte fic) ſehr bald die 
Nothwendigkeit auforangen, für den Vezier einen befons 
Dern Pallaſt zu errichten, Indeſſen behielt doch dev Theil 
der Stadt, in welchem man fich nach vdiefer Einrichtung 
mit den Hffentlicher Angelegenheiten befchäftigte, den 
Namen des Chors, theils weil er zu denfelben poli— 
tifchen Zwecken diente, theils weil er den Eingang abs 
gab, durch melden die Unterthanen allein mit ihren Az 
liegen vor den Sultan gelangen Fonnten, *) Uebrigeng 
hat die Erhabene Pforte fo wenig Xehnlichfeit mit einer 
Baftion, daß fie fogar dahin folgt, wohin ſich der Be 
herrfcher begiebt, und nur hierans iff es zu erklären, 
wie Soliman J. , als er an der Spise feiner Armee 


*) Hb Herr Eton gleich durch Konftantinopel gereift ift: 
fo ſcheint ihm dod) nicht einmal der Plas befannt geworden zu 
feyn, auf welchem der Pallaft liegt, der den Namen des Thors 
führt. Gr fagt (SG. 26.): ‚alle Negterungsgefchäfte werden 
im Gerail abgemadt; der Gtaatsrath heit der Divan, und 
der Plas, an welchem die öffentlichen Audienzen ertheilt werden, 
die Pforte oder das Thor.’ (GS. 27.) „Außer dem Wezier woh— 
nen alle andere hohe Gtaatsbeamte, die fich zu Konftantinopel 
befinden, im Gerail, oder haben wenigftens ihr Büreau in 
demfeiben, // 

Herr Griffiths, der zu derfelben Zeit, da Herr Eton 
in RKonfrantinopel anmefend war, über. diefelben Gegenfian- 
de und Erfcheinungen, die Mefen anzogen, Beobachtungen an 
ftellte,(m. G. feine Travels &. 168.), bringt jedod) nach al- 
len Nachforſchungen über diefen Punft ein von dem feinigen 
fo verfchiedenes Refultat heraus, daß er ivriger Weife in der 
Prorte (porta) den Hafen (portus) findet. CS. 174.) 
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in Perſien einen Officier, der übermiefen war, fich der 
Verrätherei fehuldig gemacht zu haben, und den er be 
firafen wollte, vor fic) führen laffen, und den Befehl 
ertheilen konnte, ihn nach der Pforte ins Gefängniß zu 
bringen. ”) 


Der Vizir agem (Großvezier), deffen vornehmſte Pflicht 
es iff, die Muhe des Neichs und der Hauptftadt ficher 
su ftellen, giebt, von feinem eignen Divan unterſtuͤtzt, 
in der Pforte täglich Audienz, um den Unterfhanen des 
Großherrn Recht zu fprechen, und Streitigkeiten, die 
zwiſchen ihnen obwalter, zu fehlichten. Wn beftimmeten 
Tagen fiehen ihm die zwei Kazy agfers, der Iſtambol 
effendi und die Mollas von Eyub, Galata und Sfutart 
in diefem Gefchäft bei, **) Der Reis effendi verrich, 


*) Kantemir GS. 209. 

**) Die Eonftitutionsmäßige Gewalt des Veziers, d. t. dre 
Gewalt deffelben, die mit einer deſpotiſchen Berfaffung am be— 
ften übereinftimmt, wird von einem fremden Refidenten bet der 
Pforte unter der Negierung Selims U. (in den Jahren 
1366 — 1575) mit beiwundernswirdiger Wahrheit gefhildert 
Man wird mich gewiß feiner PVertheidigung des Defpotismus 
befehuldigen, wenn ich erflare, daß nad) meiner auf Thatfachen, 
von denen ich in der Tuͤrkei felbft Zeuge war, gegründeten 
Meinung die Folgen deſſelben wohlthätiger, oder vielmehr 
under fchadlich find, wenn er in feiner Reinheit erhalten, als 
wenn er durch Einrichtungen, die feiner Natur fo fremd find, 
wie die neulich errichtete Kommiffton des Nizami dfehedid, in 
feinen Schritten gehindert, und in feinen Machtaußerungen ge— 
hemmt wird. Diefe Kontiniffion raubt dem Defpotismus feine 
vornehmfte, feine einzige Stüße, die Kafchheit und Unabander- 
lichkeit feiner Entfohließungen, fie laͤhmt die Energie der Re— 
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tet neben andern wichtigen Geſchaͤften auch die Funftiv, 
nen eines Staatsſekretairs für die auswärtigen Angeles 
genheiten, und hat in diefem Departement den Drage: 
man der Pforte unter fich. Der legtere it ein Griechi— 
ſcher Dollmetſcher aus einer der edelſten Familien, der 
von diefer Stelle gewohnlich zur Hoſpodarwuͤrde in der 
Wallachei oder Moldau befürdert wird. Alle große 
Staatsbeamten halten fic) bloß den Tag über in dem 
Pallafte des Großveziers auf, und beforgen hier die Ge; 
fchäfte ihrer verfchiedenen Departements. 


Diejenigen, welche die Türfen fo gern als eine 
Horde von Barbaren fchildern, die ohne Ordnung, ohne 


gierung, fie. erregt ein ntereffe, das dem des Monarchen 
entgegengefeßt it, und öffnet der Beftechlichfeit ein weiteres 
He. 

„In dieſem Reiche gelangen alle Propofitionen, alle Er- 
flarungen auf vorherergangene Anfragen, alle Aufträge, mel: 
che die Gefandten aus den verfihiedenen Staaten erhalten, vor 
fein (des Veziers) Ohr und vor fein anderes. Er allein bez 
fordert und erhöht; er. vergiebt alle Gtaatsbedienungen und 
Ehrenftellen, die unzahlig zu feon ſcheinen. An ihn wird alles 
berichtet, er wird in allem zu Rathe gezogen ; von ihm hängen 
alle Verhältniffe mit andern Staaten ab; er verfügt über alles. 
Mit einem Worte, in allen bürgerlichen, Kriminal- und poli- 
tifchen Gallen entfcheidet nur er, und nur dag gefchieht, was 
fein Erinefien anzuordnen für gut findet. Ungeachtet die- 
fer. großen Gewalt aber thut er Doc) felbft den Eleinften 
Schritt mit Behutfamfeit und höchfter Worficht, weil er die 
veränderlichen Saunen des Gultans Fennt, und die Eiferfucht 
der Pafchen fürchtet.‘ (De urbe Const. et imp. Ture. relatio 
incerti ap. Honorium in Turc, imp, statu ap, Elzevir. ©. 
133. ) 
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Geſetze, ohne Moralität leben, und unter das Fraftlal, 
mende Joch millführlicher Gewalt verfunfen find, be 
fhreiben ung die Pforte als ein Kabinet, das nicht et, 
wa von erleichteten Politifera geleitet wird, fondern von 
einer Motte verächtlicher Taugenichtfe, die fortwährend 
nur von der Hoffnung, durch Krieg fi) Schäge zuſam⸗ 
menzuplündern, und diefe hernach in Der Ruhe des Fries 
Dens zu verpraffen, getrieben werden. Wir fühlen ung 
jedoch gedrungen, den abgefchmackten Borwurf, daß. fie 
nac) Grundfagen folcher Art handeln, von ihnen zu ent 
fernen, Denn gewiß war nie ein Staatsminifter fo me 
nig aufgeklärt, daß er um eines fo prefairen Vortheils 
willen, ald die Beute if, die er duch Krieg und Phin 
derung erlangen kann, den folidern Vortheilen feines Po; 
fens entfagen follte. *) Sn der That, wir wiffenr aus 
befferer Quelle, daß die Türfifchen Minifter fcharflihtig 
genug find, und das Sntereffe ihres Landes fo wohl 
verfichen, daß fie bei Unterhandlungen nur felten über; 
liftet werden fonnen. **) Die Fehler, die man ihnen 
vormwirft, werden bei Tuͤrkiſchen Staatsmännern nicht 
allein gefunden, ob man gleich eingefichen muß, daß ify 
nen die Erhaltung ihrer Würde mehr gilt, als jede am 
dere Betrachtung, und daß man vergebens für das Be 
fie des Reichs etwas unternimmt, wenn ihr perfon; 
licher Vortheil oder ihre Sicherheit Dabei Gefahren aus; 
gefegt wird, ***) 


*) Eton macht den Türkifhen Miniftern jenen Vorwurf im 
Survey of the Turkish empire ©. 108. 

*™*) Rykaut ©. 32, 

***) Man f. Observations on the religion ec. of the 
Turks S. 120, 
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Der häufige Wechſel der hoͤhern Staatsbeamten um 
terbricht die Ordnung in der öffentlichen Verwaltung 
nicht im geringften; genau und bis auf das Fleinfte her: 
ab find die Gefchäfte der verfchiedenen Departements an 
Unterbeamte vertheilt, in allen Verhandlungen herrſcht 
eine bewundernswuͤrdige Kürze, Genauigkeit und Ge 
fhwindigfeit, und auf die fubalternen Beamten hat 
die Entfernung ihrer Dbern nicht den gevingften Eins 
fluß, *) 


Dis auf die Negierung Solimans I. vertraute 
man den Cohnen und Brüdern der regierenden Kaifer 
die Verwaltung der Provinzen an; allein die häufigen 
Empörungen, deren fic) Solimang Kinder fchuldig 
machten, und die Nothiwendigfeit, in weicher er fich be 
fand, feinen vierten Sohn Muftapha am Leben zu 
firafen, beivogen ihn, durch ein Gefek zu verordnen, daß 
fie in Zufunft in dem Pallafte, dev den Namen Esft 
Serat führt, fo lange verwahrt werden follter, bis mit 


*) », Sie wiffen niches von jener den Gefchäftsgang verso: 
gernden Menge von Sehreibereien, von jenem Haufen von Be— 
richten, von Gefuchen und Bittfehreiben , von denen die Kabi— 
nette Europäifcher Minifter überfchivenmt werden. Ein blofer 
Diertelsbogen Papter enthält in Lafonifcher Kürze den Befehl 
eines Veziers, der einen Wt beftatigt oder die Ganftion ver: 
fagt. Die Subalternen fiken mit untergefohlagenen Beinen und 
mit der Pfeife im Munde auf einem Gopha, und rauchen Tas 
bat beim Schreiben. Ein Polfter dient ihnen zum Fife, und 
ein kleines Kaͤſtchen ift der Gefretair, in welchem fie ihr Par 
pier, ihre Dinte und die Feder von Rohr, deren fie fich bes 
dienen, verwahren. Gie arbeiten eben fo mechanifch, als jie 
rauchen.“ CPouqueville II, 202.) 


des Ottomaniſchen Reichs, 169 


der Zeit die Neihe der Thronfolge an fie fame, Die 
geößern Statthalterfchaften werden jest den Lieutenants 
de$ Sultans überlaffen, die mit dem Titel Beylerbey 
(Beglerbeg), d. i. Fürft der Fürften, beehre werden, weil 
fie über die Statthalterichaften, die von Pafchen, Bens 
und Sandfhafen verwaltet werden, eine Art von hoz 
herer Gerichtsbarkeit ausüben. Diefe Statthalterfchaften 
unterfcheiden fic) Durch die Benennungen Pafchalif, 
Muffelimlif, Waimodalif und Agalil, Die Pafchalifs 
find die vom größten Umfange, die Agalifs find vie 
fleinften. *) Ob aber gleich swifchen den obrigfeitlichen 
Perfonen, die über diefe größern oder kleinern Gebiete 
gefegt find, eine Ungleichheit des Nanges Statt findet: 
fo find fie Doch einander nicht untergeordnet, Ein jeder 
Statthalter wird innerhalb der Gränzen feines Gebiets 
als Neprafentant des Cultans betrachtet; er ift mit dem 
Anfehen deffelben befleivet, und ubt die Vorrechte, die 
er genießt, in ihrem ganzen Umfange aus, Wenn Streis 
tigfeiten zwiſchen den Unterthanen entftchen: fo entfchei; 
Det fie der Kadi, denn dieß verlangen die Grundfage, 
auf welche die Mufulmännifche Staatsverfaffung gebaut 


*) Die Aga's nennen ſich Beys, obgleich diefer Titel ci: 
gentlich nur Statthaltern von einem hohern Range, als der 
thrige ift, gufommt. Die Rangordnung ift folgende: Der vor— 
nehmfte ift der Begir azem oder Grofvesier, auf ihn folgt der 
Paſcha von drei Roßſchweifen, der ebenfalls den Veziertitel hat, 
auf diefen der Pafcha oon zwei Roßſchweifen. Der nächfte nach 
ihm iff der Bey, der nur einen Roßſchweif führen darf, und der 
niederigfte ift der Aga oder der Militarfratthalter eines Diftrifts, 
der nur einen Sandſchak oder eine Standarte führt. 
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iff, dieß iff das Berfahren des Sultans felbft, welches 
man nachzuahmen ſich angelegen fenn läßt, 


Ihre Einfünfte fließen aus gewiffen beftimmten Auf; 
lagen, welche die größern und Fleinern Städte in ihrem 
Diftvifte entrichten muͤſſen, und die in einigen Fallen 
unmittelbar von ihnen felbff, in minder unabhängigen 
Statthalterfchaften aber durch befondere vom Gultan be 
fiellte Beamte gehoben werden. 


Es it unmöglich, die mannigfaltigen Vereicherungs; - 
mittel, welche Statthaltern mit fo ausgedehnter Gemalt 
gu Gebote ftehen, genau anzugeben. Ob aber gleich der 
Druck des Defpotismus in den Provinzen um fo fühlbas 
ver fey mag, je ſchwerer Schuß gegen denfelben zu be 
formen: fo follten wir uns dod) bedenfen, che wir die 
übertriebene Behauptung wagen, „daß ein jeder Paſcha es 
fich zum Hauptgefchäft mache, feiner Proving das Mark 
auszuſaugen.“ *) So viel bleibt indeffen wahr, daß 
der wahre Werth der Paſchaliks von der Zahl der sings 
pflichtigen Unterthanen abhängt, und gegen diefe mögen 
Sie Türfifchen Statthalter ihre Macht allerdings mol mis, 
brauchen, um ihrer Habfucht zu fröhnen, und von ihnen 
alles Das zu erpreffen, mas fie nicht durchaus zur 
Befriedigung ihrer erſten Bedürfniffe nothig haben. 


Diefe Sache wird jedoch am beften durch ein ein 
zelnes Beifpiel aufgehellt werden, welches ich von dem 
pormaligen Franzoͤſiſchen Konful in Calonifa entlehne, 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire G. 52. 
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der über den Zuftand der Türken mit mehr Wahrheits; 
liebe und "größerer Sachkenntniß gefchrieben hat, als 
alle andere ESchriftfteller, Deren Werfe ih zu Nathe ge 
sogen. habe. „Dem Paſcha von Salsnifa, fagt Herr 
Beaujour, find unmittelbar etwa zwanzig Dörfer anges 
wiefen, von deren Produftenbetrag ev den Zehnten bez 
koͤmmt. Dieſes Cinfommen verpachtet er für 60,000 
bis 70,000 Piaſter. Eine menigftens eben fo große 
Summe hat er Durch zufällige Einnahmen; durch Ava; 
nien oder Crpreffungen macht er fi) 100,000 Piafter, 
und wenn er nicht ein Mann von gang befonderer Menfchz 
lichfeit iff: fo fann er auf diefem Wege noch bei weitem 
mehr zufammenfchlagen; iff ev habfuchtig und raͤuberiſch: 
fo verfchlingt ex die Neichthümer des Landes. Muſta— 
pha Pafıha, der Schwager des Sultans, dev im 
Sahre 1799 Ctatthalter von Ealonifa mar, gab. der 
Sultaninn, feiner Gattinn, ein monatlides Nadelgeld 
von 15,000 Piaftern; zu feinem Hofe gehörten 500 Per; 
fonen und 150 Pferde, deren Unterhalt ihm wenigftens 
eben fo viel Foften mußte, Das Pafchalif mußte ihm alfo 
eine Summe von 360,000 Piaftern (oder 24,000 Mund 
Sterling) eintragen, ohne daß ev eben zu tyrannifchen 
Erpreffungsmitteln feine Zuflucht su nehmen nothig hatte; 
denn in der Meinung der Cintoohner galt er für menfds 
lich und uneigennägig, und daß dtefes gegründet war, 
fest Here Beaujour Hinzu, fann ich dus eigner Er: 
fahrung und aus der Kenntniß feines Charakters und 
Betvagens bezeugen,’ *) 


*) Tableau du commerce de la Grecel, 47. 


„Die ficherften Einfünfte der Pafden fließen aus den Lar- 
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Stir diejenigen von den Mufulmännifchen Cinwobh, 
nern, welche durch die bürgerlichen oder milttärifchen 
Korpovationen, zu denen fie gehören, gefchüßt find, und 
deren Beſchwerden alfegeit bis zum Throne dringen Fo, 
nen, fann es Feine mildere, vaterlichere Negierung, Feine 
menfchlichere Berfaffung geben, als die, unter melcher 
fie fich befinden. 9) Die Landbauer, mögen fie nun 


dereien, mit denen thre Stellen dotirt find, aus dem Recht, 
Pferde, Geräthfchaften und Lebensmittel in Requiſition feßen 
zu fonnen, aus der Hinterlaffenfihaft offenttider Beamten, de: 
ven Vermoͤgen nach ihrem Tode dem Sultan zufallt, aus der 
Beftallung der Bifchöfe und der Griechifchen Popen, und end— 
lich aus den Avanten, die für jeden Beamten eine Geldquelle 
find, welche fo reichlich fließt, als feine Habfucht ed verlangt, 
und feine Erpreffungen es für gue finden, indem diefe jederzeit 
unbefiraft bleiben +“ (Pouqueville L, 239.) 

H Gn den Provinzen wacht über das Gutereffe der Tuͤrken 
eine Verſammlung, die aus den Ayans oder Auffehern befteht, 
welche in dem Diftrifte das höchfte Anfehen und den größten Ein- 
fluß befißen. Das Wort Ayan beißt eigentlich Augen, und be- 
zeichnet auf eine bildliche Weife die Pflichten diefer öffentlichen 
Sdirmvdgte. Allein Nechtlichfeit gehört eben nicht zu den cha— 
rafteriftifchen Tugenden Tuͤrkiſcher Beamten, und nur zu oft 
fehweigen die Ayans bei Ungeredhtigferten, oder begehen felbft 
welche. 

„In wichtigen Fallen beruft wan aus jeder Hda der Ja— 
nitfeharen einen oder givet Greife in die DVerfanmlung. 4 — 
„Jeder Türke iſt hier (zu Galonifa) Janitſchar, und jeder 
Sanitfhar Soldat.“ CBeaujour I, 48. 52.) 

1 Sede Kunft, jedes Gewerbe tft befondern Gefeßen unter= 
worfen, und die, die es treiben, machen befondere, von einan- 
der verfihiedene Korporationen aus, die den Namen Eſſnaf füh- 
ven.“ (Tabl. gen. IV, 228.) 
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Türken feyn oder zu einer zinspflichtigen Nation gehiz 
ven, bezahlen eine fire Abgabe, und wenn fie diefe punkt 
lich entrichten: fo find fie frei und unabhängig. Wenig: 
fiens gilt diefes von den Türken. Kein Volk ift weniger 
unterdrückt, feines weniger mit Steuern belaftets fie dür, 
fen in Mucfficht auf ihre Handlungen niemand Nede 
ſtehen, außer einem Geſetz, das fie parteiifch begünftigt, 
und nachfihtig if, Ihre Ströme, ihre Ebenen, ihre 
Walder find Gemeingüter, und ein jeder hat das Necht, 
zu jagen, zu fchießen, zu fifchen. 


Die Lebensart und die Befchäftigungen eines Pafcha 
oder Statthalters von einer Proving hat D. Pougue; 
ville, der während feiner SKriegsgefangenfchaft in Moz 
rea im Pallafte ded Pafcha von Tripolissa lebte, und 
am Hofe deffelben als Arzt gebraucht wurde, richtig be; 
ſchrieben. „Mit Tages anbruch, fagt er, ſtehen fie auf, 
um, nachdem fie fich vorher gereiniget haben, ihr Mor: 
gengebet zu verrichten. Man bringt ihnen fodann Preis 
fen und Kaffee. Zuweilen fest fih der Pafcha zu 
Pferde, und fieht feinen Pagen zu, wenn fie fic) im 
Dfcherid üben, zumeilen ertheilt er öffentliche Audienzen, 
Hierauf fit er in eigner Perfon zu Gericht, und fpricht 
über alles, was Gegenftand öffentlicher Unterfuchungen 
ift, fein Urtheil. Er legt Gelobußen auf, verurtheilt 
zur Baftonade oder zum Galgen, und verdammt oder 
fpricht fret nad) feinem Belieben; denn alle Gewalt iff 
in feiner Hand, Um Mittag begiebt er fih zum öffent; 
lichen Gebet und dann zur Mahlzeit, Nachmittage unt 
drei Uhr wird wieder gebetet, dann ift Militarparade 
und Mufif, Er verfügt fich Hierauf in den Geſellſchafts— 


Shre Le: 
bensart. 
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faal oder Selamlif, nimmt Befuche an, und unterhält 
fich damit, daß er feinen Mährchenerzählern zuhört, oder 
über die Grimaffen und Poffenreifiereien feiner Narren 
und Piffelhavinge lacht, oder DVerfe aus dem Koran 
fingt, Mit Sonnenuntergang wird gebetet und zu Abend 
gegeffen, und hierauf Fommen Pfeifen und Kaffee wie, 
der an die Reihe. Anvderthalb Stunden nach dem Ende 
des Tages verrichtet ev fein fünftes und letztes Gebet; 
militärifche Mufif Fündigt hierauf an, daß der Pafcha 
fic) zur Ruhe begebe, und der ganze Hof thut ein Gleis 
ches.“ *) Die Agas, wenigftens die in Macedonien, 
wohnen auf ihren Schlöffern, umgeben von einer Alba; 
nifchen Wache, und leben, gleich den alten Baronen, 
mit einander in einem ewigen Kriege. Der fiegreiche 
Aga brennt die Caaten feines Gegners nieder, und 
fchleppt alles, was er in feine Hände befommen Fann, 
feine Weiber, fein Vieh, mit fich fort, Selten unter; 
laffen fie ihre Verheerungen, felten halten fie ihre Er— 
bitterung in Schranfen, ausgenommen waͤhrend gemiffer 
Tefte, Die ihnen die Religion verordnet, und die, ob 
fie gleich nicht fehr zahlreich find, dod) nicht minder 
wohlthätig wirken, alg in frühern Zeiten die fogenannte 
Waffenruhe Gottes, diefe fromme Erfindung, durch mel, 
che Die chriftliche Geiftlichfeit den Fehden des mit Leuten 
und Landen beliehenen Adels enfgegenzuarbeiten bemüht 
orte 9") 


*) Voyage en Morde, a Constantinople et en Albanie 
T, 53. 


ye Many. Tableau du commeice de la Grice I, 56. 
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Alle Kegierungsbeamte verdanken ihre Stellen ledigs _Brefaire 
lich der Gunft des Sultans, und ihre Geburt, ihre a 
Talente und Dienfte, ihre Erfahrung in Gefchaften fom 
men ihnen dabei wenig zu Gtatten, Sie werden abge 
fegt oder beftraft, ohne deßwegen Beſchwerden zu erhes 
ben oder Vorftellungen machen zu koͤnnen, und nach ihrem 
Tode ift der Staat Erbe ihres Vermögens, Dieß bringt 
die Natur des Despotismus mit fich, Indeſſen müffen 
fi) die Erhebungen zu folchen Würden, die vom Sule 
tan unmittelbar fommen, nothwendig nur auf den engen 
Kreis derer befehränfen, die ihm perfonlich befannt find, 
ein Kreis, zu welchem (chwerlich einer gehört, der nicht 
innerhalb der Mauern feines Pallafies lebt, und die 
Ernennung zu Yemtern bleibt folglich Sache feiner Miz 
nifter und Günftlinge, Es iff eine allgemein befannte Chat 
fahe, daß Statthalterfhaften aller Art bei der Pforte 
verfäuflich find. Cie werden bloß auf ein Fahr verlie, 
hen, und wenn am nächften Bairamsfeſte der Kontrakt 
nicht erneuert wird: fo werden fie einem andern Bewer 
ber gegeben, der ſich im Bieten minder Farg beseiat, 
In den Staatsregiftern iff Der Werth einer jeden wich— 
tigen Statthalterfchaft genau angegeben, und vie regel; 
mäßige Einfendung des Tributd und der Taren if— das 
einzige Kennzeichen einer redlichen Verwaltung, gegen 
deffen Zuverläffigkeit man nichts einzuwenden hat, Wer 
den nur die feitgefegten Geldfummen richtig in Die Schaß 
fammer der Negierung eingeliefert: fo unterfucht man 
nicht, ob fie durch harte oder gelinde Mittel beigerrieben, 
ob fie von einem im Elend lebenden und verdünnten 
Wolfe auf eine tyrannifehe und gemaltthätige Weife ev; 
»reßt, oder von Privatperfonen, die fich im Schooße 
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des Ucherfluffes befinden, um etwa einer fehr tugend- 
haften Verwaltung ihre Huldigungen zu bezeigen, darge 
bracht worden find. Daher fommt eg, daß Statthalter 
in entfernteren Provinzen, indent fie fich aller der Hülfg; 
quellen bedienen, die ihnen diefe Darbieten, fehon häufig 
ihre Macht in denfelben fo fehr befeftigt haben, daß der 
Kaifer, wenn er fic) feines Nechts bedienen, und fie 
vertreiben und ihrer Würde entfegen will, den wirffam; 
fier Widerftand findet, Wenn ein Paſcha, weil er feine 
Stärfe und die Schwäche der Negierung fühlt, nach Un; 
abhängigfeit ftrebt: fo halt er den Tribut zurück, den er 
an Die Pforte zu entrichten hat. Jedoch vergißt er nicht, 
zu unterhandeln, während er droht, und wenn der Bers 
fuch mißlingt, durch einen Kapidſchi Baſchi, der als 
Henker an ihn abgeſchickt wird, feinen Uchermuth "zu 
züchtigen: fo erhält verfelbe Beamte von Seiten des 
Sultans Auftrag, ihn in feiner Würde zu beftätigen, 
und feine Empörung nicht nur zu fanftioniren, fondern 
ihn fogar duch Ertheilung neuer Würden für diefelbe 
noch zu belohnen. Auf diefe Weife haben fich, außer 
mehrern andern, die Pafchen von Cfutari und von 
Yanina in Europa, und von Bagdad und Damaffus 
in Afien, Doch nur in einem gemwiffen inne, von der 
Horte unabhangig gemacht, und es dürfte ihnen viel 
leicht gelingen, ihre Lehne in ihren Familien erblich zu 
erhalten. *) Ein folches Betragen wurde in der Chris 


*) Seit der Negterung des Abdul-hamid, aus welder 
fih der fehnellere Verfall des Dttomanifchen Reichs datirt, wers 
den die Agalifs in Griechenland von Albanifchen Abentenrern 
oft mit gewaffneter Hand in Vefis genommen, Die Pforte ers 
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ftenheit Nebellion heißen, die Pforte fieht voll väterlicher 
Milde in demfelben nur die Laune eines milsfuchtigen 
Kindes. Ahr Grundfag iff, der Nothwendigkeit nachzuge, 
ben und den pflichtvergeffenen Unterthan lieber zu be; 
fanftigen, als zur völligen Abtrünnigfeit zu reizen, ine 
deffen [Abt doch die Verachtung ihres Wnfehens in ihr 
einen unauslöfchlichen Eindruck zuruͤck. Waͤhrend man 
den glücklichen Ufurpator mir Ehrenſtellen überhäuft, vers 
lievt man das Gehäffige feines Vergehens nicht: einen 
Augenblick aus dem Gefichte, und wenn fic feine Vor; 
fiht einmal cinfehlafern läßt, wenn cd gelingt, ihn durch 
Neise, die man feinem Ehrgeiz vorhalt, aus feinen feften 
Schloͤſſern hervorzulocken, und zur Annahme einer Statt 
halterfcheft von hoͤherm Nange su bewegen: fo erfcheint 
der zögernde, aber unermudet laufchende Diener der Naz 
che, und endigt feine goldenen Träume Durch unerwarz 
teten Tod. *) Als die Franzoſen in Aegypten einfielen : 
fo glaubte man von den Pafchen mehrerer wichtiger Bros 
vinzen, daß fie gegen die Pforte in offener Empörung 
begriffen waren; wie hartnäcfig aber auch ein jeder 
feine Unabhängigfeit behauptete: fo weigerte fic) doch 


theilt ihnen alsdann die Gelehnung über diefelben, weil fie 
nicht in Der Lage ift, fie ihnen veriveigern zu fonnen. Sn neue 
ern Zeiten haben fich einige folche gluͤckliche Agas felbft zu Uſur— 
patoren von Waimodalif3 erhoben, und wenn man ihre derma— 
{igen Unternehmungen zum Maßftabe thres Fünftigen Betrac 
gens nimmt: fo fteht zu fürchten, daß fie in furzem ganze Paz 
ſchaliks an fic) reißen werden, CBeaujour I, 12.) 

*) Dieb Verfahren heißt bei den Zürfen fpridworte 


lich: den Hafen auf einem mit Ochſen befvannten Wagen ja: 
gen. 


Thornton 3. d. Türket. M 
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feiner, der Uufforderung der Negierung Genüge zu lei, 
ſten, und ſein Truppenkontingent zu ſtellen. ) Ja, 
fie beweiſen ſich nicht bloß in dieſer Ruͤckſicht unter, 
würfig, Sondern jeder halt auch am Hofe feinen Agen 
* ten oder Kapi Kiahya, durch welchen er regelmäßig die 
Abgaben, Die er an den Miri erlegen muß, einliefert, 
und zum Zeichen, daß ev nicht in die Ungnade feines 
Kaifers gefallen iff, um die Ehre nachfucht, auf die 
verfaffungsmäßige Weife mit der Hebung des Haratfch 
oder Kopfgeldes von den Rayahs, die in feinem Gebiet 
wohnen , beauftragt zu werden, Es giebt jedoch einige 
Lehen, forwol in Europa als in When, die von allem Anz 
fang erblich an gewiffe Familien überlaffen wırden. Dem 
Mehemmed Bey, den Selim J. zum Beylerben 


”) D. Pouqueville CG. 179) giebt in der Befchreis 
bung der Kriegsrüftungen der Franzoſen im Jahre 1800 ein 
Nerzeichniß der Verfrartungen, die aus verfehiedenen Provinzen 
zur Armee Des Großveziers gefendet wurden. Es iſt auffallend, 
daß er in demfelben bloß die Provinzen wiederholt, von denen 
er in einer vorbergehenden Anmerkung behauptet hatte 
(S 176), daß fie fi) gegen die Regierung emport hätten. 

Der Paſcha von Bagdad, heißt es darin, wird fich unz 
terwerfen; er koͤmmt mit einer Armee, die an den Ufern des 
Euphrats geworben tft; der Pafıha von Dantas, ein geſchwor— 
ner Feind der Franzofen, fommandirt eine beträchtliche Hee— 
resmacht; Der wilde Djez zar hat 20,000 Mann gufammenges 
bracht; eine folthe Menge Krieger werden die Ufer des Jordans 
unter den Befehlen des Großveziers vereinigt fehen. Meda; 
Medina, die Araber haben zu den Waffen gegriffen, und feßen 
über das rothe Meer. Mereinigt mit den Nubiern und mit 
den Scheiks in Dber- Aegypten werden fie die Franzofen in dem 
Said angreifen. / 
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CDeglerbeg) von Diarbefir ernannte, wurde diefe Proving 
malifane, das iff, auf Lebenszeit, und mit dem Rechte, 
fie an feine männlichen Nachfommen zu vererben, über; 
lafien, Mit denfelben Borrechten beherefcht Cara Os; 
man Oglu Magnefia in Klein; Afien, und die Familie 
der Ghavrinos, welche Macedonien eroberte, iff zu⸗ 
folge einer ähnlichen Vergänftigung noch immter im Befiß 
Mehrever Agalifs, die in diefer Proving liegen, ) 


Man Hat behauptet, und Feine Behauptung hat fo 
allgemeinen Glauben gefunden, als eben Diefe, Daf fie, 
wenn fie Schaͤtze aufgehäuft hätten, vom Sultan ang 
dem Wege geſchafft würden, um ihn mit ihrer Habe zu 
bereichern, Schmwerlich fann man jedoch annehmen, dag 
Habfucht, daß die bloße Begierde, Schäge aufzuhäufen, 
je der Fehler eines Maifers der Ottomanen ſeyn follte, 
und e8 dürfte Mühe Foften, in der ganzen Gefhichte 
ihres Reichs ein einziges Beifpiel nachzumeifen, daß ein 
Sultan von einem fo ſchmuzigen Motiv getrieben wor⸗ 
den fei, Es darf nicht überfehen werden, daß es der 
Miri oder öffentliche Shag, feineswegs der Sultan if, 
Dev Die Negierungsbeamten beerbt. Auf eine unmittel, 
bare Weife foun der Gultan von den öffentlichen Fonds, 
die bloß zur Abhelfung der Bedürfniffe des Staats Diez 
nen, um fo weniger einen unerlaubten Gebrauch machen, 
da fein Privatſchatz ſchon fo groß if, daß ihn Feine feiz 
nev Launen erfchöpfen kann. Freilich mögen wol die 
Hofieute ihren Gebieter öfters gegen einen reichen Baz 


*) Kantemir GS. 153. Tabl. gen. II, 533. Beaujour ta- 
bleau du commerce de Ja Grece I, ©. 2, 
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ſcha, den ſie zu verdraͤngen wuͤnſchen, einnehmen; allein 
wenn der letztere nur nicht den Fehler begeht, daß er 
mit ſeinen Geſchenken zu karg iſt: ſo haben die Hofleute 
und Staatsminiſter von ſeinen Spenden mehr Vortheil, 
als fie ſich von der Einziehung feines Vermögens ver 
forechen dürfen. 


gegen der Feichtgläubigfeit, mit welcher fich die ur 
theilsfähigften Menfchen das Unwahrfcheinlichfte einreden 
laffen, fcheint ein längerer Aufenthalt in einem Lande, als 
fich ein Neifender gewöhnlich erlauben Fann, unerlaßlich 
zu ſeyn, wenn er mit fremder Citte eine vertraute Bez 
kanntſchaft fchließen und fih in den Stand fegen will, 
aus den beften Duelfen unverdächtige Aufklaͤrungen zu 
fchöpfen. Co fehr auch die Reife des Lords Sand 
wich im Mittländifchen Meer, die nach dem Tode 
ihres DVerfaffers befannt gemacht wurde, dem Andenfen 
deffelben zur Ehre gereicht, und ihn in die erfte Klaffe 
derer feat, welche die Tuͤrkei bereit haben: fo hat er 
doch unbedenklich bon dem Privatſchatz des Sultans eine 
Befchreibung gegeben, die allen Glauben überfteigt. „Um 
ſich, fagt der Lord, von der faft unglaublichen Größe 
diefes ungeheuren Schatzes einen Begriff zu machen, 
muß man die unermeßlichen, zugleich mit der Hauptſtadt 
in die Hände des Gultans Mahomed gefallenen 
Sake aller Griechifchen Kaifer, fo wie fie der Reihe 
nach auf einander gefolgt ſind, nicht weniger auch die 
Reichthuͤmer der vielen eroberten Provinzen, die zu dem 
Tuͤrkiſchen Reiche gehoͤren, bedenken; alle die praͤchtigen 
Geſchenke zu geſchweigen, die ſeit vielen Jahrhunderten 
von verſchiedenen Fuͤrſten, welche ſich um die Gunſt der 
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Beherrſcher diefer mächtigen Monarchie bewarben, darae 
bracht worden find, Da dich alles nun noch täglich 
durch die Einziehung des Vermagens der Pafchen und 
Veziere vermehrt wird: fo muß ohne Zweifel ein Schatz 
von unzuberechnend großem Werthe vorhanden feyn.// *) 


Könnten wir eg einen Augenblicf alauben, daß die 
Neichthimer der Erde und die ihr enfriffenen Schage 
feit Sabrhunderten auf cine fo unnüse Weife aufgeſpei— 
chert worden wären: fo würden fir uns wenigfens ge 
Drungen fühlen, die Vorwürfe mit verdoppelter Harte 
die Griechifehen Kaiſer felbft treffen zu laſſen, welche 
D. Johnſon mit ſo hinreißender Wahrheit an ihre 
Unterthanen richtet: 


„Dieß Gold, euch heilger, als des Landes Gluͤck, 
Dich Gold, das gierig ihr für Freiheit taufcht, 
Dieß Gold, das in verlaßner Fuͤrſten Hand 

Zum Kampf wol auch die Volker reisen mochte, 
Dod), fo gefpart des Türken heißem Durfte, 
Nur Schmach sum Hohne fügt, zum Elend Schande,’ 


*) Voyage round the Mediterranean in the years 1738 
and 1739. ©. 175. 

„Jeder Suitan verwahrt dag, was man feinen Edhe& nennt, 
in den Gewoͤlben des Serails, und halt es für feine Pflicht, 
eine fo beträchtiihe Summe zu hinterlaffen, als ihm nur moͤg— 
lid) iſt; hierein jeßt er fogar feinen Stolz.“ (Eton’s Survey of 
the Turkish empire ©. 52.) 

„Die Shake, welche in verfhiedenen Zimmern des Serails 
aufgehäuft find, erhalten faft unter jedem Gultan Vermeh— 
rungen, Man benennt diefe zum Unterſchied von einander nach 
dem Namen der Eultane, durch deren Sparſamkeit und Tha- 
tigleit fie erworben wurden.“ CXy faut S. 36) 


B-trachtur: 
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In der früheren Gefchichte des Ottomaniſchen Reichs 
finden wir, daß die Gultane fich den gewöhnlichen Nes 
gierungsgefchäften haufig felbft unterzogen, und in der 
Regel ihre Armeen in Perfon anführten. Allein fo groß 
auch die Bortheile ſeyn mochten, welche dem Nömifchen 
Reiche aus der perfönlichen Aufſicht fo einfichtsvoller 
Kaifer, wie Trajan oder die Antonine waren, zu⸗ 
floſſen: ſo wurden doch durch den unwiſſenden Eifer der 
Tuͤrkiſchen Sultane die Uebel und Schreckniſſe deg Def 
potismus nur vermehrt. Welcher Nusen hatte fich wol 
son den oberflächlichen Unterfuchungen und den tbereils 
fen Befchlüffen von Menfchen erwarten laffen, die mit 
den erften Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit unbefannt was 
teity Die Das Gefühl unumfchränfter Macht mit Stolz 
erfüllte, und zu deren Ohr nie ein Vorwurf wegen ibs 
res Betragens drang, die halberftickten Seufzer derer aus: 
genommen, Die fie unglüclich gemacht haften? Einen 
Vezier Fann in der Ausübung der ihm nur überfragenen 
Gewalt die Furcht binden, das Wahrheitsliche fein Be; 
uchmen dem Gebieter offenbaren, Berleumdung es dent 
ſelben mit widrigen Farben fehildern fonne; aber dem 
Willen eines tyrannifchen Monarchen fann nichts Schram 
Ten fegen, außer den Drohungen der Neligion und der 
Furcht vor Empörung, Dinge, an die er jedoch faum 
eher denft, als bis ihn der nabernde Tod oder ein Auf 
ftand des Volks daran erinnern, 


Dbgleih der Eouverain, wenn er zu Gericht fist, 
über jede Nücficht auf perfonliches Intereffe erhaben iſt: 
fo finden doch Gefinnungen, die einer an fich guten 
Sache Gewalt anthun, in dag Gemith eines Defpoten 


: 
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eben fo leicht Eingang, als in das Gemüth eines Rich, 
fers aus dem Bolfe. Co ehrlih ev es auch mit der 
Unterfuchung der Wahrheit meinen mag: fo Faun er dod 
in dem Muthe eines reinen Gewiſſens Unverfchämtheit, 
in dem Beharren bei der Wahrheit hartnaͤckiges Verfech— 
ten Des Irrthums, in der Verwirrung der Befcheidenheit 
zum Schaamgefühl gebrachte Schuld zu erfennen geneigt 
ſeyn. Würde es wol die verleumdete Unfchuld waz 
gen, ihre Beredfamfeit vor einem folchen Tribunal in 
voller Kraft zu zeigen? Dürfte fie wol hoffen, die 
sornig gerungelte Stirn zu glätten, des Gorurtheiled 
Wolfen zu zerſtreuen, und das Gemüth mit jener Selbft 
verläugnung zu erfüllen, die zur Vernichtung eines über; 
eilten Urtheils, zum Widerruf einer allgurafchen Sentenz 
nothig ift? Bergebens fordert der zu Gericht figende 
Defpot die Gelehrten und Weifen unter feinen Unterthas 
nen auf, ihn in feinen Ausſpruͤchen zu leiten, Selbſt 
Die Diener der Neligion leiften Verzicht auf den Ruhm 
einer unbeftehlihen Tugend, und werden die dienfamen 
Werkzeuge, mit welchen der Monarch feinen Willen ans, 
führe. Go wurde es den Gefesgebern. der Türfei und 
Nußlands, Soliman und Petern, als fie die Hinz 
vichtung ihrer Söhne befchloffen hatten, nicht ſchwer, 
fih das Fetwa des Mufti und die Beitimmung des 
Patriarchen zu verfshaffen. 


Aus allgugroßer Begierde, ihre Gerechtigfeitsliebe zu 
beweifen, Haben fic) mehrere Sultane zu graufamen, 
mit dem DBerbrechen in feinem Verhaͤltniß ftehenden 
Strafen hinveißen laſſen. So gab Soliman J. , als 
es ihm unmöglich mar, einige Albanier, die fich des 
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Diebſtahls und des Mords fhuldig gemacht hatten, in 
feine Gewalt zu befommen, den Befehl, daß alle Indiz 
piduen von Diejer Nation, die fic) zu Monffantinopel be, 
fanden, aufgefücht, und um des Verbrechens ihrer Lande; 
leute willen hingerichtet werden folten, Ein andermal 
fchictte er, als zu Uleppo der Dolla und die Kadis vom 
Pobel waren gefödtet worden, eine Armee ab, die, ohne 
fic) lange mit Dem Herausfuchen der Mörder aufzuhal; 
ten, alle Einwohner ohne linterfchied niedermachen folk 
te. *) Theodofius, ein weiler, menfchlicher, und — 
was noch mehr fagen will — ein chriftlichir Kaifer, 
und die Atheniſche Nepublif, die evleuchtetFe und liber 
valffe im ganzen Alterthume, Hatten in der Uebereilung 
ähnliche Graufamfeiten verordnet. Die unglücklichen 
Folgen einer folchen Woreiligfcit werden in der Türfei 
Dadurd) vermehrt, Daß der Urtheilsfpruch des Fürften 
unwiederruflich if. Smmerbin mag das Geficht des Ty— 
rannen — twas der fcharffichtige Bushbequius in So— 
limans Zügen wirklich bemerfte — die Ang feines 
Herzens ausdrucfen; der Sultan kann feine Echuld niche, 
wie Theodofing, dure) öffentliche Buße tilgen, fann 
die Vollftrecfung feines Urtheils nicht, wie die Athener, ver 
hindern, Sc kann mich nicht enthalten, dem Andenken 
diefes berühmten Volks einen Tribut zu zollen. Die al 
gemeine Berfammlung der Athener hatte ohne Ausnahme 
alle Einwohner von Mitylene auf der Inſel Lesbos zum 
Tode verdammt, Allein eine einzige Naht war hinreis 
hend, fie zum Nachdenfen zu bringen, und fie Neue 
und Sewiffensbiffe fühlen zu laſſen. Die Befehle zur 
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Vollſtreckung des Urtheils waren ſchon adgegansen, als 


gen; 

das Volk ſich aufs neue verſammelte, um ſich über die 
Gerechtigkeit und Zuläffigfeit feiner. eignen Befchlüffe zu 
berathichlagen. Mit welcher Aufrichtigfeit befannte man 
feinen Fehler, wie fehr ließ man es fich angelegen feyn, 
ifn auf der Stelle gut zu machen, mit welcher Ge 
fhwindigfeit wurde die Galcere nad) Lesbos abgefendet, 
Die das gemilderte Urtheil überbringen follte! Wie wahr; 
haft groß und liebenswärdig mar diefes Bolf! Die 
Weltgefhichte hat von einer Neue, die von einer ganzen 
Bolfsverfammlung gefühlt wurde, ohne daß äußere Um; 
fiande fie zu derfelben aufforderten, nur Diefes einzige 
Beyſpiel aufzuweiſen. Wenn fehr viele Cheil an einem 
Vergehen haben: fo ift das Gefuhl ihrer Schuld nur 
ſchwach; allein in Athen erkannte jeder Bürger die Um: 
gerechtigfeit, an welcher er Theil genommen hatte, in 
ihrer ganzen Größe, Wer fonnte nad folchen Beifpielen 
noch mwünfchen, den fchiwachen Händen und den vom 
Irrthum begleiteten Urtheilen eines einzelnen Sterblichen 
oder eines ganzen Korps eine unumfchränfte Gewalt am; 
zuverfrauen? Weit beffer ifs, fie evfauft fich in den 
verhältnißmäßig weit unfchuldigern CEchwelgercien des 
Serails, als daß fie fic) es einfallen läßt, durch eine, 
wenn aud) noch fo gut gemeinte Negierung das Glück 
einer Nation zu befördern, 


Was ein Sultan fur feine Pflicht erfenne, das läßt 
fih am beiten aus den Unternehmungen beurtheilen, die 
Soliman durchfegen zu fonnen wuͤnſchte. Diefe wa; 
ren die Erbauung der Mofchee, die feinen Namen führt, 
die Wiederherfieiung der Wafferleitungen des Balens 
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und die Eroberrig von Wien, *) Dinge, von denen 
er glaubte, daß fie die Ehre Gottes, die Glückfeligfeit 
aller wahren Gläubigen und die Ausrottung der falfchen 
Lehre, der Ketzerei und des Irrthums in einem hohen 
Grade befördern würden. Noch führt zwar der Sultan 
in feinem Gevichtshofe Ghalibe divan, dev fich alle 
Dienftage verfanmelt, den DBorfis, wenigſtens glaubt 
man, daß er ihn im demfelben führe; allein das Ganze 
läuft auf einen bloßen Schatten früheren Brauches hin 
aus, der ganz unfchuldig if. Die Sachen, die darin 
verhandelt werden, find von geringer Bedeutung, ob 
gleich Feine ohne einen Aufwand von Gepränge, Ceres 
monien und Dftentation vor Denfelben gebracht wird, 
Zur Erbauung des Volks, und um einen überzeugenden 
Beweis zu geben, daß ſich der Großherr um das Beſte 
feiner Unterthanen befümmere, erhält der BVesier, wenn 
irgend eine Unterfuchung in vollem Gange iff, haufig 
Befehl, vor feinem Gebieter zu erfcheinen, und in Ab; 
fiht auf das zu fallende Urtheil feine Inſtruktionen zu 
empfangen. Wenn ein neuer Sultan den Chron befteigt, 
fo foftet dieß gewöhnlich, weil der neue Monarch feiner 
guten Stadt Konfiantinopel eine gunftige Meinung von 
ſich beibringen will, einigen Unglücklichen dag Leber, 
Zumweilen wird ein Mufulmann, der einen einträglichen 
Poften befleidet, und fic) in frühern Zeiten die Um; 
grade Dev nenen Günftlinge zugezogen hat, berbeiges 
ſchleppt, von feinem Gebieter des Unterfchleifs befchuldiz 
get und im Gegenwart vdeffelben enthauptet; häufiger 
aber noch wird cin Ungläubiger, der fich Dadurch, daß 
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er Pantoffeln von einer verbotenen Farbe trägt, in den 
Ruf eines Ufurpators von Vorrechten gebracht hat, die 
nur den Mufulmannern gebühren, mit dem Tode bez 
ffraft, und jedermann hat drei Tage fang das Recht, 
feinen Leichnam auf der Straße mit Füßen zu treten. 


Als die Sultane ihre Heere noch in Perfon anführ, und an 
ten, da farben bei ihrer Annäherung die Früchte der Kriegs 


Erde, und das Angefiht der Natur erbleichte. Bus; 
bequius war duch die von Soliman eroberten 
Lander gereiſt; „das Korn, fagt er, das in diefen uns 

gluͤckſchwangern Zeiten niedergefreten toorden iff, wird 
fein Haupt nie wieder erheben”, ) Ihre Stimme mar 
die Stimme der VBerwäfung, ihre Sprache Vernichtung 
und Tod. ,„‚Die Stadt, feufste der ſchon mit dem Tode 
Fampfende Eultan mit einem Schmerz, der fein Innerſtes 
durchdrungen hatte, die Stadt, die von der Erde ver 
tilgt werden follte, iff noch nicht in unferer Gewalt!" 
Auf feinem Todbette bat er im brunftigen Flehen den 
Gott des Weltalls, den Negierer und Herrn alles Er; 
fhaffenen, Erbarmen zu haber mit dem Heere der Glaw 
bigen, und ihm gnadig beisuftehn in der Vollendung des ges 
nannten Werfes der Holle. **) Fhrer Religion zufolge foll 
fein Krieg unternommen werden, tenn nicht ein gerechter 
Grund zu demfelben vorhanden iff; allein die Ausbreitung 
des Glaubens war der weite Mantel, der aud) die ungerech— 
teften und entehrendften Anläffe zu demfelben por ihnen felbit 
verbara, Daher hatten alle ihre Kriege den Charakter von 


*) Busbeq. de re mil. cont. Turc. instit. consilium 
©. 273. 
m) Rantemir ©. 215. 
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Neligionsfriegen, und ein heiliger Eifer war ed, der fie 
durchglühte, wenn fie zum Morde des bejahrten Vaters, 
des Hulflofen Kindes hervorbrachen, mährend er ihnen 
Schonung gegen zarte Sungfrauen einflößte, weil diefe 
als Gefäße, die durch den Willen der göttlihen Fuͤrſe⸗ 
hung unbefleeft erhalten tworden maren, zu heiligen 
Zwecken gebraucht werden fonnten. Den edlen Gefühlen, 
von denen die Herricher bei folchen glorreichen Gelegen; 
heiten belebt waren, haben wir es beisumeffen, daß 
DfhengissKhan fo viele Unglückliche hHinwürgte, Tas 
merlan hingegen im Vergleich mit ihm fic) fo gnadig 
bewies. Freilich ſchwankt der Krieger zwifchen Helden, 
tugend und DBerbrechen, und die preiswurdigften Crober 
rer hielten bloß zwifchen Graufamfeit und Gerechtigkeit 
das Mittel. Ihre Unmenfchlichfeit mag uns emporen, 
allein feitdem die Welt Eroberer ihrer Ehrfurcht für 
würdig erklärt hat, iff es unrecht, fie als die Urheber 
von Uebeln anzuflagen, die von Dem Kriege unzertrenn— 
lic) find, und die milden Tugenden eines Numa Pony, 
pilius von ihnen zu erwarten. Indeſſen wollen wir 
es dod) Feineswegs bedauern, daß unter den Beherrfchern 
der Türken, feitdem der Friegerifche Geif— unter diefem 
Volfe abgenommen hat, der Sinn für Kriegsruhm gegen 
frühere Zeiten etwas vermindert worden iff, daß fie den 
Glanz der Mube aufgeopfert haben, und daß fie unter 
den Wollüften des Harems in militärifche Unbedeutenheit 
verfunfen find. 


So nachfichtig auch die Türken gegen die Thorhei— 
ten, Lafter und Verbrechen ihrer Sultane find: fo neh: 
men fie es ihnen doch gewaltig übel, wenn fie den Ber: 
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gnuͤgungen der Jagd in einem zu hohen Grade nachhaͤn— 
gen. Sch bin in Berlegenheit, wenn ich den Grund 
diefer eben fo fonderbaren, als unvernünftigen Undult— 
famfeit angeben fol. Vielleicht it fie aus einem jener 
Gemeinplage abzuleiten, welche die Türken, fo wie alle 
öftlichen Nationen bei ihren gewöhnlichen Unterhaltungen 
fo gern und fo allgemein im Munde führen, ob fie gleich 
häufig ihr Unfehen mehr der Achnlichkeit in den Buchs 
fiaben oder in den Sylben, als dem Wiße oder der Tiefe 
des Gedanfens, melchen fie enthalten, zu verdanken ha— 
ben. ‚Wer einen Jäger oder Waidmann tödtet, fagt 
das Sprichwort, wird für einen Helden angefehn.// 
Die als eine unumſtoͤßliche Wahrheit vorausfegend, 
machten die Ulema, als man fie fur die Verbreitung des 
Aufruhrs gegen den unglüclichen Mahomed IV. ge 
wonnen hatte, das Volk glauben, daß fic) die Ottomaz 


nifche Nation den Zorn des Himmels offenbar zugezogen 


habe, weil der Sultan in feiner Thorheit fo weit gegaw 
gen fei, fic) zu überreden, Daß die Gränzen des Dttoz 
Manifchen Reichs, die durch die Unfirengungen und das 
Blut fo vieler Mufulmanner ihre Ausdehnung erhalten 
Hatten, von Hunden und Falfen vertheidigt werden 
fünnten *), 


Nach der Meinung der Mufulmänner iſt der Fürft Unterwür: 


figfeit ded 


durch die Gefege des Korans fo gut gebunden, wie der Zaıts. 


nicdrigfte aus dem Volke. So Tange dieſe Geſetze ge 
wiſſenhaft befolgt werden — und die Gefchichte hat fein 
Beiſpiel aufguweifen, daß fie in einem mefentlichen 


*) KRantemiry Sr 337. 
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Bunfte verlegt worden waͤren — verläßt dic Unterthanen 
jene Ehrfurcht nie, die der unumfchränften Macht des 
Monarchen gebührt; fie fühlen es, daß fie dem Sultan 
Gehorfam fchuldig find, und es iff Feiner, der denfelben 
nicht in feinen Handlungen an den Tag legte. Wenn 
die Pafıhen rebelliven: fo entziehen fie fic), wie wir bez 
reits gezeigt haben, Feineswegs dem Anfehen des Sul; 
tang; denn fie nennen feinen Ramen ftets mit Ehrfurcht, 
und gehorchen feinen Befehlen, ausgenommen, wenn er 
Bersichtleiftung auf ihre Gemalt, oder fonft etwas von 
ihnen verlangt, tas die letztere ſchwaͤchen koͤnnte. Ihre 
Empörung it lediglich gegen die Mimfter und Hofleute 
gerichtet, Die allerdings bei der Unabhängigkeit eines 
Paſcha viel verlieren, indem fie dadurch der Einfünfte 
ihres Boftens und der jährlichen Gefchenfe, die fie bei 
jeder erneuten Beſtallung zu erwarten berechtiget find, 
" beraubt werden,  Gehorfam gegen den Sultan, man 
mag ihn nun als geifflidies, oder als mweltliches Ober: 
haupt betrachten, wird in der Theorie allgemein als 
Pflicht anerkannt; aber weil fich der lestere auf einer 
Höhe befindet, die ihm über alle erhebt, und ihren Au— 
gen entruͤckt: fo ift es natürlich, Daß dieſer Gehorfam 
Dbern erwiefen wird, die dem Volke ungleich naher fte 
ben. Und dennoch haben wir die Leibtwache eines Ufurz 
pators in dem Augenblice, da fie fih an dem Mörder 
deffelben zu rächen im. Begriff fand, einhalten fehen, 
als Diefer den Befehl des Cultans vorgeigte, dev ihn 
zum Morde ihres Sebieters bevollmächtigte, Er darf 
nur mie diefent verfehen feyn, um in die Wohnung eines 
Kebellen aufgenommen zu werden, und fich in fein Bers 
trauen einzufchleihen, Ohne einen andern Shug, als 
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diefen, zu haben, kuͤmmert er fich wenig um Die frogige 
Schaar feiner Crabanten, um die DVerfiherungen, die 
fie ihm von ihrer unerfchätterlichen Anhänglichfeit geben ; 
mitten unter ihnen weiß er feinen Mann herauszufinden, 
führt ev den Etreich nach diefem, und gelingt ihm fein 
Wageſtuͤck: fo ift das unfichre Gebäude der Macht in 
einem Augenblicke über den Haufen geworfen, und die 
Sreue des Volfs finder nun, wie ein Strom, deffer 
Damme zerftört find, die Wege wieder, die das Gefeg 
ie anwieß. Sch Habe wol gehört, Daß die, welche vom 
Sultan einen Auftrag dieſer Art erhielten, entdeckt, und 
anftatt zu beftrafen, beftraft worden find; aber ich weiß 
fein Beifpiel, daB auch nur ein einziger von ihnen nach 
Bollziehung feines Auftrags alo ein Opfer der. Mache 
gefallen wäre; gleich, den Kindern der. Epartaner werden 
fie nur geftraft, wenn ihre Lift mißlingt, 


Eine enthufiaftifhe Lonalitat mag von Seiten ei 
zelner Sndividuen romantifche Proben von Anhanglichfeit 
an die Perfon ihres Fürften veranlaßt haben, Dennoch 
wage ich es nicht, Die Behauptung des Ny faut zu bes 
ſtaͤtigen, nach welcher fie ihre Dienftbefliffenheit fo weit 
treiben, daß fie alles thun, was dem Sultan, feinen 
Yenkerungen nach, Bergnugen bringe, möchte er auch 
verlangen, Daß fic) ganze Armeen von einem Felfen ber 
abftürzen, oder ihm zum Uebergange über einen Fluß 
eine Brücke mit ihren Leibern bauen, oder, um ihm die 
zeit zu verfreiben, und ibn zu beluftigen, fich aufreiben 
ſollen. ) 


*) Sch weiß nicht, ob Rykaut in folgender Stelle fo ver: 
ftanden feyn will, als fet ev feibft Zeuge von dieſem Grauel ges 
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Die Erziehung der Sanglinge im Scrail wird uns als 
cin foftematifches Hinneigen des Gemuͤths zu den Principien 
der Sklaverei vorgeftellt, und da man behauptet, Daß diefe 
fo erzogenen Sunglinge beftimmt find, die höchften War, 
den zu befleiden: fo fihließt man, dag durch fie das 
Vorurtheil, Daß unbedingte Unterwerfung unter den Wil 
len des Eultans Pflicht fei, allgemein im Neiche vers 
breitet werde, *) 


Died iff jedoch ein Irrthum; denn ang den Pagen 
werden verhältniämäßig nur wenige zu diefen hohen Poften 
gewählt: Junge Männer, die fic) durch cin vorzüglich 
angenehmes Aeußere empfehlen, werden in die Schulen 
der Stfhoglans, von denen eine innerhalb der Ming: 
maucrn des Faiferlichen Pallaftes, Die andere aber, die 
den Namen Galata Serai führt, in der Vorftadt Pera 
iff, aufgenommen. ie werden unter der Aufficht von 
Lehrern, die ihre Beftallung von dem Dberften dev wei— 
fier Gerfehnittenen, dem Kapi Aga, erhalten, auf eigne 
Koften des Sultans erzogen; allein dev Zweck diefes In— 
fiituts iff nicht, Männer zu den hoͤchſten Warden im 
Staate vorzubereiten, fondern lediglich Pagen für den 
Dienft bei Hofe zu bilden. 


wefen; allen welchen Ginn man aud hineinlegen mag, die 
Sache, von welcher die Rede iſt, bleibt dieſelbe. Ich glaube 
ſelbſt Augenzeugen nicht, wenn ſie mir Dinge ſagen, denen die 
geſunde Vernunft widerſpricht. 

„Die, welche es geſehen und kennen gelernt haben, 
wie weit dieſer blinde Gehorſam geht, dürfen wol ausrufen: 
O homines ad servitutem paratos!“ (Present state of the 
Ottoman empire €. 9.) 


*) Ny faut, Present stare of the Otteman empire ©. 9. 
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Der größte Theil derfelben fomme nie aus dem Se, 
rail heraus, und einige werden fogar in den Schulen 
Greife. Ihre Erziehung iſt ganz fo, wie fie ihre 
fünftige Beftimmung erfordert, die eines Türfifchen Hof 
manns. Mar lehrt fie, fih durch Grazie in ihrer Pers 
fon und in ihren Sitten, durch Feinheit in-ihren Ges 
fprächen und in ihrer Art fich auszudrücken, gefällig zu 
machen. Ein bloß leidender Gehorfam iff die Lektion, 
die man ihnen unebläffig einfcharft, und der geringfte 
Sehler, dew fie begehen, zieht fo harte Strafen nach 
fih, daß man von dem, der durch, die verichiedenen 
Grade gegangen ift, mit Necht fagen fann, er habe feine 
Reidenfchaften getddtet, und fein ganzes Wefen in die 
Form der Sklaverei gegoffen. Die höchfte Würde im 
Serail, zu welcher fie gelangen fonnen, iff die eines 
Koltuf Besiv, ein zufammengefegtes Wort, welches fih 
fowol auf das ihnen, fo lange fie im Dienfte find, zus 
fommende Vorrecht, den Sultan unter den Armen fal 
fen, und ihn aufs Pferd helfen zu dürfen, bezieht, als 
es vermitfelft einer Anticipation den Nang andeutet, auf 
welchen fie Anfprüche haben, wenn fie ihrer Dienfte um 
Die Perfon des Kaifers entlaffen werden. Bloß die Pa 
gen, welche eS durch Berdient, oder Gunft, oder nad 
langen Dienſtjahren bis zur Würde eines Koltuf Vezir 
gebracht haben, Haben die Ausficht, wenn ein folcher 
Poſten crlediget wird, zu Pafchen von drei Roßſchweifen 
erhoben zu werden. Db fie aber gleich, wenn fie den 
Hof verlaffen, in ihren reſpektiven Pafıhalifs fo viel Ge 
walt haben, als andere Statthalter: fo unferfcheidet 
man fie Dod) von denen, die fich durch Muth und die 
aus dicfem herfließenden Tugenden zu folchen Poften evs 

Thornton 3. d. Türkei. N 
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hoben haben, durch einen Schimpfnamen, der fich auf 
ihren Mangel an Erfahrung in bürgerlichen fowol, als 
militärifchen Angelegenheiten bezieht. 


Die Nationalerziehung, oder vielmehr die Nationals 
fitte läßt cs fich Feinesweges nachfagen, daß fie Sklaven— 
gefinnungen erzeuge, Die Ottomaniſche Verfaſſung evs 
ſcheint in der Wirklichkeit als eine militarifehe Ariſtokra⸗ 
tie, und jeder Mufulmann faugt etwas von dem im mis 
litaͤriſchen Charakter liegenden Stolze gegen dic city 
welchen es nicht erlaubt iff, Waffen zu führen, iſt hin 
gegen freundlich und höflich gegen feine Kameraden, 
und gehorfam und ehrerbietig gegen feine Obern. Das 
her bemerken wir an dem Türken die zwei Hervoritechen, 
den Suge aviftofratifher Herrſchaft, Stolz in feinem Be, 
tragen, Tros in feiner Miene, zugleich aber auch Rechts 
lichfeit in feinem Charakter, Großmuth in feinen Hands 
lungen, Unſtreitig iff der Cinn, welcher durch Ariftor 
fratic erzeugt wird, dem vorzuziehen, der dad Nefultat 
fflavifeher Unterdruͤckung iff, und der flüchtigfte Blick, 
den man auf Die verfchiedenen Menfchenklaffen wirft, 
welche die Dberherrlichfeit der Cultane der Ottomanen 
anerkennen, fool, als eine genauere Bekanntfchaft mit 
Denfelben, fett die Wahrheit der Bemerkung, daß die 
Zürfen in ihrem Reiche das bee Volf find, außer allen 

poritiiche, Zweifel. ) Das Mufulmännifche Gefeg theilt alle Bee 
ante wohner der Erde in zwei Klaffen. Die, welche fich zur 
tetſchiede. Religion des Mahomed befennen, werden ohne Rick: 


*) Man f. Observations en the religion, laws etc. of the 
Turks €, 73. 
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fiht auf Gebräuche, Selten, Ketzereien und Meinungen, 
unter dem allgemeinen Namen Mufflim begriffen, einent 
Arabifchen Worte, welches einen Menfchen bedeutet, der 
fein Vertrauen auf Gott fest. Der Dual deffelben if 
Mufuılman, der Plural Musliminn, Die Nationen, 
weiche die göftlihe Sendung des Propheten laugnen, 
und feine Lehre veriverfen, begreift man unter der allge 
reinen Benennung Kifir, d. i. Ungläubige, Neligiong- 
foötter, Ungläcklihe, die im Finſtern fappen, und deren 
Augen dem Lichte der Offenbarung verfchloffen find, 
Auf diefe Weife machen alle Ungläubige nur ein und 
Daffelbe Volf aus, Indeſſen werden doch die Bewohner 
des Ottomaniſchen Neiched, und die Nationen, von de 
nen daffelbe umgeben iff, genauer von einander unter 
ſchieden. Ihre unglaubigen Unterthanen, welche die 
Kopftaxe bezahlen, fie mögen nun Chriften, oder Juden, 
oder Heiden feyn, heißen Zimmys. Fremde, welche im 
Vertrauen auf beftehende Verträge oder auf das Völker 
recht entweder durch ihre Lander reifen, oder fic) in 
ihrem Meiche niedergelaffen haben, werden Muftibminng, 
dD. i. Menfchen, mele um Gnade gebeten haben, ge 
nannt. Es iff jedoch zu glauben, daß man nicht gerade 
die Abfiht Hat, fremde Nationen durch Ausdrücke diefer 
Are zu infultiven, indem man fie auch auf Mufulmanner 
anwendet, Die außerhalb des Reichs auf Neifen, oder 
im Auslande anfaffig find, Nationen, mit denen fie in 
feinen Verträgen ſtehn, oder die gegen die Dttomanifche 
Pforte wirkliche Feindfeligfeiten ausüben, erhalten den 
allgemeinen Namen Darby, ein Wort, welches von Harb, 
der Krieg, abzuleiten if. Wenn man gleich eingeftehen 
muß, daß diefe Ausdrücke hart und ungegiemend find: fo: 
N 2 
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gereichen fie doch weit mehr den fruͤhern Mufulmannern, 
von denen fie bloß entlehnt find, als den Ottemanen felbft 
zum Vorwurf, fo fehr auch die Türken zugleich mit allen 
andern Nationen, die fih zu ihrem Glauben befennen, 
an dem Gebrauch derfelben bangen. Dem größten Theile 
des BVolfs find die Etymologie und die eigentliche Ber 
deutung Ddiefer Worte unbekannt, und man follte es viel 
leicht, um diefes Verfahren der Türfen zu entfchuldigen, 
nicht unbeachtet laffen, daß unter Volfern, die wir zu 
bewundern und zu fchagen gewohnt find, ebenfalls Aug; 
drücfe im Gebrauch waren, die fehwerlich minder beieis 
Digend feyn Fonnten, indem fie mit nicht geringerm 
Stolz, als die heutigen Turfen, zwifchen Griechen und 
Barbaren, zwifchen Juden und Heiden zu unterfcheiden 
fih Herausnabmen, Der Nationalname der Turfen ift 
Dsmanli, welches wir durch Dftomanen überfegen, Der 
Ausdruck Türken iff ihnen nicht unbefannt, bezeichnet aber 
nur Derfonen von rohen und bauvifehen Eitten, Ein 
Rayah ift jeder Unterthan der Ditomanen, zu welchent 
Dolfe er auch gehören mag, der den Havatfeh oder die 
SKopftare bezahlt. Eigentlich wird unter dem allgemeinen 
Namen Nayahs das Türfifche Landvolf verffanden; allen 
der neuefte und gewöhnlichfte Gebrauch fchränft dieſes 
Wort bloß auf die Kaffe von Unterthanen ein, welche 
das Gefes Zimmys nennt. Ghiaur ift der Schimpfname, 
den die Surfer den Unglaubigen geben; allein urfpring: 
lich fiheint das Wort einem Gucber oder Feucranbeter 
bedenter zu haben. Die Perfer werden als Ketzer von 
den Sunnt oder Mechtglaubigen durch den Namen Eching 
unterfchieden, ein Name, der den Türfen verhaßt ift, 
indem fie gu glauben gelehrt werden, Daß es in den 
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Augen Gottes verdienftlicher fer, wenn fie einen einzigen 
Perfer, als wenn fie fiebsig Unglaubige von einer ans 
dern Neligion im Kriege tödfen, *) 


Wenn die Einwohner einer Stadt oder einer Proz 
bing mit dem Pafcha unzufrieden find: fo laffen fie in 
einem Memorial oder einer Bittfchrift, welche Arg Mah. 
sav genannt wird, ihre DBefchwerden’an die Pforte gez 
langen, Wenn fie es aber unterlaffen, diefelbe mit einer 
srößern Geldſumme zu begleiten, als der Pafcha für gut 
findet, für feine Wiedereinfegung zu geben: fo bat ify 
Nachfuchen um feine Entfernung felten einigen Erfolg. 
Nicht nur folche öffentliche, fondern auch zwiſchen Privat, 
perfonen entftandene Streitigfeiten werden hier nicht nach 
der Evidenz der Ihatfachen, nicht nach der Starfe dev 
geführten Beweiſe, fondern nach dev Schwere des Gols 
des entfchieden, Das eine jede Partei für ihre Cache 
daran feben Tann. So wenig auch die Klagen des 
Volfs zu den Ohren des Sultans felbft dringen fonnen, 
indem alle Memoriale, twas fie auch immer betreffen 
mögen, erf— durch die Hände des Großveziers gehen 
müffen: fo wird doch in der Hauptſtadt feine Aufmerk— 
famfeit durch das Gefchrei und andere unzweidentige 
Gewaltfchritte feiner unruhigen Unterthanen zuweilen ges 
weft, eden Freitag empfängt er auf dem Wege zur 
Rofhee aus den Händen eines feiner Diener alle Bitt: 


*) 1 Das ift etwas ganz anders, fagte Ruftan. Denn damit 
Du es nur weißt, wir verachten die Perfer noch mehr, und 
halten fie für noch unbeiliger, als die Chriſten.“ (Busbeq. 
Epist. III, ©. 126.) 


Mitter, 
Durch were 
man Tyrar 
net und th 
terdrücun 
abwehrt. 
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ſchriften, welche eingereicht werden. Auf dieſe Weiſe 
eben gelang es dem Herrn von Villelongue, dem 
Sultan Achmed im Namen Karls XII. eine Klage 
gegen den Großvezier und die vornehmſten Staatémini— 
fier einzuhandigen, ein Schritt, welchem man es zu 
fchrieb, daß bald darauf eine völlige Veränderung in 
dem Türfifhen Kabinet vorging. Nyfaut erwähnt 
noch eine Art, an den Großheren gu appelliven, die fic 
mit früherer Citte vertragen mochte, von der ich aber, 
weil ich nie gehört habe, daß man fich ihrer bedient 
hätte, fürchte, daß fie außer Gebrauch gefommen iff, 
Die gefranfte Perfon, fagt ev, legt fich Feuer auf den 
Kopf, geht fo in das Serail, läuft mit der größten Eile, 
und kann von niemand aufgehalten werden, bis fie vor 
den Grofherrn tritt, bei welchem fie das Necht hat, 
ihre Klagen anzubringen,‘ *) Die gewohnlichfte Art, 
den Sultan auf die Ungerechtigfeit feiner Minifter auf 
merkfam zu machen, die ich zugleich mit einer an Hark 
nackigfeit grängenden Veharrlichfeit anwenden fah,. be 
ftcht darin, daß man in serfchiedenen Theilen der Stadt 
Sener angundet, Wenn man aus der oftern Bemerkung 
derfelben den Schluß sieht, daß fie nicht zufällig find: 
fo wird der Gultan unruhig, forſcht nach den Urſachen 
Des öffentlichen Mißvergnuͤgens, erfährt diefe durch feine 
Emifjarien aus den Gefprächen, in die ſich diefe mit 
dem Bolfe cinlaffer, und fiche fich endlich) gendthigt, 
den MWünfchen der Parteien nachzugehen, Aufruhr iff 
das Unglück, meldem unbefchränfte Gewalt am meiften 
ausgeſetzt iff; haufig it Derfelbe das Werk eines Augen 


*) Present state of the Ottoman empire ©. 46. 
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lids, die Folge eines bloßen Jufalls; aber wenn er 
einmal enttanden iff: fo laßt ev fich felten durch das 
bloße Abhelfen der Beſchwerden daͤmpfen. Die Aufrübr 
ver miffen mit Gewalt zu Paaren getrieben tverden, 
oder der Monarch muß von feinem Throne herabfteigen, 
glücklich, wern ed ihm veraönnt iff, den Reſt feiner Ta— 
ge in dent leer gewordenen Kerfer feines Nachfolgers zu 
verfrauern, 


Berfahren 
der Gerichts⸗ 
höfe. 
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Civil- und Kriminal » Gerechtigkeitspflege. 





Berfahren der Berichtshofe. — Gerechtigfeitöpflege in buͤrger— 
lichen Angelegenheiten. — Mehhkeémeé oder Gerichtshof. — 
Falſche Zeugen. — Geringe Genauigkeit in den Unterfuz 
dungen. — Vorrecht der Europäer. — Avanien. — Pro— 
cedur in peinlichen Fallen. — Tortur. 


Man hat behauptet, der allgemeine Charafter der Tür 
fifchen Staatsverfaffung beſtehe darin, daß fie mit Formen 
Regulationen uberladen fei, von denen man fich Feinen 
Nugen von einiger Bedeutung zu verfprechen habe, 
Wie wenig diefer Tadel die Türfifchen Gerichtshofe 
treffe, erhellt aus der einfachen rt, auf welche in den 
Divan Hanch oder Gerichtshofe des Großveziers Progeffe 
entfchieden werden. Che der Beier Plas in demfelben 
nimmt, werden alle vor dem Gerichte verfammelten Pars 
tcicn in giver Neihen geftellt, und cin Tſchaus tritt an 
ihre Spite. Die Unterfuchung hebt damit an, daß 
man das Anbringen des Klägers, dev in der Ordnung 


Diertes Kap. Civil. u. Rr. Geredjtigfeitspfl. 201 


der erfte ift, laut vorlieftz Dann merden beide Parteien 
Öffentlich gehört; cin vom Hofe befonders dazu beftellter 
Beamter nimmt von dem ganzen Vorgange ein kurzes 
Protofoll auf, und fpricht das Uveheil, melches nach 
göttlichen Gefesen in dem vorliegenden Falle zu fällen ift. 
Wird diefes Urtheil von dem Großvezier gebilliget: fo 
wird es auf den leeren Plas gefegt, der fich unter dem 
Arzuhal, oder der Klagefchrift, befindet, und von dem 
Vesier durch Unterzeichnung feines Namens beftätiget, 
Das Arzuhal feldfe darf, der Fall mag fo verwickelt 
ſeyn, als ev will, nicht mehr, als eine halbe Seite cin 
nehmen, damit auf die andere leere Hälfte ein twefentliz 
cher Auszug aus den Beratbichlagungen über die Cache, 
und das Slam oder das Urtheil des Nichters aufgezeich 
net werden fant. Während man mit der Unterfuchung 
des einen Falls befchaftiget it, werden ſchon die Parteten 
und Papiere, durch welche der, den die Neihe zunächft 
trifft, Das nöthige Licht erhalten foll, berbeigerufen und 
zurcchtgelegt, damit fogleich eine neue Unterfuchung ihren 
Anfang nehmen fann, und fo geht das fort, bis alle 
abgefertiget find. Cine Oda oder Kompagnie Sanitfche 
ven Halt in dem Pallafte des Großveziers Wache, und 
wird dazu gebraucht, Angeklagte vor Gericht zu bringen, 
und die Gefangenen zu bewachen, Cie führen den Na; 
men Muhzur von ihren Verrichtungen, deren Natur fich 
aus der Form der Citationen am beften beurtheilen laßt. 
Geht, fagt der Muhzur Aga, und befehler dem N. Ny 
ohne Verzug hier zu erfcheinen. Wo er zaudert, dev 
Forderung nachzufonmen: fo fyaltet ihm Kopf und 
Augen, und bringt ihn in diefem Zuſtande vor die 
Richter.“ 
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egg Cin Irrthum ift es, wenn man glaubt, die Nidjter 
in bürgerti,s feier nicht an früher gegebene Beſcheide gebunden, fons 
renden dern die Anwendung der Gefege bleibe ihrer eigenen 
Gewiſſenhaftigkeit überlaffen. Sm Gegentheil iff die Ge 
fesfammlung Multefa feit der Zeit, da fic unter der Ne 
gierung Solimans I. veranftaltet wurde, beinahe dag 
einzige Buch, deſſen fic) die Kazy-Askers, die Mollag, 
die Kadis und die Naibs in allen Kriminals und Civils 
gerichtshöfen des ganzen Ottomaniſchen Neichg bedienen. 
Sin dem Diplom des Sultans, welches die Kadis mit 
der richterlichen Gewalt befleidet, wird diefen ausdrück 
lich eingefhärft, in Ruͤckſicht auf die Gerechtigkeitspflege 
fid) nach den Meinungen der Smams Hanefys, die den 
meiften Beifall gefunden haben, zu richten; und obgleich 
die Den Mollas gegebenen Snftruftionen in diefem Punkte 
nicht fo beftimme find: fo find fie doch zur Beobachtung 
derfelben Megel in ihren Proceduren verbunden, Cir 
Saimes Porter fagt: ‚micht das Tuürfifche Gefeß, die 
fchlechte Handhabung veffelben ift es, die dem Reiche 
zur Schande gereicht. Allein die nothwendigften Ge 
fese, ohne welche jeder Kodex nur als mangelhaft anzız 
ſehen iff, find doch immer dic, welche eine gewiffenbafte 
Handhabung des Gefezes verordnen, und diefelbe ficher 
ftelfen. In der Türkei find allerdings die Gefeße fehr 
einfach, und Feinesmwegs zahlreich, auch find die Formen 
ohne große Verwickelung. Allein die Anwendung, die 
man von dem Gefege macht, iff nach den Umftänden, 
unter denen die Parteien auftreten, und nach ihrem 
politifhen Range verfchieden. Der eigentliche Türfe hat 
fich felten über Ungerechtigkeit zu beflagen, und im Allge 
meinen find die richterlichen Erfenntniffe in Fallen, in wel 
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chen beide Parteien Mufulmanner find, ohne Parteilichfeit, 
Die Hffentliche Meinung, die fic) nirgends frener, mir 
gends energifcher aufert, alg in der Türfei, verhindert, 
daß man fic) abjichtlich einer Ungerechtigfeit geaen fie 
fhuldig machen fonnte. Sch babe den Kazy-Asker in 
feinem eigenen Gevichtshofe von Weibern mit einer A 
maßung mißhandeln fehen, mit der nichts zu vergleichen 
war, als die Gedult und die Ergebung, mit der er ihr 
Ungeftüm ertrug, während die Unterbeamten bemüht was 
ven, fie zu beruhigen, und fie in Güte aus der Vers 
fammlung los zu merden, 


In Konftantinopel hat jeder Diftrift fein Mehhfe; 
me *), in welchem ein Kadi mit feinem Naib fist, 
und Parteien vernimmt. Diefe obrigfeitlichen Perfonen laf 
jen fich fo gut, tie die von Hohern Snftangen, alle fowol 
bürgerliche als Kriminalfälfe vortragen und erfennen in 
Denfelben, Auch unterfuchen fie alles, twas fih auf 
firchlide Dogmen, Kirchengebräuche, Moralität und 
äußere Zucht bezieht. Sie fällen ferner in allen Strei⸗— 
tigfeiten, die über die Vakufs oder Kivehengiter in ihren 
vefpeftiven Surisdiftionen entftehen, das Urtheil. Ueber; 
Dich verrichten fie auch noch alle Funktionen eines öffent 
lichen Notarius; fie geben Heuvathsfontraften, Boll, 
machten, Teftantenten und Verträgen aller Art die ge; 
richtlihe Belatigung und regiſtriren diefelben, 


*) Mehhfeme, der Name der Zürfifchen Gerichtshöfe, 
kömmt her von dem Worte Hakim, und bedeutet das Heiligthum 
der Gerechtigkeit. 


MehhEeme 
oder Ge: 
richtshof. 
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Nichts Fann einfacher, nichts gefhwindern Ganges 
feyn, als die Procedur in den Türfifchen Gerichtshöfen. 
Fede Partei trägt, ohne ſich eines Rechtsbeiſtandes, 
eines UDoofaten oder Gachwalters von irgend einer Art 
zu bedienen, ihre Cade vor, und fucht das, was fie 
behauptet, Durch einleuchtende Beweiſe zu unterffügen, 
Die Ausſage zweier unversverfiicher Zeugen wird in allen 
Fallen, fie mögen Cigenthum und Ehre, oder Leib und 
Leber betreffen, als voligultiger, geſetzmaͤßiger Beweis ans 
genommen, 


Sn bürgerlichen Angelegenheiten muß das Fetwa 
mehr für einen Nath, der in einer Sache ertheilt wird, 
als für einen Michterfpruch angefehen werden. Sch 
fah einft, als ich mich in dem Haufe einer obrigfeitlichen 
Derfon befand, bei einer Unterfuchung von einem Kläger 
ein folches Fetwa vorzeigen. Der Nichter las es mit 
achtungsvoller Aufmerkfamfeit, und lobte die Geredhtig: 
feit, mit welcher es abgefaßt war; fagte aber: ‚bier bin 
ih Mufti,” und fehritt nun, nachdem er es unter das 
Kiffen, auf welchem er faß, gefchoben hatte, zur Ent; 
fheidung der Sache, ohne weiter auf daffelbe Ruͤckſicht 
zu nehmen, oder fic darauf zu beziehen. ) Cin ander, 
nal wurde, wie man mir erzählte, das Gutachten des 
Mufti ebenfalls bei Gelegenheit einer Streitfache vor 


*) CE muß bemerkt werden, daß die Muftis oder Lehrer 
des Geſetzes in der Mufulmannifchen Hierarchie bloß den zwei— 
ten Rang behaupten. Gn allen Städten des Httomanifchen 
Reichs, bloß die Hauptftadt ausgenommen, müfjen fie den Ka— 
dis oder Ridjtern den Vorrang einräumen, 
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Gericht vorgezeigt, und die Perſon, welche ſich darauf 
ſtuͤtzte, ſagte: „dies iſt der Wille Gottes.“ — „Mag 
er es ſeyn, verſetzte der Kadi; aber wenn der Wille 
Gottes allemal beobachtet werden ſollte: ſo wuͤrde die 
Welt ſtill ſtehen.“ 


Die chriſtlichen und juͤdiſchen Unterthanen des Reichs 
find für die Regierung ſowol, als für einzelne Indivi— 
duen eine unerſchoͤpfliche Duelle von Neichthumern. Don 
ihnen lebt eine ganze Schaar von Menfchenfchindern, 
falfchen Zeugen, Angebern und Chifanenmachern, leben 
mit einem Worte, ohne daß es ihnen zur Schande ge⸗ 
reicht, alle die, welche zu faul find zu graben, und zu 
ftols zu betteln. Es iff unmöglich, ſich einen Begriff da 
von zu machen, wie weit die Unverihämtheit der falichen 
Zeugen geht, welche Durch die Ungeftraftheit, die fie ge 
nießen, nur noch mehr ermuntert werden, *) Bloß der 
Großvezier Fann fie zur Ctrafe ziehen; die andern obrigz 


*) Die einzige Strafe, welche falfıhe Zeugen zu ertwarten 
haben, iff die Schande, auf einem Efel, ‚verkehrt, ftatt des 
Zaumes den Schwanz in der Hand,’ durch die Straßen der 
Stadt geführt zu werden. Aber felbit diefe Strafe, fo wenig 
fie aud) auf fo verbhartete Boͤſewichte wirfen fann, wird felten 
an ihnen vollzogen. 


Busbequius glaubte, bloß der Hab der Türken gegen 
die Ehriften veranlaſſe diefe falſchen Zeugniffe. „Die Türken, 
fagt er, glauben einen großen Beweis von Frömmigkeit zu ges 
ben, wenn fie ein falfıhes Zeugniß gegen einen Chriften ablegen, 
Sie warten nicht, bis man fie darum bittet; ungerufen ftellen 
fie fid) dazu ein, von freien Stüden drangen fie fic) in die 
Serichte,“ (Epist, IV, ©, 227), 


Falſche Zeu: 


gen. 
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feitlichen Perfonen find gehalten, iby Urtheil auf die 
Ausfage devfelben zu gründen, wenn fie ihren Betrug 
nicht zu entdecfen, und fie durch ihre Fragen nicht zu 
perivirren im Stande find, 


Die Exekutoren des Teſtaments einer Perfon, die 
unter Englifhem Schuß geftanden hatte, forderten von 
einer gewiffen Cultana die Bezahlung einer Geldfumme, 
indem fie fic) auf eine Verfchreibung beriefen, die fie 
von ibe befaßen, und die die Gewißheit ertheilte, daß 
fie das Darlehn wirklich erhalten hatte, *) Die Be, 
flagte laugnete diefe Schuld ab, indem fie vorgab, daß 
fie dem Inhaber diefer Obligation vor feinem Tode das 
Kapital bereits zurückgezahlt, daß er aber das Dofument 
und das Pfand zuruchbehalten habe, um fie zu zwingen, 
ihm die Summe zu verzinfen, Hierzu habe fie fich aber 
darum nicht verftchen fonnen, weil es nach dem göftlis 
chen Gefeß nicht erlaubt fei, dem Gläubiger Zinfen zu 
bezahlen. Ihre Zeugen behaupteten, das Geld fet dem 
Derfiorbenen in ihrer Gegenwart ausgezahlt morden, 
Der Michter gab fic) die Miene, als traute er ihrem 
Zeugniß, und ftellte den Klagern vor, daß fie nach 
einem fo einleuchtenden Beweiſe nichts anders thun, als 
ihre Forderung zurücknehmen fonnten, Aber plößlich 


*) Schriftliche Beweiſe find bet den Tuͤrken von feinem 
Nußen, wenn lebende Zeugen dagegen auftreten. Allein durch 
die Verträge aller chrijitichen Mächte mit der Pforte wird die— 
fes Gefeß zu Gunften der Unterthanen der erftern für ungültig 
erklärt, und es tft diefen alfo geftattet, ihr Necht auf fehrift- 
liche Zeugniffe zu gründen, 
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wendete er fic) zu den Zeugen mit der Frage: „wie 
hich der Vater des verfisrbenen Kaufmanns?! Das 
Unerwartete derfelben machte fic unvorfihtig, und fie ge 
flanden, daß fie dieß nicht zu fagen müßten. „Das 
wiht iby nicht zu fagen? fuhr der Nichter fort, Wie 
fönnt ihr denn alfo erwarten, daß ich euer Zeugniß für 
gültig erkennen fol?" und unverzüglich ließ er ein Ur; 
theil zu Gunften der Kläger abfaffen, 


Der bei den Türfen herrfchende Brauch berechtigte 
den Nichter allerdings, die Zeugen um folhe Ne 
benumftände zu befragen; denn da bei ihnen feine 
Samilien z und Zunamen gewöhnlich find: fo ift eg 
zur Vermeidung aller Verwirrungen nothivendig, in 
Kontrafte und officielle Snfirumente nicht bloß die 
Namen der Parteien, fondern auch die ihrer Weltern 
zu fegen. Ich habe behaupten hören: der Nichter fonne 
Die YAusfage eines Zeugen für ungültig erklären, wenn er 
eine auf die fircitige Sache fich besiehende Frage an ihn 
thun fann, die diefer zu beantworten nicht im Stande 
iſt. In dem Sale, den ich fo eben erzählt habe, mar 
der Richter ſchon im Voraus überzeugt worden, wie 
wenig auf die Einwände des, beflagten Theiles zu geben 
fei, fonft würde er fid) gebutet haben, mit feinem Urtheile 
fo ſehr zu eilen. 


In feinem Eifer, die Ehre der Türfen zu retten, 
übernimmt es Peyſſonel fogar, ihre Nachficht gegen 
falfche Zeugen zu entfhuldigen, „In Kriminalfälfen, 
fagt er, find Sengniffe die Bafis aller gerichtlichen Pro, 
cedur, und auch im bürgerlichen Nechtshundeln find fie 
von großem Gewicht, Unglücklicher Weife aber find fale 


Geringe Ge: 
nauigkeit in 
den Inter: 
fuchungen, 


208 Viertes Kap, Civil- u. Kriminal- 


fe Zeugen unter allen Bölfern nur zu zahlreich. Nur 
Schade, daß die Türkei das einzige Land iff, iu welchen 
faliches Zeugnißgeben ein ordentlidjes Gewerbe ausmacht, 
und daß man die, welche fic) dazu brauden laffen, vor 
jedem Gerichte kennt. 


Die ſchnellen Entfcheidungen der Türfifhen Gerichts: 
hofe find von denen gerühmt worden, die vielleicht die 
Bemerfung gemacht hatten, dab die Formen, Verzoͤge⸗ 
rungen und SKoften, von denen Prozeſſe in chriftlichen 
Staaten begleitet find, nur zu oft Gedult und Vermögen 
verſchlingen. Wher fie haben nicht bedacht, daß da, wo 
Ungerechtigkeit einen freien Epielraum hat, Urtheile, die 
mit allzu großer Nafchheit gefallt werden, nur noch mehr 
den Schein von Gewaltthätigfeiten annehmen. Bon der 
fibereilten Haft, mit welcher man in der Türfei Streit: 
fachen enticheidet, kann folgendes Beifpiel einen Begriff 
geben. Um dem Vezier Chorluly Ali Pafdha, mit 
welchem er perfönlich befannt war, cine Lobrede zu hal; 
fen, erzähle Kantemir: „wenn er im Divan fab, 
fonnte ihn niemand fehen, ohne ihn zu bewundern; denn 
die Mührigfeit und Gemwandtheit feines Geiftes war fo 
groß, daß er feine Aufmerkffamfeit auf drei Dinge auf 
einmal richten Fonnte, nicht anders, als wenn er fich in 
drei Theile getheilt hatte. Um die Gefchäfte fehnelfer zu 
fordern, lich er fich zwei Bittſchriften auf einmal vorle 
jen, und begriff ein jedes Anbringen fo genau, als 
wenn er es drei oder vier Male gehört hatte, twas durch 
jeinen der Sache immer angemeffenen Beſcheid hinlang: 
lich bemwiefen wurde, Während dieß geihah, hörte er 
auch auf die Parteien, die dor dem Nagy + Usfer ihr 


Gerechtigkeitspflege. 209 


Recht verfochten, und ſagte dieſem, indem er ihm das 
Arzuhal zuruͤckgab, welches Urtheil er auszuſprechen habe. 
Er war ein ſo großer Freund der Gerechtigkeit, daß 
viele behaupten, er habe nie ein ungerechtes Urtheil ge 
faͤllt.“ *) Dev europäifche Kaufmann, der zu den Lan⸗ 
desgefeßen feine Zuflucht zu nehmen genothiget it, ift fo 
gut, wie der Nanah, den Folgen feiler Beftechlichkeit 
ausgefest, und muß fein Glick nicht von der Geredhtig 
feit feiner Sache, fondern von "einem ungesiemenden 
Einfluffe auf das Gericht, oder von Gefchenfen erwar⸗ 
ten. Daher der Widerwille deſſelben, feine Streitigfeis 
ten vor Nichtern auszumachen, daher aber auch die Zer; 
ftdrung alles Kredits und alles Vertrauens, die doch die 
Srundpfeiler des Handels find. *) 


Sin bürgerlichen Streitigkeiten bezahlen die Europäer 
zufolge befonderer Verträge drei Procent von dem Be 
trage der Summe, um deren willen fie den Prozeß er 
hoben haben; die cingedornen Unterthanen bezahlen zehn 


*) Kantemir's Befhichte der Httomanen S. 446. Anm. 


*) Gin Ketiwa, welches der Hitter d'Ohfſon aus der von 
dem Murti Behhdje ALD ullah Effendt befannt geniachten Samm— 
{ung ausgezogen hat, wird zeigen, wie prefair Me Mittel find, 
die einem Europaer in der Tuͤrkei zu Gebote fichen, um fi 
Gerechtigkeit zu verfihaffen. 

„Wenn Zeid, ein Fremdling in einem Mufulmännifchen 
Lande, mit Aur einen Prozeß führt, und fein Recht auf das 
Zeugniß des Befir und Befdir gründet, die ebenfalls beide 
Fremdlinge find, — Tann ihre Yusfage vor Gericht als gültig 
angefehen werden ? — Antwort; Nein,” (Tabl, gen, 
IV, 526.) 


Thornton 3. d. Zürfet. 3: 


Vorrecht d. 
Cuvopeer. 


Avanien. 
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Procent. Da aber; weil der Nichter feine Sporteln 
nicht verlieren will, der, welcher den Prozeß gewinnt, 
die Koften deffelben zu fragen hat: fo wird das Privile, 


gium, das den Europäern verwilligt if, ihnen in der 


Chat nachtheilig. Die übeln Folaen der Einrichtung, 
nach welcher dem gewinnenden Theile die Prozeßfoften 
aufgebürdet werden, fallen, die Ungerechtigkeit einer fol; 
chen Befriedigung des Gerichtshofes zu gefchmeigen, fehr 
leicht in die Augen. Der Zürfe faun einen Nayah 
durch einen Prozeß, den er gegen ihn erhebt, chifaniren, 
in welchem er felbft nichts verliert, und fich in jedem 
Falle die Unbeftimmtheit des Gefeges zu Nuge machen. 
Der Rayah hingegen fieht fich in eine Alternative gefegt, 
aus der er nicht ohne Schaden kommen fants ev verliert 
entiweder den Prozeß, oder — wenn ihm das Glück fehr 
wohl twill — er gewinnt ihn und bezahlt die Koften. 
Daher ift es in den meiften Fallen das zuträglichfte, fich 
durch einen Vergleich aus dem Handel zu ziehen, Sch 
fenne eine Perfon, von welcher man alle Sabre eine 
Geldfumme für ein Zimmer in dem obern Theil eines 
Haufes forderte, welches fie felbft hatte bauen laffen, 
Das erftenial hatte fie die Klage durch Geld abgewendet; 
dieſe Nachgiebigkeit aber war von der Gegenpartei fuͤr 
eine Anerkennung ihres Rechts angeſehen worden, und 
die Folge hiervon war, daß ſich der Rayah zur Entrich— 
tung eines jährlichen Tributs bis an feinen Tod ver 
damme fab, Diefe Art von Nauberet, welcher der Tür; 
kiſche Pobel in den grdfern Stadten den vornehmften 
Theil feines Einfommens zu danfen hat, ift unter dem 
Namen von Avanien befannt, Bor dem Gefes find 
freilih alle gleich, und feinem wahren Geifte nach fichert 
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daſſelbe dem Unglaͤubigen ſeinen Schutz ſo gut, wie dem 
Glaͤubigen; allein in der Anwendung deſſelben erfreut 
fic) der Haushalt des Glaubens beſonderer Vorrechte. *) 
Das Zeugniß eines Muſulmanns entkraͤftet den uͤberzeu⸗ 
gendſten Beweis, welchen ein Rayah beibringen kann, **) 
und wenn cin eriviefener Meineid für den leptern fehr 
harte, two nicht gar Lebenöftrafe zur Folge hat: fo zieht 


*) Die Mahomedaner felbft fuhen wegen erlittener Belet= 
digungen felten Genugihuung. Können fie fich nicht mit eigner 
Hand rächen: fo unterwerfen fie fih dem Drud gelaffen. Biel 
weniger fann alfo ein Fremder auf Gerechtigkeit rechnen; denn 
angenommen felbft, daß Der Nichter geneigt ware, feine Nas 
tionalvorurtheile den Pflichten feines Amts aufzuopfern: fo 
zwingen doch geheime Änfinuationen und unmittelbarere Dro— 
bungen den unterdridten Theil, allem GStreite ein Ende gu 
machen und fein Leiden un Gtillen zu ertragen. 


) Daß das Zeugniß eines Mufulmannes die hodfte Güls 
tigkeit habe, wird aus folgenden Belegen nocd mehr erhellen. 
Der Kaifer Bajazeth L, der dem Wein und der Volleret 
ſehr ergeven war, mußte fih einen Verweis von dem Kadi 
von Brufa gefallen laffen, der fein Zeugniß vor Gericht vers 
warf, weil er e6 vernachläfligte, mit ten andern Gläubigen 
die fünf täglichen Gebete zu verrichten. 

„Die unbefchnittenen Mufulmanner fiheinen in den Augen 
der Befchnittenen gewiffermafen verachtet zu feyn. Man nennt 
fie Aklef, und in verfihiedenen, fowol burgerliden Rechts— 
als Sriminalfailen ift ihr Zeugniß nicht gültig. (Tabl. gen. 
II, 287). 

Wenn folhe Mängel ſchon das Zeugniß eines Mufulmanns 
entfraften fonnen: fo miüffen fie dem eines Chriften, der in 
fortwährender, nicht zu vertilgender Verachtung lebt, in einem 
nod) weit hohern Grade hinderlich fern. 

D2 
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er dem extern nur eine fanfte Warnung ju, urs fünftige 
Die Umftände mit mehr Genanigfeit zu berechnen, 


Dbgleich Lebensfivafen in der Tuͤrkei fehr haufig 
find: fo fann man Doc kaum fagen, Daß es in derfel, 
ben eine Kriminaljuftis gebe, In leichtfinniger Haft, ohne 
Nachdenfen, nur dem Drange dev Leidenfchaft, oder 
dem Eindrucke des Augenblicks nachgebend, fpricht man 
über das Leben eines Menfchen ab, in Nücdficht auf 
welches Feine Berathichlagung zu lange danern fann, Es 
wurde vor den Besier eine Klage gegen einige Soldaten 
gebracht, welche Die Heren, die zur Nuffifchen Gefandt, 
fchaft gehörten, infultivt Hatten. Der Vezier machte eine 
horizontale Bewegung mit der Hand, und ehe noch die 
Konferenz vorüber war, wurden fieben Köpfe aus einem 
Sacke zu den Füßen des Fürften Nepnin hingerollt, *) 
Einen Mann, der während einer Feuersbrunſt beim 
Diebftahl ertappt wurde, warf man auf Befehl des Ve 
ziers in die Flammen. *9) Ein Dieb, dev fich beim 


”) Man f. Voyage a Constantinople ©. 166. — Der 
Gewaͤhrsmann für das, was ich erzählt habe, aft ein Franz 
308, den ıch zu SKonftantinopel fah, auf deffen Namen id) 
mich aber zu befinnen umfonft bemüht gewefen bin. Er reifte 
in Gefelifchaft mit Emil Gaudtn, demfelben, der in der 
wmerfivurdigen Gifung des Raths der Funfhundert zu Gt. 
Cloud Sefretair deffelben war. Gch babe nod andere Beyfpiele 
kon abnliden Graufamfeiten ergahlen horen, 


*) Yon Cott CG. 20.) fagt lächerlich genug:,, fie glau: 
ben, daß diefe Todesart von dem Tode auf dem Bette wenig 
verfihieden fet, weil fie oft eine Menge Ungluͤcklicher in den 
Flammen umfommen feben. 
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Einbruche in ein Haus erwifchen laßt, wird ohne Um— 
flande gov der Thür des Haufes, das er plündern 
wollte, aufgeknuͤpft. Kramer und Kleinhändler, welche 
überführt find, fich falfchen Maßes und Gewichts ber 
dient zu habeu, werden um Geld geftraft, oder zur 
Baftinade gefchleppt, oder mit dem Ohr an ihre eigenen 
Thuͤrpfoſten genagelt. Allein fehe häufig trifft die Strafe 
den Unfchuldigen, während man den Verbrecher die 
Srüchte feiner Bubenfiucke genießen läßt, Ein Schwede 
von meiner Bekanntfchaft, der eines Tages in den Stray 
fer von Konftentinopel herumging, fah vor einem Ba 
ferladen den Leichnam eines Armeniers hängen Er bez 
fragte einen der Umfichenden, für welches Verbrechen 
der Ungluͤckliche fo hart gebüßt hatte? „Der Großvezier, 
fagte diefer, der am frühen Morgen vorbeigegangen ift, 
ift hier fechen geblieben, und hat dic Brode wiegen laß 
fer. Da fie nun zu leicht von Gewicht befunden wor— 
Den finde fo hat er unverzüglich Befehl gegeben, die in 
Dem Laden befindliche Berfon hinzurichten.“ — ‚Großer 
Gott! verfegte der Schwede, welch eine harte Strafe um 
eines fo geringen Verbrechens willen!!! — Wohl hat 
man fie für hart gehalten, erwiederte der Türfe, dent 
der Chrif— war nur ein Knecht, der für zwanzig Paras 
Tagelohn diente, und ſein Herr iſt es eigentlich, der von 
dem unrichtigen Gewicht des Brodes den ganzen Gewinn 
gehabt hat.“ Und doch war die erledigte Stelle ſchon 
wieder von andern Armeniern ausgefuͤllt worden, welche 
die Kaͤufer mit der groͤßten Gleichguͤltigkeit bedienten. 


* 
Im September 1792 wurden die Griechen, welche 
anf Lambro’s Geſchwader im Archipel zu Gefangenen 
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gemacht worden waren, nach Konftantinopel gebracht, 
und mehrere von ihnen wurden an den Naaen und unter 
dem DBugfpriet der gemachten Prifen aufgehängt. An— 
dere wurden einige Tage eingeferfert, nachher wieder 
herausgeführt, und an den Straßenecfen in Konftantinos 
pel einzeln hingerichtet. Sch erfuhr oon jemand, der zu, 
fallig dabei gemwefen war, fie wären von den Türken mit 
der fubllofeften Barbarei fortgefchleppt worden; ein Stoß 
in den Mücken habe den Verbrecher auf die Knie hinge, 
firecft, ein Dich mit einem Meffer den Kopf vom Nunv 
pfe gefrennt; der Korper fei nach vorn hin gefunfen, 
der Kopf zwifchen Die Beine geworfen worden, und hier; 
auf habe der Henfer an den andern nach der Reihe die 
felbe Strafe volkogen. 

Ein Sriegegefangener, der in dem letzten Sriege 
mit Nußland in dem Bagno aufbewahrt wurde, mar 
Zeuge von der Hinrichtung zweier Türken, die um 
irgend eines Verbrechens willen zum Tode verurtheilt 
worden waren. Ihr TCodesurtheil murde ihnen vers 
Heimlichet; dev Kerkermeiſter wuͤnſchte ihnen zu ihrer 
Befreiung Glück, „Gehe, fagte er zu dem einen von 
ihnen, und danfe Gott, du biſt frei.’ Als fic) nun 
der Unglüclihe beim Hinausgehen durch eine niedrige 
Thür bickte, tourde ihm ein Seil um den Hals gewor; 
fen, und im Augenblick war er evdroffelt. Dem andern 
befahl man, fich niederzufegen, meil feine Fefleln aufge, 
fchmiedet werden follten; während nun der Schmied mit 
feiner Arbeit befchäftiget war, wurde auch er erdroffelt. *) 

> Man f, die Nachricht von der Revolution zu Monfranti- 
nopel im Sabre 1730 in Lord Sandwich's Reife, welde alle 
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Gefese, welche den Misbrauch des alterlichen oder 
brodherrlichen Anfehens und die Ausbrüche der Privat, 
rahe hinderten, exiſtiren entweder in der Tuͤrkei gar 
nicht, oder fie werden wenigſtens fchlecht beobachtet, 
und leicht umgangen. „Nie, fagt Lady Mary Wort; 
len Montagu, wird ein Mord von den Faiferlichen 
Beamten mit fo viel Strenge geahndet, als bei uns, 
Den nächften Verwandten des Ermordeten bleibt es über 
laffen , ihn zu rächen, und wenn diefe eg für zuträglicher 
halten, fih — twas gewöhnlich gefchieht — mit Geld 
abfinden zu laffen: fo wird die Sache nicht weiter erins 
nert. Es i freilich wahr, daß der Näuber und der 
Mörder, wenn man fie bei dem Verbrechen felbft ertappt, 
ohne Gnade aufgefnüpft, erfchoffen, gefpießt werden; allein 
wenn fie nur der Wurth der erfien Verfolgung zu entgehen 
wiffen, und nachher den Wunfch außen, mit dem ges 
vaubten Gute wieder in die Gefellfchaft zurückkehren zu 
dürfen: fo werden fie ohne Schwierigkeit; und faft ohne 
daß man noch etwas oon ihrer frühern Aufführung weiß, 
in diefelbe sugelaffen. 


Ein grichifcher Kalpha oder Baumeifter in Dienften 
des jegigen (nun vorigen) Cultans farb im Sunius 
1792, und hinterließ ein Vermögen von 20,000 Pfund 
Sterling, welches ex in feinem Amte erfpart hatte, Die 
Regierung nahm feine Effekten in Beſchlag, was fie ge 


Spuren der Authenticität und Wahrheit an fich tragt. Auf 
Diefelbe Weife hinterging man aud) die vornehniften Hofleute, 
die an der Rebellton Theil genommen ‚hatten, als man ihre 
Hinrichtung befchloffen hatte. ! 


Tortur. 
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woͤhnlich thut, wenn ſie glaubt, daß einer ihrer Beam— 
ten fein Vermoͤgen in ihrem Dienſte erworben habe. 
Seine aus dem Schooß des Leberfiuffes herausgeftoßene 
Wittwe zeigte im erſten Uebermaß des Echmerzes ihren 
Sohn als den Mörder feines Vaters an, Der junge 
Mann hatte fich mit einem Franensimmer, das als 
Magd in feiner Familie diente, in einen Liebeshandel 
eingelaffen, und wollte fie heurathen, allein, um died 
zu verhindern, hatte fie Der Vater aus dem Dienfte ent 
laffen. Auf die Klage dev Mutter wurde er eingeferfert, 
und würde in einer fchlimmen Lage geweſen feyn, mare 
die Liebe der Mutter nicht erwacht, und hatte fie ihr 
Gemwiffen nicht mit Vorwürfen gequält, Sie warf fic 
Dent Michter zu Füßen, widerrief alles, was fie vorher 
ausgeſagt hatte, befannte ihre Webereilung, welche der 
Echmerz über den plöglichen Tod ihres Gatten erzeugt 
habe, und vertheidigte nun aus allen Kraͤften die Un; 
fchuld ihres Sohnes, Der Nichter hingegen war ſchwer 
zu überseugen; ev behielt feine Zweifel und Bedenklich- 
feiten, und diefe zu heben, gab cd nur ein Mittel. Die 
Ueberbleibfel von dem Vermoͤgen ihres Mannes, die fie 
flug genug geivefen war, der Wachfamfeit der Negierung 
zu entziehen, waren das Einzige, wodurch fie den alluz 
gewiffenhaften Nichter von der Unfhuld ihres Sohnes 
zu überzeugen hoffte, und das Dpfer von zweitaufend 
Pfund Eterling ward der Fräftige Taligman, der dag 
Todesurtheil abwendete. 


Die Tortur wird zwar nur insgeheim, aber doch 
nicht felten gebraucht. Die Urfache, warum man fie an 
wendet, iff gewöhnlich, um das Geftandmiß herauszu⸗ 
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prefer, wo Schaͤtze verftecft worden find, und der Ort, 
an welchem dieſe Unmenfehlichfeiten vor fich gehen, iff 
ein Gebäude innerhalb der Ningmauer des Cerails, 
welches der Dfen genannt wird, teil es chemals als ein 
folder von den Boftandfchig benugt wurde, Die reichen 
Rayahs werden vom Großvezier und andern hohen 
Staatsheamten häufig als Wechsler gebraucht, ein Pos 
ſten, der zum wenigſten gefährlich, nicht felten aber ver; 
derblich iff. Denn obgleich große Dortheile damit vers 
bunden find, und eitle oder ehrgeizige Perfonen fich durch 
den Einfluß, welchen er verfchafft, ſehr gefchnieichelt 
finden: fo find doch auch die belauernden Blicke eines 
argivöhnifchen Hofs auf fie gerichtet; und gewöhnlich 
werden fie, wenn dag Glück ihrem Gönner den Nücfen 
fehrt, von dem Sturge deffelben mit fortgerifien. Der 
Minifter, der eS weiß, mit wie weniger Eicherheit er 
darauf rechnen fann, fich in feinem Poften zu behaupten, 
und der in feinem Falle die erworbenen Neichthumer zu 
verlieren fürchtet, legt insgeheim Geldfummen bei einer 
Perfon nieder, die fein Vertrauen befigt, und von der 
er aus Vorſicht feinen fchriftlichen Revers annimmt, 
Koͤmmt die ungluͤckſchwangre Stunde: fo Hat er fich 
etwas zurückgelegt; ftirbt er in feinem Amte: fo vermacht 
er es denen, welchen die Gefege ibm nicht erlauben, etwas 
erblid) zu binterlaffen, Wenn daher ein Staatsminifter 
abgefegt wird: fo erhalten feine Wechsler und alle die, 
welche im Verdacht eines genauern Einverfländniffes mit 
ihm ftehen, die Weifung, alles ihm Gehörige auszulie; 
fern, was fie in den Händen haben. Git die Summe 
nicht fo groß, als man erwartete: fo werden fie fo lange 
auf die Tortur gebracht, bis fie entweder befennen, daß 
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fie noch mehr haben, oder die geforderte Gumme von 
ihrem eignen Vermogen voll machen. Sind fie aber fehr 
reich: fo fann felbft diefes Bekenntniß nicht immer ihr 
Leben retten. Ich hatte Befanntfchaft mit einem Arme’ 
hier, der fo lange gemartert wurde, bis er auf fein ganz 
zes, ſowol ererbfes, als erworbenes Vermögen Verzicht 
feiftete. *) Sein ftandhafterer Unglickegefabrte hatte, bis 
er feinen Geift aufgab, allen den fchrecklichen Martern wiz 
derfianden, die man angewendet hatte, um ein Geftändniß 
von ihm zu erpreffen, und daher feine Familie in Leber, 
fluß hinterlaſſen. Mit Entfegen habe ich die Gefchichte 
ihrer Leiden erzählen hören, die noch durch die beftändige 
Gegenwart ihres Henfers vermehrt wurden, der fich mit 
emporendem Spott über die Mühmaltung beflagte, die 
fie ihm am Morgen gemacht hätten, von ihnen die nie 
drigften Dienfte forderte, und bei jeder Mahlzeit feine 
von ihrem Blute rauchende Hand zu derfelben Schüffel 
führte, aus welcher fie felbft (peiften. 


*) Dieb war Kuleli, der Wechsler des Nafub Paſchah, 
defen Reiden bet von Gott GS. 187. erwähnt find. 
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Kriegsmaht der Ottomanen. 


Mititärifhe Theilungen des Reichs. — Feudalfyftem der Htto- 
manen. — Ziamets und Timars. — Sanitfcharen. — 
Adfchemoalans. — Andere Gnfanterteforps, welde Gold 
pon der Pforte erhalten. — Topſchis. — Schebeſchis. — 
Gaffas. — Kavallerie, die von der Pforte befoldet wird. 
— Gerratfuly oder Truppen, die ihren Gold von den 
Paſchas erhalten. — Lagerordnung. — Zelte und Feld- 
geräthfihaften. — Art, die Armee mit Lebensmitteln zu 
verforgen. — Marſch- und Schladtordnung. — Arten 
zu fechten und die Feftungen zu vertheidigen. — Nefapi- 
tulation. — Tuͤrkiſche Kriegsgeſetze. — Behandlung der 
Befangenen. — Lirfifhe Seemacht. 





Die Kriegsmacht der Türken befteht aus einer fehr mirttäciihe 
sahleeichen Miliz, die, fo Lange noch Feine fiehenden Ars ses eins. 
meen unter den übrigen Nationen eingeführt waren, 
und fo lange noch ein ununterbrochener Krieg die Dttoz 
manen an Strapasen gemöhnte, fie Disciplin lehrte, 
und mit Gefahren vertrant machte, ungemein furchtbar 
war, ie wurde von dem Ertrag einer verhaͤltnißmaͤßig 
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großen Anzahl von Ländereien, die ihr in Gemäßheit 
des Feudalfyfems angewieſen war, unterhalten. Das 
Reich mar in größere oder Kleinere Pafchalifs eingetheilt, 
in welchen die Statthalter die höchfte Militargewalt mit 
der adminiftrativen in ihrer Perfon vereinigten. 


Die Beglerbegs, als Milttärfommandanten betrach, 
fet, waren bloß dem Vezier untergeordnet, Die Pafcha’s 
forderten in Gemaßheit ihrer Würde und des Umfangs 
ihres Diftrifts die Bey's und Aga's, welche unter dem 
Namen von Ziamet und Timar Lehngüter befahen, auf, 
fic) zu ihren Fahnen zu fiellen; außerdem fehlte es auch 
gewöhnlich nicht an einer Menge dürftiger oder fanatiz 
fiher Abenteurer, welche fid), mit Kleidern, Feldgeraͤth 
und Waffen verfehen, fo gut es ihre Mittel erlaubten, 
oder tie es ihre Laune mit fic) brachte, auf dem Sam⸗ 
melplage einfanden. *) 

Feudatſy⸗ Obgleich das Lehnſyſtem, welches in der Tuͤrkei ein 

iem der Ot⸗ EAN), > 

omanen, Heführt wurde, den Hauptzügen nach demjenigen glich, 
Das in allen den Europäifchen Landern beffand, in denen 
fic) nördlichere Nationen niedergelaffen hatten: fo war 
es doch in mehrern einzelnen Punkten wefentlich von 
ihm gerfhieden, In jenen Ländern wieß der fiegreiche 
Führer feinen vornehmſten Generalen große Landfiviche 
an, Die Diefe wieder unter Die ihnen untergeordneten 


*) Sedes Paſchalik wird in militarifcher Ruͤckſicht in 
Diftrifte getheilt, welche Gandfrats heißen. Der Sandſchak— 
Bey verfanmelt die Kanitfcharen, Spahis, Zaims und Tima- 
riots, die fic) in feinem Diftrift befinden, und. erwartet dans 
die Befehle feines Paſcha. 
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Dfficiere und unter ihre Soldaten vertheilten, und jeder 
Lehnsherr forderte von feinem unmittelbaren Bafallen 
Diefelbe Lehnstreue, die er felbft feinem unmittelbaren 
Dbern, mochte diefer nun der Furft oder ein Afterlehng: 
herr ſeyn, gelobt hatte. Aus diefer Einrichtung floß 
eben die große Macht der Baronen, zu deren Bertheidi 
gung und auf deren Antrieb ihre Untervafallen mehr als 
einmal die Waffen ergriffen, um fich den Befehlen ihres 
gemeinfchaftlichen Oberherrn zu miderfegen und ihm Troß 
zu bieten, In der Türfer ift der Gultan der alleinige: 
Befiger alles Grundes und Bodens, und alle Lehngüter 
fallen nach dem Tode derer, welchen fie ertheilt waren, 
ihm aufs neue gu. ene mwechfelfeitigen Lehnsverbind, 
lichfeiten, welche den Beziehungen zwiſchen den Cdelleuz 
ten und ihren Vaſallen noch mehr Stärfe und Feſtigkeit 
gaben, find daſelbſt unbefannt, fo daß die Paſchen und 
die Heinern Lehustrager durch Feine Bande von Groß, 
muth und Wobhlwollen auf der einen, von Dankbarkeit 
und Zuneigung auf dev andern Ceite an einander gefel 
felt werden, und daß, obgleich in der That eine durch 
den Nang beſtimmte Subordination Ctatt findet, doch die 
Beliehenen als folche nicht von einander felbft abhängen, 
Als der Misbrauch, den die Lehnsherrn von ihrer Ge 
walt machten, unangenehme Folgen befürchten Tief, und 
die unterdrückten Vaſallen, ob fie fich gleich nach ergan; 
gener Nufforderung in's Feld ftellten, Doch gleichgültig 
gegen die Cache waren, welcher fie dienten, wol gar 
ihr Gedeihen feindfelig Hinderten: fo half man dem 
Nebel in mehrern Europäifchen Staaten dadurch ab, dab 
man die Lehre erblich machte, dagegen den Ländereien 
die Verbindlichkeit auflegte, eine beftimmte Anzabl Sol; 


ziamets 11. 
-imars. 
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Daten, equipirt und gevüftet, zu fielen, fo daß ein zahl; 
reiches und mächtiges Heer augenblicklich auf die Beine 
gebracht und fogleich sum Kampfe fertig war, Sin diefer 
Periode der Gefchichte der Lehnsverfaffung, in welcher 
das Nitterwefen feinen Anfang nahm, wurde diefe der 
Türkischen Ahnliher, nur daß hier die Lehne frets prefair 
blieben, und nie aufhörten, von der Willführ des Sul— 
tans, alg allgemeinen Grundbefigers, abhängig zu fern. 
Bafallenfchaft im eigentlichen Sinne eriftirte nicht, weil 
alle blog Gafallen dev Krone waren; und da feiner von 
dem andern abbing: fo fonnte fich hier auch nie ein 
Gegengewicht gegen die Gewalt des Oberherrn bilden. *) 


Nach der Eroberung des Landes ergriffen die mach 
tigften unter den alten Bewohnern entweder die Flucht, 
oder fie wurden, mweil fie in ihren neuen Gebietern Vers 
dacht oder Eiferfucht erregten, getödtet, Tuͤrkiſche Kolo— 
niften traten an ihre Stelle, machten fich die Ueberwun— 
denen Dienfibar und ließen fic) von ihnen huldigen. Die 
Landereien, welche zu den. unlängft errichteten Ziamets 
und Timars gehörten, wurden von dew Nayahs bebaut, 
welche Dem Befiger des Lehns als eine Rente von ihren 
Vachtgütern den Zehnten von allen Produften und von 
Dem, twas fie zu ihrem Kapitale gewannen, bezahlten. 
Das Bolf in Europa, das unter dev Tyrannei und der 
Raubſucht des Adels feufzte, hielt diefe Bedingungen 


*) Diefe Gouvernements werden nicht auf eine folche Weife, 
wie in der Hierarchie die Pfrunden vertheiit, fondern fie find 
von emander unabhangig,‘ (Beaujour Tab. du commerce de 
la Grece I, 10.) 
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fiir. vortheilhaft, eine Sklaverei folder Art für leicht, 
„Ich habe, fagt ein gleichzeitiger Schriftſteller, eine 
Menge Ungarifcher Bauern gefehen, welche ihre Hütten 
in Brand flecften, und mit Weib und Kindern, mit 
Vieh und Ackerbaugeräth in das Türfifche Gebiet eilten, 
wo fie mußten, daB fie bloß den Zehnten zu erlegen has 
ben, fonft aber feinen Auflagen und Plackereien unter; 
worfen ſeyn würden. *) 


Nach dem Kanon name oder den Faiferlichen Ver—⸗ 
srdnungen, die auf Befehl Solimans I. gefammelt 
wurden, flieg die Anzahl der Ziamets oder der Lehnguͤ— 
ter, die uber 500 Acker Landes enthalten, anf 3,192 
und-die der Timars, oder der Lehnguter, die aus 300 
bis 500 Ackern Landes beffehen, auf 50,160, welche guz 
fammen ein Einfommen von vier Millionen Reicdhsthaz 
lern lieferten, das zur Unterhaltung einer Armee von 
mehr alg 150,000 Mann beftimmet war, **) Cin jeder 


*) Leunclavius bei dem Elzevir in Turc. imp. statu G. 
85. „Die Timarioten erlegen ihrem Lehnsheren bloß den Zehn: 
ten von ihren Früchten und ihrem Bich, und find zu feinen 
anderiweitigen Abgaben verbunden.” (Montalbanus beim El: 
gevir ©. 68.) 

*) Marsigli stato militare dell’ imperio Ottomanno I, 
134. „Der Kaifer unterhält 145,000 Reiter, von denen 80,000 
in Europa, die übrigen aber in Afien vertheilt find. Sie were 
den Timarioten genannt, weil fie feinen jährlichen Sold erhal— 
ten, fondern weil ihnen Ländereien angewiefen find, unter der 
Bedingung, Daß fie eine mit der Menge diefer Ländereien im 
Verhaͤltniß frehende Anzahl von Pferden zum friegerifchen Ge: 
brauch unterhalten.“ (De urbe Constant. et imp. Turc. rela- 
tio incerti ap. Honorium in Turc. imp. statu ap. Elzeyir. 
p- 117.) 
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Lehnsbeſitzer, er mochte Qaim oder Timaviot feyn, Mar 
duch die Urkunde, durch welche ihm fein Lehn evtheilt 
worden war, verbunden, auf feine eignen Koften, wenn 
der Sultan e8 verlangte, in den Krieg zu ziehen, in 
dem Lager zu verbleiben, und wenn der Feldzug zu Ende 
war, nach Hanfe zuruͤckzukehren; zugleich mußte er fein 
beſtimmtes Kontingent an Kavallerie und Infanterie aus 
eigenen Mitteln unterhalten Waren fie ungehorfan, 
und unterließen fie es, fich zu den Fahnen hres Diftrifts 
zu begeben: fo wurden die Lehnsmanner in Afien um 
das Einkommen eines Jahres geftraft, die Europäifchen 
Timarioter hingegen wurden ihres Manges und ihrer 
Einkünfte auf zwei Jahre verluftig erklärt. >)  Diefe 
Einrichtung ficherte dem Sultan einen unerfchöpflichen 
Vorrath von Soldaten, der fic) unaufhorlich vermehrte, 
weil fih der Umfang des Neichs erweiterte, und febte 
ihn zugleich in den Stand, nicht nur ohne Vergrößerung 
der gewöhnlichen Ausgaben Krieg zu führen, fondern 
fdgar im Kriege felbft Mittel zu finden, feine Finanzen 
zu füllen, *) Denn twenn durch Todesfälle oder durch) 
Derbrechen Lehne erledigt werden: fo hat unmittelbar 


Hlivter (I, 190.) fagt: ‚man rechnet in den Europäis 
fihen Theilen des Reichs 914 Zaims und 8,356 Timard, in 
Ajien ungefähr eben fo viel, und das Ganze gibt eine Miliz 
von mehr als 60,000 Mann.“ — Herr Eton, dejien Angaben 
unridtig, obgleich vielleicht nicht ganz aus der Luft gegriffen 
find, rechnet 132,000 Mann. (Schilderung des Tuͤrkiſchen 
Reichs ©. 65.) 

*) Marsigli I, 95. 


* Montalbanus beim Elzevir S. 16. 17. 25, 
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nach diefer Erledigung der Sultan das Nacht, fie aufs 
neue zu vergeben, und man behauptet, daß chon daffelbe 
Lehngut im Laufe eines einzigen Feldzugs nicht weniger 
als acht Befiser nach einander gehabt habe, So lange 
der Krieg fortdauert, werden die Ziamets und die Tir 
mars an folde Sreimillige überlaffen, die fich in der 
Hoffnung, eine folhe Belohnung zu erhalten, dur) 
Tapferkeit ausgezeichnet haben, Es iff aber wahricheinz 
lid), daß nach dem gewöhnlichen Verfahren der Bforte 
bei'm Frieden noch immer eine gute Anzahl von Lehn— 
gütern übrig iff, über welche fie dann freier verfügen 
fann, 

Indeſſen hatte diefe Vertheilung noch lange nicht 
alle Ländereien verfchlungen; von einigen tourden die 
Einfünfte Mofcheen, hohen Staatsbeamten, der Mutter 
und den Frauen des Cultans, den Kindern der Failerlis 
chen Familie angewiefen, und der Ucherref— blieb gegen 
Erlegung eines Grundzinfes auf unbeftimmte Zeit in den 
Händen feiner vorigen Befiger. Waren diefe lestern 
Mufulmänner: fo hatten fie das Recht, in den Krieg zu 
giehen. Andere, die fid), fie mochten nun Türfen oder 
Unglaubige feyn, aus freier Wahl, oder wegen bürgerli, 
cher Unfähigkeit, lediglich den Künften des Friedens 
widmeten, und ihre Güter unter dem allgemeinen Schuge 
der Krone bemirthfchafteten, wurden Beledis oder 
Rayahs genannt, und der Kriegsdienft, den fie zu lei 
ften hatten, wurde in einen Tribut verwandelt, Muſul— 
männifche Landinhaber der letztern Art bildeten auf diefe 
Weife die Nationals, die eigentlichen Lehnsbefiger aber 
die Lehnsmiliz. Enthufiasmus und die Hoffnung, Beloh— 
nungen davon zu tragen oder plündern zu koͤnnen, brach 

Shornton 3, d. Türkei. P 


226 Fuͤnftes Kap. Kriegsmache 


ten in frühern Zeiten jene großen Menfchenmaffen zus 
fammen, welche die Detomanifchen Herrfcher ins Feld 
zu ftellen im Stande waren, und erhielten fie unter den 
Waffen; jest hingegen hat man mit allem Nechte bes 
hauptet, daß ihr Enthufiasmus, wenn er nicht fchon 
wahrend der Vorbereitungen zum Feldzuge verfchtwindet, 
felten ihre Ankunft im Lager überlebt, in welchem fie 
die Echwierigfeiten des Ucherwindens, und die viel griv 
Gere Wahrfcheinlichfeit, von den Unglaubigen befiegt und 
geplündert zu werden, fehr bald fennen lernen, *) 
Wenn die Kriegserflärung erfolgt ift: fo ergeht an alle 
Einwohner in den Diftriften von fechgzehn bis zu fechss 
sig Sahren die Aufforderung, fich unter die Fahnen der 
Pafchen zu fielen, und an einem beftimmten Plage zu 
verfammlen, Die Lehnsmiliz thut diefes aus Pflicht, und 
weil fie ihre LehnsverbindlichFfeit dazu auffordert; die Na; 
tionalmilis hingegen folgt fowol in Anfehung der Art, als 
der Dauer ihres Dienftes lediglich ihrer Neigung. Liebt 
fie den Krieg oder die Kommandanten: fo vereinigt fie 
fic) mol mit der Armee, aber felbft in diefem Falle ift 
fie durch nichts gehalten, bis an das Ende des Feldzugs 
zu dienen, **) Mit Recht ift in frühern Zeiten diefe 


*) G. Etons Survey of the Turkish empire ©. 69. 

**) Die Berfaffung aller Mufulmannifden Staaten tft milt: 
tärifh. Jedes Individuum in denfelben erfennt in fi einen 
Soldaten, und ift bereit, die Waffen zu ergreifen, und fich 
unter die Fahne des Propheten zu fiellen. Man muß mit 
einem Worte die ganze Nation als ein großes Heer betradten, 
deffen oberfter Anführer der Gultan iſt.“ (Tabl. gen. IV, 
202, Man. f. auc) die Observations on the religion, law 
etc. of the Turks, Vorrede ©. 25.) 
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Eehnsverfaffung als die vornehmſte Stiige des Reichs 
angefehen morden; aber jest darf man, wenn man fie 
fordert, meder auf Die Dienfte der einen, noch der an: 
dern Miliz rechnen, und gefest, man erhält fie wirklich: 
fo find fie Doch keineswegs mehr fo vortheilhaft, als fie 
vormals waren. Es zeigt fich eine allgemeine Abneigung 
gegen den Kriegsdienft, und felbft vie Lehnsmilig hat 
feine permanente Gerbindlidfeit, im Felde zu bleiben. 
Den Anfang und die Dauer ihrer Zeldzüge beſtimmen 
die Sefttage der chriftlichen Heiligen Georg und De; 
metriug, die bei ihnen Heydirliz und Kaffım 
heißen, Ein jeder Eoldat, dev nicht bis zum 23ften 
April bei der Armee eingetroffen it, wird an Gelde oder 
an der Ehre geftraft; hat er aber bis zum 26ften Okto— 
ber gedient: fo fann ihm der Feldrichter dag geſuchte 
Certififat nicht verweigern, und er Fann nach Haufe zu⸗ 
ruͤckkehren, ohne daß er Gelds oder andere Strafe zu 
fürchten hätte, *) Nah dem neuern Kriegsſyſtem 
ſchwaͤcht oder vielmehr vernichtet diefer Grundfebler den 


*) Kantemir ©. 247. „Feldzuͤgen im Winter entziehen 
fe ſich.“ (Montalban beim Ehevir ©. 26.) Wenn D. 
Wittman diefen Umftand gefannt hatte: fo wuͤrde er fic 
ein Betragen haben erflären fonnen, das er, weil ihm jene 
Kenntniß mangelte, von einer ganz falſchen Seite gefchildert 
bat, Folgendes find feine Worte, „Am asften Novbr. In 
den letzten Tagen iſt ſowol in dem großen Lager von Jaffa, 
als in dem von El Ariſch die Deſertion ſehr ſtark geweſen. G8 
muß jedoch bemerkt werden, daß die Ausreißer ſich nicht zu 
dem gemeinſchaftlichen Feinde, fondern in dag innere ded 
Landes begeben. Mehr als einmal war es der Fall, daß ganze 
Korps fortgingen.” (Wittman's Travels ©, 191.) 
Ya 


Sanitfchg: 
ten, 


228 Fünftes Kap. RKriegsmade 


Nugen, den fonft die Einrichtung unfehlbar haben 
wurde, und obgleich die Sultane es fich noch nicht er, 
laubt haben, zum Erfag für das Recht , ihre Unterthas 
nen zum Kriegsdienft nothigen zu koͤnnen, Gervicegelder 
zu forderns fo feben fie fich Doch gleichwol gezwungen, 
eine fichende Armee zu unterhalten. 


Das Militarforps der Sanitfcharen wurde im Sabre 
768 der Hedfchira, oder im Jahre 1362 nach der chrifts 
lichen Zeitrechnung, errichtet. Anfänglich wurde ihre Ans 
zahl auf 12,000 Mann feftgefest, und fie befanden aus 
chriftlichen Kriegsgefangenen , von denen der fünfte Theil, 
der die flattlichften und ſtaͤrkſten Leute unter ihnen be; 
griff, den Dienft um die Perfon des Kaifers zu verrich 
ten beffimmt wurde. Schon in der frühbeften Kindheit 
tear man bemüht, ihnen Muth und Kühnheit einzufioßen, 
und fie an die firengfie Kriegszucht zu gemöhnen. 
Hadfdhi Beftafch, ein religiofer Türfe, durch feine 
Wunder und Weiffagungen berühmt, gab auf Verlangen 
des Eultans Murad dem Korps feinen Segen. Er 
ließ den Ermel feines Kleides auf einen ihrer Anführer 
fallen, und prophezeite, „daß ihre Hand fiegreich, ibe 
Schwert feharf feyn, und daß ihre Speer uber den Haͤup⸗ 
tern ihrer Feinde ſchweben würde,” und fo lange der 
Sieg von perfönlicher Tapferkeit und vom gejchickten 
Gebrauch des fleinern Getwehres abhing, ging feine 
Prophezeiung buchftäblich in Erfüllung. Ihr oberfier 
General iff der Sanitfcharens Aga, deffen Hof und Pale 
laft in der Hauptftadt iff, Sein Rang verfchaffe ihm 
den Zutritt zu. feinem Fuͤrſten, welchem er, fobald er 
vom Pferde ſteigt, in der Verrichtung öffentlicher Ceres 
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monien beisuftehen berechtiget if. Seine Gewalt über 
feine Subalternen iff unbefchränft, und er braucht weder 
die der bürgerlichen Obrigkeit, noch felbft die des Veziers 
zu Hülfe zu rufen Alle Beförderungen gehen von ihm 
aus, und ihm ift das Necht verliehen, widerfpanftige 
Soldaten felbft mit dem Tode zu beftrafen. 


Don den Sanitfcharen haben die, welche zu Kon, 
fkantinopel in ihren Oda's oder Baracken einquartirt 
find, welche die Garnifonen der Plage ausmachen, und 
welche endlich ihrem Keffel gefolgt find, Anfprüche auf 
Sold, Nah den Befoldungsrehnungen des Schatzes 
beläuft fic) ihre Anzahl auf Biersig Taufend. In Fries 
denszeiten braucht man fie in den Graͤnz⸗- und Garnifon; 
plagen zur Erhaltung und Sicherftellung der öffentlichen 
und häuslichen Nahe, und fie verrichten alle die Funk; 
tionen von Polizeibeamten. 


Die Janitſcharen haben das Vorrecht, wegen Uebel; 
verhaltens von ihren eigenen Dfficieren gerichtet und ge: 
firaft zu werden, Der bei der Kompagnie ftehende Liew, 
tenant hat die Macht, fie zu verbaften; der Ort, an 
welchem fie eingefperrt werden, iff die Küche, wo fie 
mit eifernen Feffeln beladen unter der Aufficht des Kochs 
bleiben. Der Hauptmann fann fie zur Baftinade verurz 
tbeilen, und das Urtheil wird unter der Aufficht des 
Eieutenants vollſtreckt. Ihre Strafe erhalten fie in der 
zeit nach dem Abendgebet. Der Verbrecher wird in 
eins der innern Zimmer geführt und mit dem Geficht 
nach dem Boden hingeſtreckt; zwei der älteften Zanitfcha; 
ven halten ihn beim Halfe und bei den Füßen. Der 
Vekil hardſchi oder Kommiſſair ſteht dabei mit einem 


230 Fuͤnftes Rap. Kriegsmacht 


brennenden Lichte, und bei dem Aufzählen der Hiebe, 
deren Zahl felten über Biersig fleigt, forget man dafür, 
daß der Unglücliche nicht außer Stand gefest werde, 
feine Füße wieder zu brauchen, Nach der Vollfirecfung 
des Urtheils ermahnt der Lieutenant die Umftehenden, fich 
vor ſolchen Fehlern, mie der fet, der ihrem Rameraden 
eine jchimpflihe und harte Züchtigung zugezogen habe, 
ju hüten. Wenn ein Sanitfchar zum Tode verurtheilt 
wird: fo iff es aus Achtung gegen das ganze Korps, 
auf welchem Fein Schandflecken haften darf, gewöhnlich, 
por der Hinrichtung deffelben feinen Namen aus der Life 
augjufireihen. Was für ein Verbrechen er auch began 
gen haben mag, feine Strafe iff unabweichlih die 
Schnur, mit welcher er firangulirt wird. Zu Konſtan⸗ 
tinopel erfolgt die Hinrichtung allemal in der größten 
Stille; der Leichnam wird in die See geworfen, und 
von der Strömung im Bosphorus fortgefibrt, In den 
Provinzialftädten herrſcht noch die Sitte, daß der Tod 
eines Janitſcharen allemal durch das Abfeuern einer Ka: 

none dem Volfe befannt gemacht wird, in der Haupk — 
ftadt aber ift fie fchon feit langer Zeit abgefommen. *) 


*) Marsigli V, 75, Was follen wir dem D. Pouque- 
ville fagen? Er hat uns feine Gefühle, fo pathetifd als es 
ihm nur immer möglich war, gefchildert, da er im einer ſchö— 
nen Mitternacht, gerade nach dem Herbftaquinoftium, als er 
im Garten der fieben Thürme feinen Gedanfen nadbhing, durd 
den Donner einer Kanone geftort wurde. Goh geftehe, dah ich 
mich nicht fabig fühle, die Belchreibung des Doftord von der 
Schönheit der Scene in der Ueberfeßung wiederzugeben, tie 
bei'm Wellengefraufel des Bosphorus und bei der allgemeinen 
Stille der Natur der Mond wie ein Leuchter am Himmels: 
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Die Mufterrollen der Sanitfcharen ſowol, als aller 
andern Dttomanifchen TCruppenforps geben die Anzahl 


gewolbe bing. Der Doktor Hatte ſich ganz feiner Phantafle 
hingegeben; er dadte an die Genüffe von Paris, an die 
Freuden einer Familienfcene, als plößlich der Donner einer 
Kanone zu feinen Obren drang, bei deflen Erinnerung nod) 
fih fein Haar emporftraubt. Der gutmüthige Doktor muth- 
maßte anfänglich, daß es das Nothzeichen eines Schiffs ware, 
welches Schiffbruch litte (ein Gedanke, welcher in einer folchen 
Nacht, als er uns eben befchrieben hat, Feinem andern Men- 
fen, außer ihm, beigefallen feyn würde); aber ein neuer 
Kanonendonner, der an den Küften Europa’és und Afiens wie— 
derhallte, brachte den Doktor fo fehr außer aller Faffung, dab 
er die Wache um die Arfache deffelben zu befragen nicht umbin 
konnte. Und von diefer erfuhr er denn, daß dieſe ſchreckliche 
Gprade der Schlachten. dem Begier, der in feinem Harem 
fdlicfe, die Bollftredung feiner Befehle anfindigte. Einige Ja— 
nitfeharen waren eben mit dem Tode beftraft worden, und ihre 
Leichname wurden fihon von der reißenden Strömung im Bos- 
phorus, in welchen man fie geworfen hatte, in den Propon- 
tis hinabgemwälzt. Die Anzahl der Schüffe, bemerkt der Dok— 
tor, war eben fo groß, als die der hingerichteten Perfonen. 
(Voyage en Morde etc. II, 140.) Es thut mir Leid, daß die 
Wahrheit mich nothigt, den Ungrund einer fo gefalligen — 
Erdichtung darthun zu muͤſſen. Ich war zu eben der Zeit, in 
welche Herr Pouqueville diefes Ereignifi fest, zu Konftantinopel, 
und weiß, daß feine Kanonen in der Nacht abgefeuert wurden; 
denn eine fo ungewöhnliche Sache würde allgemeines Auffehen 
erregt haben, und der Gegenftand aller Gefprade gewefen 
feyn. ı Wenn es ferner aud) dem Doktor unbefannt war, das 
der Sanitfharen=Aga allein die Gewalt hat, einen Zanitfchas 
ven zum Code zu verdammen, und daß dergleichen Hinrichtun: 
gen in. der größten Stille vor fih gehen: fo fonnte doch uns 
möglich die Wache fo wenig Kenntniß von diefen UYmftanden 
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derjelben viel größer an, als fie in der Wirklichkeit if; 
denn durd die Vorrechte, welche das Militar genießt, 
werden vie meiften Mufulmänner bewogen, fich anwerben 
zu laſſen; allein diejenigen, die fic) nicht zu ihren Fah— 
nen fiellen, heißen Pamacks, und erhalten feinen Gold, 
Der Grund, twarum fie fic) bei'm Militär einzeichnen 
laſſen, ift diefer. Saͤmmtliche Einwohner der Türkei 
werden in Askeris, d. i. Krieger, und Beledis, d. i, Barz 
ger, eingetheilt, und nach dein Gefege ift ein Mufulmann, 
der nicht zu irgend einem Militarforps gehört, das 
Kopfgeld fo gut, wie ein Unglaubiger, zu zahlen ver 
pflichtet, und muß zu allen Taren, die man von den 
Städten, Flecken und Dörfern erhebt, das Seinige beis 
tragen, Obgleich diefes Gefeß nicht fehr ftreng befolgt 
wird: fo enthält ed doch den Veweagrund, um deffen wils 
len die Surfen ſich anwerben laſſen. Die bei ihren 
Kompagnien befindlichen Sanitfcharen befolgen, was ihre 
Einrichtung und Difciplin betrifft, die Verordnungen 
des Sultans Soliman; die Yamacks hingegen, die 
zwar zum Militär gerechnet werden, aber den Odas 
nicht einverleibt find, find durch das ganze Reich ger; 
fiveut, leben als Bürger unter dem Volke, und treiben 
allerhand Gewerbe und Handthicrungen, oder find müßige 
Landfireicher, oder, wenn es hoch koͤmmt, ehrliche Land; 
leute. 


haben, daß dieſes Gewebe von Unrichtigkeiten von ihr herruͤh⸗ 
ren ſollte. Auch muß der Doktor gewiß gewußt haben, daß 
der Vezier damals, anſtatt in ſeinem Harem zu ſchlafen, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in ſeinem Lager bei Jaffa vor Angſt 
nicht ſchlafen konnte, und dah ihm die Unzulaͤnglichkeit feiner 
Armee Sorgen genug machte, 
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Man fagt, die Erhaltung ihrer Fahnen in der 
Schlacht fer für die Janitſcharen bei tweitem feine fo 
wichtige Sache, als die Erhaltung der zwei . großen 
kupfernen Keffel, die beftandig vor der Fronte der Zelte 
eines jeden Negiments hingeftellt werden, und bei denen 
fic) gewöhnlich ein Schaumlöffel, eine Schöpffelle und 
eine Art Hellebarde befinden, Auf dem Marfche würden 
die Keffel vor jedem Negimente hergetragen, und die 
Kompagnie, welche diefelben vom Feinde nehmen ließe, 
bedecke fich mit Schande, „Dieſer Sitte, fagt der Baron 
von Toft, if— eg zugufchreiben, Daß der Dberfte der 
Supvenaustheiler, der Major der Küchenmeifter, die 
Adjutanten aber die Küchenjungen und Waffertrager ge; 
nannt werden,’ Allein von Cott, der felbft unter den 
Sanitfharen diente, welche su Perecop in Garnifon Tas 
gen, follte billig die Sache beffer gewußt, und es unter 
feiner Würde gehalten haben, die Wahrheit einem fo ev; 
barmlichen Spaße aufzuopfern., Der Hauptmann oder 
Kommandant einer Kompagnie wird in der That 
Tfhorbadfhi genannt, mwahrfcheinlich weil ev bei der 
Bertheilung der täglichen Suppenrationen unter feine 
Lente die Auffiche führt; aber fein anderer Subaltern, 
officier befommet einen Namen, der fich auf Küchenge, 
fchäfte bezöge, Bloß der Koch behält den ihm zufoms 
menden Titel, ob er gleich bet vorfommenden Fallen 
die Stelle eines Kerfermeifters vertvitt, 9 


*) M. f. Marsigli I, 69. D. Witman’s Travels G. 236. 
die Mémoires de Tott II, 70. und III, 106.) ‘Die bei jeder 
Sanitfceharenfompagnie ftehenden Hfficiere erhalten folgende 
Namen: ZTfhorbadfhi oder Hauptmann, Hda bafıhi oder 
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Diejenigen, von welchen wir Schriften uͤber die 
Tuͤrken beſitzen, haben dieſe Einrichtung ſowol, als jede 
andere aus einem ganz falſchen Lichte dargeſtellt, weil 
ſie ſich nicht die Muͤhe gaben, ihre Anſichten von der 
Sache zu berichtigen. Sir James Porter haͤlt dafuͤr, 
daß die Armee, welche aus der Volksmaſſe zuſammenge⸗ 
bracht merde, fich zugleich mit den Sanitfcharen auf 
200,000 big 300,000 Mann belaufe, diejenigen nicht 
mit gerechnet, die fich bloß antwerben laffen, um die 
Vorrechte des Militärs zu genießen.  Penffonnel 
meint, fie fonne tool aus vielen Millionen beftehen; 
der Baron von Tote fchlägt fie auf 400,000 Mann 
an, und Herr Eton endlich, der feinen Weberfchlag nach 
den übereinffimmenden Ausfagen mehrerer Perfonen ge 
macht haben will, die, weil fie eine vieljabrige Aufmerk 
famfeit auf diefen Gegenftand gewendet hatten, und im 
Befis der beffen Mittel waren, fid) davon zu unterrichz 
ten, die genaueften Kenntniffe befaßen, fchägt den Be 
frag der Armee auf 113,400 Köpfe. Allein den effeftis 
ven Beftand dev Sanitfcharen lernt man am beften aus 
der Summe des Soldes fennen, der ihnen ertheilt wird. 
Zu diefem gibt der dffentlide Schak alle halbe Sabre 


Lieutenant (wörtlich Quartiermeifter), Vekil hardſchi oder Konz 
miffair, Bairacter, Faͤhndrich, Baſch esfi oder Fahnenträger 
Qvortlid) Haupt der Veteranen, weil diefe Stelle gewoͤhnlich 
dent alteften Ganitfharen in der Kompagnie ertheilt wird) und 
Aſchtſchi oder Koh. Die Staabsofficiere vom Ganitfharen Aga 
bis zum Sfhaus, den man als den Adjutanten anfehen fann, 
führen Titel, melde genau die Natur und die Pflidjten threr 
refpcftiven Poſten bezeichnen, 
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2,400 Beutel her, eine Eumme, von welcher, wenn das 
ganze Korps zu 40,000 Köpfen angenommen wird, auf 
den Mann dreißig Piafter kommen. Diefer Sold, der 
ihnen gewöhnlich vierteljährlich ausgezahlt wird, betrug 
bei der erfien Errichtung des Korps für den Tag ungefähr 
einen Schilling Sterling (etwa 8 Grofchen), aber daz 
‚duch, daß der Münzfuß allmählich fchlechter gemorden 
iff, Hat fich diefer Gold jest auf nicht mehr als den 
vierten Theil feines vormaligen Betrags verringert. *) 


*) Observations on the religion, laws etc. of the Turks, 
Borrede ©. 23. 24. 28. Pevyffonnels Auöftellungen und 
Bemerkungen, von Gotts Denffchriften betreffend ©. 259. 
von Zott II, 134. Eton’s Survey of the Turkish empire 
©. 65. 

Sch habe die eigenen Worte angeführt, mit denen Herr 
Eton auf feine Schaͤtzung der Tuͤrkiſchen Kriegsmacht vorbe- 
reitet; mit nicht geringem Verwundern aber habe ich entdedt, 
dab diefe Schäßung felbft, wenn man die Hinzufeßung von 
35 Mann zu jeden vier RKompagnien davon ausnimmt, bloß 
die Kopie eines Bergeichniffes ift, welches in einem Werfe mit: 
getheilt worden ift, das folgenden Zitel führt: „The present 
state of the Ottoman empire, translated from the French 
manuscript of Elias Habesci, mauy years resident at Con- 
stantinople in the service of the Grand Signor. London 
1784. Wer ift nun diefer Elias Habefct, auf deffen Bes 
mühungen Herr Eton feine Anfprüde auf die Danfbarfeit des 
Publifums grimdet? — Ein unswiffender Betrüger, der fid 
einen Griehen nennt, und dod) fein Werf urfprünglih in 
Arabiſcher Sprache gefchrieben zu haben vorgibt (Borrede 
©. 4.), der diefelbe Nation, welcher er angehören will, mis: 
handelt, und fih,fogar zu fagen erdreiftet (S. 367.), dab thre 
Priefter ‚die abfcheulichfte Menfchengattung auf dem ganzen 
Erdboden fei, ein Gedanfe, den gewif nie ein Grieche in 
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In Konftantinopel befommen die Sanitiharen ihren 
Sold in dem zweiten Hofe des Geraild, Das Geld, 
welches fic) in Beuteln von gelbem Leder befindet, von 
denen ein jeder 500 Piafter enthält, wird zuerft in den 
Divan gebracht, in welchem die Beutel vor dem Vezier 
auf einen Haufen gelegt werden. Es wird hierauf be: 
rechnet, und unter die Tſchorbadſchis dev verfchiedenen 


Konftantinopel hatte, den meniaftens nie einer laut werden 
lief. Aber diefer Pfeudogrieche verräth fic) felbft Durch feine 
Sprache; er ivergleicht die Pforte mit Weftminfterhall, und 
fagt uns, daß der Bosphorus nur wenig breiter fei, als die 
Themfe bei London (CG. 354.) Geine Uniwiffenheit ift ohne 
Gleiden. Er fagt (&. 422.), die Stadt Konftantinopel habe 
im Norden die Moldau, im NHften den Hellefpont und das 
fhwarge Meer, im Weften Bulgarien und einen Theil von 
Macedonien, und im Güden das Xegeifhe Meer zu Graͤnzen. 
Es würde eine Beleidigung an dem gefunden Menfchenverftande 
feyn, noch mehr aus den Buche zu ercerpiren, und ich fühle 
ee, daß th nur dadurch dem Cadel entgehen fann, daß ich 
die Gründe angebe, welche mich bewogen haben, ein fo elen— 
des Produft der Bergeffenheit zu entreißen, in welche es un— 
mittelbar nad) feiner Erfceheinung gefallen zu ſeyn fiheint. Ich 
babe den Berfaffer des Buds entdedt, der aus 
dem Gnnern deffelben unverfennbar hervorgebhts 
es ift das Werk eines Mörders, der aus feiner dirftern Berbora 
genheit auf den guten Namen bon Privatperfonen und auf den 
Frieden des häuslichen Lebens feine vergifteten Pfeile gerichtet 
hat. Diefen Vorwurf will ich jedoch nicht auf den Berfaffer 
einer andern Echrift ausgedehnt wiffen, die unter dem Namen - 
von Elias Habefct zu Kalfutta gedrudt ift, übrigens einem 
Chaos von Ungereimtheiten, das, zur Schande des Englifchen 
Namens in Indien, dem Grafen Kornwallis mit Erlaub- 
nth deſſelben gewidmet wurde, 
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Odas in den gehörigen Quoten vertheilt., Die Beutel, 
welche zu dem Ouotum eines jeden gehören, werden vor 
die Thür des Divans auf den Boden geftellt; auf ein 
gegebenes Zeichen Fommen die Janitſcharen yon derjenis, 
gen Kompagnie, die eben das Ihrige in Empfang neh; 
men foll, herbei, und ein jeder iff bemüßt, fich mit fo viel 
Beuteln, als nur immer möglich, zu beladen, ob er gleich 
von diefer Mühe Feinen Vortheil weiter hat, als die 
Ehre, fie auf feinen Schultern nad) den Baracken zu 
fragen, wo der Sold unter die einzelnen Sanitfcharen 
vertheilt wird, 


Man hat ohne Unterfchied dem ganzen Korps der 
Sanitfcharen Fehler vorgeworfen, die man bloß an denen 
bemerkt hatte, melche nur dem Namen nach zu ihnen ge 
hörten. Auch hat man ihre Ausartung aus fehr ver 
fchiedenen Urfachen hergeleitet; einige haben fie darin 
finden wollen, daß der größte Theil von ihnen verheu— 
rathet und anfäßig if: andere halten die mechanifchen 
Künfte, die fie treiben, für den Grund derfelben; nod 
andere fuchen fie in der Freiheit, die fie haben, ſich 
Kriegedienften durch Geld, oder unter mancherlei Bor; 
mwänden zu entziehen; auch aus dem Umſtande, daß fie 
ihre Kinder bei ihrer Rompagnie oder Oda anmerben 
laffen, und aus ihrer durch den Luxus der Hauptftadt 
bewirften Entneroung und der Kraftlofigfeit, in melche 
fie durch Sndoleng verfunfen find, hat man diefe Ausar— 
tung erklären wollen, +) Allein als Individuen betrachs 


*) Sch habe diefe Vorwürfe wörtlich aus den Werfen neuer 
rer Reifenden genommen, aber fie haben fie nicht ettva guerft 
auf die Bahn gebradht, vielmehr finde ich fie ſchon in einer 
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tet, ſtehen die Janitſcharen chriftlihen Soldaten weder 
in Ruͤckſicht auf Körperfraft, nod) auf die Fähigkeit, 
Strapagen zu erfragen, nod) anf pünftlichen Gehorſam 
gegen ihre Dfficiere einigermaßen nad, Der Luxus der 
Hauptftadt, die man gleichwol unter allen ihren Schwes 
ftern in Europa am menigften fchrelgerifch zu nennen 
Urfache hat, fann fchmwerlich von einem entnervenden Ein; 
fluffe auf Menfchen geweſen feyn, deren Soid, felbft wenn 
fie noch den Gewinn ihrer Arbeit zu demfelben Hingulegen, 
doch faum Hinreicht, ihnen die erften Lebensbedürfniffe 
zu ficheen. Sch bin vielmehr geneigt, ihre gegentwartige 
Schwäche der Unzulänglichfeit der Fonftitutionellen Ge 
fee beizumeffen, auf melde fic) ihe Dafeyn gründet, 
und die man megen der herrfchenden Abneigung gegen 
alle Neuerungen unverändert laffen zu müffen geglaubt 
hat, fo menig fie auch an fich felbit eine Verbeſſerung 
begiinfigen, die mit den Fortfchritten der Curopaer in 
der Taktik in einigem Verhaͤltniß ftinde. Ihre alte 
Kriegszucht if— durch die Erfahrung, daß mit ihr allein 
noch nicht alles gethan fet, fchlaffer geworden, und der 


Abhandlung in Elgevirés Ganunlung (Ex politeia regia) 
ausgefproden. „Dieſe Miliz, heißt es in derfelben, hat in 
unfern Tagen viel von ihrem Werthe verloren, weil auch Tür— 
fen, ja felbft Aflacen unter die Janitſcharen aufgenommen wer— 
den, da fie in frithern Zeiten bloß aus Europaifden Chriften 
beftand; ferner auch, weil fle, der Altern Gitte ganz entge> 
gen, heurathen, und diefes ihnen nicht verboten wird; end- 
(ich auch weil der lange Aufenthalt gu Konfiantinopel (denn in 
feiner Stadt firebt man fo fehr nad) Genuß, ale in defer) fie 
eninervt bat. Gie find träger, ubermüthiger, fie find gang un- 
erträglich geworden,‘ 
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Ruf, in welchem fie vormals fanden, hat heutiges Tas 
ges feine Stüge weiter, als ihren angebornen Muth und 
ihren Enthufiasmug, die aber beide durch die Wunder 
der neuern Kriegsfunft und die anerfannte Leberlegenheit, 
welche die Europäer durch ihre Wiffenfchaften erlangt 
haben, gefhmwächt und niedergefdlagen worden find. 
Man hat die Sultane felbft befchuldiget, daß fie das 
Korps der Janitſcharen feiner Güte beraubt und es vers 
ächtlich gemacht haben, indem fie die ausgezeichnetften 
ihrer Anführer aus dem Wege fchafften, und ihre Stel; 
len mit den elendeften Kreaturen an ihrem Hofe befegten, 
und indem fie unter diefelben Menfchen aufnahmen, 
welche Befchäftigungen der niedrigften Art trieben, und 
ſich mit den ſchaͤndlichſten Verbrechen befudelt hatten, fo 
daß es ihnen endlich gelang, jenes Feuer, das fie fo fehr 
fürchteten, bis auf den legten Funfen zu vertilgen. *) 
Die Hiftorifche Thatfache, auf melche Herr Eton anzu— 
fpielen fcheint, iff das Betragen Achmeds III., mel 
cher im Sabre 1703 nach der Abfegung feines Bruders 
Muſtapha auf den Thron gelangte, Der entthronte 
Sultan gab feinem Nachfolger mit der Nachricht von 
feiner Erhebung zugleich den Nath, die verrätherifchen 
Rebellen, wenn fie gleich die Werkzeuge feiner Beforde: 
rung geweſen wären, nicht ungeftraft zu laſſen. Ob 
aber gleich Achmed dadurch, daß er fic) von ihm zur 
Nachfucht verleiten ließ, fiber die Schwäche des Reichs 
vermehrte: fo war doch diefe Nache nicht ſowol gegen 
das Inſtitut der Sanitfharen als vielmehr gegen die 
Urheber der Empörung in allen Departements des Staats 


*) Eton’s Survey of the Turkish empire ©. 29, 
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gerichtet, welche fich vielleicht durch den glicliden Ev 
folg der legten Rebellion hätten verſucht fühlen können, 
auch an ihm zu Bervathern zu werden. *) Sin der That 
berichtet ung die Gefchichte, daß die Macht, und der 
aus ihr herfließende Uebermuth der Janitfcharen die Suk 
tane haufig für ihre Sicherheit beforgt gemacht und fie 
bewogen haben, im Verborgencn und auf dem Wege der 
Arglift an der Verringerung ihres Anfehens, mol gar 
an der völligen Aufhebung des Korps zu arbeiten, Go 
hatte man Osman II. in Verdacht, daß er hinter dem 
Borwande, nad) Mekka zu pilgern und am Grabe Ma; 
Homeds zu beten, nichts geringeres als das Borhaben 
verberge, mit Hulfe einer neuen Miliz, die er in Ye 
gypten errichten wollte, das Korps der Janitfcharen zu 
vernichten... Wergebens machten ihm die Ulemas, die 
Staatsminifter, die Officiere bei der Armee Vorſtellun— 
gen; er beharrte bei feinem frommen Entfchluffe; allein 
feine gewaltfame Entfernung oom Throne und fein 
bald darauf erfolgter Tod befeftigten die Macht der Sas 
nitſcharen noch mehr und bejtärften fie in ihren Aumas 
Bungen, *) Bon Mahomed IV. fagt man, Daß er, 


*) ‚Die Belohnung des neuen Sultans für eine Krone, die 
er den Miniftern, den Generalen, den Hfficteren der Janit— 
foharen, mit einen Worte, denen, die an der Revolution 
Theil genommen hatten, verdanfte, beftand darin, daß er 
einen nad) dem andern hinrichten ließ, aus Furcht, fie möch— 
ten mit der Zeit eine neue Empörung verfuchen. Durch die 
Hinopferung fo vieler braven Männer fihwächte er die Kräfte 
des Reichs, aber er erhielt fic wentaftens einige Sabre langer 
auf dem Thron.“ (Voltaire, Histoire de Charles XII, 
Bud IV.) | 

**) Tabl. gen. I, 409. 
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von gleicher Eiferfucht getrieben, der Macht und dem 
Nuhme der Janitſcharen den erfien töotlihen Streich 
verfegt Gabe. Auf den Nath feines Großveziers Kio— 
prili Oglu ſtellte er den Misbräuchen, die fid) unter 
ihnen einfchlichen, fein Hinderniß entgegen. Man drang 
nicht mehr mit Strenge auf die täglichen Uebungen der 
verſchiedenen Korps in den Waffen, die Mufterungen 
wurden nicht mehr regelmäßig zu den feftgefegten Zeiten 
gehalten. Die Soldaten verfanfen in Cragheit; ) fie 
brachten die Stunden in Müßiggang hin, die zu dem 
Militärdienfte beftimmet waren, und der Hang zu Bers 
ffreuungen löfte die Difciplin auf; ja fie vertaufchten 
fogar die befchmwerlichen Waffenübungen mit mechanifchen 
oder andern eintraglichen Arbeiten. *) Der Graf Mare 
figli, welcher den militärifchen Zuftand des Ottomanis 
fchen Reichs in den Lagern und in der Hauptftadt Maz 
Someds IV. überfah, leitet hieraus den Misfredit her, 
in welchen die Sanitfcharen bereits gefallen waren, Dan 
muß in Wahrheit zugeben, daß er, fobald von den Fol; 
gen jener Vernachläffigung, über welche er Klage führt, 
die Rede ift, als ein fehr fompetenter Nichter auftritt; 
aber irren möchte er doch mol, wenn er die Ausartung 
Diefes militärifchen Inſtituts der Eiferfucht oder dev 
Furchtſamkeit Mahomeds zur Laff legt. Eultan Mar 
Homed war feine ganze Megierung hindurch in Sriege 
verwickelt, und fein Anfehen bei der Armee mar fo 


*) „Damit fie durch eine lange Entwöhnung son den Waf- 
fen unfriegerifh würden. Denn die Türken lieben die Rube.’ 
CMontatban. berm Elzevir ©. og.) 

**) Stato militare dell’ imperig Ottomanno II, 5. 


Thornton 3. d. Zürfet, s) 
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groß, daß er, als er zuletzt über die Hinderniffe und 
Echmierigfeiten, welche die Belagerung von Kandia in 
die Lange zogen, aufgebracht wurde, in feinem Lager 
öffentlich befannt zu machen befahl, Fein Soldat folle ihm 
lebendig unter die Augen fommen, bis nicht die Stadt 
eingenommen wäre, Diefe Drohung hatte eine fo gute 
Wirfung, daß die Türken, alle ihre Kräfte aufbietend, 
die Eroberung einer Stadt, welche die Hauptmacht des 
Neichs dreißig Fahre hindurch befchäftiget hatte, wirklich 
bemwerfftelligten. *) Möglich it es allerdings, daR man 
unter Mahomed auf die Kriegszucht bei den Sanit: 
fchaven weniger Aufmerffamfeit richtete, und auf die Aus—⸗ 
hebung und die Abrichtung der Nefruten weniger Sorg: 
falt verwendete; aber mir ift eg durchaus nicht wahr; 
fcheinlih, daß der Grund diefes Betragens in feiner 
Furcht oder in einem vorfaglichen Beftveben, die Kräfte 
feines Neichs zu fchwachen, zu fuchen fei. **) 


) RKantemivs Gefchichte cer Httomanen CG. 256. 
Anmerf, 


*) Der PVBenetianifche Bailo (welcher diefes, mad) einer 
Stelle in feiner Denkſchrift, S. 117. , bald nach ter Eroberung 
von Cypern unter der Regierung Selims U., und mehr als 
hundert Sabre früher, als Kioprili Halu Bester war, gez 
ſchrieben zu haben fcheint,) beſchreibt die Sanitfiharen ſchon 
ald Soldaten, in denen man die Tapferfeit und das Verdienft 
ihrer Vorfahren nicht mehr erblide. Da alfo ihre Werfchlechte- 
rung offenbar allmählig erfolgte: fo fann fie dem Mahomed 
nicht ganz allein zur Laft gelegt werden, „Nichts deftoweniger 
feinen fie fid) von ihrer alten Bravheit allmahlig zu entfernen 
und auszuarten, weil fehr viele Türfenföhne, die feine mili« 
tarifhe Erziehung erhalten haben, unter fie aufgenommen 
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Den martialifchen Charafter der Janitſcharen und 
den Nuf, welchen fie lange behauptet haben, Fann man 
aus der Sorgfalt, mit welcher in fruhern Zeiten der 
Neuling auf die UngemäglichFeiten des militärifchen Le 
bens vorbereitet, und aus der Unverlegbarfeit und 
Strenge der Kriegszucht, unter welche er nachher geftellt 
wurde, leicht erklären. Der junge Mann, der unter 
diefes mit Ruhm bedecfte Korps aufgenommen feyn 
wollte, mußte von dem Gliederbau eines Athleten und 
von ftarfer Konftitution feyn, und wurde mit eben fo viel 
Genanigfeit, als der Römifche Soldat, abgerichtet und 
gebildet. Das Korps der Atfchemoglang war die große Atſchemo— 
Schule, aus welcher es nad) dem Gefege den Janitſcha— sta 
sen fic) zu refrutiren allein erlaubt war, *) War der 
Name eines Sunglings einmal in die Liften der Atſche—⸗ 
moglans eingetragen: fo fam er in den Dienft des Fur 
ften oder feiner Pafchen, oder er wurde auf eine Anzahl 
von Jahren an einen Mufulmännifchen Landmann über 
laffen, um ibm in den Feldarbeiten an die Hand zu ge 
hen, und in den Lehren des Sslamismus unterrichtet zu 


werden, welche es in den Erfordernifjen des Kriegers nicht fo 
weit bringen fonnen, als die alten Sanitfharen, deren Chae 
ten fo fehr bewundert werden.“ (Relat. incert. ap. Elzevir. 


©. 122.) 


Es wird in der vom Gulten Murad, den Stifter 
der Janitſcharen, gegebenen Konftitution verordnet, daß kei— 
ner in das Korps aufgenomunen werden foll, der nicht aus 
der Klafje der Berfemes, d. i. der Gohn eines zinspflichtigen 
Unterthans ift, und daß er vorher unter den Atſchemoglans 
dazu vorbereitet worden feyn muß, (Marsigli stato militare 
dell imperio Ottomano ©. 67.) - 
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werden. So wurde der Koͤrper dieſer Auserwaͤhlten 
ſtark gemacht, um den Einwirkungen der rauheſten Wit, 
terung widerftehen, und die Befchwerden des Kriegs ex: 
tragen zu fonnen; durd) Mangel und Enthaltfamfeit 
wurden fie gewöhnt, dem Hunger und dem Durfte Trog 
zu bieten, und Strenge in den Dienften, die man von 
ihnen forderte, bereitete fie auf den Gehorfam vor, den 
fie fpäter gu leiften hatten, Zu Zeiten, wenn der Kriegs; 
dienft neue Aushebungen nothwendig machte, wurden 
ihre Herrn aufgefordert, fie zu ftellen, und fie wurden 
Dann nnter die Odas oder Kompagnien der Janitſcharen 
vertheilt. Die, welche man in die Haushaltung des 
Sultans aufgenommen hatte, wurden zu den mühfamern 
Arbeiten im Serail gebraucht. Sie mußten Holz für die 
Küche fpalten; fie ruderten Galeeren über den Propontis 
hinüber, um an der Kaffe von Klein; Afien Baumateriaz 
lien zur Ausbefferung des Pallaftes oder zur Errichtung 
öffentlicher Gebaude einzunehmen und nad) Europa zu 
ſchiffen; fechshundert von ihnen arbeiteten unter den 
Zimmerleuten und Kalfaterern auf den Faiferlichen Schiffs; 
werften, und mehr als zehntaufend waren unter dem 
Namen von Boftandfchis oder Gärtnern in das Sez 
rail und in andere Pallafte des Sultans in Europa und 
Afien vertheilt, Wenn ein Rekrut unter die Janitſcha— 
ren aufgenommen murde: fo murde er in der erften 
Zeit in der Küche und zum Einkauf der Lebensmittel ge; 
braucht, zugleich aber wurde er auch alle Tage von den 
gefchickteften unter feinen Kameraden in militärifchen Be; 
wegungen und im Gebrauch, der Waffen geübt, Sein 
Sold flieg nah und nad, indeffen herrfchte dod) nur 
erft dann eine völlige Gleichheit zwilchen ihm und den 
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andern Janitſcharen, und er wurde nur erft dann ded 
Soldes eines Veteranen für würdig gehalten, wenn ex 
fich wirflidy durch Much im Kriege ausgezeichnet hatte. *) 
Auf diefe Weife wurde Nacheiferungstrieb unter den 
Soldaten erregt, und durch allmählige Beförderungen 
unterhalten. Auch waren militärifche Ehrenbezeigungen 
nicht etwa die einzige Belohnung; es Fommen vielmehr 
in der Gefchichte Beifpiele von Männern vor, die von 
den niedrigften militärifchen Graden zu den höchften 
Staatswürden gelangten, und Soliman I. felbft gab 
feine Schwefter dem Ibrahim zur Gemahlinn, mel 
chen er aus einem gemeinen Soldaten von der neunten 
Sanitfcharenfompagnie zu feinem Großvegier gemacht 
hatte. **) . 


Es iff die Meinung eines unparteiifchen Beobachz 
fers, daß noch heutiges Tages die Sanitfcharen, fo 
fehr auch die Kriegszucht, welche fie vormals fo furch& 
bar machte, erfchlafft feyn mag, Doch noch immer als 
die auserlefenften und regelmapigften Truppen in der 
Tuͤrkei angefehen werden muͤſſen. Zugleich find fie auf 
eine beffere und einformigere Weife abgerichtet und equiz 
pirt, als die übrigen Goldaten, ***) 


*) M. f. Busbequii de re milit. eontra Ture. instit. con- 
sil. „Der Grofherr der Zürfen fchieft alljährlich gewiffe Per— 
fonen in die verfchiedenen Provinzen, welche aus den Chriften- 
findern das dritte oder vierte auswählen.” CG. 298 — 303.) 
Auch f. m. Marsigli I, 77. und Rycaut ©. 40, 


*) Kantemtrs Gefchichte der Httomanen E. 178. 


***) D. Wittman's Travels S. 235. 
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Das Korps der Janitfcharen ift in 196 Kompagnien 
eingetheilt, die fich durch die Devifen in ihren Fahren 
und durch die Kummer, nad) melcher die ihnen zuge 
hörigen Zimmer in den Bararfen zu Konftantinopel 
und ihre Zelte im Lager auf einander folgen, unter 
fcheiden. Einige Kompagnien haben aud) befondere Nas 
men, die fi auf die Dienfte, welche fie am Hofe des 
Sultans verrichten, und auf die Vorrechte, die fie vor 
andern voraus haben, beziehen. *) Etliche Kompagnien 
genießen wegen großer Dienfte, die fie in früheren eis 
ten leifteten, eine Art erblicher Vorzüge, befonders die 
ſechs und dreißigfte. Das Militärinftitut der Janitſcha⸗ 
ren liefert aud) das einzige Veifpiel eines öffentlichen 
Anathema oder Bannes, das in der ganzen Gefchichte 
der Httomanen vorfommt Während der Empörung, 
in welcher Osman II. entthront wurde, tagte es ein 
Soldat von der 65ften Kompagnie, feine verruchte Hand 
gegen die Perfon feines gefallenen Monarchen zu erhe; 
ben, und öffentlich in den Straßen der Stadt den Um; 
glücklichen zu fchmähen Murad IV., ver Bruder 
und Nachfolger Dsmang, beftrafte den Frevel, indem 
er die ganze Kompagnie vernichtet. Das Andenfen an 
das Verbrechen fowol als an die Strafe wird erhalten, 
und jeden Monat stocimal erneuert, An der Mittwoche 
namlich, an welcher die Lichter an Die verfchiedenen 
Zimmer vertheilt werden, wird die E5fte Kompagnie 


*) Die Zaritfiharen der 6aſten Kompagnie werden Zagar- 
doſchis, Auffeher uͤber die Hunde des Sultans, die der 7ıften 
Samſondſchis, Aufſeher über die Bullenbeifer, die der ögften 
Tumadfhis, Auffeber uber die Windhunde und Falken, genannt. 
Die von der 14ten, 35ften und goften heißen Seymeny avdfchi- 
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aurgerufen, ihre Nation in Empfang zu nehmen; aber 
bei dem zweiten Aufruf fagt ein Dfficier feierlich die 
Worte: „Laß ihre Stimme fchweigen, laß fie gänzlich 
erlofchen fen! // *) 


far, d. i. Sager oder Schüßen. Der Kapitain der 35ften Monts 
pagnie muß durch alle Grade bet der Kompagnie gegangen feyn, 
und alle bei derfelben erforderlichen Dienftleiftungen verrichtet 
haben, und der Hda bafıht oder Lieutenant bei derfelben Kom— 
pagnie ift der einzige Dfficier diefes Ranges, der verheurathet 
feyn darf. Dre Solaks von der 6aften und 63ften Kompagnte 
marfdiren zu beiden Geiten des Sultans. ihren Namen, 
der von Gol, die linfe Hand, herkommt, haben fie, weil fie 
ihren Bogen mit der linfen Hand fo gut zu fpannen verfteher 
müfen, als mit der rechten, damit fie dem Sultan nie den 
Mirden zufehren. (Man f. Marsigli I, 71.) 


*) Tabl. gen. I, 299. — G8 würde eine Ungeredhtigfeit 
gegen das Korps der Sanitfcharen feyn, wenn ich den Vor— 
wurf der Meuterei und der Empoͤrungsſucht auf ihnen ruben 
faffen wollte, ohne das Betragen, durch welches fie fih in 
den Annalen ihrer frühern Gefchichte entehrt haben, einiger- 
maßen dadurch vergeffen zu machen, dab ich es mit dem der 
neuern Sanitfcharen zufammenftelle. D. Bittman (©. 206.) 
berichtet die nabern Umfiande eines Aufruhrs, den der Mangel 
an Lebensmitteln in dem Lager von Jaffa veranlaßte. „Unge⸗ 
achtet ihres Misvergnügens, fagt er, waren fie dod) geneigt, 
fih zweierlei gefallen zu laffen, daß nämlich die Englander, 
weil fie ihre guten Freunde waren, Gerfte für ihre Pferde 
haben, und daf auch die Gtüdpferde, weil fonft der Dienft 
darunter leiden würde, Futter bekommen follten. Aber fie 
fonnten es nicht zugeben, daß fich die vornehmen Hffictere 
FZourage aus den öffentlichen Magazinen nahmen, und vere 
langten, daß diefe fid) das, was fie brauchten, für ihr Geld 
faufen follten.’’ 


Andere ns 
fanterie⸗ 
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Die Janitſcharen machen den vorzuͤglichſten Theil 


Forys, wer derjenigen Diviſion der Tuͤrkiſchen Armer aus, welche 


ce Sold v, 
der Pforte 
erhalten, 


Topſchls. 


von der Toprakly oder Lehnsmiliz durch den Namen der 
Kapikuly unterſchieden wird. Dieſes Wort bezeichnet eis 
gentlich einen Sklaven der Pforte, allein hier entſpricht 
es beinahe dem Begriff Soldat, ſofern darunter die 
Klaſſe der Truppen verſtanden wird, die ihren Sold 
aus dem Schatze des Fuͤrſten erhält, Nah den Ya 
nitfcharen iff das michtigfte militärifche Inſtitut, welches 
die Dftomanifche Pforte unterhält, das der Topfchig 
oder Artilleriften, deren Anzahl in dem Kanon name 
des Sultans Soliman nicht genau beftimmet iff, die 
aber nach der Berechnung eines neuern Neifenden, mel 
her Talente der vorzüglichften Art befaß und die beffen 
Mittel in den Händen hatte, fich uber diefen Punft zu 
unterrichten, auf 30,060 Mann anzufchlagen find. Gie 
find, mie die Sanitfcharen, durch das ganze Reich zer; 
freut, und verpflichtet, fic) auf empfangenen Befehl fos 
gleich zu ihren Fahnen zu begeben. *) Fhe General iff 
der Topſchi Bafchi, der uber alle die, melche in den 
verfchiedenen Departements unter ibm dienen, eine uns 
umfchränfte Gemalt befist. Die Kafernen der Topfchis 
liegen, fo wie die vornehmfte Kanonengießerei bei der 
Einfahrt in den Hafen von Konftantinopel auf der nord; 
lichen Küfte, dem Serail gegenüber, in dem Difkrifte, 
welcher den Namen Tophang führt. Dem Topſchi Bar 
(hi ift Die Aufficht über alle Seftungen und Garnifons 
plage des Reichs übertragen, die er in Gemäßheit der 


A 
*) Olivier’s Travels in the Ottoman empire, Egypt and 
Persia I, 105. 
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Befehle, welche ev vom Großvezier erhält, mit Artillerie; 
porrathen und Ammunition verforgen, und über deren 
Magazine er zum Geffen des Staats ein Negifter führen 
muß, Der Dienft der Topfchis befchränft ſich nicht auf 
die Handhabung des groben Gefhüges, ein Theil der; 
felben iff in der Gieferei angeftellt, ein anderer bildet 
ein Korps von Handiwerfern, von welchem man Lavet: 
ten und Pulverwagen bauen läßt. Bon Cott befchreibt 
die Topfchis als Soldaten, unter denen Feine Kriegs 
zucht herrfche, und die, ob ihrer gleich 40,000 in den 
Mufterrollen verzeichnet wären, und Sold erhielten, doch 
nie ein eigentlihes Korps ausmachten. Ihm verdanken 
die Türfen, mie man fagt, die Errichtung eines neuen 
Artillerieforpg, für das er ein Dienftreglement entwarf, 
welches von dem Großheren mit allen den nöthigen 
Foͤrmlichkeiten beftatigt wurde. Sch weiß nicht, ob fich 
das alles in Wahrheit fo verhält, gewiß aber ift es, 
daß die heutigen Türfifchen Topfehis im Vergleich mit 
denen, die uns von Tott befchreibt, fich in einem 
Grade vervollfomme haben, der alle Bewunderung ver; 
dient, „Die Dfficiere des brittifchen Truppendetafche, 
ments waren Zeugen von ihren Uebungen mit dem fchwe; 
ven Geſchuͤtz, und fanden, daß fie beffer mit demfelben 
umzugehen wußten, als fie nad) allem, twas fie gehört 
Hatten, zu erwarten berechtiget waren. Die Türfifchen 
Artilferiften fchoffen das Ziel mehrere Male herunter, und 
die Gefchicklichfeit, mit melcher fie fich des Mörfers ber 
dienten, war durchaus nicht zu verachten.‘ *) 


*) Von Tote IN, 132. — Dr. Wittman’s Tra: 
wels ©. 8 


Schebefchld. 


Sakkas. 
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Die Schebefhis oder Waffenfchmiede haben ihre 
Kafernen in Konftantinopel in der Nabe der St, So— 
phienfirde. Sie find in 60 Ddas getheilt, bewachen 
dag öffentliche Arfenal oder Zeughaus (Schebhane), und 
müffen die verfchiedenen Arten von Gemwehren pußen und 
in Ordnung erhalten, um fie, wenn es in die Schlacht 
geht, unter die Zanitfcharen zu vertheilen. Shre Anzahl 
weiß man nicht genau; aber die zu ihrem Golde anger 
wiefene Summe iff in dem Kanon name jährlich auf 
192 Beutel, oder 96,000 Neichsthaler feftgefegt. *) 


Die Httomanen, fagt D. Wittman, haben, 
anderer twoblthatigen Einrichtungen nicht zu gedenfen, 
bei ihren Armeen auch ein Korps Caffas oder Wafers 
träger eingeführt, welche im Felde und auf dem Mars 
fche die Truppen mit Waffer verforgen. Ihre Zahl iff 
unbeftimmt, auch ftehen fie nicht unter befondern Off 
cieren, fondern fie erhalten ihre Befehle von dem Dffi, 
ciere bei der Armee, welcher fie beigegeben find.. Gie 
Holen das Waffer in ledernen Sdhlauchen, die fie über 
ein Pferd werfen, und da die Wafferfonfumtion in eis. 
nem ZTürfifchen Lager wegen der häufigen Reinigungen, 
welche die Mohamedanifche Religion verordnet, unge 
Heuer groß ift: fo find die Sakkas in beftändiger Thaz 
tigkeit, und ihre dunflere Gefichtsfarbe macht, daß fie 
felbft mitten in einer Türfifchen Armee leicht zu erfennen 
find. *9 


*) Marsigli I, 82. 
**) D. Wittman’s Travels ©. 303. Marsigli I, go. 
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In der Kapikuly if— auch ein Korps won 15,000 Savatirie 
te von oe 


Mann Meiterei begriffen, welches fih in die Spahis grorie bes | 
bom rechten, und in die vom Linen Flügel theilt, die "rer wird. } 


| 
fic) durch ihre rothen und gelben Standarten unterfcheis ; 
den. Sie werden aus dem öffentlichen Schage bezahlt, | 
der jährlich 2070 Beutel dazu hergibt, und fie in viers N 


teljährlichen Terminen unter fie vertheilt. Der Ruhm | 
der Türfifchen Kavallerie hat die Gefchichte ihrer Avs 
meen verherrlicht, und in den Tagen ihres böchften i 
Glanzes fand fie vielleicht der der Mamelucten nicht i 
nad), welche von Denon die befte Neiterci im ganzen | 
Morgenlande, und vielleicht in der ganzen Welt genannt 

wird, *) 

Um die große Armee in ihren Operationen zu um Certain — 
terſtuͤtzen, und den Dienft in den Feflungen zu vervichy ven, die ib— 
ten, werben die Pafchen oder Statthalter der Provim pon parnen 
zen, denen hierzu befondere Fonds angewieſen find, Pro, “hater 
vinzialteuppen oder Miligen, welche man Gerratfuly 
nennt. Diefe fiehen nicht in fortwahrendem Golde, fon, 
dern fie werden nur in Kriegszeiten, oder fo lange die 
Armee fi auf dem Marfche befindet, auf die Beine ge 
bracht, und beſtehen aus Azaps oder Pionirern, aus 
Lagumdfchis oder Minirern, und aus Hiffarlis, die 
den Topſchis im Artilleriedienfte an die Hand gehen. 


*) Nichts fann einen beffern Begriff von der Vollkommen 
heit geben, zu welder man es in beiden Arten von milttari- 
fher Difciplin, in der Türfifchen fowol, als in der neuern 
Europäifchen gebracht hat, als die Befchreibung eines Treffens, 
das bei Sediman in Ober-Aegypten zwifchen den Frangofifden 
Truppen unter dem General Defair und den Mameluden und 
Arabern unter Murad Bey vorfiel, M. ſ. Denon L 238. 





Lagetord: 
“ung. 


252 Funjtes Kap. RKriegsmadhe 


Man fühle und gefteht es jedoch in diefem Mugen, 
blicfe, daß diefe Heeresmacht, fo groß fie auch ift, we 
der zur Abwehrung Außerer Feinde, noch zur Befeftigung 
der Ruhe im Innern hinreicht, und die neuen Truppen, 
die man nach und nad) geworben, und bei denen man 
feit einigen Sabren zum Theil, wiewol auf eine fehr 
unvollfommene Weife, Europäifche Taktif eingeführt bat, 
fprechen weit mehr für ein überlegtes Streben nad) dem 
Beffern, als für eine wirkliche Verbefferung des Miliz 
tarfyftems. Mahmud Effendi,*) welcher Seftetair 
bei der Türfifchen Gefandtfchaft in London war, und 
nachher zur Würde eines Neis Effendi befördert worden 
ift, ließ zu Ronftantinopel eine Schilderung der Miliz 
tärverfaffung des Reichs in Franzoͤſiſcher Sprache druf 
fen; am beften aber lernt man das, was fie wirklich 
leiftet, aus der Rraftlofigfeit Fennen, mit welcher die 
Türken in Verbindung mit den Alliirten ihre Operas 
tionen während des legten Feldsugs in Aegypten be 
trieben. 


General Köhler, der fpaterhin das brittifche Trup⸗ 
penforps Fommandirte, welches fic) mit der Armee des 
Großveziers zu der Eppedition gegen die Franzofen in 
Aegypten vereinigte, hat mir erzählt, er habe fich bei 
einem aus England gebürtigen Renegaten, mit Namen 
Inguiliz Muſtapha, nach der Ordnung erfundiget, 
welche die Türken im Auffchlagen eines Lagers befolgen, 


*) Nach öffentlichen Blättern ift diefer Unglükliche ein 
Dpfer der leßten Revolution geworden, in welcher Selim III. 
entthront wurde, d. Ueb. 
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und Muftapha habe feine Frage bloß dadurch, beants 
wortet, daß er eine Menge jener Eleinen Tuͤrkiſchrn Man, 
zen, die man Paras nennt, auf den Tifd) gefchütter 
habe, Allein wegen feines langen Aufenthalts unter den 
Türfen beherrfchte die Ungenauigfeit der das Figürliche 
liebenden Sprachen des Morgenlandes Muſtapha in 
einem folchen Grade, daß er, um einen Spaß oder ein 
Bild nicht verloren gehen zu laffen, gern einen Theil 
der Wahrheit, fo bedeutend er auch war, aufopferte, 
Als bloßes Bild hat denn feine Replik auch wirklich ei; 
niges Verdienft, befonders da jene allgemeine Verwir— 
rung, die in den lestern Jahren in den Lagern der 
Tuͤrken bemerkt worden iff, nicht übel durch diefelbe be; 
zeichnet wird. Seven aber würden wir uns, wenn mir 
das als eine Iogifche Wahrheit annehmen wollten, twas 
bloß als Figur einer burlesfen Nhetorif betrachtet wer 
den muß. 


Man machte die Bemerkung, daß in dem Türk, 
[hen Lager bei Jaffa die größte Verwirrung und Re: 
gellofigfeit herrfchte, und daß die einzelnen Pofitionen 
ohne alle Nückficht auf Ordnung genommen waren, in 
dem ein jedes Individuum fein Zelt an der Stelle auf: 
gefchlagen hatte, die es für die angenehmfte hielt. Die 
einzige Verfügung, die noch an etwas foftematifches er: 
innerfe, tar die, daß jeder Pafcha zunächft von feinen 
Leuten umgeben war, Zwiſchen den Zelten lagen in 
großer Menge die Gerippe von todten Thieren, 3. B, 
von Kameelen und Pferden, und verweften hier, ohne 
daß fie die geringfte Beforgnif erregten, oder den Tür 
fiihen Soldaten einige Unbequemlichfeit zu verurſachen 


Tg 
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ſchienen.“) Bielleicht iff eg nicht unintereffant, mit die, 
fer Befchreibung des legten Türfifhen Lagers, von der 
ich überzeugt bin, daß fie buchftäblich wahr iſt, die Schik 
derung zu vergleichen , die uns der Baron Busbed 
von Solimans Lager gegeben hat. Mit Erlaubnik 
des Großveziers befah er diefes in Drientalifcher Kleis 
dung, die ihm volle Freiheit ließ, Beobachtungen anzu⸗ 
ftellen, während fie ihn vor der zudringlichen Neugierde 
der Türfifchen Soldaten fügte, Er fand die verfchie, 
denen Sinfanferies und Kavallerieforps in der bemun; 
dernsmürdigfien Ordnung; durchaus herrfchte das ehr 
erbietigfte Schweigen, das anſtandsvollſte Betragen; 
Händel; und Zanffucht, Trunfenheit, frevelndes Vers 
legen der Gefege waren gänzlich verbannt. Was er aber 
vorzüglich lobenswerth findet, iff ihre große Liebe zus 
Keinlichfeit, Alles; fagt er, twas den Sinn beleidigen 
fonnte, wurde forgfaltig aus dem Lager gefchafft, oder 
in die Erde vergraben. **) 


Wenn die Errichtung eines Lagers befchloffen iff, 
um in demfelben eine Armee zufammen zu ziehen, die 
von da aus auf den Echauplag ihrer Chatigfeit vorriy 
den fol: fo wird an alle Pafchen und militärifchen Be 
febléhaber eine Proflamation erlaffen, die fie auffordert, 
fich mit ihren Truppenforps um die Faiferlihe Fahne zu 
verfammeln. 

Es iſt zu einer Negel geworden, von welcher man 
nie abweicht, daß, wenn der Sultan oder der Groß 


*) Siehe D. Wittman’s Travels ©. 125. 123. 
“  **) Busbequii Epist, ©. 167. 
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vezier zu Felde zieht, die Zelte derfelben auf den Ebnen 
um die Faiferlihe Nefidvenz, und zwar in dem Welt 
theile, in welchem der Krieg geführt werden foll, aufge, 
fhlagen werden, Der Sammelplag der Truppen wird 
durch die fieben oder fünf Roßſchweife, die fie aufpflam 
zen laffen, angezeigt, Die Truppen aus den verfchiede; 
nen Provinzen fommen zu der fefigefeßten Zeit zuſam⸗ 
men, und freffen entiveder einzeln, oder in Kleinen Daw 
fen, zu denen fie fic) aus Gründen, vie bloß in der 
Konvenienz eines jeden Einzelnen liegen, vereinigen, und 
in denen fie auch nur, fo lange es ihnen gutdünft, beis 
fammen bleiben, an dem beffimmten Plage ein, fo daß 
Daher diefe Operation der Curfen wegen der geringen 
Ordnung, die darin fichtbar iff, gar nicht als eine 
friegerifche Bewegung betrachtet werden Fann, 


Der Marfeh, welchen die Truppen aus den entlege, 
nern Provinzen zu nehmen haben, folgt immer der Nidy 
fung, in melcher die Heerftraßen angelegt find. Der 
Paſcha von Anatolien fest, wenn ein Krieg in Europa 
ausbricht, bei Efutari über den Bosphorus, und ſchlaͤgt 
fein Lager in den Umgebungen von Konftantinopel auf, 
indem er die Stadt zur Linfen liegen läßt, Die Trup 
pen aus Medien fegen bei Gallipoli über den Hellefpont, 
Jaffen Ydrianopel sur Linfen liegen. und marfchiren nach 
Philippopel, wo fie die große Armee erwarten, oder 
mit ihr zufammentreffen, Die aus Aleppo, Damasfus 
und Yegypten gehen in den nächften Seehäfen zu Schiffe, 
und begeben fid) nad) Salonifa in Macedonien. Ihre 
Kavallerie macht jedoch den Marfch zu Lande, und geht 
bernach über Gallipoli nach Europa, 
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Von Salonifa feben die Afiatifchen und Aegypti—⸗ 
ſchen Truppen ihren Marfch durch die Stadt Sophia 
und das Chal, welches durch den Fluß Vardar gebilder 
wird, an die Grängen von Nieder; Albanien fort, wo fie 
fic) in den Ebenen von Niffa lagern, und durch die Als 
banier, ‚die von den hohen Gebirgen ihres Landes herabs 
fommen, verftärft werden. Die Bosnier fegen bei Prod 
über die Save, und ziehen verfchiedene fleine Haufen 
Slavonier an fih, mit denen fie fich nach) dem allge 
meinen Sammelplag verfügen. Rykaut behauptet, daß 
eine Türkifche Armee auf ihrem Marfche feine Gewalt 
thatigfeiten gegen Das Volk begehe, daß von ihr alles 
gefauft und baar bezahlt werde, mie von Neifenden, 
Die fid) in einer Herberge befinden, daß fich Feine Mut 
ter über den Naub ihrer jungfraulichen Tochter beflagen 
fönne, daß man die Einwohner weder mishandle nod 
beraube, Und es muß bemerft werden, daß Rykaut 
aus Erfahrung fprad. Denn er war von dem Englis 
fhen Gefandten, dem Grafen von Windelfea, dem 
Großvezier, als ev aus dem Kriege in Ungarn zurüch- 
fehrte, entgegengefchicft worden, und blieb nicht nur 
mehrere Tage in dem Lager, fondern machte feine Nück 
reife von Belgrad in Servien nad) Adrianopel zugleich 
mit der Ürmee. *) Allein obgleich die Gegenwart des 
Vesiers und die von ihm eingeführte ftrenge Kriegs, 
zucht die Armee auf dem damaligen Marfche zur gehoriz 
gen Subordination und zu einem pflichtmäßigen Betr 
gen angetrieben haben mögen: fo fcheint ed Doch, daß 
auf den vegellofen Märfchen der Truppen zu der großen 
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Rrmee nicht nur das Gegentheil Statt gefunden, fondern 
daß aud) die Negicrung ihre Ausfchweifungen durch 
Nachficht noch mehr begünftiget Habe. Sie find auf 
ihrem Wege mit einem brennenden Lavaftrome verglichen 
worden; ich felbft habe einen, obgleich nur fleinen Theil 
der von ihnen angerichteten Verheerungen gefehen, und 
bin von den Graufamfeiten, die fie fic) erlauben, Zeuge 
geweſen. Es iff wahr, daß fie auf ihren Märfchen die 
Tuͤrkiſchen Einwohner nicht beunruhigen; allein fie ge 
ben in die Dorfer und Hütten der Rayahs ungefcheut, 
als waren es ihre. eigenen, und machen fic) nicht nur 
nach Belieben alles zu Muse, was ihre Aufmerkfamfeit 
auf fich zieht, fondern erpreffen fi) auch noch Geld; 
und laffen fic) auf dieſe Weife die Verlegung der Rechte 
der Gaftfreundfchaft noch obendrein bezahlen. Davon 
bin ich felbft Zeuge getvefens auch habe ich die Bewoh⸗ 
ner eines volkreichen Dorfes ihre Häufer verlaffen, mit 
ihren Familien und Geräthfchaften in die Gebirge oder 
Walder flüchten, ihre Viehheerden zerftreuen und ihe 
Getreide in Gruben verbergen fehen, um nicht von eis 
ner Schaar von zwanzig Soldaten geplündert zu werden, 
deren Annäherung ihnen nod) zu rechter Zeit gemeldet 
worden war, 


Die Truppen, welche unter den Befehlen der Pas 
ſcha's, Bey's und anderer Hfficiere die Ottomaniſche 
Armee ausmachen follen, find fchon in vollem Marfche, 
und nähern fid) von allen Seiten dem Orte, der ihnen 
gum Sammelplage angewiefen iff, wenn der Großvezier 
fic) im Unfange des Mais öffentlich bei dem Gultan 
beurlaubt, und mit einem Gefolge von Drei bis viertau— 

Ehornton 3, d. Zürkeh R 
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fend Mann fein Hauptquartier im Lager nimmt. „Man 
fann, fagt Dr. Wittman, Diefe pomphaften Ceres 
monien unmöglich fehen, ohne ihren Kontraft mit der 
geheimnißvollen Stille zu bemerken, mit welder Euro; 
päifche Heere ihre erfien Bewegungen unternehmen. Das 
muß eine fehr engherzige Nation feyn, die eine wichtige - 
Expedition bloß deswegen aud) nur um einen Tag vers 
fchieben fann, damit fie gewiffe Gebräuche oder Ceres 
monien nicht unterbleiben laffen darf, und es iff die 
größte Unkflugheit, den Feind ganze Monate vorher zu 
benachrichtigen, daß eine Armee im Anzuge fen. *) 
Diefe Bemerkung, fo wie fie da flieht, Hat den Dr, 
Wittman nicht feldft zum Urheber, der, als fich der 
Großvezier in das Lager bei Efutari erhob, noch nicht 
zu Konftantinopel angefommen war. Der Vorwurf, den 
fie gegen die Türfen enthält, feheint jedoch ganz aus 
der Luft gegriffen und grundlos zu feyn, Denn was 
für Cevemonien auch der Abreife des Veziers aus der 
Hauptftadt, wenn ev im Begriffe if, fich an die Spike 
der Armee zu fielen, vorhergehen mögen: fo fann doch 
der Feind dadurch unmöglich fehneller oder genauer von 
einem folchen Ereigniffe unterrichtet werden, als dtefes 
der Fall ware, wenn hiervon ein officieller Bericht in 
der Hofzeitung erfchiene. Auch glaube ich, daß, wenn 
man von dem Vesier und der großen Armee verlangte, 
fie folften fic) aus dem Ende Europens fortfchleichen, 
um an den Granger Afrifa’s über einen machfamen 
Feind unvermerft herzufallen, daß viefes eine Aufgabe 
für die Türken feyn wurde, die wol fchweslich Dev 
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fchlauefte chriftliche General zu löfen im Stande feyn 
dürfte, 

Der Großvezier lagert fich zuerft in der Nähe von 
Konfantinopel, in den Ebenen um Daut Pafcha, Der 
Poſten des Konaffchi Bafchi entfpricht dem eines Gene 
ralquartiermeifters in unferm Dienſt. Die Wichtigkeit 
Deffen, twas ihm aufgegeben iff, wird in’s Auge fallen, 
wenn man bedenft, wie fehr die Sicherheit und das 
Wohl einer Armee von einem verftändigen Lagerfyftem 
abhängen, Sedermann weiß, daß ein. von gefchickten 
und erfahrnen Generalen abgeffectteds Lager als eine 
Schlachtordnung anzufehen iff, Leider aber iff das dev 
Türken nur zu oft nichts weiter als ein verworrener 
Haufe von Zelten und Gepäck, die freilih wol im 
Ganzen die Geftalt eines halben Mondes haben, die 
man aber dennoch ohne Nückficht auf Drdnung und Ne 
gelmäßigfeit hingeworfen hat, Diefe an fich fihon nicht 
zu entfchuldigende Nachläffigfeit erfcheint um fo tadelng; 
mürdiger, tenn man bedenft, daß fie eine Abweichung 
bon dem älteren Brauche ift, und mit den militärifchen 
Statuten ihrer Vorfahren im Widerfpruch ſteht. Wenn 
der Konakſchi Baſchi ſeine Befehle vom Vezier, oder in 
der Abweſenheit deſſelben vom Seraskier, d. i. vom 
Oberbefehlshaber erhalten hat: ſo reiſt er von den Ko— 
nakſchis der Paſchen begleitet ab, um das Lager abzu⸗ 
ftecken. Die fchriftlichen Snftruftionen, welche dem Kos 
naffchi ertheilt werden, beziehen fic) bloß auf die Bers 
theilung der Zanitfcharen, der Infanterie von der Ger 
ratculy , der Artillerie und der Kavallerie von der Kar 
pifuly, Was die Topraklyr Kavallerie, die Munitions: 

M2 


260 Fünftes Kap. Kriegsmade 


und Proviantwagen, und das Zelt des Großveziers ber 
trifft: fo behalten fie, dev Plan des Lagers fey im Al; 
gemeinen, welcher er wolle, ftets ihren unveränderlichen 
Plag. Der Mittelpunft, durch welchen die Pofition je, 
des andern Theils der Armee beftimme wird, ift das 
Zelt, welches den Namen Leylef Tſchadir, d. i. Storch; 
zelt führt. Es ift höher, als die übrigen Zelte und an 
einer einzigen Stange errichtet, welche roth gemalt iff, 
und eine Kugel von derfelben Farbe trägt. Bunter dem 
Leylek Tſchadir verfammelt fid) der Divan, wird Kriegs; 
rath gehalten, wird die Gerechtigfeit verwaltet, Bor 
demfelben iff ein öffentlicher Nichtplag, auf welchem die 
Todes; und andere leichtere Strafen volljogen werden; 
aud) werden hier die Köpfe derer, Die in den Provim 
zen hingerichtet worden find, zur Schau auggeftellt, 


Menn der Sultan felbft zu Felde geht: fo wird der 
Leylek Tſchadir mit Tuch von verfchiedenen Farben, mit 
weißem, grünem und rothem behangen. Stellt fid) Se. 
Hoheit nicht an die Spike der Armee: fo befindet ſich 
das Zelt des Großveziers, das mit dem des Sultans 
die Einrichtung gemein hat, unmittelbar hinter dem 
Leylek Tſchadir; die Zelte ſeiner Hausbeamten und die 
weitlaͤuftigen Staͤlle fuͤr ſeine Pferde liegen um ſein 
Hauptzelt her. Die Kriegskaſſe iſt vor dem Leylek Tide 
Dir aufgeftellt, Die Beamten bei dem Schage und bei 
der Kanzlei, die Rasy z affers, die Imams und die 
Kubbe Vizirs befinden fich unter Zelten, die in gerader 
Linie aufgefchlagen find, fo daf fie Gaſſen bilden, welche 
zu dem Zelte des Grofivesiers führen. Die Pagage und 
Munitionswagen tverden in einen Kreis bingefahren, 
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welcher das Zelt des Großveziers, fo wie das ganze Laz 
ger einfchließt. 


Die Spahis von der Kapifuly find in zwei Korps 
getheilt, und auf dem rechten und linfen Flügel poftirt. 
Die Artillerie und die Sinfanterie von der Toprakly bil; 
den eine Linie in der Fronte, und die Toprakly + Kaval; 
levie ift unter den Befehlen ihrer Pafchen in einem Halb; 
zirkel um das Lager geftellt, der die Außerffe Grange 
deffelben ausmacht. Zwiſchen dem Hauptquartier und 
den Vorpoften, die von dem Sanitfcharenz Aga fomman 
Dirt werden, befinden fich zwei Korps Kavallerie, deren 
Pferde beftändig gefattelt flehen; das Lager des Nach 
trabs ift ebenfalls in einer gewiffen Entfernung von dev 
Hauptarmees 


So war vormals im Allgemeinen die Einrichtung 
eines Lagers, und militärifche Beobachter bewunderter 
den großen Anblick, den es gewährte, und der dem ev 
ner fchönen Stadt glich, fo daß die Zelte der vornehmern 
Hfficiere für die Palläfte und Mofcheen, und die der 
Soldaten fur Privatwohnungen angefehen werden fonnz 
ten, während die der Marfetender fo geftellt waren, daß 
fie Uchulichfeit mit einem Bazar oder Marftiplage hat 
ten. Was aber das Auffchlagen der Zelte in einer ge 
wiſſen Drdnung betviffts fo ſcheint man diefe entiveder 
gar nicht gekannt, oder ihre wenig Werth beigelegt zu 
haben, Die Zelte ftanden nach der Nechten und nach 
der Linfen, wie der Zufall eg wollte, oder Laune es ein 
gab, und felbft die der Pafchen zeugten, ob fie fich gleich 
durch ihre Geftalt, ihre Größe und die Zeichen ihrer 
Würde, die vor denfelben aufgepflanzt waren, vor de 


262 Fuͤnftes Kap, Kriegsmacht 


nen der gemeinen Soldaten ſehr auszeichneten, doch 
von derſelben Gleichguͤltigkeit gegen Methode und Ord—⸗ 
nung. 

Selte und Das ftattlihe Zelt des Großveziers übertrifft die dex 

— vornehmſten Befehlshaber der Pforte nicht weniger an 
Reichthum in den Verzierungen, als an Größe in Rück 
fiht auf feine Dimenfionen, Den Befchreibungen nach, 
die man davon gegeben hat, fommt ihm an Pracht Fein 
Pallaſt bei; es befieht aus den Foftbarften Stoffen, und 
die in feinem Innern befindlichen Geräthichaften glänzen 
von Gold und Eilber, Denn vobgleih die Mohameda; 
nifhe Religion ihren Anhängern in Nückficht auf Pug 
alle Eitelkeit und allen Aufwand verbietet: fo zeigen dod 
die Türfen in ihrem Hauggerathe eine Pracht, die mit 
ihrer gewöhnlich fehr befcheidenen Kleidung im auffal; 
lendften Kontraft fteht. Die SKavallerienfficiere reiten 
Pferde, deren Gefchire mit Gold und Silber auf eine 
verfchtwenderifche Weife verziert iff, und die mit Scha— 
bracfen bedeckt find, auf denen fich die Foftbarften Stiz 
cfereien befinden, Da fich der Soldat auf vorzügliches 
Gewehr etwas zu Gute thut: fo Fauft er fich diefes in 
den meiften Fällen felbft, und die Verzierung deffelben 
macht ibn zum Verſchwender. 


Die Inſignien eines Veziers, der Gouverneur einer 
Proving ift, find: das Alem, eine große, breite Stan; 
Darte, deren Stock fid) nicht in die Spige eines Speeres, 
fondern in eine Gilberplatte endigt, welche die Geftalt 
eines halben Mondes hat; die Tabl oder militärifche 
Mufif, die neun Trommeln, neun Pfeifen, fieben Trom⸗ 
peten und vier Cnmbeln begreift; der Tugh, der aus 
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drei Fünftlich geflochtenen Roßſchweifen befteht; ein San, 
ſchak oder eine Standarte von grüner Seide, die eben 
fo groß und chen fo geftaltet it, wie Mahomeds 
Fahne, und zwei große Fahnen, welche Bairaf hei 
Ben, Andere Pafchen, die nicht mit dem Besiertitel ber 
ehrt find, haben zwar die andern Safignien, aber nur 
zwei Roßſchweife. Cin Bey, der eine Standarte führt, 
hat nur einen Roßſchweif. Andere Befehlshaber von 
noch niedrigerm Nange, welche Canfchafbens heißen, 
dürfen nur einen Sanſchak, aber feinen Roßſchweif 
führen, 


Das Baſch-Tſchadir oder Zelt des Großveziers, 
das im Innern des Lagers aufgefchlagen wird, umgibt 
im Kreis eine Leinwand, die fo gelegt iff, daß fie die 
Mauern und Finnen eines Schloffes einigermaßen vor; 
fiellt, und zwar in einer foIchen Hohe, daß man nicht 
über fie wegfehen Fann. Der vornehmfte Nugen diefer 
Art oon Verſchanzung bleibt jedoch immer der, daß 
durch fie den Unannehmlichfeiten und Störungen vorge 
beugt wird, welche entfichen würden, wenn man in der 
Naht Menfhen oder Thiere über die Zeltſtricke wegfal: 
len Tieße, | 


Auch die Pafchen umgeben ihre Zelte mit einer fol; 
chen Einfaffung, doch fo, daR diefe nur bis an die 
Brut reicht, um fic) nicht durch eine gu weit getrichene 
Nachahmung dev Pracht des Grofvesiers das Anfehen 
zu geben, als ließen fie es an den Achtung ermangeln, 
zu welcher fie fein erhabener Nang verbindet. Die Zelte 
felbft find von großem Umfang und ſchwer; der Trans 
port derfelben erfordert cine. beträchtliche Anzahl von 
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Rameelen, Pferden und Maulefeln, die von Dchfen oder 
Büffeln gezogenen Wagen su gefchweigen, fo daß unfer 
Urtheil über die Geſchwindigkeit in den Kriegsoperatio— 
nen der Türken, wenn wir ed auf die Natur dev zu 
denfelben gebrauchten Thiere gründen, nothwendig höchft 
ungünftig ausfallen muß. Da das Auffchlagen diefer 
beweglichen Pallae viel Zeit wegnimmt, fo hat man 
gewöhnlich zwei Zelte, von denen das eine immer einen 
Sag früher abgefendet wird, damit es bei der Ankunft 
des Großveziers und dev Pafchen fihon fertig, und zu 
ihrem Empfange eingerichtet iff Die äußern Verzie— 
rungen des Baſch-Tſchadir find: eine Kugel von vers 
goldetem Kupfer, auf welcher ein halber Mond ange 
bracht iff, und ein grünes baummollenes Tuch, das 
über den oberen Theil des Zeltes gebreitet wird; ferner 
die Stangen und Pflocke, die ebenfalls grün angeftriden 
find, und — ein Schmuck der diefem Zelte gang eigen 
thuͤmlich angehört, und defer fich Fein Befehlshaber, 
gon wie hohem Range er auch feyn mag, zu bedienen . 
wagt — die Guirlanden oder Feftonen von farmofinros 
then Srangen, die von den Pfählen der außeren Einfaß 
fung nach den Stangen oder Saulen des Belted hin ges 
zogen werden, 


Der Eingang in das Zelt des Großveziers befindet 
fich auf der Seite, nach melcher der Marfch der Armee 
hingeht, und feine Tughs oder Noßfchmweife find zur 
echten und zur Linker vor diefem Cingange aufge 
pflanst. Der Boden im Innern des Zeltes iff mit Teps 
pichen bedeeft, und ein zierliches Sopha lauft auf Drei 
Seiten um daffelbe herum. Rund’ in demfelben umber 
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hängt eine Art Tapeten von mufivifcher Arbeit, die aus 
Stücken Zeuches von verfchiedenen Farben beftehen, melche 
fo an einander genäht find, daß fie Blumenkraͤnze und 
Zweige von Bäumen vorftellen. Ale andern Zelte, die 
Perfonen von Rang angehören, find in vemfelben Ges 
ſchmack verziert, und mit Geräthfchaften von derfelben 
Art verfehen, jedoch mit mehr oder weniger Pracht, je 
nachdem die Würde und das Anſehen ihrer Befiger von 
höherer oder geringerer Bedeutung find. Selbſt in den 
Zelten der gemeinen Soldaten findet man Echaaffelle 
und Kiffen, die mit Wolle oder Hanf ausgeftopfe find, 
und ihnen den Abgang eines Sophas erfegen, 


Die Verforgung der Armee mit den nothigen Lez Art, die Ae 


bensmitteln beruhte als eine Gade von der böchften — 
Wichtigkeit in fruͤhern Zeiten auf Geſetzen, die mit vie, er — 
fer Beſonnenheit gemacht waren, und auf deren Befol; 
gung fireng gehalten wurde, Es maren dazu befondere 
Deamfe angeftellt, denen man Summen anvertrante, die 
fie in den Stand festen, aus den Provinzen, welche 
dem Kriegsfchauplage am nächften lagen, zu einem Preis; 
marimum, das der Sultan felbft feftfeste, Bich und 
andere Lebensmittel herbeisufchaffen. Die Pafchas hatten 
fih und ihren Soldaten diefe felbft zu beforgen, und 
zwar unter denfelben Bedingungen, unter denen fie dev 
Sultan erhielt, der ihnen bloß Wagen und andere zum 
Transport nothwendige Dinge dazu bergab. Aus den 
Nachrichten des Barons von Cott erhellt gleichwol, 
daß die Unmiffenheit oder die Unvorfichtigfeit der Befehle; 
Haber fo weit geht, daß fie in den legten Feldzügen 
diefe unerlaßliche Pflicht auf das gewiffenlofefte verabs 
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ſaͤumten, und daß bei der Ottomaniſchen Armee immer 
nur eines von den beiden Extremen, entweder Ueberfluß 
und Ueppigkeit, oder Mangel und Unmuth Statt fand, 
Huf gleiche Weife machte Dr. Wittman die Bemer— 
fung, daß in dem Lager bei Saffa alle Anftalten, vie 
fic) auf die Errichtung von Depots und Magazinen bes 
sogen, gänzlich vernachläffige wurden. 


Busbeck unterfuchte, als er das Türfifche Lager 
in Augenfchein nahm, den Zuftand der Feldfihlächterei, 
wo man Das Fleifch des gefchlachteten Schaaf: und 
Hornviehs unter die Sanitfcharen vertheilte, Er bezeigte 
fein Vertwundern über die geringe Menge animalifcher 
Nahrungsmittel, welche fie zu fic nahmen; denn er 
fand für mehr als viertaufend Mann nicht mehr als 
pier oder fünf Schaafe vorräthig, Man berichtete ihm, 
daß man fic im Allgemeinen lieber des Mundvorraths 
bediene, dev von Konftantinopel herbeigefchafft würde, 
Auf feine Frage: worin diefer beftche? zeigte man ihm 
einen Janitſcharen, dev in einer irdenen Schüffel ein 
Gemifh von vielerlei Begetabilien mit einer Sauce von 
Weineffig und Salz zubereitet, „Im Grunde aber, 
fährt Busbeck fort, war dabei der Hunger das befte 
Gewürz, und für den enthaltfamen Soldaten hatte ein 
folches Gericht mehr Wohlgefhmacf, als Fafanen und 
Nebhühner für ven leckern Schmwelger, Seinen Durft 
ftillte er mit nichts, als dem gefunden Getränfe, das 
ihm die Natur darbot. Es war fireng verboten, Wein 
in Das Lager zu bringen, und die Türfen maren mit den 
Ausfhmweifungen, welche der ungefcheute Genuß diefes 
Sctranfs unter Soldaten herbeiführt, fo wohl befannt, 
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daß, wenn die Armes durch eine Stadt marfchirte, ge, 
wohnlid) Dfficiere in diefelbe vorausgefchicft wurden, 
um die Schenfen verfchließen zu laffen, und durch eine 
Proflamation allen Weinverfauf zu verbieten Die Le 
bensmittel, “welche von der Negierung geliefert werden, 
beffehen in Mehl, Brod, Zwieback, Reiß, Bulgur oder 
Weisengraupen, Butter und Fleiſch für die Soldaten, 
und in Gerfte für die Pferde, Wenn die Umftände es 
erlauben: fo backer fie jeden Tag frifches Brod in 
Defen, die in der Erde angelegt werden, und vertheilen 
es in täglichen Kationen von Hundert Drachmen (jede 
Nation etwas geringer als drei Viertelpfund) unter die 
Leute, Zu andern Zeiten erhalten diefe Zwieback, jeder 
täglich funfzig Drachmen, und außerdem noch fechzig 
Dradmen Rind: oder Hammelfleifh, fünf und zwanzig 
Drachmen Butter und funfjig Drachmen Reif oder Weis 
jengraupen, Der Kod) einer jeden Sanitfcharenfompagnie 
nimmt die Nationen alle in Empfang, theilt fie in zwei 
Mahlzeiten, von denen die eine, um eilf Uhr des Vor, 
mittags, Die andere um fieben Uhr des Abends Statt 
findet, und trägt fie in Schäffeln auf, aus denen fieben 
bis acht Perfonen effer. Als Zugabe zu den Lebensmik; 
teln, die ihnen regelmäßig geliefert werden, erhalten fie 
nod) einen mäßigen Sold, der monatlich nicht über eine 
Krone beträgt, 


Eine authentifche Urfunde, die ung der Graf Mar Marih: u. 
figli erhalten Hat, twird die Marfchordnung, fo tie Er 
fie in früheren Zeiten bei den Dürfen üblich war, am 
deuflichften zeigen, Der Vortrab, der aus Tataren und 


andern unregelmäßigen Truppen beftand, lehnte fich an 
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die Paſchas von Rumelien und Anatolien, und ftand 
unter ihrem Kommandos. Der Serasfier oder General; 
lieutenant des Großveziers folgte mit den Truppen und 
den Pafchen von Erzerum und Bosnien, Unmittelbar 
an diefe fchloß fih der Janitſcharenaga an der Spike 
der Zanitfcharenodas. Hierauf famen der Topfhi Ba; 
fchi mit der Vrtillerie und die Schebefchis mit der Mu— 
nition. Die Infanterie aus den Provinzen diente den 
Proviantwageit zur Bedecfung. Die Beylerbeys (Beg: 
lerbegs) und Pafchen befanden fich im Nachtrab der. In— 
fanterie aus den Provinzen. Die Spahis von der Kas 
pifuly, und zwar ſowol von der rothen als gelben 
Standarte, folgten auf die Provingialfavallerie, Dann 
fam der Grofvesier mit den Hofbeamten und Staats 
miniftern, die ihn auf feinen Feldzügen begleiten. Die 
Proviantwagen, von denen jeder drei Infanteriften zur 
Bedecfung hatte, und dic Bagagewagen fanden unter 
der Aufficht des Kommandanten des Nachtrabs, der 
fie in das Lager céfortivte, und den Zug mit 4000 Mant 
{hloß. Der Marfch der großen Armee wird vom Vezier 
regulirt, deſſen Befehle von den Schreibern bei feiner 
Kanzlei zu Papier gebracht, und von Dfficieren, die 
unter dem Tſchaus Baſchi fliehen, dew verfchiedenen 
Kommandanten zugefchickt werden, 


So lange der Marfch einer Türfifchen Armee noch 
durch. Lander geht, die dem Sultan gehören, beobachtet 
fie fo wenig Ordnung, daß ein jeder, wenn er nur zur 
Zeit ded Abendgebets im Lager eintrifft, feinen Marſch 
allein, oder in Gefellfhaft, auf die Art, die ihm felbft 
die angenehmite ift, fortfegen, und auf der Straße, wo 
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es ihm beliebt, um auszuruhen, fill liegen darf, Der 
Vortrab befteht gewöhnlich aus der beſten Kavalle; 
tie bet der Armee und iff 5000 bis 6000 Pferde 
fark. Der Kommandant deffelben wird der Kharfadfchy 
Baſchi genennt, Gewohnlic iff er fieben bid acht Mei; 
len. por der Hauptarmee voraus, und. wenn Tatarn in 
der Armee find, fo zerfireuen fich diefe nach allen Ser 
ten hin, und plündern überall, mo fie durchfommen. 


Der Mai, in welchem die Truppen in gehoriger 
Drdnung erfcheinen, ift ein bloßer Parademarfch, und 
die Dffomanen. zeigen dabei den größten Pomp, die 
Höchfte Pracht. Cin jeder Paſcha formirt, toenn er auf 
dem allgemeinen Sammelplage eintrifft, feinen befondern 
Nlai, der als eine Art von Mufterung angefehen werden 
Fann. Wenn aber die ganze Armee im Alai marfchirt: 
fo iff fie in fünf Theile getheilt, in den rechten und lin; 
fen Flügel (Sagh Kol und Sol Ko, in das Haupt 
forps (Dib Mai), in den Vortrab (Khargadſchi) und 
in den Nachtrab (Dondar), in der Fronte marfchiren 
die Serden Guiefchdi, auf welche die Sanitfcharen unter 
ihrem Aga folgen, Nach diefen Fomme das ſchwere Ges 
fhig, das von den Topſchis und Schebefchis bedecft 
und bedient twird; hierauf der Vezier mit feinem Hofe 
und den Segbani, oder dem Korps, das der Bagage zur 
Bedeckung dient; zu feiner Nechten hat er die Afiatifche, 
zu feiner Ginfen die Europäifche Kavallerie. Hinter dem 
Vezier fieht man den Kaifer, umgeben von feinem Hofe 
und feiner Leibwache, den Boſtandſchis; die Spahis 
von der rothen Sahne befinden fich zu feiner Nechten, 
die von der gelben ju feiner Linken. An diefe fchließen 
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ſich die Kriegskaſſe und die Proviantwagen, zugleich mit 
der Geſellſchaft von Kaufleuten und Handwerkern an, 
die auf Befehl des Kaiſers dem Lager folgen, und alle 
Beduͤrfniſſe und Luxusartikel, die nur immer in einer 
Stadt gefunden werden koͤnnen, liefern. Zuletzt kommen 
die Dondar oder der Nachtrab, und ſchließen den gan— 


gen Zug. 


Ihre Schlachtordnung war in fruͤheren Zeiten eine 
Art von Pyramide, deren Spitze dem Feinde zugekehrt 
war. In der Mitte fehlte es nicht an einigen leeren 
Raͤumen, da die Evolutionen vorzuͤglich auf den Fluͤgeln 
gemacht wurden. Der Serden Guieſchdi Baſchi befand 
ſich mit ſeinen Tollkuͤhnen, die aus ungefaͤhr tauſend 
Pferden beſtanden, und ohne Unterſchied aus der Kapi⸗ 
fuly und den Fehnstruppen genommen waren, an. der 
äußerften Spige, Sie lehnten fic) an die Beylerbeys 
von Numelien und Anatolien, die, dev erftere zur Neck 
fen, der andere zur Linken an der Spige der Europais 
fchen und Afiatifchen Truppen fanden. Die Pafchen, 
welche die Milig aus den enffernteren Provinzen Fom; 
mandirten, waren in Die Mitte genommen. Der Groß 
Beier fand mit der Infanterie und Artillerie im Gen 
trum der Bafis, die Timarioten und Zaims befanden 
fic) auf den außerften Punften derfelben, und ein Ne 
ferveforps , Das aus Spahis beftand, befchloß das Ganze, 
In diefer Ordnung marfhirten fie zum Angriffe, ſtell⸗ 
ten fie fih dem eindringenden Feinde entgegen. Die 
Serden Guiefchdi befzuerten einander durch ihr Kriegs 
gefchrei Allah! Allah! mit Much. Wenn fie nach drei 
wiederholten Angriffen in der Linie des Feindes Feine 
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Licke machen konnten: fo zertheilten fie fic) nach der 
Kechten und Linken, und öffneten eine größere Fronte, 
die auf diefelbe Weife im Nothfall immer weiter ausge 
dehnt werden Fonnte, Gelang es ihnen, die feindlichen 
Bataillone zu durchbrechen: fo fielen fie denen, die bei 
ihrem erften Angriffe verfchont geblieben waren, im die 
Slanfe, *) 


Die Aſiatiſchen und Europäifchen Cruppen wetter 
ferten mit einander in Nucfficht auf Muth und Tapfer; 
feit, Die, welche zurückgedrängt und zerſtreut worden 
waren, bemubten fic) aus allen Kräften; fich, wieder zu 
ſammeln, und zum Angriff zuruͤckzukehren. War die 
Kavallerie durchbrochen und zerfireut: fo war der Feind 
der Artillerie ausgefegt, die, indem fie ein lebhaftes 
Feuer unterhielt, den Flichenden Zeit ließ, fich wieder 
zu ordnen, Man hat Beifpiele, daß diefe den Kampf 
mit einem fo verzweifelten Muthe erneuerten, daß fie 
dem Feinde den Sieg wieder aus den Händen riffen. 
Auch hat es fchon Fälle gegeben, da der Nachtrab, des 


*) Der Ausdrud Gerden Guieſchdi bedeutet Perfonen, die 
gu verzweifelten Unternehimungen beftimmt find. Bet den Zür- 
tijden Armeen find fie das, was in andern Ländern die vers 
fornen Poften find. Meninski erflärt in feinem Wörterbuche 
das Wort durch ,,caput non curans, exponens, voluntarius.‘‘ 
Bekannter find fie unter dem Namen der Delhi, der, wie 
Rykaut richtig bemerft, einen Raſenden, einen Eifenfreffer 
bedeutet. Sie find jedoch brav, entfchloffen und unterneh⸗ 
mend. Wer ſich unter die Serden Guieſchdi aufnehmen laͤßt, 
erhaͤlt, ſo lange der Feldzug dauert, eine Solderhoͤhung von 
acht Aſpern taͤglich. 


Arten 
fechten, 


ou 
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durch einen Eid verpflichtet iff, die Heilige Fahne des 
Propheten bis auf den legten Blutstropfen zu vertheidi, 
gen, fic) dem Feinde mit folder Entfchloffenheit entge, 
genftellte, daß die gerfprengten Truppen Zeit gewannen, 
fid) auf’s neue zu formiren, und fo am Ende noch dag 
Schlachtfeld zu behaupten. Man fagt, die Ciferfuche 
der übrigen Truppen, die häufig den Vortrab die ganze 
Ehre des Siegs davon fragen fahen, fet Schuld daran, 
daß diefe Echlachtordnung in die eines halben Mondes 
abgeandert worden iff, eine Neuerung, melcher die Anz 
führer der Ottomanen feldft das Unglück ihrer Waffen 
zugefchrieben haben. 


Die Art, auf welche die Türfen Krieg führen, iff 
von einem Neifenden , der fie während des lekten Krie⸗ 
ges gegen Deftreich und Rußland beobachtete, befchrieben 
worden. „Ob man uns gleich, fagt er, die Türfen als 
ein Volk fhildert, das in Nückficht auf Friegerifche Anz 
gelegenheiten nicht einmal gefunden Menfchenverftand zeir 
gen foll: fo führen fie ihre Kriege Doch nach einer ge; 
wiffen Methode. Cie dehnen ihre Glieder fehr weit aus, 
damit das feindliche Bataillonz oder Artilleriefeuer nicht 
auf fie gerichtet werden kann; fie faffen ihr Ziel mit bes 
wundernswurdiger Genauigkeit ind Auge, feuern immer 
nur auf ganze Truppe von Feinden, und maffiren ihre 
eigenen Manduvres durch ununterbrochenes Schießen. us 
meilen legen fie fih in Hohlwege oder Grotten, der 
verftecken fic) auf Bäumen; ein andermal rüden fie in 
mehrern ſchwachen Haufen von vierzig bis funfzig Mann, 
die eine Fleine Fahne bei fich führen, gegen den Feind, 
Diefe werden von der Hauptarmes vorpouffirt, um Lev 
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rain zu gewinnen. Die Borderften fallen auf dad Knie, 
feuern ihre Gewehre ab, und weichen dann zuruͤck, um 
von neuem zu laden. Sie leiften einander hierbei Half; 
reiche Hand, fo lange bis fie einen Vortheil davon tras 
gen; alsdann gehen fie raſch vorwärts, und avanciven 
fo mit ihrer Fahne immer weiter. Won diefer Methode 
gehen fie felten ab, Die verfchiedenen kleinen Haufen 
fehen forgfaltig darauf, daß fie in ihrem Vordringen 
eine folche Linie oder Meihe bilden, daß nicht der eine 
von dem andern gedeckt wird, Das wiederholte Allahy 
geſchrei entflammt eben fo fehr den Muth dev Mufuk 
manner, al eS zugleich mit der unverzüglichen Enthaup⸗ 
tung der Berwundeten, die in ihre Hände fallen, die 
chriftlichen Soldaten befürzt und muthlos macht.” Dr, 
Wittman tadelt die allsugrofe Menge von Stairs 
Darter, Fahnen und Flaggen, deren man fich bedient, 
von welcher die Türfen nach feiner DBemerfung glaw 
ben, daß fie den Feind mit Schrecken und Muthlofigs 
feit erfuͤle. Da es aber aus feinem Tagebuche deutlich 
hervorgeht, daß er feine Gelegenheit hatte, die Türfen 
im Handgemenge mif dem Feinde zu beobachten: fo 
dürfte er wol die Schaͤdlichkeit diefer Fahnen übertrie 
ben Haben, fo fehr wir ihm auch Recht geben, wenn ex 


) „Der Inſtinkt der Linken, der oft mehr werth ift, 
als der falte Verſtand der Chriften, macht fie geſchickt und 
fabig, Handarbeiten aller Art im Kriege gu verrichten. Aber 
alles ift bei ihnen nur, wie es das erfie Nachdenken gibt, gu 
einer Fortfeßung deffelben find fie nidt aufgelegt, und wenn 
fie ihren ziemlich richtigen und gejunden Berfland einen Au⸗ 
genblick gebraucht haben: fo fallen fie in’s Thörichte und Kin: 
diſche.“ (Voyage a Constantinople &. 197.) 

Thornton 3, d. Züsket. S 
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fie unter die militärifchen Poffen rechnet, Vielleicht ver; 
mindern fie jedoch die effektive Macht, dic ohne fie zum 
Kampf aufgeftellt werden würde, nicht in dem hohen 
Grade, als er ung überreden will; auch iff es nicht 
wahrſcheinlich, daß fie den militärifichen Operationen auf 
dem Schlachtfelde Feffeln anlegen, und fie hindern. *) 


Und die Fes Sch Habe Ruſſiſche Dfficiere von der fühnen Taps 
ao ferfeit und von der Gefchicklichfeit, welche die Türfen in 
oe ihren Scharmugeln mit den leichten Truppen und Koz 
fafen an den Tag legten, fo wie nicht weniger von dem 
unerfchütterlichen Muthe, mit welchem fie ihre Feftungen 
hertheidigten, mit Bewunderung reden hören; dabei aber 
muß doch die Gefahr fon fehr dringend geworden 
feyn, wenn man haben will, daß fie Vorficht brauchen, 
oder den Dienft in ihrer Garnifon auf eine regelmäßige 
Weife verrichten follen, Als die. Nuffifche Armee vor 
Iſmail rückte, fchickte der General Suwarow, welder 
Nachrichten von dem Bertheidigungssuftande einzuziehen 
wünfchte, in welchem fich diefe Türfifche Feftung befand, 
einige Kofafen mit dem Befehl ab, fic irgend eines 
Individuums von der VBefagung zu bemächtigen, und 
ed gefangen einzubringen, Gon der Dunkelheit der Nacht 
begünftiget, fchlichen fich die Kofafen bis nahe an eine 
Batterie, wo die Türfifhe Schildwache, nachdem fie 
ihre Pfeife auggeraucht hatte, auf einer Kanone mit un 
tergefchlagenen Beinen fab, und fich mit Eingen belw 
ftigte. Shr Gefang aber hatte auf einmal ein Ende, 
als ihr ein Tau mit einer Schleife um den Hals gewor⸗ 


*) Man f. D. Wittman’s Travels ©, 232. 
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fen wurde, an twelchem man fie zu Boden rif, und in 
das Nuffifche Hauptquartier ſchleppte. Ein Dfficier, 
welcher dieß mit anfah, hat mich verfichert, Daß der 
Türfe, als feine Beforgnig wegen feiner perfönlichen 
Sicherheit fic) gelegt hatte, über die feltfame Art, auf 
welche er in Gefangenfchaft gerathen war, in ein hergliz 
ches Gelächter ausgebrochen fei, 


Wenn wir dem Baron von Tott glauben wollen, 
Cund fo weit meine Beobachtungen reichen, liegt in den 
Lobſpruͤchen, mit denen er gegen fich felbft fo freigebig 
ift, noch ungleich mehr Wahrheitsliebe, als feine Be 
merfungen von Ehrlichkeit oder Befonnenheit zeugen): 
fo dürfen wir den Gemälden, die uns einige Schrift, 
fieller von dem effeftiven Beftand der Türfifchen Kriegs; 
macht geliefert haben, nur wenig Glauben beimeffen. 
Sin der That, tyoraus fonnte fih auch ein Fremdling, 
wie viele Mittel er immer dazu in den Händen hätte, 
zu belehren hoffen, da der Grosvesier felbft, um fich 
über den Zuftand feiner Armee aufjuflären, zu den Be 
ridjten in der Wiener Hofzeitung feine Zuflucht zu neh⸗ 
men genothigt war? *) Wenn wir die vorhin gerugten 
Unprdnungen, die fich bei den Türfifchen Heeren einge 
fhlichen haben, und die Verwirrung, die eine unger 
trennliche Folge derfelben iff, bevenfen: fo müffen wir 
ung überzeugt fühlen, daß es, fo groß auch immer bei 
der Türfifchen Nation die Tapferfeit der Sndividuen 
feyn mag, Dod) weniger zu verwundern iff, warum 
die Truppen, wenn fie beifammen find, nichts ausrich 


*) Gon Tott's Denffchriften IT, ©, 181, 
S 2 


Rekapltu⸗ 
tation. 
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ten, als warum fie fich, wenn man fie sufammengesogen 
hat, nicht augenblicklich tieder zerſtreuen. Nach dem 
nenern politifchen Syffeme, welches durch die nothwens 
dig gewordenen Ausgaben, dic die Unterhaltung eines 
fichenden Heeres koſtet, Ceines Heeres, das in einigen 
Fallen größer it, als eS früher zur Beſchuͤtzung des Nor 
mifchen Reichs in allen drei Welttheilen für nöthig ew 
achtet wurde ,) die Kräfte der Europaifchen Staaten er 
fchöpft, dirfte die Kriegsmacht der Türken mit dem 
ungehevern Umfang ihrer Staaten in einem ziemlichen 
Misverhältniß fliehen. Marfigli (haste den ganzen 
effeftiven Befland ihrer Armee, das heißt, alles, was 
gegen einen auswärtigen Feind auf die Beine gebracht 
werden konnte, auf 160,000 Mann, nachdem er alle 
die Truppen davon abgezogen hatte, die zur Erhaltung 
der öffentlichen Eicherheit und zur Beſchuͤtzung der 
Heerftrafen in den Provinzen zuruͤckbleiben müffen, und 
die bon der TIopraflymilig heimlich wieder in ihre Hei 
math entwifchen, ein Ungebührmß, das fo gemein ge 
worden iff, daß der Staat feldit, wenn er Truppenwer⸗ 
bungen anordnet, kaum auf mehr, als auf die Hälfte 
der Anzahl, welche in den öffentlichen Militaͤrliſten ein, 
gezeichnet iff, zu rechnen wagt. *) Die Kapifuly iff der 


*) Sch bin gevechtfertigt, wenn ich die Details über die 
Zürfifihe Krieasmacht, die von Herrn Eton mitgetheilt wor- 
den find, als eben fo ungenau verwerfe; aber ich erfenne 
den Vorwurf, den er am Sebluffe ihren Armeen macht, (Sur- 
vey of the Turk. emp. ©.72.) alé gerecht, in denen wir ,/fet: 
nes jener zahlreichen Details finden, die einem wohlorgani: 
firten Körper nicht fehlen dürfen, wenn feinen Handlungen 
Raͤſchheit, Kraft und Negelmäßigfeit gufommen, wenn Ber- 


nn ee een Tan 
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einzige Theil der Türfifchen Armee, mit welchem in 
Ruͤckſicht auf Kriegszucht und Taktik folche Verbeſſerun⸗ 
gen vorgenommen werden koͤnnen, daß es moͤglich iſt, 


wirrung vermieden, Schaden ausgebeſſert, und von jedem 
Theile irgend ein Vortheil gezogen werden ſoll; nichts iſt bei 
ihnen das Nefultat der Ueberlegung und genauer Kombinatios 
nen; in ihren YAngrifen, in ihrer Geriheidigung, in ihren 
Ruͤckzuͤgen findet fih nichts Syſtematiſches; nichts ift im Voraus 
berechnet, feinem Anfall duch Vorſichtsmaßregeln entgegen- 
gewirkt.“ 

Obgleich Marſigli's Berechnung ſchon vor einem Jahr— 
hunderte gemacht wurde: ſo iſt ſie doch unter allen bisher be— 
kannt gewordenen die richtigſte. Er theilt die ganze Priegs- 
macht der Ottomanen in zwei Klaſſen, und beſtimmt ihre Sahl 
auf folgende Weiſe. 

Die Kapikuly beftcht aus Infanterie und Savallerie. Die 
Infanterie, zu welder die Sanitfharen, Adfchenoglang, 
Sopfhis, Schebeſchis und Sakkas gehören, beläuft fih auf 
58,864 Mann, van denen 21,426 Janitſcharen zu dem Dienfte 
in Garnifonftadten und Gransplasen erfordert werden; die 
Kavallerie, die aus Spahis und Tſchaus beſteht, beläuft ſich 
auf 15,284 Mann. Die Lehnsmiliz, oder die Kontingente aller 
Paſchaliks, Ziamets und Timars zuſammengenommen, betragen 
überhaupt 126,292 Mann. Ueberdieß ſtellten die Tataren in 
frühern Zeiten aus Zinspfüchtigfeit 12,000 und die Walladet 
und Moldau sooo Mann. Allein diefe follte man nicht als 
Goldaten anfehen, da fie nur zu Gflavenarbeiten gebraucht 
werden, und viele von ihnen nur Spaden und Haden führen. 
Die Gerratfuly fann man nicht genau berechnen, da fle bloß 
in SKriegszeiten auf die Beine gebracht wird, und gwar in 
einer folden Anzahl, als das Bedürfniß des Staats es erfor: 
dert. (Man f. Stato militare dell’ imperio Ottomanno I, 


90. 134.) 
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ibn im Felde den regelmäßigen Truppen der Chriftenheit 
entgegenzuftellen; allein die Anzahl verfelben wird wegen 
der befchränften Einkünfte des Sultans nie fo groß feyn, 
daß mit ihnen ein Unternehmen von Wichtigkeit ausge 
führt, oder einem Feinde nachdrüclicher Widerftand ge 
leiftet werden fonnte, Da die Soldaten, welche zur 
Toprafly gehören, weder abgerichtet, noch digciplinirt 
find: fo (cheinen fie Feine höhere Achtung zu verdienen, als 
efiva die Landmiliz in chriftlichen Staaten, und in einer 
Veberficht der disponibeln Kriegsmacht des Httomaniz 
fhen Reiche fonnen fie alfo faum in Anfchlag gebracht 
werden, ob fie gleich einem einbrechenden Feinde einen 
Widerſtand entgegenfesen, der auf feinen Fall ganz zu 
verachten if, Enthufiasmus, Baterlandsliebe und Pri— 
vatinterefje vereinigen fih, um die Türken in ihrer Ab, 
neigung gegen fremde Dberherrfchaft auf's vollfommenfte 
zu beftarfen. Noch in unfern Tagen haben die Bewohs 
ner von Bosnien, Albanien und Kroatien, eine Fühne 
und Friegerifhe Menfchenrace, ihre Religion und ibe 
Vaterland gegen die disciplinirten Truppen des Deut 
ſchen Kaifers mit Erfolg vertheidigt, und die frangofiz 
ſchen Armeen fanden in Aegypten von Seiten des ber 
waffneten Volks einen hartnäcigern Widerftand, als fie 
feit Diefer Zeit auf ihren Zügen durch die Friegerifchften 
Lander Europens gefunden haben. Die Freiwilligen von 
Mekka, die die Eroberung von Niederägypten nicht hatte 
muthlos machen fonnen, famen auf eigene Gefahr und 
auf eigene Koften, um die Ungläubigen zu befämpfen. 
Mit Langen, Dolchen und Feuergewehr bewaffnet, grif 
fen fie mit kuͤhnem Muthe an, vertheidigten fie fic) mit 
Hartnaͤckigkeit; ‚ob fie gleich toͤdtlich verwundet waren: 


der Oftomanen. 279 


fo dauerten doch ihr Eifer, ihre Erbifferung noch um 
vermindert fort, und Denon fah einen von diefen ent 
fchloffenen Patrioten nod) zwei Fransöfifhe Soldaten 
verwunden, als diefe ihn (chon mit ihren Bafonetten 
durchbohrt Hatten, und an eine Mauer gefpießt hielten. 
Es macht Vergnügen, die auffirebende Energie eines uns 
abhängigen Golfs mit der fflanifchen Unterivurfigfeit der 
Bewohner eines Landes im Kontrafte zu erblicken, das 
unter dem Soche ſeufzt, und feinen andern Wechfel, als 
den feiner Beherrfcher erfährt, Die Fellahs in Aegypten, 
eine Menfchenrace, die noch elender ift als die Rayahs 
in der Türkei, entzogen fic) dem Tribut, den die Frans 
sofen von ihnen forderten, eben fo fehr, ald fie ed von 
her unter dem Druce der Mamelufen gethan haften, 
bis fie die Gemaltthätigfeiten, die man fich gegen fie 
erlaubte, die Entdeckung machen ließen, daß die Rechte 
ihrer vormaligen Cyrannen auf ihre Ucherwinder überges 
gangen waren. Allein von den Truͤmmern der Mauern 
von Alerandrien an bis zu der alten Nömergränze von 
Syene fochten die Djafli oder Grundbefiser mit einer 
Tapferfeit, Die der des Vafalien in Staaten, two das 
Lehnsſyſtem eingeführt iff, nichts nachgab, und durch 
den Mangel an Erfolg nicht gefchwächt wurde, Un— 
zweideutig ift Das Zeugniß, Das der Gefchichtfchreiber 
von ihrer Bravheit ablegt, die den Patriotismus zur 
Duelle Hatte, Alexandrien fonnte nur mit Sturm ein 
genommen werden; Die Belagerer verloren in der Brez 
fhe, durch welche fie eindrangen, zweihundert Mann, 
allein von den Belagerten floh Feiner, mit Ruhm bedeckt 
fielen fie auf dem Boden, den fie zu ſchwach gemefen 
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waren zu vertheidigen. ) Da wir ſolche Beiſpiele vor 
Augen haben: fo wird es uns erlaubt ſeyn, die Leichtig— 
Feit zu bezweifeln, mit welcher man ein Golf zu befiegen 
wähnt, Das fehon Durch die Natur feines Landes gu Ans 
firengungen ermuntert und in feiner Unabhängigfeit ge 
fhust wird, ,, Wenn fih die Nationen Europens vers 
binden, fagt der Graf Marfigti, fo brauchen fie bloß 
zu marſchiren; Die größte Schwierigkeit, die fie auf ibs 
rem Wege finden werden, wird Die Theilung der eros 
berten Lander fenn. **) Allein ob wir gleich jest, feits 
dem fih der Sturm der Detomanifchen Gewalt gelegt 
hat, die Entdeckung machen wollen, daß ihre frühern 
Eroberungen nur Züchtigungen waren, Die die göttliche © 
Gerechtigkeit den Chriften um ihrer Sinden millen zu 
fehicfte, und daß die Macht der Sultane gu feiner Zeit 
fehr furchtbar war, es zu feiner Zeit ſeyn wird: fo 
bleibt doch noch immer die Frage übrig, ob ein Bolf, 
das felbft feinen Cultanen den Gehsrfam verweigern 
wuͤrde, wenn fie den Befehl an daffelbe gelangen ließen, 
feinen Befigungen zu Gunften eines Fremden zu entfas 
gen, und Ddeffen Land tegen der Schwierigkeiten, Mas 
gazine zu errichten, feindfelige Angriffe eben nicht begins 
ftiget — ob ein folches Volk, der anerfannten Schwäche 
Des Neichs zum Teoh, dem Ehrgeiz nicht nod immer 
Grande genug an die Hand geben würde, feinen uner: 
fättlichen Durft nach Eroberungen zu bereuen. 


*) Denon, Voyage dans la Basse et la Haute Egypte, 1, 
48. 223. 


**) Stato militare dell' imperio Ottomanno, II, 199. 
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Auch da, two er am ſchonendſten erfcheint, iff der Zurtiſche 
Krieg doch ein fortivahrendes Verlegen der Getechtigfeit — 
und Menſchlichkeit; allein den Türken hat man ſyſtema⸗ 
tifhe Graufamfeit, und Treulofigfeiten, die mit kaltbluͤ⸗ 
tiger Ueberlegung begangen werden, vorgetvorfen, Es 
ift jedoch ungegründet, daß die Türfifchen Kriegsgeſetze 
alle Gefangene zum Tode verdammen; vielmehr werden 
Diefe jederzeit für den Foftbarften Theil der Beute ge 
halten, und wenn nicht von der alljugroßen Anzahl der 
Gefangenen Gefahr zu beforgen iff, oder der Andrang 
eines Feindes ihre Abführung verhindert: fo wird de 
nen, die fich den Siegern ergeben, felten Quartier vers 
weigert, Alle Meichthimer einer mit ftarmender Hand 
eingenoimmenen Stadt werden vom Raifer gewöhnlich 
den Soldaten verfprochen, und er behält fich bloß die 
Haufer und die Negierung vor. Diefem Umftande muß 
man die freilich nur zu Häufig vorfommenden Verletzun⸗ 
gen der Traftaten und das oftere fapitulationsmidrige 
Niedermeseln der Gefangenen zufchreiben. RKantemir 
fagt: „wenn die Garnifon ihr Gewehr zu ſtrecken fic 
verpflichtet hat, und nur ein Meffer oder ein Beil bei 
einem ihrer Soldaten gefunden wird: fo fchreien die 
Zürfen aud) fogleich über Verlegung des Traftats, und 
ſchlachten ihre mehrlofen Feinde! Ob es aber gleich 
ohne Widerrede beffer für die Chriften ift, fechtend und 
mit den Waffen in der Hand umgufommen, als fich eis 
net folchen Verraͤtherei Preis zu geben: fo verdienen doch 
felbft in dicfen Fallen die Anführer den Vorwurf der 
Doppeljüngigfeit nicht. In folchen Augenblicken ift alle 
Subordination verfchmwunden, und die Befehlshaber, ja 
die Kaiſer felbft fehen fic) daher Häufig gesungen, ger 
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gen die Gemwaltthätigfeiten ihrer Soldaten die Augen zu 
verfchließen, die, da Plünderung ihr Hauptaugenmerk 
it, ganz nafürlich unzufrieden find, wenn ihnen die ge 
hoffte Beute aus den Händen geht, und fich ihrer alfo 
auf dem Wege der Verrätherei zu bemächtigen fuchen. *) 
Fromme Mufulmänner glauben, daß der treulofe Bruch 
des Traftats, welden Mahomed IV. mit dem Deut 
fchen Kaifer gefchloffen hatte, die wahre Urfache alles 
des Ungluͤcks, aller der Misgefchicke fey, die nachher 
ihre Armeen und ihr Neich betroffen haben. Daher bez 
zweifle ich nicht nur die Behauptung, fondern ich wiz 
derfpreche ihr geradezu, daß fic) unter taufend aͤhnli— 
chen aud) diefer Ausfpruch der Ulema in ihren Schriften 
aufgezeichnet befinde, daß eg erlaubt fey, einen mit den 
Feinden Gottes und feines Propheten gefchloffenen Vers 
trag zu brechen, da für einen Mahomedaner nichts fo 
verdienftlih feyn fonne, als die ganze Chriftenheit zu 
vernichten,‘! **) 


Die Behandlungstweife folcher Kriegsgefangenen, 
welche Privatperfonen angehören, ift nach den Neigun, 
gen ihrer Heren verſchieden; hingegen verdient die, welche 
der Staat fih gegen die feinigen erlaubt, allerdings 


*) Man muß die Graufamfeiten, die ihnen mit Recht vor- 
geworfen werden, nicht auf Rechnung der Lehren des Morans 
ſchreiben. Gie find die nothwendige Folge der Gnfubordination 
unter den Truppen, der Unbandiofert ded Goldaten, die 
dann am größten iff, wenn er. fih alg Gteger fühlt, und 
einer Menge von Umſtaͤnden, von welchen die Gefeße des 
Islamismus nichts willen.‘ (Tabl. gen. IV, 303.) ; 


**) Survey of the Turkish empire ©. 109, 
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Tadel, Ach Habe fie im Bagno gefehen, mit Feffeln be; 
laden, mit den niederträchtigften Schurken gufammenges 
fchmiedet, und mit der größten Unmenfchlichfeit, die im 
Denehmen gegen fie einen Unterfchied zu machen nicht 
für gut fand, durch Prügel zu gemeinfchaftliher Arbeit 
getrieben. Dagegen werden ihre eignen Landsleute, wenn 
fie in Gefangenfchaft gerathen, der Gnade des Feindes 
überlaffen; die Türkifhe Negierung befümmert fich nicht 
um ihr Schickſal; fie werden meder ranzionirt noch aus; 
gemwechfelt, und ihre chriftlichen Ueberwinder verdammen 
fie zu einem Sflavenleben, ohne daß man einige Theil 
nahme bewiefe, die ihnen ihre Leiden erleichterte, ohne 
daß man ihnen auch nur die entferntefte Hoffnung machte, 
ihre Freiheit je wieder zu erhalten, *) 


*) Denon fHildert die Freude, die die gu Malta aufbe- 
wahrten Türfifchen Kriegsgefangenen bewiefen, als fie von den 
§rangofen freigelaffen wurden, mrt folgenden Worten: „Um fid 
von der auferordentlichen Freude, welche fie bet diefer Gele- 
genheit bezeigten, einen Begriff zu machen, muß man willen, 
daß ihre NRegterung fie nie loszufaufen, nie auszumwechfeln 
pflegt, daß ihre Sklaverei nie durch Hoffnung gemildert 
wird, und daß fie das Ende ihrer Leiden nicht einmal ahnen 
fonnten.“ (Th. 1, &. 27.) 

Da ich nicht fo gluͤcklich geweſen bin, Italien zu bereifen: 
fo muß id) Herrn Griffichs mit Borficht anführen. Er fagt 
CG. 11), Daf er die Menfchheit im tiefften Elende und in 
ihrer tiefften Erniedrigung zu Genua gefunden habe. „Eine 
Anzahl bejahrter Türken war in einfamen fteinernen Gängen in 
geringer Entfernung von einander an die Mauer gefchloffen, 
andere nod ältere befanden fic) in Zellen, die fo niedrig wa— 
ren, daß fie in Senfelben nicht aufrecht ftehen fonnten. Miele 
diefer Unglidliden ſchienen alles Gefühl, alle Befinnung ver- 


Türfifche 
Seemacht. 
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Die Türfifhe Seemacht iff von jeher nicht ſehr be 
Deutend geweſen. Ob fie gleich während dev Belages 
rung von Konftantinope! aus dveihundert Fahrzeugen 
beftand: fo mußte fie fic) doch bon einem faiferlicen 
und vier Genuefifhen Schiffen infultiven laffen, indem 
diefe eine Hulfe von Mannfhafe und Lebensmitteln in 
Diefe Hauptftadt warfen. Sandys fagt, man habe 
es nicht gewagt, die Einfünfte aus Aegypten auf der 
See herbeisußsien, aus Furcht vor den Florentinern, 
welche mit ſechs Schiffen drei Sabre lang am Eingange 
in die Straße der Dardanellen lagen, Wie unglücklich 
ihre Seetreffen mit den Benctianern und Nuffen ausge 
faifen find, if befannt, und als fie während des Seldz 
zugs in Aegypten die Dverafionen der Engländer unters 
füsten, boten die Schönheit ihrer Schiffe und die Um 
wiſſenheit und Feigheit ihrer Dfficieve und ihrer Manz 
fchaft einen fehr feltfamen Kontraft dar, 


Herr Efon, und in einer noch neuen Schrift 
Here Griffiths, befchreiben und den gegenwärtigen 
Zuftand der Türfifhen Scemacht theils nach den Be 
merfungen des Barons von Cott, theils nach ihren 
eigenen Füchtigen Beobachtungen, die fie vor zwanzig 
Jahren angeftellt haben, Die Wahrheit it, daß die 
Türken, ungeachtet dad Kanon name des Sultans S oz 
liman manches verordnet, was fih auf die Verſtaͤr⸗ 
fung der Seemacht bezieht, dieſe letztere dod) als eine 


foren gu haben. Einer ton thnen, der meine Aufmerffamfeit 
befonders auf fih 309, hatte nicht weniger als 27 Sabre in der 
Gefangenfdhaft zugebracht.“ 
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Sache von geringerer Wichtigkeit anfahen, bis ihre Flotte 
von den Nuffen in dem Hafen von Tſchesmeh vernichtet 
wurde, Geit diefer Zeit hat fid die Regierung ſtets 
mit der Aufftellung einer reſpeltabeln Geemadt ernftlich 
befchäftiget, und der Eifer, welchen der berühmte Haf 
fan Paſcha für diefen Theil des Dienfted an den Tag 
fegte, iff auf alle die, welche im Poften eines Kapudan 
Wafcha feine Nachfolger waren, fortgeerbt, Daher hat 
folgende Eprache jest ihre Wahrheit in einem folchen 
Grade verloren, daß fie auf feinen Theil des Seedienſtes 
der Ottomanen mehr anwendbar if: „Schiffe mit hohen 
RerdecFen, von denen dads unterfie bei dem leiſeſten 
Winde fogleih unter Wafer gerath, verworrenes Tafek 
werk, fchledte Saue und Nollen, dreifig Mann in der 
‚Ronftablerfammer, um nur — das Steuerruder zu bez 
wegen, ſchwerfaͤllige Verdecke, und Kanonen von ungleis 
chem Kaliber,‘ *) 


Sc begab mich an Bord einiger Schiffe, als fie 
im Sabre 1790 von einem Kreuzzuge im Schwarzen Meere 
zurüchgefehrt waren, und war in der Chat von einer 
Berwirrung Zuſchauer, die nicht zu befchreiben if, Das 
Ganze glich vollfommen einem Dazar oder Marfte, und 
e8 waren rings um das Zwiſchenverdeck Buden errichtet, 
ohne DAG man Willens zu feyn fuien, fie von den 
Schiffen zu entfernen. Von Cott bemerkt mit jenem 
affeftirten Leicpifinn im Urtheile, der, fobald die Citten 
einer Nation befchrieben werden follen, ganz am unrech— 
ten Orte ift, der Vorſchlag die Verdecke niedriger zu 


*) Man f. von Gott’s Denkſchriften III, 20. 


236 Fünftes Kap. Kriegsmache 


machen, fei wegen der Höhe ihrer Turbane, der 
Borfchlag hingegen, fic) größerer Mafte zu bedie 
nen, deswegen, weil fich das Chiff auf eine Seite 
neigen, und die Mannfchaft infommodiren würde, 
Herivorfen worden. *) Die Schuld lag wol nur an des 
nen, die folche Vevbefferungen vorfchlugen, ohne zugleich 
aus ihrem Betragen jene ungeftüme Vorfchnelligfeit zu 
entfernen, Durch welche, wenigſtens nach der Meinung 
der Türken, ihr Nath alles Verdienftliche verlor, War; 
um hätten fo augenfcheinlich nothwendige Verbefferungen 
verivorfen werden follen, zu einer Zeit, da man auf 
erhaltenen Borfchlag fogleih eine neue Schule für Maz 
thematif anlegte', da man, als der Mugen des Banonets 
in das gehörige Licht geftellt worden war, DdDaffelbe uns 
versüglich einführte, da man auf von Totes Anra 
then cine Mafchine zur Bemaftung der Schiffe verferti— 
gen Meß, eine neue SKanonengießerei errichtete, ein 
Korps Urtilleriften auf die Beine brachte, und, um die 
Einfahrt in das Schwarze Meet zu fihern, an den nörds 
lichen Küften des Bosphorus Forts anlegte? Die mil, 
den Sitten eines Franzöfifhen Schiffbaumeifters mit 
Namen le Brun, *) melden Huffein Pafda 
für den Oftomanifchen Dienft gewann, mußten alles zu 
entfernen, was feine großen Talente in ihrer Wirkfam, 


*) Denkfdriften III, 178. 

**) Diefer Mann ift jest im Dienfte des Kaifers von Ruß⸗ 
Land. Engländer haben Gelegenheit, feine Talente zu fhäßen, 
da er den Handel von Marfeille gebaut hat, ein Linten= 
ſchiff vom erften Range und von fehr großen Dimenfionen, das 
fi) gegenwärtig in unſerm Dienfte befindet, 
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feit hindern fonnte, und in furzer Zeit war in dem Dez 
partement, über welches er gefegt war, eine völlige Ne 
form vorgegangen. 


Ihre Seemacht befteht gegenwärtig aus mehrern 
guten Schiffer, die entweder von Europäern oder nad) 
Europäifhen Modellen gebaut find, deren Mannfchaft 
aber nicht an die See gemöhnt if, Noch eriftirt bei 
ihnen Fein Plan, nach welchem Ceeleute gezogen und 
abgerichtet würden, obgleich der Propontis fih zu Schiffs; 
evolutionen vorzüglich eignet, und zu einer vortrefflichen 
Schule für praftifche Schifffahrtsfunde dienen fonnte, 
Da ihre Dfficiere nicht durch die verfchiedenen Grade 
gegangen find: fo verdienen fie Feine höhere Achtung, 
als die gemeinen Seefoldaten; in der That werden auch 
Die meiften Arbeiten auf dem Schiffe von Slaven, oder 
von Griechen, die man für ihre Mühe bezahlt, verrich 
tet, Diejenigen, welche an die firenge Cubordination, 
und an die ängftliche Pünftlichfeit in den Formalitäten 
gewöhnt find, welche bei den Armeen und auf den Slot; 
fen anderer Europaifcher Mächte Statt finden, dürften 
ein Lächeln nicht unterdrücken fonnen, wenn fie hören, 
daß der Kapitain eines Linienfchiffes wegen eines gerin— 
gen Gerfehens von des Admirals eigener Hand öffent: 
lid) Obrfeigen erhiel. ) Much erinnere ich mich, das 


*) Genes Ungeftüm, jener Uebermuth, der allen eigen ift, 
bricht bei der geringften Veranlaffung in die unglaublichfte Pez 
tulang aus. Nichts ıft tin Stande, felbft bei Männern vom 
Hodften Range, dieſe Ausbrüche roher Natur su mäßigen, 
In der Hike verfhaffen der Vater, der Gatte, der Gebieter, 
Der Beſchuͤtzer, der General, der Officier, der öffentliche 
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Tagebuch eines Englifhen Wbenteurers, der während 
eines Kreuzzugs im Schwarzen Meere im Jahre 1790 
auf der Türfifchen Flotte diente, gefehen zu haben, in 
welchem folgende Bemerfung enthalten war: ,,Heute 
vertrieb fic) der Admiral auf dem Hinterverdeck die Zeit 
mit dem Schachfpiel, in welchem ein gemeiner Matroſe 
fein Gegner war.“ 


Beamte und der Privatmarin fic haufig felber Gerechtigkeit, 
indem fie den Gegenjiand ihres Zorns bald mit der Hand oder 
mit dem Stode fohlegen, bald ihn durch Drohungen, die 
von den heftigften Gdimpfreden begleitet find, in Schreden 
feßen. Ohne Schonung werfen fie alsdann mit den Ausdrücken 
Dinnfiz, Imannſiz, d i. Kerl ohne Glauben und Religion, 
Kihour und Kibfir, Unglaubiger, Gottestafterer, Kiopek und 
Domuz, Hund, Schwein, vorzüglich aber mit dem National: 
flude Anaffing Sikeim, den der Anftand uns zu uberfewen ver- 
bietet, um fih herum.“ (Tabl. gen. IV, 371.) 
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Finansfyften unter der Lehnsoerfaffung. — Abtheilungen der 
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tare. — Bermogensfteuer. — Bolle. — Kopfaeld. — 
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wol fefte als zufällige — Letbgedinge für Wittiven und 
Gnadengehalte. — Der Nizami Dfchedid, r 





Sn einer Ucherfidht des Zuftandes der Tuͤrkiſchen Finan 


Finanzen muß zuerft bemerkt werden, daß viele von den 
Ausgaben ; welche in regelmäßiger eingerichteten Staaten 
dem offentliden Schatz zur Laſt fallen, durch des, was 
die Lehusverfaffung in dieſer Ruͤckſicht beſtimmt, hinrei⸗ 
chend gedeckt ſind. In dem Geiſte derſelben, ſo wie er 
urſpruͤnglich fi in derſelben aͤußerte, Tag es, daß allen 
Anftalten, fie mochten nun einen innern Nutzen oder die 
Vertheidigung gegen auswärtige Feinde bezwecken, zu 
Thornton 3. d, Türkei. z 


fem unter 
der Lehns— 
verfaſſung. 
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ihrer Fortdauer eine hinreichende Menge von Ländereien 
angetviefen wurde, Dielleicht war das fogar der Grund, 
warum ein kriegeriſches, in der Kunft, Finanzoperatio, 
nen zu betreiben, ungeuͤbtes Golf feine Zuflucht zum 
Lehnsſyſteme nahm, meil es fich durch daffelbe in den 
Stand gefeßt fah, feine zahlreichen Armeen zu unterhal; 
ten, ohne daß es nöthig hatte, ihren Sold duch Taren 
aufzubringen, Die Belehnung mit einem Stuck Landes, 
die unter der Bedingung ertheilt wird, daß fich der Ber 
lichene fertig halten foll, auf den Wink des Fürften im 
Felde zu erfcheinen, iſt an fich ſchon ein militärifcher 
Sold, und einen andern gab die Türfifche Schatzkam⸗ 
mer vor Errihfung des Janitſcharenkorps ihren Soldas 
ten nicht. *) Auf gleiche Weife waren die Statthalter 
in den Provinzen verpflichtet, alle das Befte der Nation | 
befördernde Anlagen, die fich innerhalb der Gränzen ihr 
rev Herrichaft befanden, in Drdnung zu erhalten, und 
es war ihnen ebenfalls eine diefem Zweck angemeffene 
Anzahl von Ländereien angetviefen worden. Daher fals 
len die Koften, welche der Unterhalt der Armee, die 
Gerechtigfeitspflege, die Polizei, dev öffentliche Gottes; 
dienft, die Anlegung oder Ausbefferung öffentlicher Ger 
baude, Feftungen, Mofcheen, Zeughäufer, Arſenaͤler, 
Brücken und Heerftvaßen verurfacht, niemals dem Groß 
herein zur Laft, Die Errichtung der Sanitfiharen war 


*) „So iſt alles geordnet, und eingerichtet, daß man im 
Kriege ohne Weitlaͤuftigkeit friſche Truppen an fich ziehen fanny 
ohne daß es der Maifer nothig bat, für ihren Gold zu fliehen, 
und um des Kriegs willen feine gewöhnliche Pracht und 
feinen Aufwand einzuſchraͤnken.“ (Montalban. ap. Elzeyir. 
© 16,) 
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das erſte, wobei man von diefem allgemeinen Plane aby 
wich. Da fie als die Leibwache und als die fiehende 
Armee des Sultans betrachtet wurden: fo Hatten fie ihr 
Hauptquartier in der Hauptſtadt, in welcher fie für inv 
mer die Garnifon ausmachen follten, und fie wurden 
als zum Hofftaat des Kaiſers gehörig, aus dem Schatz 
Deffelben befoldet, Die Nothwendigfeit, in welcher man 
fic) bei der projeftirten Eroberung von RKonflantinopel 
fab, fic) eine Seemacht zu verfchaffen, nothigte den 
Sultan, die zu ihrer Errichtung und Unterhaltung erfors 
derlichen Summen gleichfalls aus feinem Scab herzu— 
fchießen,; aber außer der Geemacht, den Sanitfcharen 
und andern Ähnlichen. regelmäßigen Cruppenforps gibt 
ed fein Nationalbeduͤrfniß, welches der Faiferliche Schatz 
aus feinen Mitteln zu beftveiten hätte, 


Die Faiferlihe Schagfammer befteht aus zwei Ab: 
theilungen, dem Miri, an welchen die offentliden Ein, 
fünfte entrichtet und eingeliefert werden, und Der alle 
die Summen hergibt, welche dev dffentlidje Dienft ers 
fordert, und dem Hazné oder Schage dex Sultans, 
Ueber den erftern iff der Defterdar Effendi, über den 
lesteen der Hazné Vekilt, ein ſchwarzer Verſchnittener, 
der dem Range nad) zunächft auf den Kislar Aga folgt, 
gefeßt. Die Einfünfte eines jeden diefer beiden Schäße 
Jaffen fid) in fefte und zufällige theilen; die des Miri 
ſchlaͤgt man in gewöhnlichen Sabren gemeiniglih auf 
3,375,000 Pfund Sterling an. ) Herr Eton bat em 


*) Diefe Berechnung der Thrkifchen Finanzen habe ich von 
Kantemir entlehnt. Freilich fagt diefer (SG. 170. Anm.), daß 
zu feiner Zeit jahrlich 27,000 Beutel, jeder zu 500 Reichstha— 


= 


2 2 


Abrheifun: 
gen der Tür⸗ 
kiſchen 
Schatzkam⸗ 
mer. 
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mehr in’s Einzelne gehendes Verzeichniß der Einfünfte 
mitgetheilt, deffen Nefultat etwas hoͤher ift, als die von 
Kantemir angegebene Summe, dem aber nichts wei, 
ter, als — Genauigkeit fehle.) Sch will nicht behaup⸗ 
ten, daß meine Nachrichten von dem Zuftande dev Tür 
fifhen Finanzen die richtigften find, um fo weniger, da, 
wie ich glaube, wenig in der Türfer befindliche Euros 
pace die Mittel befigen dürften, fic) folhe zu verfchaf; 
fen; allein, da Herr Eton erflärt, daß feine Urtheile 
fih auf nichts anders als auf Thatfachen gründen, und 
fic) darauf verlaßt, daß der unparteiifche Lefer diefelben 


lern, in beide Gchake floͤſſen; da ich aber finde, daß der 
Graf Marfigli, dem die öffentlichen Einnahmeregifter gus 
ganglich gewefen zu ſeyn fcheinen, das Einkommen des Mirt 
allein auf 28,272 Beutel ſchaͤtzt Caan f. Stato milit. II, 179.): 
fo muß id) glauben, daß diefer feheinbare Mangel an Ueber— 
einftimmung in ihren Nechnungen bloß von Ungenauigfeit im 
Ausdrude herriibrt. Won Zott (IT, 135.) ſtimmt mit Kan- 
temir überein, und fehlägt die Einfünfte auf 3,900,000 Prund 
Sterling an. Olivier (I, 24.) bemerft, die Einfünfte des 
Miri und des Gultan, die jabriid) in die Schakfammern zu 
Konftantinopel geliefert werden müßten, beliefen fic) auf 150 
Millionen Livres, 50 Millionen nicht mit gerechnet, welde 
aus den frommen Gtiftungen und aus zufälligen Einfünften 
berflöffen. Motraye (I 255.) berechnet die Einkünfte beider 
Schatzkammern auf 36,000,000 Piafter oder g,coo,coo Pfund 
Sterling, indem er dabet den Werth, den das Türkiſche Geld 
zu feiner Zeit hatte, zum Grunde legt. 

*) ‚Der Totalbetrag der Einfünfte des Reiche, oder dev 
öffentlichen Schatzes, welder Mirt heißt, ift 44,942,500 
Piafter, oder 4,494,250 Pfund Sterling.” (Survey of the 
Turkish empire. ©. 47.) 
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Folgerungen ziehen werde, die er zieht: fo dürfte man 
es nicht für überflüffig halten, den Werth diefer Chats 
fachen, welche die Bafis feiner Bemerkungen ausmachen, 
etwas näher zu beleuchten, 


Unter den Duelfen der Einfünfte, die in den Miri 
fließen, - führt Here Eton mit einem fürchterlihen Gee 
ſchleppe Türfifcher Worte den Haremein Hafinefi und 
den Scerifein Hafinefi auf.. So viel man aber aus 
Der Bedeutung der Worte felbft fehliefen kann, muͤſſen 
fie vielmehr auf Die Einkünfte aus den Vakufs oder 
frommen Stiftungen bezogen werden, die zu Der, Dem 
Dberfien der Verſchnittenen anvertrauten, Unterhaltung 
der Mofcheen und des Neligionsfultus in der heiligen 
Stadt Meffa vorhanden find. Diefe werben jedoch fers 
nesivegs von den Beamten bei der Schasfammer, me 
der von denen bei Dem Miri, noch bei dem Hase eins 
gefammelt. Der Scab, in welchen die Einfünfte aus 
den Dafufs, die fic) auf mehrere Millionen belaufen, 
fließen, führt den Namen Horemein Dolaby, befindet 
fih im Serail unter der Aufſicht des Kislar Aga, und 
wird fehr genau bewacht, Es if falich, wenn man ung 
diefe Schage als Summen vorftellt, „welche dem cirfuliz 
renden und in Thaͤtigkeit befindlichen Kapitale der Maz 
tion enkogen werden, um entweder gang todt da zu Tie, 
gen, oder zu Zwecken verwendet zu werden, die zu den 
Bedürfniffen des Staates in feinen uninittelbaren Beste: 
Hungen ſtehen.“ Im Gegentheil würde, ohne daß man 
dem Willen der Stifter entgegenhandelte, und die we— 
fentlichfien Punkte in ihren Vermächtniffen verlegte, der 
Theil von den Einfünften aus den Vakufs, der nach 
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Abhelfung der gottesdienftlihen Bedürfniffe noch übrig 
bleibt, dem Staate eine fehr erwünfchte Hulfe feyn koͤn— 
nen, wenn die Beamten ofonomifd) und ehrlich genug 
dabei zu Werfe gingen, Syn öffentlichen Verlegenheiten 
verivenden wol freilid Die Sultane dicfe Fonds zu den 
Beduͤrfniſſen der Negierung, aber fie werden ihnen bloß 
als ein Darlehn überlaffen, für welches der Finanzmini— 
ſter zu haften feierlich verfpricht, indem er im Namen 
des Sultans und der Negierung den Staat zu der Nüch 
zahlung einer fo heiligen Schuld verbindlich macht. *) 
— Der Haratfch oder die Kopffteuer, welche die May 

yahs zu entrichten baben, mird von Herrn Eton fede 
uneigentlich ein jabrliches Lofegeld genannt, welches alle 
Mannsperfonen , die über funfsehn Jahr alt find, und 
ſich nicht zur Mahomedanifchen Neligion befennen, für 
ibe Leben, wenn fie deffelben nicht verluftig ſeyn wollen, 
bezahlen muͤſſen.“*) Unter den Städten und Gegen 


*) Man f. Survey of the Turkish empire. ©. 40. 41. Tabl. 
gen. II, 5412. Der Großvezier Kioprili Muſtapha Paſcha 
war der erfte, welder die Kapitalion der Dſchamien in den 
Öffentlichen Echaß bringen ließ, und da dich von Seiten der 
Miutevelly als Kirchenraub getadelt wurde: fo behauptete er, 
dai das Geld, weldes eine religiofe Beftinunung habe, zur 
Erhaltung derer angewendet werden müffe, welche die heiligen 
Haufer veriheidigten. (Kantemir S. 367.) 


**) Man f. Survey of the Turkish empire. ©. 41. — Go 
leid es mir auch thus: fo muß ich doch aus Achtung gegen die 
Wahrheit erflaren, dak die Nachricht, welche D. Wittman 
(Travels &. 28.) von einer Anterredung gibt, die wir gu 
Buyukderé mit einander hielten, ohne alle Genauigfeit tft. 
Wer, wie ih, viele Jahre in der Türkei gelebt hat, fonnte 
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den, welche den Haratjch entrichten, führt er auch Morea 
mit feinen fünf Gebieten auf), und gleichwol nennt 


wel nie unter dem allgemeinen Namen Nayahs die Griechifchen 
und Armenifchen Unterthanen des Großheren und alles, was 
Sranfe heißt, verftehen. Noch weniger fonnte ich wol die 
Serthümer des Herrn Eton in einem ſolchen Grade zu den 
meinigen gemacht haben, daß ich felbft die Sprache von ihm 
hätte entlehnen, und behaupten follen: „der Haratfch fer als 
ein Tribut zu betrachten, mit welchem die Rayahs ihr Leben 
often, das duch die Schuld ihrer NWorfahren für ewige Zei: 
ten verwirkt fei.” Der Haratjch ift nichts mehr und nichts we— 
niger, als eine Kopffteuer, von einerlei Art mit der, welche 
den Englandern unter der Regierung Richards II. aufgelegt 
wurde. Er twird nicht allein von den Griechen und Armentern, 
als Voͤlkern, die von den Zürfen überwunden wurden, fondern 
aud von den Juden gefordert, die bet den gaftfreundlichen Tuͤr— 
fen Schuß und Sicherheit fanden, als fie die Verfolgungen der 
Chriften zur Flucht nöthigten, 

D. Wittman läßt mid aud den Neugriechen eine fehr 
Elumige Lobrede halten; allein ob ich gleih Herrn Etons 
Perk während meines Aufenthalts in der Tuͤrkei gelefen hatte: 
fo war mir dod fo wenig aus demfelben im Gedächtniß geblie— 
ben, daß es nur aus einer Snfpiration, wie fie bet dem Ver— 
faffer Statt gefunden haben mag, zu erflären feyn fonnte, 
wenn ich den D. Wittman wirklich mit allen den Sachent— 
frellungen, die er von mir haben will, gum Beten gehabt 
hatte. 


*) D. Pouqgueville hatte beffere Mittel in Händen, 
Nachrichten von Morea einzuziehen, als frühere Netfende, und 
daher muß vor der Hand fein Zeugniß von entfcheidendem Ge— 
wicht feyn. Aus demfelben aber erhellt, daß ganz Morea, 
weit entfernt in fünf Gebiete zu zerfallen, unter der Herefchaft 
eines Paſcha von drei Roßſchweifen freht, und in 24 Kantons 
getheilt wird, welche von Codſcha Boſchis oter Aelteften ver- 
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er Napoli di Romania noch beſonders, ob dieſes gleich 
eine Stadt in Morea iſt, und folglich in dieſen fuͤnf 
Gebieten mit begriffen feyn muß.) — Bon Oczakow 


swaltet werden. (Man f. Voyage en Morde etc. I, 67.) — 
Das ganze Griechenland wird in vier große Paſchaliks getheilt, 
welches Tripolizza, Egripo oder Negroponte (das alte Euboea), 
Yanina und Galenicht find. Das Vafchali— Tripolisza begreift 
das ganze Morea, Egripo die Gnfel, von welcder es feinen 
Kamen hat, und außerdem noch Bootien und den vftlichen 
Theil von Phocis, Panina den ganzen Epirus, und Salo— 
nidt den füdlichen Theil von Macedonien. Das nördliche 
Macedonien wird von Bens behereſcht; Nanpactos oder Lez 
panto gibt feinem Gouverneur den Titel eines Paſcha; Athen 
und Yivadia haben Watwodas, Lariffa einen Muffelim gu Herve 
fbern, und in Zagora (dem alten Magnefia) führen die vores 
nehmiTen Einwohner das Regiment. Pieria fteht unter dem 
Aga von Katherin, der jest an Jupiters Stelle über den Hlyme 
pus herrſcht. (Man ſ. Tableau du commerce de la Grece par 
Beaujour I, 24.) 


*) Es iſt fonderbar genug, daß beide, dieſes Verzeichniß 
der Tuͤrkiſchen Finangquellen und die Denffüriften des Baz 
rons von Tott, einen fo groben geographifihen Fehler enthal— 
ten. Die Türken felbft wiffen, daß die Halbinfel Morea nicht 
von. dem Meerbufen von Napoli, fondern von den beiden 
Meerbufen von Lepanto und Egina gebildet wird, indem diefe 
einander faft begegnen, und nur die Erdenge von Korinth zwi— 
fhen fic Laffer. Wie fonnte denn Herr Eton feine Achtung 
gegen den Baron von Zott fo weit gehen lajjen, daß er mit 
demfelben glaubte, „die Halbinfel Morea werde von dent 
Meerbufen von Lepanto und von dem gebildet, welcher feinen 
Namen von der Stadt Napoli di Romania erhält, weil fie an 
feinem tiefften Ginfchnitte in das Land liegt?" Man f. von 
Bott's Denkſchriften IV, 150.) 
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heißt ef, es habe neunzig Beutel geftenert, obgleich Oc 
zakow eine Feftung war, in welder bloß eine Türfifche 
Garnifon fag, und die folglich Feine Kopffteuer zu ent 
richten hatte, — Das Iuftigfte von allen aber iff mol, 
Daf er die Zigeuner ein Kopfgeld entrichten laßt, das 
dem der Stadt Konſtantinopel und ihrer Umgebungen 
faft gleich fommt.*) — Dagegen geben die Konfiska— 
tionen der Güter und die Erbfchaften, die, mie wir wi 
fer, der Schwamm find, in welchen fic) die Echäße 
der Unterthanen ziehen, um von dem Sultan herausge, 
preßt zu werden, unter dem Drucke feiner ftarfen Hand 
nur eine Ausbeute von 1327 Beuteln, ein Tropfen, 
der in Der Chat gar nicht in Betracht fommt, wenn 
man Dabei an die Ströme von Neichthum denft, die 
fic) Durch jede Proving feines ausgedehnten Reichs vers 
breiten, 


Der Schluß, welden Hear Eton aus feinen Anz 
gaben zicht, iff der, Daß der gegenwärtige Zuftand der 
Zürkifchen Finanzen der Fortdauer und dem Gedeihen 


*) Ich vermuthe, Daß das Etonfche Verzeichniß eine uns 
richtige Kopie eines Berichts ift, welchen die Kuffifche Gefandt- 
fhaft zu Konftantinopel auf erhaltenen Befehl vom St. Peters: 
burger Hofe abfaffen mußte; denn es foheint darauf berechnet 
gewefen zu ſeyn, dadurch, dab es die Zahl aller männlichen 
Zigeuner, die über funfzehn Sabre alt find, auf 336,250 feßt, 
der Katferinn cine verächtlihe Meinung von dem Keiche der Dis 
tomanen beizubringen. (Eton fest den Betrag des Haratſch 
von der Stadt Konſtantinopel auf 2,916, den Zoll hingegen, 
welchen die Zigeuner zu entrichten haben, auf 2,690 Beutel, je⸗ 
den zu 500 Piaſtern. d. Yob, ), 
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des Staats eben nicht günftig fey, und Daß die Aug; 
fichten in die Zukunft noch weniger verfprechen. „Die 
Ausgaben, fagt er, Haben fich in einem folchen Grade 
vermehrt, DaB es nicht wahrfcheinlich iff, daß der Miri 
je im Stande feyn werde, feine Schulden zu bezahlen, 
wenn er nicht Durch Schenfungen ‚aus dem Sdhage des 
Sultans unterftüst wird, eine Mafregel, von welder 
die Politik des Serails nichts wiffen will, Wir fonnen 
alfo die Folgen vorausſehen, welche cin Deficit in der 
Schatzkammer murhmaßlih für eine Negierung haben 
mird, Die fi auf die Finangoperationen dey neuern Po; 
litik nicht verfteht, und mithin auf ein folches Unglück 
nicht vorbereitet feyn wird.“ 


Diejenigen, welche die üppige Fruchtbarfeit, durch 
die die Natur im Allgemeinen die Provinzen des Tuͤrki— 
fchen Reichs ausgezeichnet Hat, nicht fennen, fonnen 
freilich glauben, daß die Einkünfte des Sultans zum 
Unterhalte feiner Armee, und zur Eicherung der Dauer 
alles defen, was er anordnet, nicht hinreichend find. 
Allein wenn man bedenkt, daß von Kindheit am die 
Türfen an VBerfagungen gewohnt find, die dem Euro; 
päifchen Soldaten unerträglich vorkommen würden, daß 
Mein und andere geiffige oder gegohrne Getränfe in ibs 
ren Lagern verboten find, daß ihnen eine mäßige Na 
tion Brod oder Indianiſches Korn mit einigen ſchwar⸗ 
zen Dliven für cin koͤſtliches und flattliches Mahl gilt, 
Daß die meiftei von ihnen weder einen Tornifter führen, 
noch einen zu führen brauchen, und daß fie, gewohnt 
fich in ihre Dicken Kapots oder Mäntel zu hüllen, und 
unter freiem Himmel zu fchlafen, ſelbſt in Ermangelung 
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eines Zeltes ihren Zuftand nicht fehr unbehaglich finden; 
— wenn man alles diefes bedenft: fo muß es einleuch— 
ten, daß die Pforte eine Armee von Humderttaufend 
Mann mit geringern Koften im Felde halten fann, als 
einem chriftlichen Sürften der dritte Theil diefer Anzahl 
zu ſtehen koͤmmt. Sch führe bloß die ftehende Armee 
zum Beweis an, im Nückfiht auf welche die Türken, 
um den Europäern nachzuahmen, die Nothwendigfeit 
fühlen, fie zu vermehren; denn alles andere, mas man, 
fey es bloß aus Prachtliebe, oder um eines gemeinnuͤ⸗ 
Rigen Zweckes Willen eingerichtet hat, laͤßt fic} noch im; 
mer mit den urfpriinglid) dazu beftimmten Mitteln bez 
fireiten, die, wenn fie fic) auch vermindert haben follten, 
doch noch nicht geringer geworden find, als ihre Beftin; 
mung fie erfordert, 


Unter der Oberaufficht des Defterdar Effendi ſtehen 
drei und dreißig Bureauy oder Kanzeleien, von denen 
ein jedes feinen befondern Vorſteher hat, Diefe nehmen 
die Einfünfte, den Tribut und die Zölle aus dem ganz 
zen Reiche in Empfang, und beftveiten die verfchiedenen 
Ausgaben, 


Die vornehmften Duellen des Einkommens find fol 
gende, A) Der Miri, oder die Grundfeuer, welche 
durch das ganze Reich erhoben wird, und den Zehnten 
von dem Ertrage der Ländereien betragt, Obgleich diefe 
Taxe in die Finanztegifter eingetragen, und auf zwanzig 
Millionen Pfund Sterling gerechnet wird: fo wird fie 
doch nicht ganz an die Faiferliche Schatzkammer eingelie, 
fert; vielmehr wird der grofte Theil in den Provinzen 
zurüickbehalten, und dafuͤr in der Negel die Rechnungen 


Defenttlis 
cher Shag. 


Duellen, 
aus welchen 
d. Einkünfte 
fiegen, 
Grund: 
freuen, 


Nermo: 
aenafieuer, 
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pon den Koften eingefendet, welche die Verwaltung und 
die Unterhaltung dev offentlichen Unlagen verurfachen, 
Der Kazy-Asker von Numelien führe in allen ftreitigen 
Schaßfanmerangelegenheiten die Unterfuchung ; der Mirt 
Kiatibi, einer feiner, Stellvertreter, Halt die Gerichte; 
fisungen im Bureau des Defterdar Effendi, und ents 
ſcheidet alle Fisfalprogeffe. *) 


Die Rayahs, oder diejenigen Perfonen , welche den 
Haratſch zahlen müffen, enteichten auch B) eine Abgabe 
son ihren beiveglichen Gütern; fie wird von allem Cr 
genthum, das fie für ihre Perfon brauchen, von den 
Produften ihrer Snduftvic, von ihren Senerftellen oder 
Häufern, Pachtungen, Waarenlagern oder Verfaufladen 
gefordert. Man fcheint bei der Hebung derfelben auf 
das Princip der Gleichheit wenig Nückfiht zu nehmen, 
und febr millführlich zu verfahren. Die Besahlenden 
fchasen den Betrag diefer Abgabe auf den vierten Theil 
alles reinen Gewinns, Frauenzimmer enfrichten gwar 
den Haratich nicht, aber ihr Vermögen, cs mag nun 
aus Grundftücken oder beweglichen Gütern befieben, iff 
eben fo gut, wie das der Manner, den beiden genannz 
ten Auflagen unterworfen. **) 


*) Man f. Tableau du commerce de Ja Grece par Beau» 
jour I, 46. Kantemirs Gefcichte des Ottomaniſchen Reichs 
E. 307 Anm. Olivier I, 190. fagt, daß die Ubgaben, welche die 
Mufulmannifaen Unterthanen bezahlen, im Ganzen den fieben- 
ten, Die hingegen, welche Die Rayahs zu entrichten haben, den 
fünften Theil von dem Ertrage ihrer Ländereien ausmachen. 


**) Man f. Pouqueville Voyages en Moree ec. I, 232. 
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C) Die Zölle von eins; und ausgehenden Waaren 
find eine andere Hauptquelle der öffentlichen Einfünfte, 
Eie werden gewöhnlich verpachfef, und in dem ganzen 
Neiche mit Schonung und Mäßigung gehoben. „Dieſe 
som Gefes verordneten Auflagen, fagt Nery Eton, 
machen nur einen Fleinen Cheil von dem aus, twas der 
Kaufmann zu begablen Hat.’ ‚Freilich ift es wahr, 
fährt er fort, daß in allen Ländern der Fremdling mehr 
abzugeben hat, als der Eingeborne.“ Allein diefen all 
gerneinen Vorwurf hatte er der Carfei nicht machen fol, 
len, in melcher der bandeltreibende Franfe von dem 
Werthe feiner Einfuhr nur drei Procent entrichtet, und 
noch überdieß das Vorrecht hat, wenn man ihn Durch 
allzuhohe Taxation feiner Waaren aufbringt, eine Summe 
überhaupt zu bezahlen. Die Gnlander, wenigfens die 
Rayahs, haben fünf Procent abzugeben, und wenn man 
bei der Schasung ihrer Waaren unbilig gegen fie 
verfaͤhrt: ſo Foftet es ihnen zumeilen noch mehr, *) 


*) Man f. Survey of the Turkish empire. ©. 56. 


„Es find wenig Zölle tm Reihe, und das BWegegeld iff 
unbeträchtlich ; wer fic) bet Entrichtung beider Abgaben Betrü- 
gereien zu Schulden fommen laͤßt, hat blo& das Doppelte der: 
felben zu tragen, ““ (Montalban. ap Elzevir. ©, 41.) 

„Alle Europaͤiſche Kaufleute, die fih zu SKonftantinopel 
und in den vornehmften Handelsftädten in der Levante niederges 
laſſen haben, bezahlen viel mäßigere Bolle, als die Eingebors 


Zolle. 


nen ſelbſt.“ (Tabl. gen. IV, 211.) Sn Betreff der Zollgebuͤhren 


ſ. man aud) Chardin’s Reiſen S. 72. und Peyſſonnel 
in feiner Widerlegung des von Tottſchen Werkes (Anhang 
S. 209.) 


Kopffteuer. 
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D) Der Haratſch oder das Kopfgeld der Rayahs 
wird bloß durch Die Wet, auf welche es eingetrieben 
wird, befchwerlich, indem man es fidh, wenn man auf 
den Straßen geht, gefallen laffen muß, jeden Augen, 
blif von den ubcrmuthigen Einnehmen nad dem 
Scheine, den jeder Bezahlende erhält, befragt zu wer, 
den. Chriftliche und Juͤdiſche Mannsperfonen, welche 
Unterthanen der Pforte find, bezahlen den Haratfch von 
ihrem zwölften Sabre an bid an den Tod, Die ftärffte 
Steuer, die einer zu entrichten hat, » beträgt doch jahr 
lich nicht über dreisehn, Die geringfie nicht unter vier 
Piater, und bei DBeftimmung der Taye felbf— wird auf 
den Nang und die Vermögensumfiande, in denen jeder 
Unterthan lebt, Nückficht genommen, Das Quantum, 
das ein jedes Individuum in Gemäßheit diefer Abgabe 
zu ftenern bat, iff nicht immer daffelbe geweſen, und fo 
herrſcht auch noch jetzt in Ruͤckſicht auf das Alter, in 
welchem der Unterthan zinspflichtig zu werden anfängt; 
eine ſolche Unbeſtimmtheit, daß in den Provinzen mann 
liche Kinder, die in Städten geboren werden, vom achs 
ten, Die auf dem Lande gebornen aber gar ſchon vom 
fünften Sahre ihres Lebens an diefe Care bezahlen mus 
fen. SRantemir fügt, ein Gefek des Koran verordne, 
daß jede Mannsperfon, wenn fie zu veifern Sabren ge 
langt fet, und cin Unterthan des Meiches zu bleiben 
mwinfche, ohne fih zur Mahomedanifchen Religion bez 
fennen zu dürfen, jährlich dreizehn Drachmen reinen 
Eilbers erlegen ſolle. Unter den erſten Türfifchen Kai 
fern, die ihre Diefidens zu Konftantinopel hatten, wurde 
diefe Summe auf drei Neichsthaler erhöht, unter ihren 
Nachfolgern aber nach Belieben bald vermehrt, bald ver; 
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mindert, bis dev Großvezier Kioprili Muſtapha 
Paſcha ein dreifaches, den Umfländen eines jeden an 
gemeſſenes Quantum feftfeste, und verordnete, daß die 
BVornehmen und Neichen unter den Nayahs jährlich 
sehn, Mittelleute ſechs, ganz Arme hingegen drei Piafter 
bezahlen follten, eine Einrichtung, welche von nun an 
allgemein befolgt wurde. Motraye bereifte Morea, 
nachdem es im Karlowiser Frieden an die Benetianer 
abgetreten worden war, und hörte, daß die Griechen — 
was Sandys vorausgefagt hatte — fich nach der Herz 
[haft ihrer vorigen Gebieter zurückfehnten. „Als wir, 
fagten fie, noch unter den Türken ftanden, genoffen wit 
gegen Erlegung einer Abgabe von drei oder vier Kronen, 
die bei den Neichfien unter ung nicht über zehn flieg, 
alle mögliche Freiheit. Weder im Krieg noch im Frie⸗ 
den wurden uns groͤßere Laſten aufgelegt, und wenn 
wir dieſes nur puͤnktlich entrichteten: ſo erfuhren wir 
weder in der Ausuͤbung unſerer Religion, noch in dem 
Gewerbe, welches wir trieben, die geringſte Störung, *) 


*) », So viel Vermogen ihre Weiber und Sochter aud) im: 
mer befißen mögen: fo find fie dod) ftets von diefer Abgabe 
fret, und ihre Söhne bezahlen fie erft alsdann, wenn man 
glaubt, daß fie im Stande find, ihr Brod zu verdienen, « 
C Man f. Voyages de M. de la Motraye I, 234. 329. ) 


7 Wenn Der Vater eines Griedifchen Knaben Ausfluͤchte 
ſucht: ſo meſſen die Einnehmer den Kopf des letztern mit einem 
Seil, das ihnen zum Maßſtab dient; und da ſie daſſelbe nach 
Belieben lang oder kurz machen koͤnnen: ſo hat der arme Grie— 
che beſtaͤndig Unrecht. Dieſe Einnehmer haben ein ſo geuͤbtes 
Auge, daß ſie es einem Menſchen an der Miene anſehen koͤn⸗ 
nen, ob er in guten oder ſchlechten Umſtaͤnden lebt. Nie ent— 
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Wenn fich aud) der Totalbetvag diefer Tape mit 
Genauigfeit deftimmen ließe: fo wuͤrde diefes doch eine 
zu unfihere Bafis feyn, als daß man bei der Berech— 
nung der Anzahl aller zinspflichtigen Unterthanen des 
Tuͤrkiſchen Reichs auf fie bauen koͤnnte. Denn in vielen 
Diftviften bleibt der Betrag der Steuern, welche die 
Rayahs zu zahlen und an die Faiferlihe Schatzkammer 
zu ficfern haben, der Zuftand der Bevölferung mag 
fey, welcher er wolle, unabanderlid) derfelbe, und 
Diefe Landfchaften entrichten alfo heutiges Tages nod) 
eben fo viel, ald gleid) nad ihrer Eroberung von 
ihnen gefordert wurde, 


Auf dtefe Weife ift die Summe, welche man für 
ein Certififat evlegt, nach der Anzahl der sinspflichtigen 
Unterthanen in einem Diftrifte verfchieden, und wir fins 


geht ihnen ein Rayah, ob fie gleich derſelben Perfon den Hae 
ratfd) nie mehr als einmal abfordern. Der Betvag des Has 
ratſch ijt nach den NWermögensumpftanden verfareden. Zu Ealo- 
nici bezahlen 1600 Werfonen, jede 14, 2500 Perf., jede 6, und 
2000 Perfonen, jede 23 Piafter, “ . (Tabl. du commerce de la 
Grece par Beaujour I, 51.) 

,, Wenn ein Ehrift oder ein Gude fich durch ein Fetwa des 
Muftt zu belehren wimfeht, wie viel er jahrlich an Tribut abzu— 
geben habe: fo wird man ihn berichten, daß er nach einen Geo 
feß des Korans nur dreizehn Unzen reines Silber zu bezahlen 
brauche. Denn er fich aber hierauf verläßt, und fic) die an— 
dern Abgaben, die er zu tragen hat, gu zahlen weigert: fo 
wird man fich feiner ohne Verzug bemächtigen, und derfelbe 
Mufti wird die Strafe, die er wegen Ungebhorfams gegen die 
Befehle des Sultans erhält, durch ein neues Fetwa rechtferti— 
gen. (Kantemir ©. 366, Ann, ) 
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den demnach, twenn tir die Starfe des Haratſch auf 
der Inſel Cypern und in den fruchtbarften Theilen von 
Iheffalien (denn in diefen beiden Gegenden findet man 
die zwei Extreme aller Bevolferung in der Türkei) ver, 
gleichen, daß in Cypern zwölf Piafter für den Kopf ge, 
sable werden muß, während in Cheffalien ein jeder Naz 
Hah nur zwei und einen halben Piafter zu geben hat, 
Dbige Bemerkung trifft jedoch nicht die Rayahs, welche 
in der Hauptftadt leben. Man hat fie nach Verglei- 
chung ihres Suftandes mit dem, in welchem fich andere, 
von dem Mittelpunfte diefer ungeheuren Monarchie weis 
ter entfernte, zinspflichtige Unterthanen befinden, frei 
und glücklich nennen zu müffen geglaubt, Zwar werden 
die gefegmäßigen Abgaben mit einer Strenge eingetrie; 
ben, die nicht geringer ift, als in den entfernteften Pro, 
vinzen; allein die unmittelbare Gegenwart des Kaifers 
[hüst fie doch vor Placereien, die man ſich an andern 
Orten im Namen und unter Begünftigung der Regie 
rung erlaubt, Man fordert alfo den Bewohnern der 
Hauptfiadt Feine färkere Kopfſteuer ab, als fie nach den 
Gefegen zu geben verpflichtet find, und da die Staats: 
vegifter, in welche alles cingetvagen wird, mit den er; 
theilten Gertififaten gleichlaurend find: fo muß man aus 
denfelben die Anzahl der Nayahs, welche im Umfange 
oder in dem Gebiet der Hauptftade leben, ziemlich genau 
befimmen fonnen, Sollte man auch nicht im Stande 
fen, in Unfehung der Volfsmenge dadurch zu einem 
fichern Nefultat zu gelangen: fo wird man Dod) twenigz 
fiens, wenn über die Genauigfeit anderer Berechnungen 
ein Urtheil gefällt werden fol, darauf fußen dürfen. 
Mun aber Hat man in einem neuerlich erfchienenen Buche 


Thornton 3. d. Sickest, Yj 
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behauptet, die Bevölkerung der Stadt Konftantinopel feige 
noch nicht ganz auf 300,000 Seelen, ein Nefultat, mel; 
hes man aus der Berechnung der jährlichen Getreide— 
und Giehfonfumtion, dev Anzahl dever, welche in der 
Stadt fterben, und des Umfanges, den die legtere hat, 
herausbringen fol, Da aber derfelbe Echriftfteller den 
Betrag des Haratſch aus Konftantinopel und der umlie 
genden Gegend auf 2,916 Beutel, das iſt, auf anderk 
halb Millionen Piafter anfchlägt: fo fleigt, wenn man 
fechs Piafter als das mittlere Quantum der Steuer an 
nimint, und auf vier Nayahs einen rechnet, dev daſ— 
felde erlegen muß, die Zahl der zinspflichtigen Unter; 
thanen allein, die Dod) ohne Widervede fleiner iſt, als 
die Der Mohamedaner, faz auf eine Million Seelen. 
Wenn wir ferner dew Betrag des Haratſch aus Rume 
lien und Anatolien mit der Bevolferung des ganzen 
Reichs vergleichen, ſo wie beide vow demfelben Schrift 
fielice angegeben worden find: fo wird uns ihre Unver⸗ 
einbarfeit nicht weniger in Erſtaunen fegen, Er verfi: 
chert und, daß die Summen, welche der Haratfch ein: 
trägt, überhaupt auf zwanzig Millionen Piafter fteigen. 
VGertheilt man nun dieſe in dem vorhin angegebenen 
Verhaltniffe: fo würde diefes eine Bevolferung geben, 
Dic zwifchen dreizehn und vierzehn Millionen fchwanfte, 
Wie fehr aber weicht von diefer Anzahl, die noch oben, 
drein bloß die Nayahs begreift, die Totalfumme aller 
Bewohner des Tirfifhen Neihs ab, fo mie fie von 
jenem Schriftfteller fefigefegt wird! „Wenn wir aud) als 
ausgemacht vorausfegen, fagt er, daß die Bevölkerung 
Diefes Reichs vor zmeihundert Sabren auf funfjig Mil 
lionen flieg Cund fo Hod muß man wirklich ihr Maris 
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mum zu der Zeit annehmen, da die Türfei in ihrem 
blühendften Zuftande war), und daß die Gebornen fid 
zu den Geftorbenen wie Zwölf zu Zehn verhalten, oder 
daß in gewöhnlichen Jahren von 36 Verfonen eine ftirbt, 
oder daß fic) die Anzahl der Geborenen zu der der Lc, 
benden wie 1 zu 26 oder 28 verhält, oder wenn wir 
auch endlich jedes andere der Vermehrung der Volks— 
menge in einem noch höhern Grade gunftige Verhaͤltniß 
unferer Berechnung zum Grunde legen: ſo werden wir 
doch immer finden, Daß fih durch vie Sterblichkeit, 
welche die Peſt anvichtet, jene funfig Millionen heuti— 
ged Tages auf wenig mehr, als auf zehn Millionen 
verringert haben.‘ *) Für Lander, die fo veich an hers 
vorbringenden Kräften, und zugleich fo glücklich gelegen 
find, mie Die des Dttomanifchen Reichs, ift diefe sw 
nehmende Entoölferung offenbar viel zu hoch angefchla: 
gen, Die üppige Fruchtbarfeit der Natur fampft gegen 
die Fehler der Regierung, denen auch die Peft ihr Das 
feyn verdankt, unaufhörlich an, und mildert ihre Fol 
gen; ein Juftiges Klima und ein im Ueberfluß hervor, 
bringender Boden muntern die Menfchheit auch unter 
der mangelhafteften und fchlechteften Negierung auf, fid 
gegen Tyrannei und Unterdrückung zu erheben, und den 
emporenden Gemwaltthätigfeiten willkuͤhrlicher Macht, der 
Undultfamfeit des Fanatismus, der Naferei des Aber, 
glaubens zum Trog erwecken die Gaben, welche die Ras 
tur über die lachenden Thaler Europens und Afiens aus: 
gießt, noch immer zum Fleiß, erleichtern fie noch immer 


*) Man f. Survey of the Turkish empire ©. 41. 45. 
27%. 279, 280, 283. 


ir 


Monopole, 
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die Arbeit, verfenfen fie noch immer die unabfehbaren 
Generationen von Bewohnern, die fie dem Lande fichern, 
in ein feliges Vergeſſen ihres Clends, 


E) Yuh die Monopole fragen zur Füllung des Hf 
fentlichen Schages das Shrige bei. Sp 3. B. liefern 
die Provinzen dem Großheren das Korn zu fehr woblfeiz 
fen Breifen, er felbft hingegen vereinzelt eS wieder an 
die Backer fo theuer, als er es für gut finder, 


Die Uebel, welche die ſchlechte Ctaatéverwaltung 
nach fich zieht, werden durch die Feffeln noch fehr vers 
vielfältige, mit denen die Negierung nicht bloß die Aug; 
fuhr dev vornehmſten, im Lande erzeugten Lebensbedürf: 
niffe, fonders auch den freien Umtrieb derfelben in allen 
Cheilen des Neichs zu beſchweren Fein Bedenfen trägf. 
Es fann nichts umüberlegtereg geben, als die mwillführ; 
lide Feftfegung des Preifes und anderer Bedingungen, 
die bei Gelegenheit eines Kaufes zwiſchen dem Käufer 
und Gerfaufer Statt finden follen, Sn SKonffantinopel 
fieht der Kornhandel unter der Wuffiche des Sftambol 


- Effendi, einer gu dem Orden der Ulema gehörigen obrigz 


Feitlichen Perfon, welcher das Regiment und die Gerech— 
tigfeitöpflege in der Hauptſtadt anvertraut if, Sein 
Neib führt den Vorfig in der Expedition, welche. Un 
Kapan genannt wird, und am Hafen swifchen der Spige 
ves Serails und der Vorſtadt Fanal liegt. Wn diefent 
Kai lofehen alle’ Getveidefchiffe, fie mögen aus dem 
Schwarzen Meere oder aus dem Archipel kommen, ihre 
Ladungen. Der Naib Halt ein Regifter über den Be 
trag der erhaltenen Lieferungen, und nachdem ev dem 
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Gieferanten einen ſelbſtbeſtimmten Preis dafür besahlt hat: 
fo verfauft er das Korn an die Backer in folchen Quan— 
titaten und unter folhen Bedingungen, wie es ihm gut 
duͤnkt. Privatmonopole werden nicht gedultet, und felbft 
bei den verderblichen Verordnungen, denen fie den Ge— 
treidehandel unterivorfen hat, war ihre vornehmſte Ab; 
fiht, den Uebeln vorzubeugen, melche aus dem Auf 
faufen der unentbehrlichiten Lebensbeduͤrfniſſe entftehen. 
Es ift daher niemand erlaubt, in feinen Magazinen 
Korn aufzufchütten, um es mit Getvinn wieder zu vers 
faufen, und zu Konftantinopel find nicht einmal Speiz 
her oder Kornboden zu diefem Zwecke vorhanden, *) 
Unter die vielen Unannehmlichkeiten ‚ zu welchen diefed 
Spftem Anlaß gibt, gehören auch der lange Aufenthalt, 
zu welchem Kauffahrer zum großen Nachtheil ihrer Lav 
dungen gezwungen find, die gewaltſamen Maßregeln, 
durch melche man gelegentlich die Backer nöthigt, eine 
größere Duantität Getreide zu nehmen, als fie in den 


*) ,‚Die Türken gehen in Anfehung des Werfaufs ihres 
Getreides mit außerordentlicher Borfidht zu Werfe. Es ift ih— 
nen bei Lebensftrafe verboten, welches aus dem Lande zu führ 
ren, ja fie dürfen nicht einmal in demfelben welches an Parti- 
füliers verfaufen. Um zu verhindern, daß diefes gefchehe, wer> 
den Wachen auf den öffentlihen Markt geftellt, die fein 
Getreide verabfolgen laſſen, wenn man nicht einen Erlaubniß- 
fhein vom Naib oder Polizeilieutenant vorzeigen fann, und 
diefer wird auf einmal nur auf vier Scheffel vermilliget. Wenn 
ein Bauer tiberwiefen würde, daß er fein Korn an einen Chris 
ften verfauft hätte: fo mwürde er 500 Stodprügeln mit genauer 
Noth entgehen fonnen.// (Dumont, nouveau voyage au Le- 
vant. A la Haye, 1694. G. 165.) 
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Schoppen, deren fie fich anftatt der Kornboͤden bedienen, 
ohne Schaden aufbewahren fonnen, und das ungefunde 
Brod, welches — eine unvermeidliche Folge jenes Zwan— 
ges — dem Publifum zumeilen verfaufi wird, des Ver 
fuftes nicht zu gcdenfen, welchen man exleidet, wenn 
durch Feuersbrunft, ein Unglüf, das die Hauptfladt fo 
haufig trifft, große, unter folhen hölzernen Gebäuden 
verwahrte Vorrathe von Korn in Nauch aufgehn. Geit 
dem Bertrage von Kainardfchif, welcher dem Handel 
fremder Nationen das Schwarze Meer offnete, haben 
Schiffe, welche Ladungen in den Nuffifchen Häfen ein 
genommen haben, oder die auf dey Donau herunter ge 
brachten Produfte Ungarns ausführen, freie Durchfahrt 
durch den Bosphorus und Hellefpont, um ihre Waaren 
in die Häfen am Mittelländifchen Meere abzufegen, wenn 
fie eS nicht vortheilhafter finden folften, ihre Ladungen 
dem Miri in Konftantinopel zu überlaffen. Diefes Bor; 
recht, nad) welchem man, weit entfernt fid) Bedingun— 
gungen unterwerfen zu müffen, bei denen bloß das Befte 
und der Dortheil der Negierung beviickfichtigt find, mit 
dem Miri in Unterhandlungen freten fann, iff von fol, 
cher Wichtigkeit, daß ich Schiffe weiß, welche in den 
Tuͤrkiſchen Provingen heimlich Weisen geladen hatten, 
und nun in den Muffifchen Hafen Odeffa gingen, wo 
fie fih den Aufenthalt und die Koften, die die Qua— 
rantaine verurfachte, gern gefallen lichen, und das 
Hafengeld, fo wie den Zoll gern bezahlten, um nur 
ein Certififat zu erhalten, daf ihre Ladung Ruffle 
ſches Gewaͤchs fei, und auf diefe Weile von den Placke— 
teien und Erpreffungen der Beamten des Türfifchen Miri 
verfchone zu bleiben. 


und Einkünfte des Sultans, 311 


Die reichften Kornlander, 4, B. Volo. Salonichi, 
Nodoto, Kara, Aghaz, Varna u. a, find verpflichtet, 
den Beamten des Grofherrn an Weizen ungefähr den 
swölften Theil von dem Ertrage ihrer Yerndten zu lie, 
fern. Diefe Abgabe Heißt Aira; die Beamten, welche 
diefen Antheil des Kaifers einfammeln müffen, und ges 
woͤhnlich Capidſchi Bafıhis oder Rammerheren an feinent 
Hofe find, werden Sfürgafchi oder Mubaiadfcht, d. 1. 
Käufer für öffentlihe Nehnung, genannt. Beim Ems 
pfange des Korns bezahlt der Iſtiradſchi dem Verfaufer 
zwanzig Paras für jeden Kilo, ein Maß, welches ſech— 
zig Pfund aleich iff, Die Quantität diefes zur Verſor— 
gung der Hauptftadt aufgefauften Korns beträgt jährlich 
überhaupt eine Million Killo’s. Es wird auf der See 
nach Konſtantinopel gefchickt, und in öffentlichen Spei— 
cern, die an der Nordfeite des Hafens, nahe bei dem 
Urfenal liegen, aufbewahrt, Da man diefe Vorräthe 
als eine Nothhülfe betrachtet, zu welder man, wenn 

heurung entſteht, feine Zuflucht nimmt: fo wird nicht 
cher etwas davon verfauft, als wenn fie fchadhaft zu 
werden anfangen; ed müßte denn fern, daß man einen 
fehr bedeutenden Gewinn vorausfähe. Da der gewoͤhn— 
fiche Preis des Weizens drei bis vier Piafter für den 
Kilo iſt: fo kann der Gewinn der Negierung, wenn 
man die Fracht und die Koften des Einfaufs auch noch 
fo hod) rechnet, doch nicht geringer, als zu zwei bis 
drei Millionen Piaſter angefchlagen werden, D Auch 


*) Die Abgabe des Aftira mus nicht immer als eine Laſt 
betrachtet werden, die die Provinzen, welche fie erlegen müflen, 
noch insbefondere zu iragen haben. Das Gebiet, weiches Mu— 
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dem Sftiradfchi mirft fein Poften anfehnliche Vortheile 
ab, Denn ob ihm gleich die Regierung nicht mehr ev; 


rad II feinem General Gazi Ghavrinos in Macedonien 
überließt, wurde von jeder andern Gteuer und Lieferung be- 
freit, fo daß es bloß die Iſtira zu entrichten haben follte, und 
die Nachkommen feiner berühmten Familie befigen es noch mit 
denfelben Freiheiten. Die Ghavrinos haben die Ehre ihres 
großen Ahnherrn fo gut zu behaupten gewußt, daß nod) heuti= 
ges Tages gewöhnlich einer aus ihrer Familie die Beftallung ei— 
nes Iſtiradſchi in dem Diftrifte von Galonicht erhält, welcher 
die vornehmlich zwifchen dem Bardar und dem Gtrymon gelez 
gene Lan fchaft begreift. 


Als die Türfen den Provingen zur Verproviantirung der 
Hauptftadt eine Mornfteucr auflegten: ahmtcn fie bloß eine 
Gitte nad), welche bei den Maifern des Drients fo gut, als bet 
Denen Hes Decidents gewobhnlich war, Afrika lieferte feinen Bee 
givingern feine reichen Aerndten als einen Tribut, und Konz 
frantin legte den fleifigen Landleuten in Aegypten eine jährlt= 
che Abgabe an Morn auf, welches bloß dazu diente, die Partei— 
wuth und die Frechheit des indolenten Bolfes in feiner neuen 
Hauptftadt zu nahren. (Gibbon II, 27.) 


Sch habe bloß die Kornfteuer angeführt; allein die Türfi- 
fhe Regierung fauft in verfchtedenen Provinzen auch andere 
nothiwendige Konfuntionsartifel auf gleiche Weiſe auf. 
Sedes Frühjahr koͤmmt eine Gefellfhaft oon Auffäufern, die 
aus Türken und Griechen befteht, mit Firmans von der Pforte 
verfehen in die Moldau und Walladhet, und bringt unter den 
größten Pladereien und Bedrüdfungen aller rt 500,000 bis 
600,000 Schaafe für die Janitſcharen, oder für die Küche des 
Gultans und feiner vornehmften Minifter an fih. Andere, die 
den Namen Kapanlı führen, find durch Patente des Großveziers 
beauftragt, Butter, Kafe, Wachs, Talg und geräuderte Ga- 
chen zu Preifen, die fie feldft feftfeßen,, aufzufaufen. In dies 
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fest, als was er berm Einfauf des Korns ausgelegt 
hat, und er alfo am Preife nichts gewinnt: fo gewinnt 
er Dod) fehr viel am Maße, indent diefes allemal ge 
haͤuft ſeyn muß, wenn er das Getreide erhält, dahin 
gegen ev eg nur knapp gibt, wenn ev es in Die Spei—⸗ 
cher des Sultans einliefert. Ueberdies ift es ihm auch 
erlaubt, zu demfelben Preife, den die Negierung dafür 
gibt, eine Duantität Weizen für eigene Nechnung zu 
kaufen, die dem zehnten Theile der Iſtira gleich feyn 
darf, und diefe verfauft ev fugleich mieder, zu zwei 
Piafter den Killo, fo daß ev einen reinen Gewinn von 
300 Procent dabei hat, Dieb find nur die Vortheile, 
die das Gefek mit feiner Stelle verbindet; allein ohne 
zu rechnen, daß er von den Kornbefigern, indem er fie 
durch willführliche Forderungen chifanivt, Geld erpreßt, 
und fie zwingt, Das Korn, welches fie liefern müffen, 
auf eigene Koften in den Seehafen zu fchaften, verkauft 
der Iſtiradſchi gewöhnlich auch, feiner Umespflicht entge; 
gen, den zehnten oder funfzehnten Theil des Kong, mel; 


fen givet Provinzen wird jahrlich von mehr, als 80,000 Dez 
fen, Schaafen und Ziegen das Fett gefehmolzen, um die Naupte 
ftadt mit Talg zu verforgen. Auch iſt es den unglüdlichen Ein- 
wohnern unterfagt, ihr Korn aus andern Häfen, als aus Gas 
lacg und Sbrail an der Donau auszuführen, Orten, an wels 
den die Turfi chen Kaufleute, befonders die Lazes von Trebi— 
fonde, ein Gefindel, das wegen feiner Graufamfeit und Unge— 
rechtigfeit überall im übelften Ruf fteht, bei ihren Kaufen nod 
unbilliger und unredlicher zu Werfe gehen, als man diefes ſelbſt 
von den Agenten der Regierung zu erwarten gewohnt iſt. 
(Man f. Osservazioni storiche, naturali e politiche, intorno 
la Valachia e Moldavia. Napoli 1788, ©, 120 — 123.) 


Sergiwerfe. 
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ches dem Staate gehort, und erfest das Fehlende durch 
eine gleich große Ouantitat Gerfte, Noggen, felbft durch 
bloße Syreu; ja ev verdirbt fogar das noch vorhandene 
Korn dadurch, Daß ev ed, um feinen Betrug nicht be; 
merkbar zu machen, in Seewaſſer, oder in den Duͤnſten 
von FochendDem Weineffig aufyuellen läßt, Diefen und 
andern aͤhnlichen Unterfchleifen wird gewöhnlich von 
den Dbrigfeiten, die für das Beſte des Diftrifts zu 
forgen haben, nachgefehen, und fie müffen bis zu eis 
ner fehr auffallenden Ungebühr getrieben werden, wenn 
fie dem Verbrecher einige Strate zugiehen follen. 


Wenn aber auch ein folcher unredlicher Proviant; 
meifter feines Poftens entfest wird: fo hat man darin 
feineswegs nod) eine Gewaͤhrleiſtung für die Ehrlichkeit 
feines Nachfolgers, Wie fein Vorgänger läßt fich auch 
diefer die übermäßigften Veruntreuungen zu Schulden 
fonımen, und die Schurfereien dauern fort. Daher ift 
die Bemerkung in Konftantinopel allgemein, daß das 
Getreide, welches die Negierung verkauft, von fehlechtes 
rer DBefchaffenheit iff, als das, twas man fid) von Pris 
vatfanfleuten verfchaffen Fann: *) 


F) Der Ertrag der Bergwerfe wird entweder in 
den dffentlihen Schatz geliefert, oder hat feine befondere 
Beftimmung, fo wie z. B. das Kupfer aus den Minen 
von Diarbefir in die Faiferlichen Arfenäler und Stück 
gießereien zu Ronftantinopel gebracht wird. Gewiß iff 
es, daß einige von den Gebirgen, welche die Türfifchen 


*) Man f. Tabl. gen IV, 220. Tabl. du commerce de la 


Gréce par Beaujour I. 111. 
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Provinjen entiveder begranzen oder durchſchneiden, nicht 
allein nüsliche, fondern felbft edle Metalle enthalten, 
Die Ströme, welche von den Giebenbirgifchen Alpen, 
oder von den Karpatbifchen Gebirgen herabfaflen, führen 
Theilchen How verfchiedenen Metallen in ihren Fluthen. 
Die Ifchinganehs, eine Art Zigeuner, die in den beiden 
Fürftenthümern, der Moldau und Wallachei, fehr zahl; 
reich find, fammeln aus den Betten der Flüffe Gold; 
fügelchen, welche einen Fleinen Silberzufag haben, und 
find auf diefe Weife im Stande, den jährlichen Tribut 
von einer Drachme Goldes, den jede Mannsperfon zu 
entrichten hat, an die furftliche Schatzkammer zu zahlen. 
Die Unwiſſenheit des Volks in der Kunf—, den Bergbau 
mit Ocfouomie zu betreiben, iff vielleicht als ein Grund 
bon der Vernacdhlaffigung anzufehen, welche die Otto— 
manen in Nückficht auf dicfe Quelle von Reichthuͤmern 
begeigen. Allein das vornehmſte Hinderniß der Aufſu— 
hung von Minen iff wol die Habfucht der Nenierung, 
die fid) in den Befis der Vortheile, die eine neue Ents 
decfung diefer Art bringen möchte, feßen, und die Lanz 
desbewohner zu der Arbeit, die Minen zu öffnen und 
die Erze zu Tage zu fordern, zwingen wurde, ohne daß 
fie fic) eine Belohnung für ihre Mühe verfprechen durfz 
ten, *) 


*) Aus diefem Grunde leitet bon Gott (II, 104) die 
Vernachlaͤſſigung der Goldminen von Tſchadir dagh her, die da- 
mals nod unter der Hoheit der Pforte ftanden. 

„In vielen Gegenden (die Karpatbifchen Gebirge) findet 
man Spuren von Mineralien. Vieles Gewaffer ift mit Theilchen 
bon verfhiedenen Metallen gefchivangert; in allen Flüffen ſin— 
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und Verwir⸗ 
fos von Aemter im ganzen Neiche au befegen, in jedem Sahre 


Ländereien, now Prone wieder heimfällt, und daß alle fehr angefehene 
oder einträgliche Poften am Bairamsfefte aufs neue ver, 
fauft oder nach Gun verliehen werden. Indeſſen fann 
man doch die Vortheile, welche aus diefem mit fchran, 
Fenlofer Willkuͤhr betriebenen Aemterverkauf erwachfen, 
nicht unfer die Einfünfte des Staats rechnen, indem 
beide, fomol die Raufgelder, als die Koften der neuen 
Beftallung vertheilt werden, ohne erft in den öffentli; 
hen Schag zu fommen. *) Eben fo ift der Heimfall und 
das Verwirken der Ländereien, mit welchen die Zaims 


den fic) Kügelhen von Gold, das mit etwas Silber vermifcht 
ift, und diefe werden von den Zigeunern gefammelt, indem von 
diefen jede Mannsperfon verbunden tft, jährlich eine Drachme 
Goldes an den Schatz des Fürften zu erlegen. Endlich hat man 
aud) in einem Winkel der Moldau, der jet dem Maifer von 
Deftreich gehört (nämlich in der Buckowina, die im Jahr 1776 
von der Httomanifihen Pforte an das Haus Deftreich überlaffen 
wurde) Eifenbergwerfe zu bearbeiten angefangen. / ( Osserva- 
zioni storiche, naturali e politiche, intorno la Valachia fe 


Moldavia G. 109.) 


Eine Nachricht von den Goldminen bei Erenidge in Mace— 
Donien findetsman bei Diodor XVI, 9. Suftin VIII, 3. und in 
Gillie's Gefchichte des alten Griechenlands IV, 34. 


*) Yon Tottfagt (I. 83), der Großherr habe fich feinen An— 
theif an den Summen, welche die Erhebung des Bifchofs Kalt: 
nifo zum Patriarchen von Konftantinopel. einbrachte, in neuen 
Zechinen ausbedungen, und denfelben nachher mit feiner 
Nichte getheilt. Ailein es gehort eine beffere als von Tott's 
Autorität dazu, um der geheimen Gefihichte des Serails 
Glaubwuͤrdigkeit zu verfchaffen, 
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und Timariots belehnt find, der Negierung nur auf eine 
mittelbare Weife vortheilhaft; denn ob es gleich wahr 
iff, Daß durch fie dem Staate die Summen erfpart wer, 
den, welche ihm die Befoldung feiner Beamten Fofter: 
fo darf man fie Doc) nicht als eine Duelle der Einkünfte 
anfehben, 9) Dagegen darf dev Miri oder dffentliche 
Schas mit allem Meche, um fich zu bereichern, G) das 
Vermogen eines Theils der Unterthanen einziehen, indem 
ein jeder Muſulman, der ein von der Negierung evs 
theiltes Amt bekleidet, fei ed, was für eines es wolle, 
fich ausdrücklich verbindet, Daß nach feinem Tode dev 
Fürft Erbe feines ganzen Vermögens feyn fol. In eis 
nem einzigen Menfchenalter muß Demnach dev größte 


N) D. Dallaway (G. 37) bemerkt, dab die Staatsbeam:- 
ten weder Befoldungen, noch Gnadengehalte beziehen, — Herr 
Eton (Berzeihniß N. 2.) unterwirft fogar den Begier und 
andere Minifter einer jahrlichen Abgabe von 1800 Beuteln von 
ihren Aemtern, Kantemir (G. 147) behautet aus eigener 
Kenntnis, der Defterdar Effendt erhalte 200.000 NReichsthaler, 
und gebe dem Beamten, der zunachft nach thin in feinem Des 
partement angeftellt ift, dem Kietſchuda Bey, 50,000 Reichstha— 
ler ab, Der Großvezier hingegen, feßt er hinzu, erhält einen 
jährlichen Befold, den man fitalich auf 600,000 Reichsthaler 
rechnen kann, ohne dabei die Gefchenfe, die ihm gebracht wer- 
den, in Anfchlag zu bringen. Rykaut (GS. 57.) führt einen 
Reis Effendt an, der wegen einer Berfchworung gegen den 
Großvezter hingerichtet wurde, und einen fo großen, Lediglich 
in feinem Amte erfparten Schaß hinterließ, daß derfelbe, als 
er nach fetnent Tode fonfifcirt worden war, völlig bingereicht 
haben würde, feinen Fürften, ware dtefer verarmt und in 
dürftigen Umftänden aewefen, zu heben und zum reichen Mans 
ne zu machen. Man f. auch Tabl, gen. IL, 539. 
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Theil von dem Vermögen der ganzen Nation durch den 
Schag der Negierung gefveift feyn, und wenn gleich in 
den einzelnen Sahren die Einnahme fehr verfchieden feyn 
mag: fo muß dod) der Betrag devfelben fic) in einer ge 
wifferr Neihe von Fahren immer gleich bleisen, und in 
einer Schaͤtzung der Einkünfte, welche die ZTürfifche 
Schatzkammer bezieht, mit ziemlicher Genauigkeit berech— 
nef werden fonnen. ) Die Ulema find Die einzigen 
Agenten der Negierung, welche diefem Gefeg nicht um: 
terworfen find; fraft eines befondern Vorrechts fonnen 
fie ihr Vermögen ihren Abfommlingen vermachen, Sn 
allen Fallen, es mag nun von Konfisfation oder von 
Beerbung die Mede feyn, wird das Eingebradhfe der 
Frau oder der Wittwe als ihr ausſchließend angehörig 
betrachter, und kann dem Staate nicht zufallen., Einem 
Mufulman, der weder ein bürgerlihes Amt unter dev 
Negierung befleidet, noch in Militardienften ſteht, iſt 
es erlaubt, in einem legten Willen uber feinen Nachlaß 
zu verfügen; **) hat er Kinder oder Verwandte: fo swingt 


*) Marfigli, defen Nachrichten von den Einfünften 
des Httomanifden Reihe (Th. I, ©. 52. 55.) fehr verworren 
und ungenau find, fagt, die Keichthümer der Pafden famen 
ac) ihrem Tode, oder nad ihrer Abfeßung- in den Schatz, 
aus welchem die Privatbedürfniffe des Gultans beftritten wür- 
den, und der unter der Aufficht des Hagnadar Bafdt oder des 
Hofſchatzmeiſters des Sultans, eines ſchwarzen Berfdynittenen, 
ftunde. Sch habe ihm aus eigner Erfahrung swiderfprodens 
denn ich habe im vielen Fallen bemerft, daß auf Güter, die 
der Negierung durch Konfisfation oder durd) das Beerbungsrecht 
gufallen, inmmer im Namen des Miri Befihlag gelegt wird. 


**) Es muß bemerkt werden, dab wenn der Berftorbene 
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ihn dag Gefer, diefen zwei Drittheile von demfelben zu 
vermachen; hat er aber Feine Erben: fo flieht es bei 
ihm, wem er alle feine beweglichen Güter, und von feiz 
nen unbeweglichen den Theil, welcher im Gegenfaß der 
Vakuf, d. i. Dever, die veligiöfen Stiftungen angehören, 
dulk oder frei genannt wird, Binterlafen, und unter 
welchen Bedingungen ev fie vermaden wil, Wenn je 
mand ftirbt, ohne ein Teſtament gemacht zu haben, und 
ohne daß man feine rechtmäßigen Erben Fennt: fo ſchlaͤgt 
fih der Miri in’s Mittel, und nimmt das herrenlos 
gewordene Vermogen zu Gunften dev abtwefenden oder 
unbefannten Perfonen, welche Anfprüche auf daffelbe haz 
ben, in Beichlag. Jedoch fehlt es hier, wenn nicht 
dem Buchftaben des Gefeges, dod) dem gewöhnlichen 
Berfahren an Genauigfeit, vorzüglich wenn es die Ber, 
laffenfchaft der Rayahs betrifft, denn ich weiß Fälle, da 
Armenifchen Unterthanen ihr Vermögen noch bei ihren 
Lebzeiten mit Gewalt genommen, und das legtere andern 
Perfonen überlaffen wurde, oder da man fich wenigfteng 
ihrer Habe nach ihrem Tode bemachtigte, ohne ihre 
Wittwen und Waifen je zum Befis vderfelben gelangen 
zu laffen, *) 
unter einer Tanitfcharenfompagnie aufgenommen war, diefe 
nad) feinem Tode feine Effekten erbt. Die Kaffe einer jeden 
Kompagnie fteht unter der Aufficht des Hauptmannes, Lieute— 
nants, Kommifjairs und Fabnentragers. Das Geld, das auf 
diefe Weife zufammengebracht wird, fieht man al einen öffent» 
lichen Fonds an, und braucht es zur Unterſtuͤtzung franfer und 
alter Siameraden, zur Losfaufung derer, die in Gefangenfchaft 
gerathen find, zur Anfchaffung von Zelten, Harnifchen und ans 
dern Artifeln, welche der Dienft erfordert, 
*) Sch habe dabet vornehmlich folgende Falle im Sinne, 


Münze. 
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H) Die Münze ficht unter dev Direftion des Zar; 
phana Eimini, dem das rohe Metall unter dev Bedin 
gung, täglich eine beftimmte Zahl von Beuteln in den 


Schatz zu liefern, in Pacht gegeben wird. Es ift alfo 


der Staat, der von ihr Vortheile zieht. ~) Die Veran, 
derung und Verfchlechterung der Münze ift von den Sul— 
tanen der Httomanen (chon feit langer Zeit als eine 
Duelle ihres Einfommens betrachtet worden. Sch erfuhr 
von einem Polnifchen Kaufmann zu Lemberg in Gallisien, 
der im Sabre 1797 Geldvimeffen aus der Moldau be; 
fommen hatte, daß die Türfifche Münze nur funfzehn 
Sweiunddreifigtheile veinen Silbergehalts habe, und feit 


Die Wittwe eines reichen Armenifhen Banguiers, mit Namen 
Gaffa Hglu, wurde des ganzen Vermögens ıhres Gatten 
beraubt, weil er feine Kinder hinterlaffen hatte. Ein anderer 
Armeniſcher Banquier, mit Namen Raphael Murad, mit 
welchem id) Befanntfchaft hatte, verlor it dem Brande, wel: 
cher era 1799 heimfuchte, fein Haus. Ein Staltenifcher Arzt, 
Namens Nuini, welcher wußte, dab Murad wegen des 
großen Berluftes, den er erlitten hatte, fein Haus nicht fo- 
gleich wieder aufbauen fonnte, ließ fic) von Tſchelebi Ef- 
fendi, defien Familie er zu bedienen hatte, die Bauftelle zu— 
Iprechen, und baute fi) gegen alle Redlidhfett und ohne die 
Reklamationen des beleidigten Nayah einiger Aufmerkſankeit zu 
würdigen, ein Haus auf derfelben, 


*) „Das Recht des Khutbe und das Recht, Geld zu fihla- 
gen, find von jeher die einzigen Regalien Mahomedanifcher Be- 
berrfcher gewefen, deren hoͤchſte Gewalt noch gegenwärtig durch 
den Titel: Sahhib khutbé ve fiffe, d. i., Befißer des Rechtes 
des Khutbe und des Mungredhts bezeichnet wird, ‘+ (Tabl. gen. 
II, 207.) 
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Diefer Zeit ift die Verfalfehung immer noch weiter getrie, 
ben worden, *) 


*) D, Bittman (Travels ©. 37. 367) fagt, die Gil 
bermiinge zu Konftantinopel habe 32, und die zu Kairo nur 
#55 reinen Gilbergehalt. — Zu der Seit, da Theodorus 
Spanduginus feine Nachrichten von der Türkei fehrieb (fury 
nach dem Jahre 1500) gingen g ſolche Kupfermünzen, welde 
Mangurs heißen, auf 1 Gilberafper, 4 Alper auf 1 Drach— 
me, 9 Dradmen oder 36 Asper auf einen Deutfchen Thaler, 
und eine Gultania (cine Boldmünze, die 45 Afper enthrelt) 
war an Gewicht und Feinheit einer Venetianiſchen Zecchine 
gleich. — Als Leunclavtus fohrieb, waren, wie er fagt, alle 
Dinge, wegen der Drangfale des Perfifchen Kriegs und. ans 
derer Urfahen, im Prerfe fo fehr geftiegen, daß nad) ete 
nem Zeitraum von 4o bis 50 Jahren auf x Afper 24 
Mongurs gingen, 5 Ajper ı Drachme, 12 Drachmen 
I Deutfohen Thaler, 1% Shaler x Venetianiſche Zecchine oder 
go Afper machten. Auf diefe Weife waren alfo xr Drachme oder 
5 Afper gleich 6 Kreuzern, zo Drachmen oder 50 Afper- gleich 
xr Gulden, 12 Dradimen oder 50 Afper gleich x Thaler, und 
fehr bald darauf ftieg der Shaler bis auf so Asper. (CM. f. 
die Abhandlung des Leunclavtus de variis monetis in El 
gevirs Sammlung S. 178), — Marfigli (in dem Rapitel 
feines Werfs: delle monete d’oro, d’argento, e di rame, che 
si battono d’entro l’imperio Ottomano I, 45.) bemerft, daß 
Mangurs und Ghedifs die einzigen gebräuchlichen Kupfermuͤnzen, 
dab hingegen die Afpers, Paras, Beſchliks, HOnlifs und So: 
Iotta8 (oder Piafter) von Silber, die Scheriffs (oder Dufaten) 
aber von Gold find. Ihren verhältnißmäßigen Werth wird fol- 
gende Ueberficht zeigen, 4 Mangurs gehen auf einen Ajper, 3 
Afper auf einen Para, ein Beſchlik ift ein Sti von 5, ein 
Dnlif ein Stu von 10 Paras, goParas machen eine Golotta, 
260 Paras einen Ungarifchen Dufaten. — Gegenwärtig find 
nur 2 Münzen in der Turfet gang und gabe, namlich Paras 


Thornton 3. d. Türfet, € 
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Die Ottomaniſche Regierung ift nicht erleuchtet ge 
nug, um die Unbequemlichfeiten und Nachtheile zu be 
merfen, melde dem Handel das unaufhorlide Schwan— 
fen in dem Werthe deffen, was der Mabftab für alle 
Dinge geworden ift, verurfacht, Ws dev Vezier Kioprili 
die Zügel Des Staats in den Händen hatte: riethen ihm 
einige Chriffen, Mangurs von geringerem inneren Wer; 
the prägen zu laffen, als die damals in Cirfulation be; 
findlichen hatten, fie aber auch zugleich im Kours zu ev 
höhen, und zu verordnen, Daß zwei Mangurs einen 
Aſper ausmachen follten. Durch diefes Mittel rettete 
er zwar den Staat aus einer augenblicklichen Verlegen 
heit, brachte aber zugleich fo viel Verwirrung in die 
Heinen Angelegenheiten des Volks, daß der Pobel und 
Das Militär zu Konffantinopel einen Aufftand erreg; 
ten. *) Einen neuen Gortheil verfchaffte fih der Schaß 
dadurch, Daß er bei Zahlungen das Geld zu einem ans 
dern Preife annahm, zu einem andern ausgab, Sn dem 
Sribute, melden die Provinzen bezahlten, wurde der 
Neichsthaler nur zu So Afper angenommen, während 
fein Werth bei allen Ausgaben, welche der öffentliche 
Schag zu machen hatte, auf 120 Asper fefigefest war, 


und Gurufd) oder Yiafter, welhe 40 Paras halten. Auf die 
Münzen ift nichts weiter geprägt, als die Titel des Gultang, 
das Jahr der Hedfchra und der Name der Gtadt, wo die 
Münze gefchlagen iff, Nad) dem jeßigen Muͤnzwerthe fiehen im 
Kours 15 Piafter mit ı Pfund Sterling Pari. 

*) „Dieß gefhah während meiner Anweſenſeit,“ fage 
Marſigli (J, 46.), aus deffen Werke th Diefe Stelle gezogen 
habe. 
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Der Vortheil, welchen der Staat hiervon hatte, mar je, 
doch nur augenblicklich, und täufchte die Erwartung; 
wohl aber häuften die Minifter Schäge, indem fie fo 
die Unterthanen gu Grunde richteten, 


I) Der Tribut, welchen die Fürften oder Baivodas 
gon der Moldau und Wallachei erlegen müffen, fann 
alg ein Erſatz für die Landftener, den Haratfch und alle 
andere Taxen betrachtet werden; er twird alljährlih an 
den Miri oder offentliden Schaß eingeſchickt. Doch ift 
diefer Tribut nur ein Eleiner Theil von den Geldlieferun, 
gen, die man von den beiden Fürftenthümern erpreßt, 
Die Summen, mit welchen die Fürften alle Sabre die 
Beftätigung in ihrer Würde aufs neue zu erfaufen, die 
Gefchenfe, die fie am Bairamsfefte an den Sultan und 
die vornehmften Beamten bei der Pforte eingufenden ge 
zwungen find, und die Koften, welche ihnen die Unters 
haltung von Agenten verurfacht, Durch melche fie dem 
Entwürfen ihrer Nebenbubler entgegenzumirken, und ifs 
ven Einfluß auf das Minifterium und den Hof zu ber 
haupten fuchen, verfhlingen den größten Theil ihrer 
Einfünfte, D Der Zribur, welder dem Furftenthum 


*) „DTDie Fürften von der Moldau und Wallacher muͤſſen 
Tribut bezahlen, und fonnen ihre für Geld gefaufte Würde 
nit nichts anderm, als mit Geld behaupten. Daher ſchweben 
fie immer in der peinlichften Furcht, durch dtefelben Gntriguen, 
deren fie fich mit Erfolg gegen ihre Vorgänger bedienten, aud) 
threrfeits aus ihren Provinzen verdrängt zu werden, und fih 
neuen drücenden Forderungen unterwerfen zu müffen, oder we— 
gen ihrer Chifanen gu Grunde gerichtet zu werden, + (Montal- 
banus bei’m Elzevir ©, 2ı.) 


x2 


Sribut. 
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Moldau, das fic) den Sultanen aus freiem Antriebe 
unterwarf, aufgelegt wurde, war nur viertanfend Kro— 
nen; allein die große Ungleichheit, die zwifchen den zwei 
fontrahivenden Theilen Satt fund, und das Unglüc, 
daß eS diefem Vertrag an einer Garantie fehlte, maddy 
ten die Bewohner der Moldau ganz von oer Willführ 
eines Gebicters abhangig. Noch belief fic) der Tribut 
im Sabre 1770 nur auf 65,000 Piaſter; allein die Ges 
fchenfe, welche denfelben begleiteten, ſtiegen über eine 
halbe Million, Die Wallachei unterwarfen fic) die Ov 
tomanen durch die Gewalt der Waffen; demungeadhtet 
darf fie fic) nicht beflagen, daß fie unter einem’ noch 
härteren Druck ſtehe, als die Moldau, Der Tribut, 
den fie int Sahre 1782 erlegen mußte, ſtieg auf 300,000 
Piaſter; wenn man num die indiveften Ausgaben und 
die Verwaltungskoſten hinzurechnet: fo foffete es dieß 
Fuͤrſtenthum im Ganzen ungefähr diefelbe Summe, wel 
ce man von der Moldau erpreßt. D Die Negierung 


*) Man f. Kantemir ©, 196, 187. 188. Fürft Kant e— 
mir beherrſchte die Moldau, und muß alfo diefen Theil feiner 
Geſchichte mit einer vollkommenen Kenntniß feines Gegenftandes 
gefhrieben haben. Mit empoͤrtem Herzen fagt er, daß, obgleich 
gegenwärtig 60,000. Kronen an die faiferlihe Schakfanmer 
als ein Tribut, und 24,000 als ein Hflergefchen€ gezahlt wuͤr— 
den, dtefe unerfattlichen Blutigel doch noch weit mehr erpreß- 
ten. Denn da fein Geſetz gegen Habfucht vorhanden fet, fo fet 
aud der Forderungen und Pladereien der Turfen fein Ende. 
Alles hange von dem Willen des Großveziers ab, und diefen 
Vorſtellungen gu machen, die ihm unangenehm feyn fonnten, 
gelte für ein fchiweres Verbrechen. Man f. auch Osservazio- 
ni storiche, naturali, e politiche, intorno la Valachia e 
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in beiden Fuͤrſtenthuͤmern iſt, da die unglücklichen Cin, 
wohner von Griechifchen Prinzen und pon den Kreatu; 
ren derfelben Befehle annehmen miffer, ein politifcheg 
Ungeheuer, Wenn man einen Türfifchen Paſcha mit eis 
nem folchen Griechen vergleicht, der urploͤtzlich ans der 
tiefften Sklaverei zu einer unumfchranften Gemwalt erho⸗ 
ben wird: ſo ſcheint es beinahe, als gebuͤhre ihm der 
Titel eines Vaters des Vaterlandes. Diefe Menfchen, 
die man mit weit größerem Rechte Zolleinnehmer, ald 
Megenten nennen fonnte, erlauben fich geößere Erpref; 
fungen, als ich jemals in Türfifchen Provinzen gefehen 
oder ‚gehört habe, 


Unter allen Veränderungen, die ich je zu beobachten 
Gelegenheit fand, ſtimmt feine mehr zur Wehmuth, it 
feine erniedrigender, als dic, mwelhe mit dew Daciern 
vorgegangen iſt. Dieſes Friegerifche DBolf, * deſſen 
großherzige Anſtrengungen, ſein Vaterland zu vertheidi⸗ 
gen, auf der Saͤule des Trajan verewigt worden ſind, 
iſt unter Dem Zepter chriſtlicher Beherrſcher zur ſklaviſch— 
ſten und feigſten Menſchenrace — 5—— , die man 
fi) denfen fann, da doch unter dem Soche der Otto— 
manen, fo drücend diefes auch immer denen vorkom— 
men Mag, die Sreiheit fennen und zu ſchaͤtzen wiffen, 


Moldavia ©. 185, 199. Rycaut, Present state of the Ottoman 
empire Sap, 14. Marfigli (I, 55.) fagt, der Tribut der 
Moldau und "Tallachei werde nicht in dem Manon name ere 
wahnt, weil er vornehmlich zum Befolde des Großvesiers ges 
fdlagen fet; den Antheil, welchen der oͤffentliche Schaß davon 
erhält, fohlägt er zu s20 Beuteln an, ; 


*) Gibbon I, 8. 
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jedes befiegte Golf noch etwas von feinem alten Cha; 
rafter übrig behalten hat, und felbft die Juden mit ach— 
tungswuͤrdigern Zügen erfcheinen, als ihnen in andern 
Ländern eigen zu ſeyn ſcheinen. ) Die Fleine Nepublif 
Raguſa, die die Größe der Dftomanifchen Macht, als 
fie fic) noch in ihrer Kindheit befand, vorherfah, {hat 
unter dem Schutze der Pforte Jahrhunderte lang ge 
blüht, und zahlt zum Zeichen ihrer Unterwuͤrfigkeit bloß 
einen jährlichen Tribut von 12,500 Zecchinen. **) 


RK) Ein wichtiger Theil des Einkommens, der jedoch 
ſchwerlich mit Genauigfeit berechnet werden fann, iff 
eine Tare, welche von getviffen Provinzen überhaupt ge 
fordert wird, Shr Sivek, in fo fern fie dem Staat zu 
Gute fommet, iff, Materialien zur Unterhaltung der See 
macht berbeisufhaffen; außerdem aber ift fie auch bes 
ftimmt, das Hoflager des Sultans mit den nöthigen 
Vorraͤthen zu verforgen. Man hat berechnet, daß diefe 
Duelle des öffentlichen Cinfommens dem Schate zwei— 
tauſend Beutel einbringt; wenn man aber bedenft, daR 
beinahe alle Materialien, mit denen man das Arfenal 


*) Dallaway ©. 389. 


**") Ryfaut (SG. 65) fagt, der Staat Ragufa (diefe 
in Dalmatien gelegene Stadt ift das alte Epidaurus) habe Gee 
fandte an den Sultan Ordan gefdhidt, undihm fein Verlangen 
bezeigt, fic) unter feinen Schuß zu begeben, und ihm Tribut gu 
bezahlen. Der Vertrag ıft Türfifcher Geits gewiſſenhaft beobach- 
tet worden; man hat den einmal feftgefeßten Tribut nie er: 
hoͤht, und die ertheilten Freiheiten und Vorrechte nie ange- 
taftet. 
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anfalt, duch Kontributionen folcher Art, die man von 
den Provinzen fordert, aufgebracht werden, und daß 
die Werfte und Magazine fo reichliche Vorraͤthe enti al 
ten, daß Fremde ihr Erflaunen nicht bergen fonnen: fo 
ift es einleuchtend, daß man nicht zu viel rechnet, wenn 
man den Werth der Mittel, durch welche cine aus funf 
zehn Linienfchiffen und eben fo vielen Fregatten  befte, 
hende Seemacht unterhalten wird, gleichfalls zu einer 
Million Piafter anfchlägt. *) 


Der auf diefe Weife gefammelte Schag, über wel, 


*) „Der Diftrift, welcher Podfcha heißt, und an der Bai 
fon Sfmit im Propontig liegt, liefert 21,000 Stid Bauholz, 
Smyrna, Salonichi und die Aſiatiſchen Provinzen am Schwar— 
gen Meere liefern 12,050 Gentner Hanf, den Centner gu 120 
Pfund, Kairo liefert roco Centner Werg, roo Kruge Leinol, 
2000 Gti Segeltud) und 4o Centner Qiwirn, Athen 1500 El- 
len Gegeltud, Samakoff (am Schwarzen Meere) 1395 Centner 
Eifenbarren, Salonichi 2000 Ellen Woilenzeuch, das vormals 
gu Deden über die Galeeren gebraucht wurde, Karaboghaz, 
Boli und Iſnic 2430 Ruder für die Galeeren und 5200 Cent- 
ner Buchsbaumholz, Gultania und Dfar 500 Centner Theer u. 
f. w. Man f. Marfigli I. 52. 56. 150. II, 179. 


„Ich durchwanderte den Pak, wo das Schiffsbauholz 
liegt. Er hat gu den großen Unternebmungen, die auf ihm zu 
Stande gebradt werden, die günfiigfte Lage. Ich fonnte ınir 
jcht von dem Zuftand der Werfte einen Begriff maden. Gie 
waren alle, fo wie die Magazine für das Seeweſen, reichlich 
verfehen. Man wundert fid, wie Die forte, ohne ihre Finanzen 
planmäßig zu verwalten, und mit Einkimften, die die Kee 
bellionen der Paſchen fo unfider machen, alle diefe Koften, 
ohne je zu Anleihen ihre Zuflucht zu nehmen, befireiten kann.“ 
(Pouqueville, Voyage en Moree ec, II, 210, 


Ausgaben 
Des offentlt 
then Scha: 
bed» 
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chen der Defterdar Effendi die Auffüht hat, führe den 
Namen Beith sulsmalizMusliminn, d. i. öffentliches 
Geld der Mufulmanner, Der Kaifer kann ohne die 
größte Noth nichts aus demfelben ausgeben, nichts ohne 
Gefahr zu feinen Privatbedürfniffen gebrauchen, Das 
Gefes ift in diefem Punkte fo fireng, daß der Sultan 
gon dem Gelde, das den Bedürfniffen des Staats ge 
widmet ift, nicht einmal etwas auf fromme und milde 
Stiftungen verwenden darf, Daher find denn auch die 
faiferlidjen Mofcheen vornehmlich von Sultanen, welche 
Siege über den Feind errungen und Eroberungen ge 
macht hatten, aufgeführt worden, indem diefe die Mei 
nung für fic) hatten, Daß fie die in dem Kriege mit den 
Seinden der Religion gemachfe Bente zum Beſten der 
Dfjentliden Gottesverehrung, des Sugenduntervidhts und 
der Armen anzumenden gefonnen wären, Dieß gilt ohne 
Ausnahme von allen Faiferlichen Mofcheen, die innerhals 
der Ringmauern von Konſtantinopel angelegt worden find, 
Sultane, melde, ohne fic) den Beinamen eined Gazi 
oder Eroberers erworben zu haben, doch durch Erbauung 
einer Mofchee von dem, twas fie in ibrer Haushaltung 
erfoaren, ihr Andenken zu verewigen wänfchen, wählen 
Dazu gewöhnlich Sfutari an der gegenüber Megenden 
Aſiatiſchen Küfte, oder eine andere Stadt in der Nähe 
der Faiferlichen Reſidenz. Unter die Ausgaben des Miri 
gehören vornehmlich der Gold, den die Kapifuly und 
alles, was mit derfelben zufanmenhängt, erhält, die 
Befoldung und Unterhaltung der bei dem Arfenal ange 
fteliten Beantten und Arcbeitsleute, und der Ankauf aller 
Materialien und Vorräthe, die zum Bau, zur Ausbeſſe⸗ 
tung und zur Bemannung der Schiffe erforderlich find, 
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und die das Land enfiveder nicht hervorbringt, oder die 
Einwohner nicht zu verfertigen verftehen. Dem ers 
fchana Eimini oder Arfenalauffeher liegt eg ob, alle Be 
dürfniffe herbeizufchaffen, und über Einnahme und Aus; 
gabe Nechnung zu führen, fo wie der Tophana Nazeri 
feinerfeits alle Ausgaben für das ſchwere Gefhüg zu be 
forgen hat. Außer einer Menge anderer laufender Aus— 
gaben, die der Miri zu machen hat, werden auch noch 
auf feine Koften die zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
nothigen Feffungsiverfe angelegt, und zugleidy mit den 
Mauern derfelben in gutem Zuftande erhalten, *%) 


*) Herr Griffiths hat aus „„den fihaßbaren Arbeiten 
feines Freundes, des Herrn Eton, dreizehn Quartfeiten, die 
Türfifchen Finanzen betreffend, herausgefchrieben. Da ein ſolches 
uneingefchränftes Lob den Werth diefer Arbeiten unmöglich eve 
höhen fann: fo darf es mich nicht abfihrefen, zu bemerfen, 
dab fein Verzeichniß der jährlichen Ausgaben denfelken Fehler 
hat, welchen ich an dem der Einfünfte geriigt habe. „Der 
Miri, fagt er, hat eine große Menge Ausgaben zu tras 
gen, z. DB. die Ausgaben für die Armee und die Sees 
macht in Kriegs- und Triedenszeiten, den Gold, den alle bür- 
gerlihe und Militärbeamte erhalten, die Koften, welche die 
Anlage und Ausbefferung von Fefiungswerfen, offentliden Ge— 
bauden, Heerftraßen, Briden u. d. gl. erfordert. Hierzu kom— 
men große Summen, die er in die Haushaltung des Sultans 
zuſchießen muß, und verfehtedene andere außerordentliche Ausga— 
ben.’ — Es ware überflüffig, zu zeigen, welcher Einfchränfun- 
gen jede diefer einzelnen Anführungen fähig if; ich will bloß 
beinerfen, Daß fic) in der umftandlichern Nachricht von den 
Ausgaben des Mirt CS. 48) ein vorfeßlicher Irrthum einge- 
fihlichen zu haben fcheint. Der Sold für die Befakung in 
Widdin wird namlich zu 2250 Beuteln angefeßt, während der 


Einkünfte 
des Sul—⸗ 
tans. Feſte 
und zufälli⸗ 
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Der Schab, welcher den Namen Itſch Hayne führt, 
und aus welchem der Gultan die zu feinen Privatbe: 
dürfniffen erforderlichen Summen nimmt, mird von fer 
nen Hofbeamten verwaltet. Die Faiferlihen Domainen, 
Haff Humaiun liefern dieß feffe Einfommen deffelben, 
außerdem aber hat er auch noch manche zufällige Eins 
fünfte. Der Sultan ift fo herablaffend, daß er an ge 
wiſſen Seften, oder bei Gelegenheit großer Feierlichkeis 
ten; z. D. bet der Geburt oder Befchneidung eines Soh— 
nes, Gefchenfe von feinen Dienern annimmt) Wenn 


für die Garnifonen in allen andern Feftungen des Türfifchen 
Reichs zu 18,000 Beuteln angegeben wird, bloß die Feftun- 
gen an der Donau ausgenommen, deren Befakungen 3521 Beu— 
tel beziehen follen. — Aber warum erfährt denn Widdin, das 
doch auc) ein fefter Plaß an der Donau ift, die Auszeichnung, 
daß es unter allen Feftungen des Httomanifden Reichs allein 
mit Namen aufgeführt wird? Weit entfernt, im gewöhnlichen 
Zuftande der Dinge in der Tirfei ein Gräanzplaß von vorzüglis 
der Wichtigkeit zu feun, machte Widdin gu der Zeit, da Herr 
Eton fein Buch herausgab, in Europa bloß wegen der Eimpo-z 
rung des Paßwan Hglu Auffeben. 


*) ,, Bei folchen Gelegenheiten ift ed gewöhnlich, dab an die 
Pafchen, an die Statthalter, an die Intendanten, an die Obrig— 
feiten in allen Propingen und in allen großen Gtädten des 
Reichs Girfularfchreiben erlaffen werden. Gn diefen Schreiben 
benachrichtiget fie der Gultan von der heiligen Handlung, und 
Iadet fie ein, fic) dabei einzufinden. Auch erfcheinen fie wirklich 
durch Stellvertreter an dem beftinunten Tage bei Hofe, und maz 
chen Durch Diefelben dem jungen Prinzen zum Zeichen der Hul: 
digung und der Unterthanigfeit reiche Geſchenke.“ (Tabl. gen. 
II, 289.) 


Kantemir CG, 281) rechnet dab die Gefchenfe, welde 
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ev hohe Aemter vergibt: fo erhält er unter dem Namen 
des Peſchkeſch oder der Gabe ein Huldigungsgeld, dag 
im Berhaltnis zu der ertheilten Würde bald größer, bald 
fleiner if. Es iff eine allgemein verbreitete Meinung, 
daß die Einfünfte des Sultans fo groß feien, daß er, 
nach Beftreitung aller Koften feiner Hof und Haushals 
tung, noch alle Jahre eine beträchtlihe Summe Geldes 
zurücklegen fonne. Sa, fehr achtungswerthe Schrift 
fieller erzählen ung, nach dem Tode eines jeden Sub 
tans werde der von ihm erfparte Schag in ein Zimmer 
gebracht, Das mit einer eifernen Thür verfchloffen fei. 
Das Schlüffelloch werde mit Blei ausgegoffen, und über 
die Thür fchreibe man mit goldenen Buchftaben: „Schatz 
des Sultans N. N.“ Sc, fann es nicht über mich ge 
winnen, Ddicfer Behauptung Glauben beisumeffen, ob 
mich gleich meine defhalb angeftellten Nachforſchungen 
auf feine genauern Nefultate geführt haben, um fie wi 
derlegen zu koͤnnen. ) Davon aber fann man über; 


den Kaifern bei Gelegenheit der Befchnetdung ihrer Sohne ges 
fhift werden, der Hälfte des jährlichen Zributs aus dem 
ganzen Neiche gleich kommen. 

*) Ryeaut, Present state of the Ottoman empire. — Ich 
fonn mid) jedoch auf das gültige Zeuguiß des Benetianifden 
Gefandten berufen, der fich in feiner Denkfehrift an den Genat, 
indem er auf den Schaf des Gultans zu reden fommt, der ges 
mwöhnlichen Gage, dah jährlich zwei Millionen Zecchinen erfpart 
werden follen, gang entgegen, auf folgende Weife aufert: 
„Dieß fcheint mir wenig Glauben zu verdienen, weil diefer 
Fürft in feinem ganzen Keiche feine Goldgruben hat, und id 
von feinen Miniftern das Gegentheil gehört habe’/ (De urbe 
Constant, et imp. Turc. relatio incerti ap, Honorium in 
Turc. imp. statu ap. Elzevir, ©, 128.) 


Leibgedinge 
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zeugt feyn, daß in dem Schatze des Sultans nie ein 
Deficit entſtehen, daß er für die Zwecke, welche man 
durch ihn erreichen will, nie unzureichend befunden wer 
den fonn, fo lange man fih von Seiten der Verwal 
tung feine Verfehwendung zu Schulden fommen laßt, 
und fo lange der Staat von allgemeinen Erfchütterungen 
frei bleibt; Denn nur diefe fornen dem Sammeln der 
Einfünfte Hinderniffe in den Weg legen, und die Eins 
fendung derfelben vergogern, Der Reichthum  diefes 
Schages darf nicht nach dem beurtheilt werden, twas 
der Sultan in Flingender Münze erhält, Die Steuern, 
welche die Provinzen zu entrichten haben, umfaffen alie 
Bedurfniffe, welche sur Unterhaltung des zahlreichen 
Schwarmes der Hofbedienten erforderlich) find. Aegyp⸗ 
ten übermacht reiche Sendungen von Reiß, Sucker, 
Kaffee, Spezereien nnd Gewürzen, die es entweder auf 
feinen eigenen Sluren erbaut, oder durch Dew Handel 
mit Arabien und Indien sieht, Der Maftir, welchen 
Scio in fo großer Menge erzeugt, daß die Snfel davon 
den Namen Cakis erhalten hat, dient mit Ausnahme 
des Theils, welcher den Türfifchen Sammlern und Be 
amten überlaffen wird, bloß zum Gebrauch des Serails 
und des Harems. Man Fann behaupten, dab das 
Serail aus den Provinzen mit allem fo reichlich verforgt 
wird, daß Fein einziger von den Artifeln, welche das 
Meich hervorbringt, für Geld angefauft werden darf. 


Die Verforgung der Prinzeffinnen aus der Faiferlis 
chen Familie falit in einem hohen Grade den Vezieren 
oder Pafchen suv Lak, welchen ihre Gebieter die Ehre 
suerfennt, fih mit ihm zu verſchwiegern. Die Mutter 
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des Sultans behauptet ihren Nang vermittelft eines dents 
felben angemefienen Leibgedinges, deſſen Verwaltung eis 
nent vornehnien Staatsbeamten anvertraut it, welder 
den Titel Balide Kiahgafi, d. i. Haushofmeifter der 
verwittiveten Kaiferinn, führt, Ihre Einfünfte heißen 
Paſchmaklik oder Pantoffelgelder, und fießen aus den 
Straßen, die ihr in der Hauptſtadt und in Provinzial, 
ftädten gehören, aus Dörfern, Städten und Inſeln, die 
ihre im ganzen Neiche angemiefen find. Wile zu dem 
Unterhalt der Cultaninnen ausgefegte Taxen und Doz 
mainengefalle werden jährlich an den Meiftbietenden vers 
pachtet, Sn dieſen Diftviften hat der Pafcha der Pros 
ving nichts weiter zu fagen, außer daß er die Aufficht 
über die Polizei führt, die Einfünfte gehören den Sul, 
faninnen ausfchließlich, und werden, von den Pächter, 
welches gewöhnlich die Vaivodas oder obrigfeitlichen 
Perfonen find, eingefammelt, Bon außersrdentlichen 
Taxen und von Kriegsftenern, die auf Befehl der Ne 
sierung gehoben werden, find jedoch Die Bewohner der 
felben wicht frei. 


Seit der Einführung des Nizami Dfehedid hat man 
verfucht, von allen Ronfumtionsartifeln Accife zu for 
dern, und fo aus den großen Huͤlfsquellen, die für die 
Finanzen in dem Neiche vorhanden find, noch mehr 
Mugen zu ziehen. Man hat zu diefer Auflage feine Zus 
flucht genommen, um fic) zu der Unterhaltung der ſtark 
vermehrten, ftehenden Armee die nothigen Fonds zu vers 
fhaffen, ein Unternehmen, das den jebt regierenden 
Cnun entthronten) Sultan zum licheber hat, Allein fei 
es nun, daß man von Diefer Auflage Feine ganz deut; 
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chen Begriffe hat, oder daß die allgemeine Abneigung 
der Türfen gegen alle Neuerungen daran Schuld ift, fie . 
hat viel Mißvergnügen erregt, und es ift felbft zu Env 
pörungen gefommen, . Die Sache ift jedoch noch nicht 
aufgegeben, wietwol fie bis jest noch lange nicht die nos 
thige Feftigfeit erlangt hat, Wahr aber iff eg, daß die 
fes neue Syſtem nur durch die fiehende Armee des Sul; 
tans, die von Tage zu Tage disciplinirter wird, feine 
volle Kraft wird erhalten fonnen.*) 


*) Nach dem Zarıf des Nisami Dfehedid wird von jedem 
Stüd fleinern Vieh xr Para, von einem Hehfen x Piafter, von 
der Hfa Wein, (welche 23 Pfund Englifch gleich ift,) 2 Paras, 
von der Hfa Rafi oder Branntiwein 4 Paras abgegeben, und fo 
erftredt fid) der Accifetarif auf alle Lebensmittel und Produfte. 
(Betanntlid) war die Einführung des Nizami Dfehedid eine 
der vornehmften Urfachen, warum der ungfüdliche Sultan Ge: 
lim vom Throne geftoßen wurde, und diefelbe Miliz, von swel- 
cher der Verfafler fo viel Gutes erwartete, war es, die ihn 
von demfelben herabriß, d. Ueb.) 





Sichentes Kapitel. 


Religion, Moral, Sitten und Gebräuche der 
Türken. | 


Körperlihe Befchaffenheit und allgemeine Rebendart. — Mora— 
lifche und religiöfe Erziehung. — Volksglaube und Ein 
fluß deffelben auf das Leben. — Priefter. — Derwiſche. — 
Emirs. — Pilgerreife nach Meffa. — Pradeftination. — 
Anrufung des Heiligen. — Glaube an die Kraft der Amu— 
(ete, Reliquien und Zaubermittel. — Glaube an Vorbe— 
deutungen und Traͤume. — Dorurtheil gegen Gemälde, — 
‚Strafe der Apoſtaſie. — Moralitat, — Profelytenmades 
rei, — Art, auf welche man Unglanbige zu dem Isla— 
mismus zieht. — Deffeniliche Mildihatigteit. — Gaftfreis 
heit und Almofen. — Zärtlihe Zuneigung zu Thieren. — 
Charakter der Tuͤrken. — hr finfterer Ernft. — Shre 
Reizbarkeit. — Ihre Unmaͤßigkeit im Genuſſe des Weins 
— und Opiums. — Ihre Habſucht. — Ihr Ehrgeiz. — 
Ihre Heuchelei. — Ihr Betragen gegen Fremde. — Zus 
genden der mittlern Volksklaſſe. — Kleidung der Tuͤr— 
fen. — Warme Baͤder. — Tuͤrkiſche Schwelgerei und Er— 
getzlichkeiten. — Unterhaltung durch Geſpraͤche. — Maͤhr— 
chenerzaͤhlen. — Chineſiſches Schattenfpiel. — Tanger und 
Fechter. — Athletiſche Uebungen. — Allgemeiner Geſund— 
heitszuſtand. — Die Peſt. — Trauer. — Begraͤbniſſe 
und Leichendenkmaͤler. 


Die Tuͤrken find von ernſter, finſtrer Gemuͤthsart. Körvertiche 
8 ⸗ 
Sie ſind wohlgebildet und nervig, ergeben ſich leicht in a 


aemeine Le— 


Hunger und Verfagungen, und find Daher geſchickt, die 
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Beſchwerden des Kriegsdienftes zu ertragen, haben hin 
gegen zu jeder Lebensart, die angeftrengtere Thatigfeit 
verlangt, wenig Neigung. Die frühzeitigen Niederfünfte 
und das ordentliche Leben ihrer Mütter, die Mäßigfeit, 
die man gewöhnlich an ihnen felbft zu rühmen hat, und 
ihre Unbefanntfchaft mit heftigen Leidenfchaften, geben 
ihnen eine fete Gefundheit und fichern ihre Gefichtszüge 
vor Entftellung. Shr Leben ift einfach und eingezogen; 
Apathie und Indolenz ziehen fie allen Freuden vor, die 
nur durch Thätigfeit erworben werden; menn aber ein 
mächtiger Neiz fie treibt: fo fehmweifen fie zumeilen im 
Dergnügen aus, *) 


*) „Wenige geben fich mit Aderbau und andern Befdhafti- 
gungen ab. Ungleich leichter wird man fie dahin bringen, daß 
fie den Zeind herausfordern und fic) mit Wunden beveden, als 
daß fie das Feld beftellen, und ein Sahr lang auf die Früchte 
ihrer Arbeit warten. Trage und feig fiheint ihnen der zu feyn, 
der das im Schweife des Angefichts erwirbt, was leichter durch 
Blut gewonnen wird.“ (Montalban. ap. Elzevir. ©, 24.) 


Denon fagt infeinem Ueberbli€ der verfchiedenen Phyſio— 
gnomien, dieman unter den Bewohnern Negyptens findet: „In 
der Echöndeit der Türfen liegt bei weichern Formen ein feierlis 
cherer Ernſt. Shre dichten Augenwimpern lafjen den Augen we— 
nig Ausdruck; die Nafe ift did’, der Mund fchon geformt, der 
Bart lang und dicht, die Farbe der Haut weniger dunfel, der 
Hals fleifhig, die ganze Haltung des Korpers hat etwas Feterlt- 
hes und Schwerfälliges. Aus ıhrer Schönheit laßt fich durch— 
aus nur, um mit den Künftlern zu veden, die Schönheit eines 
Tuͤrken machen. “4 (Voyage I, 140.) 


Von Tott, in der Vorrede, glaubt, die Hike des Klimas 
habe ihre Fibern abgeipamnt, ihre Korper geſchwaͤcht. Kann 
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Die Grundzüge ihres movalifehen Charafters erhal, — 
ten ſie ſchon in der Kindheit, und zwar werden dieſelben om er 
— durch Unterricht, ſondern durch Entfernthalten neg? 

Bofen hervorgebracht; denn die Turfen erhalten ihre 
frühere Erziehung oon ihren Müttern und den Dienes 
rinnen derfelben, welchen der Umgang mit Männern 
verboten, und auf welche demnach bofen Beifpielen Feine 
verderbliche Einwirkung geftattet if, Ihre hoͤchſt einfas 
che Neligion wird ihnen in dem Harem von ihren Aek 
tern beigebracht, Wie in andern Ländern, find es aud) 
bier die Dogmen eines befonderen Kultus, welche man 
den jungen Gemüthern cinpragt; man macht fie folg 
auf die Begunfigungen, die ihnen in religiofer Hinficht 
vor andern Golfern widerfahren find, und gewöhnt fie, 
im ſteten Ermagen diefes Glücks gegen die Befenner aw 
derer Neligionen eine Verachtung zu empfinden, die im 
Hak ausartet, Auch die Hffenbarungen des Himmels wortsgrau: 
ſelbſt, und die Gebote ves Propheten find von einer u 
folben Art, daß fie das Gemuͤth der Mufulmänner mit u 
einer foldjen hoben Meinung von fich felbft erfüllen, und 
diefe Geringfchägung und Abneigung, die fie gegen alle 


man aber wol von dem Klima Thraciens, eines Landes, wels 
ches den gigantifchen Martmin bervorbrachte, dem feine au- 
ficrordentliche Stärfe und Kühnheit in den Nömifchen Armeen 
die Namen Arar und Herkules, und felbft die Kaiferwürs 
de verfihaffte, glauben, daß es die Fibern der Einwohner ab- 
fpanne? Welchen überzeugendern Beweis von der natürlichen 
Gtarfe ihrer Körper fonnte man haben, als das vom Baron 
bon Tott erzählte Beifpiel eines Türken, der zwei Flafden 
Lavendeliwaffer austranf, ohne daß es ihn beraufdte, oder 
fonft etwas fchadete? (Man f. Denkfdriften I, 3). 

Thornton 3. d, Türkei, Y 
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empfinden, welche nicht ihres Glaubens find, in demfels 
ben hervorbringen müffen, „Die Gebete der Unglaubiz 
gen find Feine Gebete, fondern Irrthuͤmer,“ fagt dev 
Koran, „Ich entferne meinen Fuß, und wende mein 
Geficht, fpriht Mahomed, von einer Gefellfchaft, in 
welder Gläubige mit Gottlofen beifammen find.” Diefe 
‚ fieblofen Gefinnungen werden felbft durch den Tod derer, 
gegen melche man fie begt, nicht gemildert, gefchweige, 
daß fie gang aufhören ſollten.“ Bete nicht für die, de 
ven Tod ewig dauert, lautet eine von den Vorfchriften 
der Mahomedanifchen Kirche, und befudele deine Füße 
nicht Dadurch , daß du über die Graber folder Menfchen 
gehft, die Feinde Gottes und des Propheten find. 
Diefe Gebote find beftimmet und unbedingt; fie haben 
auf die Grundfage uud das Betragen aller Muſulmaͤn⸗ 
ner Einfluß, Man wahue nicht, daß diefer verderblichen 
Tendenz zur Lieblofigfeit durch andere Stellen ihrer Res 
ligionsfchviften, die einen mildern Geift athmen, oder 
durch das Beifpiel des Propheten, von dem es befannt 
ift, daß er mit Ungläubigen und Heiden Umgang ge 
pflogen habe, entgegengetvirft werde, Nur der Mahos 
medaner, der fic) uber Die, in feinem Lande hervfchenden, 
religiöfen Borurtheile erhoben bat, wird fih, um fein 
Betvagen vor feinem eignen Herzen zu vedhtfertigen, oder 
es vor dem Tadel des Publikums ficher zu ftellen, auf 
jene mehr zur Dultfamfeit geneigten Gebote berufen; ge 
meine Seelen, aus denen die große Mehrheit einer jeden 
Nation befteht, wird man immer nur die undultfamften 
Keligionsvorfchriften, und zwar mit fFlavifcher Genauigz 
feit befolgen ſehen. ) 


*) Unter der Negierung Abd 'ullah II, mit den Bere 
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Dasicnige Namaz oder Gebet, zu welchem die Mu— 
ſulmaͤnner am ſtaͤrkſten verpflichtet find, und das dem 
höchften Weſen am mwohlgefaligften ijt, beſteht dem groͤß⸗ 
ten Theile feines Inhalts nach in einer Aufzählung der 


namen Mihmun, wurde Bagdad von einer großen Dürre 
heimgefucht, Der Kalif verordnete eine öffentlihe Buße und 
ging felbft an der Epiße feiner Mufulmannifehen Unterthanen 
in Proceſſion in die umliegenden Ebenen, um die bet folchen 
Gelegenheiten von der Neligien vorgefihriebenen Gebete zu vers 
richten. Die Ceremonie wurde drei Tage nach einander wieder: 
holt, jedoch ohne Erfolg, Der Himmel hielt feine Segnungen 
zurüd, und verwarf das Flehen. Hierauf befahl der Kalıfy 
das die Guden und Chriften ihre Gebete mit denen der Gläubi- 
gen vereinigen follten, und ach! zum großen Xerger des Isla— 
mismus fiel nun der Regen in reichlicher Menge, und die Erde 
wurde erfrifcht. Der Kalif erftaunte. Er fah in dem Morgana 
ge mehr eine Beleidigung, als eine Gnade des Himmels, und 
wankte swifchen Glauben und Rade. Die Ulema wurden vers 
ſammelt, und der Kalif trug ihnen feine Zweifel ver. Da ers 
hob fid) ein ehrwürdiger Doktor, der eben fo gelehrt, als fromm 
war, berubigte ihn, indem er fein Urtheil mit allen Kuͤnſten 
der Beredfamfcit auöftattete, und befeftigte feinen Glauben aufs 
neue, Die Mahomedanifchen. Gefeslebrer fihreiben die Kede, 
welche er hielt, innver Gegetfterung zu. ,, Was ift denn, fagte 
der heilige Mann, in. diefem Borgange fo Außerordentliches, 
der Religion Maho meds Narhtheiligeds? Gott, fuhr er fort, 
liebt die Mufulmanner, fein auserwähltes Volk, fo fehr, ihre 
Gebete find feinem Hhr fo angenehm, daß er fich fogar hütete, 
ihre Wuͤnſche fogletd zu erfüllen, damit fie ihre frommmen Aus— 
fufungen erneuern; die Stimme der Unglaubigen hingegen ift 
rauh und übeltönend, und wenn er thre Bitten erhört: fo ge— 
ſchieht es nur, weil ihm ihre efelhaften Gebete widrig find, 
und weit er die Zudringlichen gern (og werden will,‘ (Tabl gen. 
II, 250); 


„2 
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göttlichen Eigenfchaften und in einem Bekenntniß ver 
Nichtigkeit des Menfchen, und fein Zweck iff, die Herr, 
Jichfeit des Emigen zu preifen und ihr zu danfen, Es 
iſt den Gläubigen verboten, fich für diefes vergängliche, 
hinfällige Leben irdifche Güter zu erflehen; der einzige 
würdige Gegenftand des Namaz iff, dag göttliche Wefen 
zu erheben, und es um geiftliche Gaben, und um das 
unausiprechliche Glick der ewigen Celigkeit zu bitten, *) 
Im Vertrauen auf die Wirkfamfeit des Glaubens und 
auf die Kraft des Gebets und der vorfchriftmäßigen Neis 
nigungen fühle fic) der Mufulman durch die Unvollkom— 
menheit der menfchlichen Natur nicht gedemuthiget, thut 
ex wegen tvirflicher Uebertretungen des Gefeges Feine 
Buße. **) Das Einzige, was man ihm zu feiner 
Rechtfertigung vor dem himmlifchen Nichter als unerlaß; 
lich einfchärft, ift der Glaube an die Einheit Gottes und 
an die göttliche Sendung des Propheten; ***) und da die 


*) Man f. Tabl. gen, II, 70 — 09. 


1 Der Prophet felbft war, wenn er fein Gebet verrichtete, 
fo erfüllt von der Liebe zu Gott, daß man von feinem reinen 
und heiligen Herzen fagte, es koche wie Waller in einem Keſſel 
an einem ftarten Feuer.” (Tabl. gen. II, 76.) 


**) Namlich er thut feine Buße wn Herzen; außerliche 
Bußübungen gibt es in Menge. 


7) „Wir glauben, wir befennen, wir beseugen, daß ed 
feinen Gott gibt, außer dem Einen, der fein Wefen mit feinem 
andern theilt; feligmadhender Glaube, an tweldem das Gluͤck 
der Ewigkeit hänge!" — Wer nad) diefem Grundfaß als Mus 
ſulman ftirbt, it des Himmels gewiß. Iſt er mit Ginden be- 
laden, hat er das Gefeß übertreten, hat er den Gottesdienft 
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eine Lehre mit der andern nicht in Widerfpruch fteht, 
und beide nichts Seheimnifoolles enthalten: fo fcheint 
es dem Geifte Feine Mühe zu Foften, fie zu faffen und 
fie feft zu behalten, Daher fann ein ſchwacher, unjureis 
chender Glaube nie ihr Gewiffen beunrubigen, fann nie 
ein Zweifel in ihnen entftehen, ob fie auch der Gottheit 
mwohlgefällig find. Ihre Religion tröftet und erhebt fie 
im Leben, und verbittert ihnen nie im Tode die Testen 
Augenblicke, *) 


und das Vollbringen guter Werke verabfäumt: fo erwarten ihn 
immer nur foldje Gtrafen, die von dem höchftien Willen des 
Schoͤpfers abhängen, der die größten Verbrechen vergeben fann, 
fo wie er die fleinften Fehler hart zu beftrafen Gewalt hat. 
Wird nun der fimdige Mufulman den swiderfpanftigen Kindern 
beigezahlt, die Strafe von dem himmlifchen Vater verdient has 
ben: fo werden an ihm die Martern vollzogen, durch welche 
feine Sünden gefühnt werden follen. Wenn er fo durch das holli= 
fhe Feuer gereiniget ift: fo ift er im Stande, vor feinem himm⸗ 
lifchen Water zu erfeheinen, und in der Gefellfchaft der Auser- 
wählten des Gluͤcks theilhaft zu werden, das ihnen beftimmt 
ift, (Tabl. gen. I, 146. II, 214.) 


Die Ketzerei der Mharidfdys, gegen welcheder Kalıf Alt ete 
nen Eifer bewies, der ihm den Tod zuzog, beftand vornehmlich in 
der Lehre, daß ſchwere Günden dem Glauben entgegenwirfen, 
und feine Kraft fogar vernichten, indem diefer nur verdienft- 
(ich feyn fonne, wenn fittlide Gefinnungen ihn fortwährend be- 
gleiten, 


*) Der auf Befehl des Sultans Soliman erfolgte Tod des 
Beziers Ahmed Pafda, den der Baron Bushed (Hpist. 
IT, 90.) erzählt, gibt ein merfwürdiges Beifptel der Türfifchen 
Geiftesjiarfe. „Als Ahmed, fagt er, früh in den Divan ge- 
kommen war; fo erfehten bald darauf der Abgeordnete des Sul— 
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Es foll viele gelchrte Türken geben, welche nicht 
“allen den im Koran erwähnten Wundern einen unbe— 
dingten Glauben beimefjen; ) allein Feiner miderfpricht 
Doch Den Nationalyorurtheilen in einem folchen Grade, daß 
er ihnen öffentlich feine Zuſtimmung verfagen follte, **) 
Ein Effendi, der in der Mathematif viele Kenntniſſe 
hatte, wurde gefragt, wie er glauben fonne, dap Mas 
homed den: Mond entzwei gebrochen, und. die cine, 
vom Himmel herabfallende Halfte deffelben in feinem 


fans, der ihm den Tod anfündigte. Seine bewundernsiwürdige 
Eeelengröße machte, daß er fo wenig darüber betroffen war, 
als wenn von thm gar nicht dic Rede gewefen wäre. Nur als 
der Henfer das Urtheil zu vollfirefen Anſtalten machte , wies 
er ihn zurück, indem er es nicht Für ſchicklich hielt, daß ein 
Mann, der eine fo hohe Würde verwaltet hatte, von fo unret= 
nen Handen betaftet würde. Er fah fic) unter den Anmwefenden 
um, und bat einen feiner Freunde, ihm diefe letzte und größte 
aller Gefatligfeiten zu erzeigen, und ihm den Tod zu geben, 
wozu fi) dicfer nach vielen Bitten verfland. Ahmed erins 
nerie thn bloß, die Schnur nicht plößlih und auf einmal gufame 
menzuziehen, fondern thn durch Nadhlaffung derfelben noc eins 
mal Athem holen zu laſſen, hernach aber in feinem Geſchaͤft 
fortzufahren, bis er erfiicht ware. 

) Sm Einzelnen verträgt fih der Türfifche Glaube fo we— 
nig nut der gefunden Vernunft, als die Fabeln der alien Mys 
thologic. Aber Woltaire bemerkt richtig: ,,verntinftige Tire 
fen lachen uber diefe fpisfindigen Narrheiten; junge Weiber 
Denfen nicht daran; alte Beterinnen glauben fie.“ 

*) Khodſchea Behhay ud = dinn Nakſchibendy, der 
arößte Heilige Zurkiftans, empfahl den Gläubigen folgende 
Maxime zu befolgen: ,, das Neufere für die Welt, das innere 
für Gott. # (Tabl. gen, I, 307.) 
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Ermel aufgefangen habe? Nach dem gemöhnlihen Gan 
ge der Natur, verfeate er, fei Diefed gwar nicht moglich, 
ja eS widerfpreche vemfelben fogar; aber da: der Koran 
diefes Wunder bezeuge: fo. dürfe man nicht grübeln, fon 
dern man muffe es als wahr annehmen; denn, fo fchloß 
er, Gott fonne alles (hun, was er wolle, Hd Mit eben 
fo großer Reichtiefeit nehmen fie auch die Wunder an, 
welche von Chriften erzählt werden, und es gibt fogar 
Kalle, in welchen fie ihr Betragen ganz nach den Volks⸗ 
porurtheilen, die unter denfelben herrſchen, einrichten. Co 
erwähnt Kantemir den Herrn eines Dorfs, der eg 
nicht erlaubte, daß an dem Tage des Heil. Phofas ges 
arbeitet rourde, weil diefer Heilige einmal in früherer 
Zeit die Entweihung feines Feſtes durch das Nieder 
brennen des auf den Feldern ſtehenden Getrcides geroz 
en hatte, **) Der Meinung, daß Heiligkeit des Lebens 


*) Die Anekdote if— ton Kantemir, welcher (Gefchichte 
des Dttomanifhen Reichs GS. 3x Anm.) verfichert, er felbft fet 
es gewefen, der diefes Geyprach mit dem Effendt geführt ha= 
be. Ob nun aber gletch der innere Gehalt feiner Schriften an 
feiner Wahrheitsliebe nicht zweifeln laßt: fo fiheint er doch in 
diefem, wie andern Fallen mit dem Koran nur oberflächlich. be- 
fannt getwefen zu ſeyn, oder ihn wenigftens mit den Vorurthei— 
fen gelefen zu haben, von denen fic) ein Grieche nie losmachen 
fann. Die Erzählung von dem Zerbrechen des Mondes befindet 
fich im 54 Kapitel des Korans, und in dem Tabl. gen. I, 199. 
und III, 295. wird auf fie angefpielt, Man fehe auch Gibbon’s 
Roman history VIIIE, 272. 


**) >, Sie hüten fich freitich, thätige Beweife von Achtung 
gegen Jeſus Chriftus zu geben, aber fie erlauben fid) auch nie 
etwas, was von Unehrerbietigfeit gegen denfelben zeugte; fieruden 
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ohne Nückficht auf alle befondere religiöfe Uchersengungen 
zum Heile hinreichend fet, find einige Türken, deren Ge; 
finnungen liberaler find, im Ctillen zugethan, ob fie 
aleid) die Mahomedaniſche Kirche als Fegerifch ver 
dammt, *) 


Man hat die Bemerfung gemacht, daß zu allen Zeis 
ten Menfchen, die alle Gennffe im höchften Leberfluffe be; 
faßen, zum Atheismus geneigt waren, während andere, 
die fic) in der bemitleidensmwertheften Lage befanden, 
fih vom Aberglauben nicht losmachen fonnten. Allein 
Atheismus, man mag nun den theoretifchen oder praftis 
ſchen im Einne haben, iff ein unter den Türfen felte 
ner Fehler, Denn wenn die Erziehung frühzeitig Sorge 
trug, die Lehren von dem Dafenn Gottes und von der 
UnfterblichFeit ver Seele in das Gemuth einzupflanzen : 
fo laffen fich dicfe auch Durch nichts augrotten, außer 
etwa durch anhaltendes und irre geleitetes Studium und 
Nachdenfen, und diefes laßt den Türfen die ihnen zur 
Natur gewordene Indolenz nicht zu. %*) Gene Ge 


nicht einmal eine chriftliche Neliquie von ihrer Stelle. Denn daz 
durch würden fie fih, wie fie fagen, den Zorn und den Flud 
diefes großen Propheten gugiehen. “ (Tabl. gen. II, 401). 

*) Busbeguii Epist. III, 126. 

**) Gelbft die, welche ſich von der göttlichen Sendung des 
Yropheten nicht recht überzeugen fonnen, bangen dod) an der 
Lehre von der Einheit des hodften Wefens und find von feiner 
Exiſtenz und feinen unendlichen Eigenfchaften durchdrungen. 4 
(Tabl. gen, IV, 464.) 


Ich weiche in meiner Behauptung, und in den Beweifen, 
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wiffensbiffe, welche der lafterbafte, verdorbene Menfch 
fühle, der Wunfch, der fich in ihm regt, nichts glauben 
zu dürfen, und endlich vielleicht noch die furchtiame 
Meinung, daß es ihm wirklich gelungen fet, fih von 


die ich für diefelbe führe, von Gir James Porter ab, wel: 
cher (E. 39.) fagt: „es iff gewiß, daß fid) unter den Tuͤrken 
viele philofophifche Köpfe befinden. Die Soſteme der Ariftote- 
liſchen und Epifuraifchen Philofophie find in ihre Sprache über: 
feßt, und da fiefinden, dab die leßtere, welche fie die Demofriti- 
ſche nennen, tiefer in das Wefen der Dinge eingeht, und ihrer 
Sndolenz, Gemäadlichfeitsliebe und Gorglofigfeit am meiften 
fhmeichelt: fo huidigen fie ihr auch am gewöhnlichften, fo daß 
fie, vielleicht ohne es zu willen, vollendete Atheiften und Aus 
Gerlihe Mahomedaner zugleich find. Aberglaube und fein Ge: 
folge, fahrt Gir James Porter fort, find Me echte Grund- 
lage des Atheismus. Es gibt fein Mittel, von dem Einen Er- 
trem wird gewaltfam, wenn gleich unvermerft, der Geift zu 
dein andern getrieben. Daher verfinfen die Tuͤrken fo leicht in 
den leßtern. Gir Games Porter, der mit der Türfifchen 
Sprache fo wenig befannt war, daß er behauptet, fie bejtehe 
aus dem Auswurf der Perfifhen und Arabiſchen, fann feine 
Nachricht unmöglich aus den reinften Quellen gefchöpft haben. 
Eie foheint ihm von feinen Dragomans mitgetheilt worden zu 
feyn, Menſchen, die nichts, ald Worte wiffen, auf jede Frage, 
fic betreffe, was fie wolle, eine Antwort in Bereitfchaft haben, 
damit fie nur ihre Unwiſſenheit nicht geftehen dürjen, und diefe 
Antworten immer nad) dern Wunfch des Fragenden einzurichten 
wiffen. Wenn dieß iff: fo verdient fie feine weitere Widerle- 
gung. Sch zweifle gar fehr, ob Aberglaube nothwendig zum 
Atheismus führe. Allein es ift ganz unnothig, mich in Erorte- 
rungen über die Haltbarkeit jener Behauptung einzulafen, da 
nicht Aberglaube, fondern Fanatismus der hervorftechende Qua 
der Mahomedaniſchen Neligton tft, 
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dem Glauben an diefe Lehren logzumachen, fonnen fic) 
faum in Gemüthern äußern, welche fet davon überzeugt 
find, daG es ihnen, wenn fie nur in dem Glauben be 
Barren, und die Gebrauhe der Neligion getwiffenhaft be; 
folgen, an der göttlichen Gnade nie fehlen fonne. Die 
Befolgung der legtern iff, fo wie ihr Glaube feibit, ein; 
fach und leicht, und beide fonnen nicht nur ganz ohne 
Tugend beftehen, fondern fie fonnen fogar begangenc 
Kehler teieder gut machen. Daher jene Rube in Muck 
ficht auf die Zufunft, welche den Türfen nie verläßt, 
daher aber auch feine Corglofigfeit, fobald eg darauf 
anfomme, Uebel, die ihn drücfen, abzuwenden, indem er, 
wenn er als ein Gläubiger urthcilt, Hoffen darf, daß 
fie nicht ewig dauern werden, 


Die Türfifhe BVolféreligion befteft im Glauben, 
im Gebet, in Reinigungen und Faften zu beftinimten 
Zeiten, 


Zum Namaz (Geber) werden fie des Tages fünfmal 
vom Muessinn oder Kantor gerufen, welder vom hoch 
fier Thurme der Dfchamie die Hymne Cann abfingt. 
Diefe enthält ein Glaubensbekenntniß in folgender Form: 
y Gott, Höcfter! Sch befenne, daß Fein Gott it außer 
Gott, Sch befenne, daß Mahomed der Prophet Got; 
tes if. Komme zum Geber! Kommt zum Zufluchtsorte, 
wo ihr Heil finder, Großer Gott! Es iff fein Gott aus 
fer Gort! U 


Die im Heiligen Gefes sum Morgengebet beftimmte 
Zeit it von Tagesanbruch bis zu Connenuntergang. 
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Diefes Gebet wurde zuerft von Adam verrichtet, als 
er aus dem Paradieſe verfrieden war, und Gott dafür 
Danfte, daß die Dumfelheit der Nacht von ihm gewis 
chen, und daß eS ihm vergonnt war, den Tag wie 
der herbeikommen zu fehen, Am Ende des Ezann, der 
am Morgen cbgefungen wird, ermahnt der Mucy 
jinn Die Gläubigen, fleißig im Gebet zu fern, indem er 
aleich nad) den Worten: „kommt grim Zufluchtsorte, wo 
ihe Heil finder," auseufte „Gebet iff beffer, als 
Schlaf! Gebet iſt beffer als Schlaf!" Der Mittag 
namaz fant vom Mittage an bis zu der Beit, da dev 
folgende Namaz gebetet wird, zu jeder Zeit Bergefagt mers 
Den, und rührt von Abraham her, der ihn betefe, als 
er fic) vorgenommen hatte, feinen Sohn Iſaak zu ow 
fern, Der Nachmittagsnamaz, in welchem der Brophet 
omas zuerft feinen Dank dafür beseigte, ald ev aus 
dem Bouche des Wallfifches gerettet worden war, fange 
an, wenn der Schatten an der Sonnenuhr gweimal fo 
lang iff, alg der daran befindliche Zeiger, und fann ges 
betet werden , fo lange die Sonne nod) über dem Hovis 
gonte verweilt. Bon dem Abendgebet glauben die Mas 
homedaner, daf Sefus Chriſtus der Urheber deffels 
ben fet. Die zur Verrichtung deſſelben feſtgeſetzte Zeit ift 
von Sonnenuntergang bis zur voͤlligen Dunkelheit dev 
Naht, wo alédann, um Mofes nachzuahmen, das 
Nachtgebet verrichtet wird, Des Freitags, weicher zur 
eier der Schanfung des Menfchen dem öffentlichen Got 
fesdienft gewidmet if, fagen die Mahomedaner außer 
den erwähnten noch ein Namaz, und ein Gebet, welches 
Salath'ul-dſchuma genannt wird, zwiſchen Sonnenanf 
gang und dev Mittagszeit her, 
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Sn dem Namaz fommen mehrere Stellen vor, bei 
welchen man auf die Erde fallen mus. Bet einigen 
darf diefes aus feinem Grunde unterlaffen werden, meil 
es Sarg, d. i. unmittelbarer Befehl Gottes felbft iſt; 
bei andern kann es, wiewol auch nicht ohne einige Gunz 
de, unterbleiben, teil es fih auf Sunneth, d. i. auf 
Verfügungen des Propheten, oder vielmehr auf eine 
Nachahmung feines Verhaltens gründet, *) 


Die Türfen glauben ein Fegefeuer, in welchem der 
Glaubige alle die Gebete nachholen muß, die er bei Leb. 
zeiten verabfaumte, oder zu der verordneten Stunde herz 
zufagen unterließ, Cie behaupten, das Gebet der Leben; 
den habe fur die fündige Seele die mwohlthätigften Fol: 
gen, riod) mehr aber das Lefen des Korans, meil diefes 
dem Engel Gabriel die Seele in den vierzig Tagen, 
toelche fie um das Grab zubringen muß, morein der Lerch, 
nam gelegt wurde, gegen den Anfall der Teufel bewah— 
ven helfe, 


Der Abdeſt oder das Abwaſchen der Hände, des 
Gefichts, des Mundes, des Kopfs, des Halfes, der Av 
me und der Fuse, mobei ebenfalls paffende Gebete her 
gefagt werden müffen, wird von den Türfen auf eine 


*) Busbequius (Epist. III, 178.) gibt eine falfche Borftele 
(ung von der Frömmigkeit der Türken, wenn er fagt: », fobald 
der Priefter den Namen Mahomed rannte: fo neigten alle 
den Kopf bis auf die Knie; fobald er aber den Namen Gottes 
ausfprach : fo fielen fie voll Ehrfurcht auf dic Erde und Füßten 
dieſelbe. 
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befondere, fie von den Perfern unterfcheidende Weife ver; 
richtet, und ift zu jedem Namaz oder Gebete eine uner 
laßliche Vorbereitung. I Ghuſſul heißt die Reinigung 
Des ganzen Körpers, die in gewiffen Fallen, welche das 
Neligionsgefeßbuch der Mahomedaner näher beftimmt, 
vorgenommen werden muß, Das Ghaffl oder bloße 
Waſchen ift verordnet, um jede fichtbare, gröbere Unrei— 
nigfeit , die Die Kraft des Gebets fchwächen, oder ver 
nichten fonnte, von den Kleidern und vom Korper zu 
entfernen. 


Das Falter im Monat Namazan beftehf darin, 
daß man fic) täglich, fo lange die Sonne fich über dem 


*) „Ein Reis Effendi oder Gtaatsfefretair, der in dem 
Rufe fand, viel Gefchielichfeit und Kenntniffe zu befißen, 
fchidte wegen eines dringenden Gefchäafts nach einen Chriftlichen 
Dragoman oder Dollmetfcher. Diefer machte feine Aufwartung, 
und fand den Gefvetair in einem hitzigen Gtreite mit feinem 
Schwiegerfohne, zu welchem die wichtige Frage: wie weit man 
die Hande oder Arme, die Füße oder Beine zu wafchen habe, 
um fid) Gott mwohlgefallig zu machen? Anlab gegeben hatte. + 
(Observations on the religion etc. of the Turks G. 9.) Gir 
Games Porter, der fih ruͤhmt, im Befiß vorzüglicher Mit— 
tel, Kenntnifje einzuziehen, geiwefen zu feyn, (abt fich, wie 
wir fehen, verleiten, dieſe Gefdhidte einem Dragoman aufs 
Wort zu glauben. Nun aber tft die Art, auf welche diefe Net- 
nigungen vor fic) gehen follen, bis auf den fleinften Umſtand, 
und gutveilen mit einer Naivetat, die man nad) Europäifchen 
Sitten unertraglid) finden würde, in dem Gefeßbuche beſchrie— 
ben, fo daß möglicher Weife Zweifel oder Gtreitigfeiten über 
diefe Sache unter Mufulmannern gar nicht entfiehen fone 
nen, 


Ntiefier. 
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Horizonte befindet, alles Eſſens, alles Zeinfens und 
alley finnlichen Vergutigungen enthält. 


Unmittelbar gehören die Diener der Religion nicht 
zu dem Korps der Ulema. Jn den größern Moſcheen 
findet man Scheiks oder Prediger, und Kiatibs, Vorle— 
fer oder Diafonen, welche nad) dem Muſter des Pro— 
pheten und der Kalifen, und im Namen und unter der 
priefterlichen Uutoritat des Sultans die Gunftionen deg 
Smameth oder des Dberpriefierthums verrichten , ferner 
Imams, welche den Namaz herfagen, und Muezzinns, 
die DAS Bolf zum Gebete rufen; außerdem auch nod) 
Kayyims oder Kufter. Auf Dörfern und in fleiners 
Kirchſpielen werden alle Funktionen dieſer verfchiedenen 
geiftlichen Beaten von dem einzigen Imam vervichtet, 
der zuweilen aud) der Hodſcha oder Schulmeifter if, und 
fein Amt dem Umſtande verdanft, daß ev die einzige Per 
fon if, welcher Zeit genug, oder die erforderlichen Ei 
genfchaften dazu hat, 


Die Diener der Neligion fiehen im ganzen Türfis 
ſchen Neihe unter dev welflidhen Obrigkeit, welche alle 
Diocefanrechte über fie ausübt, Cie fann alle die uns 
ter ihnen, deren Auffuͤhrung Tadel verdient, oder denen 
es an Fähigkeit fehlt, die Pflichten ihres Amtes mit 
Wuͤrde zu erfüllen, abfegen. Ya die Obrigfeiten koͤnnen 
fogat, wenn fie eg für gut finden, alle priefterliden Ger 
ſchaͤfte feb verrichten, und diefes Borvecht, verbunden 
mit dem Einfluffe, den ihnen ihre vichterlihe Gewalt 
und ihre Reichthuͤmer fihern, ift eben die Urſache, mars 
um fie die Diener der öffentlichen Gottesverehrung am 
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Range auf eine ſo ausgezeichnete Weiſe uͤbertreffen, und 
ihnen an Anſehen fo ſehr überlegen find, 


Sm gemeinen Leben unterfiheiden fic) die Wriefter 
durch nichts von den andern. Bürgern, Cie [eben in 
derfelben Geſellſchaft, und treiben viefelben Befchaftiguns 
gen; 9 fie opfern feine Genüffe auf, und find zu Feiner 
Are von Entfagungen genoͤthigt; ihr Einfluß auf die Gee 
ſellſchaft Hangt bloß von dem Ruf ab, , welchen fie fich 
duch Kenntniſſe und Talente, oder durd) ein wuͤrdevol—⸗ 
les und fittlidjes Betragen erwerben, Selten find fie 
die öffentlichen Lehrer der Jugend, nod) weniger ertheilen 
fie erwachſenen Perſonen Unterricht, am. allerwenigſten 
üben fie einige Hersfchaft uber die Sewiffer aus.  Gie 
fingen bloß bei dem öffentlichen Gotteedienfte in den 
Kirchen, und ihre Gefchäfte find von einer ſolchen Ure, 
daß der Hausvater, oder die aͤlteſte Perſon in dev Ge 
felifchaft, fie häufig felber verrichten, ohne daß dieſes für 
minder zweckmaͤßig angefehen würde. Die Türken wiffer 
nichts. von jenen Gerfohnungsachrauchen, welche Brie 
ftern ſonſt fo viel Cintas geben, Whe Ceremomien ihrer 
Meligion fonnen ohne Dazwifchenfunft der Briefter ver 
richtet werden, und werden es auch wirklich, "9 


*) Als der Baron von Gott die Dardanellen befeftigte, 
empfahl ihın der Paſcha auf's angelegentlichfte einen Muezzinn 
oder Kantor bei einer Mofchee als einen Hann, der eine bes 
wundernswürdige Geſchicklichkeit im Bombenwerfen hatte, und 
dem er Willens war, die Stelle eines Oberbombardivers zu ges 
ben. (Denffihriften II, 53.) 


**) Gn öffentlichen Gafthofen und großen Haufern halt 


Derviſche. 
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Die Einrichtung der verſchiedenen Orden der Der— 
viſche iſt dem wahren Geiſte der Mahomedaniſchen Reli; 
gion fremd. Einige Ottomaniſche Miniſter haben ſogar 
verſucht, ſie zu unterdruͤcken, allein der Poͤbel, der ihren 
Ceremonien Zauberkraͤfte zuſchreibt, unterwirft ſich ihren 
Launen, und bewirbt fic) durch Beweiſe von Ehr— 
furcht und durch Freigebigkeit um ihren Segen. *) 


man beſondere Imams und Muezzinns als Kaplane und 
Almoſenirer. Dieſe Muezzinns rufen auf einer Treppe, oder 
mit nach dem Betezimmer gerichteten Geſicht vermittelſt des 
Ezann die Perſonen im Hauſe zuſammen, treten dann mit den 
Verſammelten in eine Reihe, und fordern vermittelſt des Ika— 
meth zum zweiten Male zum Gebet auf. Hierauf ſtellt ſich der 
Imam, wie in den Tempeln, an die Spitze der Verſammlung 
und faͤngt den Namaz an. Dieſe von Privatperſonen abhaͤngi— 
gen Religionsdiener haben mit den öffentlichen, die den Dienſt 
in den Moſcheen verſehen, nichts gemein. Es ſind bloße Buͤr— 
ger, die von den Hausvaͤtern zu dieſer Stelle ernannt werden, 
in deren Namen, und unter deren Autorität fie diefen religio- 
fen Uebungen vorftehen, indem jene das Recht haben, fie felbft zu 
verrichten. Diefes Recht hat in dergleichen Privatverſammlun— 
gen ein jeder Muſulman.“ (Tabl. gen. II, 175.) 


*) Sch verftehe namlich Pobel den Gefinnungen, nicht dem 
Nange nach. Denn Selim I war fo gut ein Gflave diefes 
albernen Aberglaubens, wie der geringfte feiner Unterthanen, 
Als er fih Syriens bemaͤchtigt hatte: fo ging feine größte 
Gorge dahin, Scheifd und Dervifche mit Geſchenken und Wohl- 
thaten zu tiberhaufen, in der Hoffnung, daß ihr Gegen und ihr 
Gebet ihm Gli auf feinen fünftigen Feldzuͤgen bringen werde, 
Geine Frömmigfeit trieb ihn an, einen Anadoreten zu befuchen, der 
in einem Winkel der Mofchee gu Damaffus wohnte. Der Gul- 
tan beugte fid) vor dem Heiligen, und blieb in der demuths- 
vollften Stellung ftehen, indem er es nicht wagte, ibn anzures 
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Has Wort Derviſch, welches aus dem Perfifchen 
herfömmt, und 1) eine Thuͤrſchwelle, 2) den Geift der 
Demuth bedeutet, ift unwichtig durch Mönch uͤberſetzt wor⸗ 
den; denn einigen Orden if cd erlaubt, zu heurathen, und 
das Gelubde der Chelofigieit legt fein einziger ab, Sint 
Ottomaniſchen Meiche Hat man 32 verfchiedene Orden. 
Hadfhi Bektaſch, ein Scheik vow ausgezeichneter 
Srommigkcit, Ciftete unter der Türfen den Orden, der 
noch feinen Namen führt Die Stiftung und das Ans 
Denfen dDiefes Heiligen fiehen in dee Türfer in großen 
Ehren, weil der militärifche Orden der Janitſcharen mit 
ihnen zufammenhängt, indem devfelbe von Hadſchi Beh 
taf) eingeweiht, und feine erſten Mitglieder von ihm 
ernannt wurden, Acht Derviſche aus dieſem Orden erhal 
ten in den Baracen zu Konflantinopel Wohnung und 
Unterhalt, She Gefchäft if, ale Morgen und alle Ubens 
de fur die Wohlfahrt des Reichs und fur oad Glick 
feiner Waffen zu beten, Bei öffentlichen  Aufzügen ges 
ben fie zu Fug oor dem Pferde des Zanitfiharenaga ber, 
und iby Oberhaupt ruft unaufhorlic) Kerim:Ullah, d. i 
gnadenveicher Gott, tworauf der Chor dev übrigen dag 
Wort Hu erwiedert, ) — Die Mevlevi drehen ih 


den. Der fromme Einfiedier feinerferts ſchwieg ebenfalls aus 
Achtung gegen den Monarchen, Nach einer langen Paufe Töfte 
ein Hofbeamter den Sauber, und befreite beide aus dieſer las 
iherlichen Werlegenheit. Ehe jedods Gelim den Shut bat, 
den Ottomaniſchen Waffen Gli zu erfleben, ſchalt ev heftig 
auf fernen Günftling wegen der ünheiligen Ungedult, die er 
bewiefen hatte. (Man f. Tabl. gen. I, 312.) 


*x) Der Ausruf Nas Huy, d. t er, der iſt, iſt ein Anerkennen 
Ahornton 3. d. Türkei, 3 
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in lange anhaltenden Tanzen herum, und geben fich mit 
Vofals und Infteumentalmufif ab; iby Neih, eine Pfeife 
aus Indiſchem Rohr, Hat einen ungemein liebliden 
Ton, — Die Kadri oder heulenden Derviſche wieder; 
holen den Namen Gottes fo lange, und mit folder Her 
tigfeit, daß fie endlich mit erfchöpften Kräften zur Erde 
fallen, und der Schaum ihnen vor dem Munde fieht. 
Das Noviziat, das diefe Menfchen zu beftehen haben, ift 
mit entwürdigenden und fehmerzlichen Prüfungen verbum; 
den, Upveig, der Stifter einer Sefte im erften Jahr; 
hunderte der Hedfchra forderte von feinen Anhängern, 
daß fie fich zu Ehren des Propheten alle Fahne ausrei— 
Ben follten, weil diefer in der Schlaht von Ohud zwei 
von feinen Zähnen verloren hatte. *) Cine fo Harte 
Prüfung verftattete Feine Heuchelei, und die Schwäche 
der menfchlichen Natur machte, daß diefe Sefte allmah; 
lig einging, Allein die Orden der Dervifche bleiben und 
erhalten fic) fort durch die allgemein berrfchende Mei 


der ewigen Eriften; Gottes, und bedeutet eben fo viel, als Je— 
bova bei den Hebraern. 


*) Tabl. gen. IV, 620. — Volney behauptet, die heili- 
gen Tange der Dervifche feien eine Nadhahmung der Bewegungen 
der Sterne. (Man f. Voyages en Syrie et en Egypte II, 
289. Anm.) Die denfen jedoch die Tuͤrken gewiß nicht; auch 
würden fie fic) der Abgoͤtterei ſchuldig maden, wenn fie denfel- 
ben gufahen. Mit weit mehr Recht Fann man fagen, daß die 
Tange der Dervifihe die Beriworrenheit in den Ideen eines 
Shwärmers, als daß fie die Drdnung der Himmelsforper vor— 
ftellen. Eben fo gut fonnte diefe als das Vorbild des bet uns 
unter dem Bolfe gewöhnlichen Hornpipetanzes angefehen wer: 
den. 
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nung, daß unter den Mufulmannern fortwährend die Le, 
gion von 356 Heiligen anzutreffen fer, und diefe foll 
eben aus Mitgliedern der verfchiedenen Brüderfchaften 
der, Dersifdhe beftehen, und auf eine unfichtbare Weife 
einen himmlifchen und geiftlichen Orden ausmachen, den 
man mit dem erhabenen und heiligen Namen Shavs Alem, 
Dd. i, Zuflucht der Welt, bezeichnet, Fromme und enthus 
fiaftifche Mahomedance befürchten, die Aufhebung des 
Drdens der Dervifde werde dem Reiche den Fluch die 
fer heiligen Brüderfchaft zuziehen, und die Fühnften Freiz 
-denfer fehen in diefer Mifchung von Strenge der Sitten 
und Smmoralitat, von Frommigfeié und Frevel ein Ge 
heimniß , welches der Mufulman ſchweigend anbe; 
ten foll, 


Die Emirs leiten ihre Abfunft von Fatima, der 
Tochter Mahomeds, her. Sie werden zumeilen Evladi 
Meful Allah, d. i. Söhne des Propheten Gottes genannt, 
und auf ihrer Pilgerfchaft zu feinem Heiligthum in Me 
dina rufen fie ihn unter dem Namen ihres Ahnheren 
an. Sie leben im ganzen Neiche zerftreut, und es finden 
fih welche in allen Volksklaſſen; dev grüne Turban, 
welchen fie tragen, zeichnet fie vor allen aus, Kan; 
temir berichter, man bemerfe in diefer Familie eine 
faum glaubliche, aber dDennod) wahre Erfcheinung. Bor 
ihrem viersigften Sabre follen die Emirs Männer feyn, 
deren Ernſt, Kenntniffe und Weisheit Bewunderung vers 
dienen, nad) demfelben aber, wenn nicht gang zu Nav 
ren werden, Doch durch Spuren von laͤppiſchem Werfen 
und Dummheit die Veränderung verrathen, die mit ihr 


32 


Emirs. 
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nei vorgegangen iſt. ) Auch unfer Landsmann Gat, 
dys behauptet, daß es Feine von der Natur mehr ver 
nachläffigte Menfchenklaffe gebe, und daß Gott fie viel; 
feicht um der Sünden ihres befrügerifchen Ahnherrn und 
um ihres eignen fchamlofen Vorgebens willen, daß feine 
Heiligkeit auf fie fortgeerbt fei, fo gebrandmarft habe. *) 
Die Türken hingegen glauben, ein wahrer Emir fonne 
gar Feinen Förperlichen Fehler oder Makel an fich haben, 
weil das ganze Gefchlecht derfelben fur ewige Zeiten von 
dem Propheten auf eine befondere Weife !begünftiget 
und beſchuͤtzt werde. Sch muß erflären, daß fich die 
Emirs weder durch ſchwaͤchere Verftandesfräfte, noch durch 
häßlichere Gefichtszüge, noch dur) etwas anders, ihren 
Kopfputz alfein ausgenommen, von ihren Mitbürgern 
unterfcheiden. Das Wunder wird alfo durch die neue 
fen Beobachtungen toiderlegt, und wenn man dennod) 
annehmen wollte, daß es vormals wirklich Statt gefuns 
den habe: fo würde man fich in der Nothwendigfeit bes 
finden, ein noch größeres Wunder anzunehmen, das in 
nichts geringerem beftehen würde, als in der unverbruͤch⸗ 
lichen Treue, welde die Gattinnen diefer fo fchlecht bes 
guͤnſtigten Menfchen von den Tagen dev Weihrauchdüfte 
athmenden Fatima ***) am gegen ihre Männer beobachs 
tet haben müßten, 


*) Kantemirs Gefhichte des Ottomaniſchen Reids S— 
94. Ann, 

**) Sandys’s Travels &. 64. 

**x) „Nach der Ruͤckkehr von feinen Kriegszuͤgen ermangelte 
der Prophet nie, feiner Tochter Fatima Beweife feiner Barts 
lichkeit zu geben, und ihr die Stirn gu Füllen, indem er jedes 
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Der Hadſch, oder die Pilgerveife nach Melka iſt Pitsetteite 


der vornehmfte Beweis der Frömmigkeit, and wird für" 
fo verdienftlich gehalten, daß fie die allergroßten Sünden 
austilgt, und Vergebung derfelben zuwege bringt, Der 
Koran macht e8 allen freigebornen Mufulmannerit, fos 


wol Manngperfonen, als Frauenzimmern, wenn fie das’ 


Hiter der Mannbarkeit erreicht haben, und an Leib und 
Seele gefund find, suv Pflicht, diefe Neife einmal in ihrem 
Leben zu unternehmen, und zwar zu einer Zeit, da fie 
zu fo viel Vermögen gefommen find, daß fie mit der eiz 
nen Hälfte deffelben die Koften der Reife beftreiten, von 
der andern aber nach ihrer Nückehr anftandig leben fons 
nem Nach den Erklärungen des Koran find alle Mus 
fulmanner verbunden, zum Tempel des Heren zu walk 
fahrten. „Die, welche diefes verabfäumen, ſchaden als 
lein fich felbft, denn die Gluckfeligfeit des Wefens, das 
nur durch fich feldft iff, fann um nichts vermindert mer; 
den, wenn auch die ganze Welt von ihm abtrünnig 
wuͤrde.“ Mahomed fchärft feinen Anhängern diefe 
Uflicht ein, indem er denen, welche in einer vorfäaslichen 
Vernachlaffigung derfelben der Tod überrafcht, daffelbe 
Verderben androht, welches die Juden und die Chriften 
erwartet, Der Kalif Omar war oon der unerlaflichert 
Nothwendigfeit diefer Wallfahrt fo feft ubergeugt, daß 
er nicht allein denen, welche fle unterließen, den Namen 


nial fagte, er roche in ihr den Duft des Paradieſes.“ CTeabl, 
gen. IV, 264.) : 

„Wenn id, fagt der Prophet felbft, ein Berlangen nad 
dein Paradiefe habe: fo firffe ich fie, und ftede meine Zunge in 
ihren Mund.“ CMaracct, Veberfekung und Widerlegung des 
Koran I, &. 32.) 


ch Mekka. 





* 
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Mufulmänner verweigerte, fondern auch erflärte, daß er 
die Habe, die Haufer dieſer Böfewichte, und fie felbft, wenn 
fie ihm befannt würden, zur Strafe ihrer Nuchlofigfeit 
ohne Anftand den Flammen übergeben werde, Einige Ab; 
haltungen erfennt das Geſetz ailerdings für gültig an; 
der Sflave, der Unmündige, der Kranfe, der, welcher 
feines Verſtandes beraubt ift, und der Arme find, wenn 
fie diefe religidfe Pflicht unerfüllt laffen, vor Gott ge 
redhtfertiget. Auch iſt der Gläubige eben nicht gezwun—⸗ 
gen, fih um ihretmwillen drohenden Gefahren aussufesen, 
und Srauenzimmer brauchen diefe Wallfahrt gar nicht zu 
unternehmen, wenn es nicht unter dem Schuße ihrer 
Gatten oder naher Verwandten gefhehen fann, die ihre 
Perfonen und ihre Ehre vor jeder Gefahr und Beleidi, 
gung ficher ftellen, *) 


Der ſchwarze Stein, um deffen willen man die 
Nilgerreife nach Meffa vorzüglich unterninmt, wird von 
dem Propheten cin Mubin des Paradiefes genannt. „Wahr; 
lich, font er, ev wird am jüngften Tage aufgerufen mer 
den; er wird fehen, er mird reden, und geugen von Denen, 
die ihn in Wahrheit und Aufrichtigkeit des Herzens berührt 
haben.“ Diefer Stein iff das Unterpfand des Bundes, 


*) Herr Eton beflagt fih, daß die Tirfen nicht reifen. 
1 Diefes große Mittel zur Erweiterung und Bereicherung ihres 
Geiftes, fagt er (G. 196), ift ihnen durch den anmafenden 
Geift ihrer Religion genommen. Allein wird nicht vielmehr 
durch ihre Religion, indem diefe fie zur Wallfahrt nach Metta 
verpflichtet, das Reifen begünftigt, und führt diefe nicht Maho- 
medaner aus Indien und den aͤußerſten Enden von Afrika im 
Niefer Stadt -zufammen ? 
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welder zwifchen dem großen Schöpfer und allen Ord— 
nungen der erfchaffenen Geifter geichloffen wurde, „Bin 
id) nicht ener Gott?! fragte das höchfte Wefen in dem 
Augenblicke, da es die Schöpfung veranftaltefe, und als 
les antivorfete: ‚ja, du biſt es,’ Der Mittelpunkt diefes 
Steins wurde zum Unterpfande diefes allgemeinen Glaus 
bensbefenntniffes gemacht, und am jüngften Gericht wird 
fein Zeugniß die befchamen, welche die Neinheit ihres 
erften Glaubens gering geachtet haben, oder von ihr ab 
gewichen find, 


So iff es denn erwieſen, fagen die Mahomedaniz 
fchen Gelehrten, daß der Sslamismus fo alt ift, als die 
Menfchennatur felbft, und daß die Vernunft, wenn fie 
noch nicht durch Sophifterei verdorben iff, die Göftlich, 
feit feiner Lehren ohne Umſchweife anerfennen muß, Aber 
glücklich nad) der Meinung der Gläubigen find die, die 
mit ihren Lippen und mit frommen Küffen ibe unver 
brüchliches Fefthalten an die erfte und Heiligfte aller Ver, 
pflichtungen, die fie eingegangen find, verfiegelt haben. 
Ahnen folgt ihr ganzes ubriges Leben hindurch die Vers 
ehrung ihrer Mitbürger; der Name Hadfchi zeichnet fie vor 
allen andern aus, und ihren Bart, den ihre Frommig; 
Feit geheiliget Hat, erhalten fie zum fichtbaren Kennzeis 
chen ihres Gehorfams gegen die DVorfchriften und ihrer 
Achtung gegen das Beifpiel des Propheten in vollen 
Wuchſe. Bon der Ehre, welche diefe Pilgerfchaft bringt, 
und welche die Falte Srommigfeit der Europäer zu wür, 
digen faft gar nicht im Stande ift, fann man fic nur 
dann einen Begriff machen, wenn man die Mühfeligfei 
ten bedenft, durch welche fie allein errungen merden 


— 


Prãdeſtina⸗ 
tion. 
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kann, wenn man die Natur und die Groͤße der Laͤnder, 
die die Pilgrime durchwandern muͤſſen, die Leiden und 
Verſagungen aller Art, zu denen ſie auf ihren langen, 
ſchrecklichen Reiſen gezwungen ſind, und die Staͤrke, die 
dem Geiſte mitgetheilt werden muß, wenn ſich die Mor 
genlaͤndiſche Indolenz zu einem ſo gefaͤhrlichen und alle 
Kraft erſchoͤpfenden Unternehmen entſchließen ſoll, in Er 
wagung zieht. Wis die Sranzofen in Uegypten waren, 
fehrten die Pilgrime aus Afrifa über Kairo zuruͤck, fo 
ausgemergelt von Hunger und Elend, daß man fie faunt 
von einander unterfheiden fonnte, fo dürre, wie die 
Wüften, durch die fie gezogen waren, und fo abgezehrt, 
mie Gefangene, die man in ihren Kerkern vergeffen 
hat. *) 


Auf die Stirn eines jeden find, wie man glaubt, 
in Zügen, die freilich für Menfchen nicht lesbar find, 
Die aber von dem Singer Gottes felbft herrühren, feine 
Edicfale und die Zeit feines Todes gefchrieben, und 
es fann fich meder etwas Gutes nod) etwas Bofed ew 
eignen, twas wider den göttlichen Rathſchluß liefe. Das 
her fo manche fprichwörtliche Nedensarten bei ihnen, 3. B. 
Akaſchak Fan damarda durmaz, d. 1. ‚das Blut, das 
nach dem göftlichen Nathfehluffe fließen foll, wird nicht 
in dev Ader bleiben, Bei allem dem nehmen fie. einen 
freien Willen in dem Menfchen an, damit die Unglaus 
bigen am jungfien Gericht Feine Entfchuldigung haben, 
„Alle, fagen fie, founen des Heils theilhaftig werden, 


*) Man f. Denon, Voyage dans la basse et la haute 
Egypte I, 144. 
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wenn fie nur wollen; aber feiner gelangt zum Zeile, den 
Gott nicht dazu beſtimmt hat. *) 


*) ,, Der Mufulman, der feine Habe in Afche gelegt, oder 
fih von den Händen der Habfudt entriffen fieht, der Peftfranfe, 
der Seemann, der durch die Untauglichfeit des Piloten an ets 
ner Klippe feinen tintergang findet, der Patient, den die Un: 
wiffenbett eines Empirifers mordet, der Unterthan endlich, der 
fih unter dem Bd willführliher Gewalt zu Boden -geireten 
fühlt, — alle unterwerfen fih ihrem unglücklichen Schickſal mit 
gleicher Ergebung. Das geringfte Murren wird als Mangel an 
Neligtofitat, als Verbrechen, als fträflicher Ziveifel an der 
Weisheit der Nathfchlüffe des Hinunels angefehen. Sie betrachten 
ihren Mörder, den Urheber ihres Ungluͤcks, als ein Werkzeug 
in den Händen der Furfehung, der den untiderruflihen Bes 
ſchluß des Schickſals an ihnen vollzieht, einen Befchluß, 
der, wie fie fagen, von ihrer Geburt an auf ihrer Gtirn 
gefchrieben war, und deffen Ausführung alfo aud) von fet- 
ner menfhlichen Weisheit und Vorſicht gehindert werden 
fonnte. Diefer Fatalismus wird durch die heiligen Worte Tak— 
dir und Kiſſmeth bezeichnet, welche die Mehomedaner jedes 
Standes bei allen Ereigniffen ihres Lebens ,. fie mögen gluͤcklich 
„der ungluͤcklich feyn, im Munde führen,“ (Tabl. gen. I, 
169.) 


„Mag der Mufulman einen großen Verluſt erleiden; mag 
er geplündert, zu Grunde gerichtet werden, er fagt rubig: „fo 
ftand e8 geſchrieben,“ und mit diefen Worten wandert er of- 
ne Murren aus dem Schooes des Veberfluffee in das Elend, 
Ciegt er-auf dem Todbette: fo fort nichts feine Ruhe; er ver- 
richtet feine Netniguag und fein Gebet, vertraut auf Gott und 
den Propheten, fagt gelaffen zu feinem Gohne:- „wende mir 
den Kopf nad) Mekka!“ und ftirbt in Frieden.“ (Volney, Voyar 
ges en Syrie et en Egypte II, 331.) 


„Obgleich Die Mahomedaner ihr Geſetz verbindet, weder 
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Mit fo vielem Rechte man aud) von dem mächtigen 
Einfluffe des Fataligmus, wann er mit ihrer natürlis 
chen Sodoleng zufammenteifft, behauptet, daß er fie aby 
halte, fid) gegen das Unftecken dev Pet in die nothige Sis 
cherheit zu feßen: fo ift er Doch zu ſchwach, als daß fie 
nicht in wirklich vorhandenen, über ihnen ſchwebenden 
Gefahren einigen Widerftand hätten verfuchen follen, 
Gleichgültig geben fie fid) der BVerpeftung Preis; aber 
um den Flammen, oder dem Bayonnet ihrer Feinde zu 
enfrinnen, hat man fie fic) auch fehon in Ströme, durch) 
Die nicht zu fommen tar, felbft in die See flürzen 


fehen. 


Es ift ſchwer, genau zu beftimmen, was fie eigent 
lich unter dem Echickfal verfiehen, Cie fagen, es be 
berrfche alle menſchlichen Entfihlüffe, und feheinen zu 
glauben, eg folge blindlings den Befehlen, die es von 
der Gottheit erhalten habe, fo daß eg die Umftande, die 
nach Naturgefegen feinen Gang geleitet haben follten, 
bald gewaltfam anders geftalte, bald gang unbeachtet 
laſſe; ja zumeilen halte es ſich fo fflavifh an den Buchs 
ftaben des Urtheils, deffer Vollſtreckung ihm übertragen 
fei, daß es den wahren Geift und den Zweck deffelben 
ganz misverfiehe. Mein Haus war abgebrannt; einer 


die Stadt, nod ihr Haus, wenn fie von der Met angeftedt 
find, noch den Umgang mit Peftfranfen zu meiden, fobald als 
ihre Geſchaͤfte oder ihr Beruf fie an diefelben feffeln: fo rath 
es ihnen doch auch, verpeftete Wohnungen, in welchen fie nichts 
zu thun haben, was nad den Gefeßen betrieben werden müßte, 
nicht zu beſuchen.“ Rykaut S. 116.) 
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meiner Türfifchen Bekannten befuchte mich, um mir fein 
Bedauern zu beseigen. „Nach dem Rathſchluß des 
Himmels, fagte er, war Euch ein Unglück beftimmt, 
Danft Gott. Gegen Euer Haupt war es gerichtet, und 
e8 hat nur Cure Habe getroffen.’ Cin Pafcha, mel: 
chem die beobachteten Anzeichen Unglück zu verfündigen 
fcbienen , wurde von feinem Poften entfernt, damit die 
Misgefchicfe, die ihm angedroht waren, ihn allein tref— 
fen, von dem Publifum aber abgewendet werden mody 
ten, *) 


Die Lehre von der Pradeftination fand, fo lange dag 
Glück die Ottomanifchen Hcere begleitete, als die Nähre 
rinn des Heroismus, vielen Anhang, und man glaubte, 
daß fie ganz vorzüglich gefchickt fei, Friegerifchen Muth 
zu entzünden und zu erhalten. Auch ift eg wohl wahr, 
daß fie in den Ländern, in welchen fie angenommen ift, 
in den Händen der Negierung ein fehr wirkſames Mit, 
tel feyn muß, Armeen auf die Beine zu bringen, und 
fie mit Rekruten zu verforgen, indem fie die Menfchen 
mit Gründen in das Feld ruft, die fie durch nichts zu 
twideriegen im Stande find. Allein ich ziweifle, ob 
fie auch Kraft genug habe, den Feigen zu überzeugen, 
daß er in dem Getuͤmmel der Schlacht der Gefahr und 


*) ,‚Man weiß, dab Pafıhen ihrer Würde entfeßt worden 
find, Bloß defiwegen, weil fie mit dem Pferde geftürgt waren, 
weil man dich für eine Borbedeutung irgend eines Ungluͤcks 
bielt, und weil man daffelbe bloß auf fie fallen, durch ihre 
Abſetzung aber von dem Staate abwenden wollte.“ (Busbequii 
Epist. I, 54.) 
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Dew Tode um nichts mehr außgefegt fei, als im Lager, 
oder in feinem Quartier. Wenn in Dev Dise Des Kampfes 
das Glick, mit welchem er fiht, den Coldaten erhebt: 
fo iff dieſer Umſtand allein ſchon Hinveichend, ihn mit 
dem erforderlichen Ungeſtuͤm zu erfüllen. Konnte binge: 
gen die Prädeftinationsfehre ihn antreiben, mit derfelben 
Anſtrengung auch dann nocd fortsufampfen, wenn Ungluͤck 
ihn miederfchlägt, und unbefiesbarer Widerfiand ihn 
muthlos macht, ja, dann würde ein folches Nationalvor: 
urtheil allerdings von ſehr hohem Werthe ſeyn. Gm 
Gegentheil aber muß die Gewißheit des Todes, und 
Bie fefte Ueberzeugung, daß man am Ziele des Lebens 
fiche, und daß aller Widerflind, den man dem Tode 
leiften möchte, unnüß fei, des Beſtreben, feine Exiſtenz 
zu verlängern, nur noch fraftlofer machen, Freilich lehrt 
die Religion , Daß der dem Menſchen auf die Stirh ge 
ſchriebene Wille des Himmels für ihn fowol, als für 
andere unlesbar (ei; alfein in dem Augenblicke der Muth; 
fofigfeit glaubt ein jeder ihn entziffern zu fönnen. Wenn 
den Janitſcharen drei Angriffe fehlgefchlagen find: fs 
mwähnen fie, daß fie gegen die Furfehung fampfer, und 
fonnen nach den Geſetzen zu Feinem vierten gesmungen 
werden. *) Wenn den furdtfamen Sultan die Fort 
fehritte und der Uchermuth glücklicher Nebellen beun 
ruhigen: fo bildet er fih ein, in der Stimme des 
aufruͤhreriſchen Volfs den Willen Gottes zu vernehmen; 
und wenn es einem verraͤtheriſchen Höfling gelungen ift, 
feinen Kollegen zu Grunde zu richten: fo überreicht er 


*) Kantemirs Gefhichte des Ottomaniſchen Reichs. S. 
310, Anın, 
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ihm auf Befehl des Sultans fein Todesuctheil als den 
Rathſchluß Gottes, welchen jeder Mufulman, weit ent 
ferne, ihm gu widerſtreben, anzubeten verpflichtet iff, 


Die Türken halten cs für verdienfilih und anſtaͤn⸗ 
dig, allen abgefchiedenen Heiligen ihre Verehrung zu be; 
weiſen, und ihre Graber zu beſuchen; vorzüglich aber 
wird ihnen in ihrem Gefes befohlen, den Mahomed 
und die vier Kalıfen, die zunächft auf ihn folgten, as 
zurufen, und mit zierlichen Buchftaben ihre Namen auf 
Täfelchen zu fehreiben, die fie in ihren Mofeheen und in 
andern Gebäuden aufhängen. Da fie glauben, daß ein 
jeder ohne Unterfchied Unfpruch auf die Kreuden des Pay 
radiefes Gabe: fo weiſen fie ihren Heiligen Feine befow 
dere Stelle in demfelben an; auch forechen fie ihnen als 
Jen, den Mahomed allein ausgenommen, alle Theil; 
nahme an den Leiden der Menfchen ab, indem fie gla 
ben, daß das vollfommene Glück, zu welchen fie gelangt 
find, dadurch geflört werden wurde. *) Schwache und 


*) Kantemirs Gefhichte der Httomanen S. 124 
Anm. 


Dieß fcheint wirflich die Meinung des Volks zu feyn, und 
der Mahomedaner fpricht emen Menfchen eben fo wenig felig, 
als verdammt; nur in Ruͤckſicht auf die mat er eine Ausnah— 
me, von welden der Prophet felbfe erklärt hat, dab fie im Bee 
fiß der eivigen Seligfett find. - Dieß find: die zehn, melde 
die Mitarbeiter des Propheten waren, feine Apoftel oder 
Schreiber, und vornehmlich die vier Kalıfen, welche gunadft 
auf ihn folgten. Diefe hat er mit emer Glorie umgeben, die 


auch die Beherzteften von ihnen nicht ohne Zittern um fic 


wahrnehmen konnen, „Sie haben gum Erbe die bochften und 


Anrufung 
der „ Deili: 
gen. 
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gemeine Gemüther fonnen jedoch ſolchen Idioten ihre 
Bewunderung nicht verfagen, die fic) bei ihren Lebzeiten 
durch ſchwaͤrmeriſche Frommigfeit, durch Unempfindlichfeit 
gegen die Freuden und Annehmlichkeiten des Lebens und 
durch das Ertragen freiwillig aufgelegter Beſchwerden 
auszeichnen, Wenn folche vermeintlihe Günftlinge des 
Himmels mit Todeabgehen: fo behangt man ihre Gräber 
mit allahand Gaben aus Danfbarfeit dafür, daß fle 
einft Kranfheiten heilten, und der weiblichen Unfrucht— 
barfeit oder dem männlichen Unvermögen zu fteuern muß; 
ten. *) 


reizendften Gegenden des Himmels. Bon der Glicfeligkeit, die 
fie in diefem bezaubernd fchönen Aufenthalte genießen, fonnen 
fih Menfchen gar feine Vorftellung machen. Jedem von ihnen 
hat der Ewige fiebzig herrliche Schloͤſſer angewieſen, die von 
Gold und Edelfteinen funfeln. Gu jedem diefer ungeheuern 
Suftfchlöffer befinden fich fiebenhundert blendend fchone Betten, 
und um jedes Bette ftehen fiebenhundert Hurys oder a 
Sungfrauen. ’’ (Tabl. gen. I, 318.) 


*) Lode hat in feinem Essay on the human understand- 
ing (B. I, Kap. 3. §. 9.) aus Baumgartens Retfe, und 
givar in der Sprache des Driginals eine die Türfifchen Heiligen 
betreffende Stelle angefuhrt, welche nut folgender Anekdote des 
Seunflavıns Aehnlichkeit Hat, die Herr Eton feinen Lefern 
in aller Nadtheit der Englifhen Sprache mittheilt. Gh muß 
jedoch geftehen, dab ich an der Nichtigkeit derfelben giveifle. 
Allerdings erwähnen aud) neuere Reifende mandherlet Ynanftan-z 
digfeiten in dem Berragen der Aegyptifden Heiligen, die efel- 
baft genug find; allein nur das unmwiderlegbarfte Zeugniß würde 
nich vermögen fonnen zu glauben, daß eine foldhe Gittenlofig- 
feit nicht etwa nur gedultet worden fet, fondern fogar Beifall 
gefunden babe. „Es famen, fagt Leunklavius, zwei Edel: 
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Um Unglick, wenn es ihnen droht, abzuwenden, 
oder wenn es fie fon getroffen hat, vom fid) zu ent 
fernen , nehmen fie vertrauenvoll ihre Zuflucht zu Amule 
ten und Zaubermitteln, und da fie zumeilen auch Frem: 


leute, Sebaftian von Haungperg und Gohann von 
Salagaft, aus Aegypten zu uns nah Konftantinopel. Gas 
Lagaft erzählte uns, es fet während feines Aufenthalts in 
Alerandrien ein folder Mahomedanifiher Heiliger, der vor dem 
Eingange eines Bades für Weibsperfonen geftanden, auf eine 
Frau, die aus demfelben gefommen fet, und feine Aufmerkſam— 
feit erregt habe , wie ein Wüthender zugefprungen, habe fie zu 
Boden geworfen, und fie, ohne daß fic) diefe fonderlich dagegen 
geftraubt hatte, vor aller Augen gefdhandet. Ihr Mann habe es 
für ein Glid angefehen, daß ein heiliger Mann auf göttlichen 
Antrieb fein Weib einer folchen Auszeichnung für werth gehal- 
ten habe. Man muß bedenfen, daß die Gitten des Morgen 
landes Veränderungen weniger unterworfen find, als die der 
Europäifchen Nationen, fo daß das, twas zu den Zeiten des 
Leuntlavius wahr war, mit wenig oder feinen Modifikatio— 
nen noch vorfommen müßte. Da nun aber Denon die befte 
Gelegenheit hatte, die Sitten der Aegypter zu beobachten, und 
einen fo auffallenden Zug gewiß nicht unerwähnt gelaffen haben 
wuͤrde: fo darf man aus dem Stillſchweigen, das er uber dies 
fen Punkt beobachtet, muthmafen, dab Yo deund Leunkla— 
vius durch ungenaue, übertriebene Berichte irre geleitet swore 
den. „Der größte Theil der Heiligen, fagt Denon, dringt 
fein Leben in der Ede einer Mauer, in welche er fic) drangt, 
mit unablaffigem Herfagen des Worts Allah hin, und empfängt 
die ihm gereidjten Nahrungsmittel, ohne zu danfen. Andere 
gerfhlagen fic) den Kopf mit Steinen, noch andere beten ihren 
Nofenfrang her, und fingen Hymnen, während die fanatifchten 
unter ihnen ohne alle Bewegung bleiben, fic) nadt, jedod 
fo, daß fie den Anftand nicht beleidigen, den brennen: 
den Sonnenſtrahlen ausfeßen, ohne daß ihnen diefes einige Unbe— 
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den den Gebrauch devfelben theilnehmend empfehlen: fo 
mäffen fie glauben, daß das Befennen zum -Sslamismug 
nicht gerade nothwendig fet, um ihre Wirkſamkeit zu ery 
fahren. ”) 


Dab leblofe Dinge Dadurd, daß fie von Heiligen 
berührt, oder zu veligiöfen Zwecken gebraucht worden find) 
eine gewiſſe eigenthuͤmliche Kraft erhalten, iff eine Meiz 
nung, die unter den Chriften fo gut, wie unter den 
Türken allgemein geherrſcht hat. Der Sandſchak She 
rif oder die Fahne des Mahomed, die fein Unglaubis 
ger ungefiraft anfeben darf, wird als das Vallsdium 
es Meichs betrachtet. In Friedengzeiten wird fie in cine 
Art Kapelie, die fich im Umfange des Serails befindet, 
gebracht, und mit den übrigen Reliquien des Propheten 
mit der gewiffenhafteften Corgfalt aufbewahrt, Wenn 
der Sultan in Perfon, oder der Großvezier die Armeen 
gegen die Feinde des Glanbens führt: fo wird der San; 
dſchak Scherif unter großen Ceremonien und viel Gebeten 
ans feinem Behältnif hervorgeholt, und in das Lager 
gebracht, wo ein herrliches Zelt zu feiner Aufnahme ev; 


haglichkeit zu verurfachen feheint, und Almofen ohne ein Sei: 
hen bor Freude annehmen.’ (Denon, Voyage I, 231.) III, 45.) 


*) Die unwiſſenden Bewohner der Türfer fheinen in Nid: 
fiht auf die Kraft der Zalısmane einer und derfelben Meinung 
zu feyn. Ich fah einen Juden auf ein Geſchwuͤr, das durchaus 
nicht weggeben sollte, cine Wenetianifche Zecchine legen, ein 
Mittel, welches ihm ein Griechifeher Chrift aus Achtung gegen 
die heilige Jungfrau mit dem Sefustinde, die darauf geprägt 
find, angerathen haste, 
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richtet iſt, und vierzig Officiere, die aus den Kapidſchis 
oder Kammerherrn des Pallaſtes gewaͤhlt werden, ihn 
einer um den andern tragen muͤſſen. Er ſteht unter dem 
Schutze aller derer, welehe Militaͤrlehen inne haben; 
uͤberdieß aber iſt er noch ganz beſonders der Obhut von 
bier Regimentern anvertraut, die von dieſem Dienſte id; 
ren Namen erhalten. Als er aus dem letzten Kriege 
mit Rußland gluͤcklich zuruͤckgebracht wurde: ſo ſtroͤmten 
alle Mufulmannifchen Einwohner aus der Stadt, um 
ihn zu begrüßen, Sch wuͤrde felbft zu diefem Echaufpiel 
gegangen feyn, wenn mich nicht die Gefahr, welcher ci: 
nige chriftliche Zufchauer bei einer frühern Gelegenheit 
ausgefegt getvcfen waren, davon abgeſchreckt Hätte; al 
lein ich war Doch begierig, son einem meiner Tuͤrkiſchen 
Defannten zu erfahren, woraus dieſe beruͤhmte Fahne 
eftünde, Er reich meinen Fragen durch die Berfiherung 
aus, daß er, wenn er fie anblickte, von einem folcken 
‚Zittern befallen würde, dag es ihm unmöglic) wäre, fie 
unverwandten Blickes anzufehen, und die Bemerkung, 
Dic id) im Eicher; machte, daß die Feinde des Maho—⸗ 
medanifdjen Glaubens fiärfere Nerven Hatten, nahm er 
übel, *) Der Vorhang, melden der Sultan aljährlich 
jue DBedeckung der Kaaba nach Mekka fender, wird Durch 
und Durch gebeiligt, und das ganze Deich theilt fich in 
denfelben, ale in das Foftbarfte Gefhenf. Es wird von 


* *) Ich geftehe, dab ich nicht weniger Ehrfurcht gegen diefe 
heilige Fahne empiinde, feitdem ich weiß, daß fie urfprünglich 
in dem Zimmer der Aifche, der beginftigtfien unter den 
Frauen des weibertollen Mabomed, zum Thürvorhang diente. 
(Tabl. gen. IT,'379.) 


Thornton 2. d. Türkei. Ya 
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ihm ein Slicker in das Tuch hineingenäht, welches man 
bei Begräbniffen von den Mofcheen borgt. Wud) werden 
Stücke Davon von den Gläubigen alg Gnadenmittel, die 
fie ded göttlihen Schutzes verfichern, getragen, und die 
thörichten Befiger diefer Lumpen nehmen fie als Zeichen 
ihres ftandhaften Anhangens an den Sslamismus mit 
fih in’s Grad, 


Unter allen Klaffen und Seften des Bolfs herrſcht 
der Glaube an die verderblichen Wirfungen des bofen 
Blicks und des neidifchen Lobes oder des Befchreieng, 
und da man denfelben (chon im graueften Wlterthume in 
den Ländern gefunden hat, welde die Ottomanen befis 
gen: fo iff wol viel wahrfcheinliher, daß fie ihn in 
diefen angenommen, als daß fie ihn aus ihren fri 
Hern Wohnfigen mitgebracht haben, Virgils Hive 
fchreibt den franthaften Zuftand feiner Heerde den böfen 
Blicken eines Feindes zu, und Plinius evgahle, daß 
die Theffalifchen Zauberer Dadurch, daß fie Ddiefels 
ben rühmten, ganze Aerndten zerftörten. In der Tür 
fei it die Ctaatébarfe ded Eultans fo gut, mie 
das in dem Hofraume der dffentlichen Bader aufges 
ſchichtete Brennholz gegen Unfälle diefer Art durch eine 
Behe Knoblauch gefichert. Alles, was moͤglicher Weife 
Aufmerkſamkeit erregen, oder Eiferfucht verurfachen fonne 
te, fucht man Durch irgend etwas zu verwahren, was 
dem Zauber entgegenwirkt. Der böfe Blick eines bof; 
haften Beobachters bringt Segen anftatt des Verderbens, 
wenn man den heiligen Ausruf Mafch z Allah mit deut 
liden Buchffaben fo an odie Dorvderfeite des Hauſes 
fihreibt, daß er von jedem gefehen werden fann. Das 
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Pferd trägt feinen Neiter wohlbehalten durch den neidi— 
ſchen Vöbel, wenn cine Schnur blauer Knoͤpfchen an der 
Bruſt deffelben hänge D Der ängftlichen Mutter bins 
gegen Teiftet ein ſolcher Talisman noch nicht einmal Ge 
nüge; fie fpeit ihrem Kinde geradesu in's Geficht, damit 
ihm die Bewunderung finderlofer, oder die Eiferſucht mins 
der beglückter Yeltern nichts anhaben moͤge. *) 


*) ,,Ulle Füllen tragen eine Binde voller Amulete um den 
Hals, um der gefürchteten Bezauberung zu entgehen." (Busbe- 
quii’ Epist. II, 110.) Ein Frangefifdher Schriftſteller ver— 
gleicht wißig genug dieſe Talisnans mit den Blisablei- 
term, 


**) In der Türkei herrfiht die Meinung, die jedoch unter 
den Griechen auf den Gnfeln am haͤufigſten vorföuunt, daß der 
Nebenbuhler eines Verlobten diefen durch Das, Herſagen gewiſ— 
fer myftifcher Worte, und durch gewiffe magiſche Ceremonten, tn 
dem Augenblicke, da die Ehe vollzogen wird, mit mannlichem 
Unvermogen heimfuchen,, und auf diefe Weife veruriachen fone 
ne, daß die Winfche des Paares nie in Erfüllung gehen, 


„Ami lecteur, vous avez quelquefois 
Oui coniter qu’on nouoit aignillette. 


C’est une etrange et terrible recctie, “ 


Golde Meinungen find in allen andern aufs Tapet gefom- 
men, indem man Dadurch augenblidlide Beriegenheiten , die 
zuweilen durch die Neuheit der Lage herbeigeführt wurden, gu 
evtlaren fuchte. Ich habe einen jungen, fraftvollen Tuͤrken 
gekannt, der fein Unvermogen in dein Honigimenate feiner Ehe 
von Bezauberung herleitete, und über den Bosphorus feste, 
um einen Derviſch zu befragen, dev als ein geſchickter Teufelsbe— 
fhivorer in großen: Ruf fand. Unglücklicher Weiſe ift es nicht 
bekannt geworden, was für Wirfungen diefos Erperiment here 
vorgebracht bat. Gin ploßlicher Windftoß warf , als er fihon 
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Ob der Islamismus gleich in Ruͤckſicht auf den 


tungen und moraliſchen und politiſchen Zuſtand der Geſellſchaft fo 


Traume, 


erſtaunenswuͤrdige Veränderungen bewirkte: fo war cr Dod 
auch feiner Seits gezwungen, manchen unvernünftigen 
Meinungen, die feit undenklichen Zeiten unter den Naz 
tionen Uvabiens geherrfcht hatten, nachzugeben, und 
Mahomed, der Zerfiörer der Abgötterei, ſchleuderte ver 
geblich feine Blige auf die Taͤuſchungen der Zauberei, 
der Träume und Vorbedeutungen. Die Türfen geben mit 
abergläubifcher Aengſtlichkeit Acht auf Anzeichen, und 
glauben, der reinen Seele eines Mufulmans werde die 
Zufunft in Träumen vorhergeseigt und aufgethan. Sorg: 
faltig bemerfen fie die erfien Ausdrücke, die erfte Hands 
fung eines neuen Sultans, wenn er eben erft den Chron 
beftiegen hat, und teiffagen daraus feinen Charakter 
und feine Fünftige Regierung, Als Murad III. den 
Tod feines Vaters erfahren hatte: fo reifte er von Mia; 
gnefia, der Haupfftadt in der Proving, im welcher er 
Statthalter war, ab, und langte in der Nacht im Se 
rail an. Die Hofbeamten und Staatsminifter huldigten 
ihm am Throne, und laufchten aͤngſtlich auf die erften 
Worte, Die er ausfprechen würde, „Ich bin hungrig, 
fagte der Sultan endlich, bringt mir etwas zu effen, 4 
Furcht und Entfegen ergriffen augenblicklich einen jeden, 
denn man fah gleich im Unbeginn einer Regierung, die 
fo üble Vorbedeutungen begleiteten, die Hungersnoth, Die 


das Dorf, wo er geboren war, im Geficht hatte, dag Boot um, 
und feiner unglüdlihen Wittwe blieb nichts uͤbrig, als ihre 
Jungfraͤuſchaft zu beiveinen. 
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Kriege und die innere Zwietracht voraus, dic, fo lange 
fie dauerte, das Reich zerruͤtteten und verheerten, 


Die Perfer malen Menfchen som Kopfe bis zum 
Tuße, und fügen diefe Gemälde gewöhnlich ihren hiſto— 
vifhen Schriften bei, Die Türken hingegen glauben, daß 
es im Geſetz verboten fey, irgend einen Theil des menfdy 
lichen Körpers zu malen, ob fie ed gleich niche für un 
erlaubt Halten, ihn mit Worten gu befchreiben. Bloß die 
Hände und Füße des Mahomed malen fie, tragen je 
doch dabei Gorge, den übrigen Körper des Propheten 
inter den Flügeln von Legionen Engeln zu verftecfen. 
Shree feften Ueberzeugung nach founen die Engel nie 
ein Haus betecten, in welchem fich Portraits von Mery 
fchen befanden, *) Wenn der Mufulman feinen Namaz 


*) „Die Mahomedanifhe Neligton, fagt Herr Eton, uns 
terhäalt mit den Künfien feine Gemeinfhaft, und hat in ihren 
erfien Principien etiwas Finſteres.“ CG. 194. 196.) Wenn Herr 
Eton die Maler: und Bildhauerkunft meint: fo hat er Recht, 
denn beide find aus den Mofcheen fo gut, wie aus den Syna— 
gogen der Juden und den Kirchen verfihiedener chriftlicher Sek— 
ten aufs firengfte verbannt. Da aber die Gegenftande, an 
denen fich diefe Kuͤnſte in folchen chriftlichen Kirchen, die fie 
gulaffen, üben, fehr haufig Martern und der Tod find: fo if 
gu fürchten, daß felbft unfere heilige Religion etwas Finfteres 
durch fie erhalte, (Echte Künftler malen dergleichen Gegen 
fiande gewiß nicht, die die bildende Kunſt bekanntlich anefeln, 
d. Ueb.) Der Architeftur und der verfehonernden Künfte Hinz 
gegen bedient fic) der Yelamismus fo gut, wie das Chriftenz 
thum. Aber freilich ftehen die Künfte in einer folhen Verbin: 
dung mit einander, daß wenn die eine ausgefchloffen wird, die 
andern alle entftellt erfcheinen, 


Vorurtheil 


gegen 
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verrichtet: fo muß er alle Kleidungsftücfe ablegen, die 
aus Zeuchen beftehen, auf denen fic) Figuren von Men; 
fehen oder Thieren befinden, und fo lange ev betet, fein 
Geficht von allen Gemälden und andern bilplichen Dar: 
fte'fungen — Diefe müßten denn bloß in Thierföpfen, 
oder in leblofen Gegenftänden beftehen, wegwenden. Hinz 
gegen wird durch ausländifche Münzen, obgleich menſch— 
liche Siguren darauf geprant find, die Kraft ihres Ger 
bets nicht gefchwächt, und fie fünnen diefelben fogar auf 
ihrer Neife in die heilige Stadt Meffa bei fic) führen. 
Die Fahren vieler Sanitfcharenfompagnien, die Kriegs 
fhiffe, und felbft die Kaffeekaufer und Laden der Kauf 
leute find mit rohen, grotesfen Bildern deforirt, welche 
Vögel und vierfüßige Thiere oorftellen, und den Borders 
theil der Barfe des Sultans ſchmuͤckt ein goldner Ad; 
lev,”) Der Furi Kantemir und der Ritter 0’ Of 
fon verfihern und, daß fic) in dem Gerail cine 
regelmäßige Suite der Bildniffe aller Beherrfcher der Ov 
tomamen befinde, und id) habe ein dem jesigen Sultan 
gehöriges Tafchenbuch gefehen, welches die Portrats der 
ausgezeichnetften Menfchen unferer Zeit enthielt, Es wur—⸗ 


**) „Noch wollen wir das allgemeine Vergnuͤgen, das 
man fortwährend an dem Chinefifchen Schattenfpiel findet, und 
den Geftandigen, wiewol immer nur heimlichen Handel mit 
Zeichnungen von Männern und Weibern auf Bapter erwähnen. 
Die ſchmutzigen Handlungen, welche diefe darftellen, find fo 
feby nach dem Geſchmack der Nation, daß felbft die, welche 
fonft gegen Produkte des Binfeld den größten Widerwillen be— 
zeigen, fic) Doch fein Gewiffen daraus machen, ihre Schreibta: 
fein mit foldhen ffandalofen Zeichnungen anzufüllen, “ (Tabl. 
gen. IV, 440.) 
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de an Gir Sidney Smith gefchieft, damit er einige, 
den Admiral Lord Nelfon betreffende hiſtoriſche Anetdoz 
ten mittheilen möchte, und ich bemerkte unter den Kup⸗ 
fern die fehr ähnlichen Bildniffe Ludwigs AVL, Kaz 
tharinens I. und des Marfgalls Sumarom, 

Die Türfen werden nicht bloß durch bürgerliche am. 
Auszeichnungen und durch dic Berheitung des Paradies ‘ 
fe8 zum Beharren in dem wahren Glauben evmuntert, 
fondern auch durd) zeitliche Strafen, die ihnen anges 
droht find, von dem Abfalle von demſelben abgeſchreckt. 
Die, welche die Mahomedaniſche Neligion abſchwoͤren, 
werden in Dent Gefes mit dem Schimpfnamen Murtedds 
belegt, und haben feine Anfprüche auf Schonung. Gie 
finnen nicht einmal in die Hlaffe der Zimmys oder 
sinépflichtigen Unterthanen herabgefoßen werden, und 
durch die Bezahlung dev Kopftare für ihe Verbrechen 
büßen. Nichts, als das Abſchwoͤren ihrer Irrthuͤmer, 
und die Erneuerung ihres Glaubens an die Lehren des 
Islamismus fann fie vom Tode retten, „Wenn man 
fic nur den Gebräuchen der herrfchenden Religion uns 
fertvirft, und dabei die gehörige Konformität beobachtet: 
fo wird bei den Türfen nach nicht? meiter gefragt, und 
die Luft, zu einer andern Meligion überzutreten, zeigt 
fic) fo felten, daß man beinahe behaupten finnte, daß 
von Hinridtungen, Martern, Züchtigungen und Gelds 
ficafen, die einem Verbrechen gegen die herrfchende Nez 
ligion zuerkannt würden, unter den Türken nie die Nede 
fei.’ *) Man weiß jedoch einige wenige Falle, da der 


' *) Observations on the religion etc, of the Turks 


©. 33. 
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Abtruͤnnige, der den Koran mit dem Evangelium vers 
taufcht hatte, den Kopf verloren hat, ) 


Die Moral wird der Türfifchen Sugend in Spricy 
woͤrtern und Gleichniffen beigebracht. Es läßt fich wol 
ſchwerlich etwas Fmeideutigeres und Unbefonneneres dens 
fen, ald Diefe Lehrmethode if. Die Anzahl der fyrichs 
wörtlichen Nedensarten, Die unter den Türfen aufgekom— 
men und eingeführt worden find, geht in’s Unendliche, 
und ob fie gleich an fich gut ſeyn mögen: fo müffen fie 
fih doch zu einem Decfmantel gebrauchen laffen, unter 
welchem man fich die unzuläfligften Handlungen erlaube, 
Der tiefe Sinn, den die wenigen Worte des Sprich, 
mworts in fich faffen, macht, daß man die unrechte Anz 
wendung deflelben nicht fo leicht bemerft; es blendet 
durch das Gefallige des Ausdrucks, und der, welcher et 
was Dagegen einmwenden wollte, iff in Berlegenheit, und 
weiß nicht, twas er fagen foll; er glaubt überzeugt zu 
feyn, da er im Grunde doch nur überliftet iff. **) Das 
Uebel ift noch größer, wenn das, worauf man fic) be 
ruft, eine Stelle aus den heiligen Schriften if, Denn 
das Anfehen, in welchem diefe letztern fichen, ift zu groß, 


) Fantemirs Gefhicte des Dttomanifchen Reichs S. 
ısr. — Tabl. gen. I, 153. — Man f. auch Th. UT, ©. 175. 
wo die Strafe des erfien Apoftaten Abd'ullah Fon Her 
Cal, die auf Mabomeds eignen Befehl vollzogen wurde, ers 
zahlt wird. 


+) Ich möchte mich auf das Beifpiel dee Sando 
Panfa berufen, um zu beiweifen, von wie wenig Nutzen diefe 
foncentrirte Weisheit aller Zeiten für das gemeine Leben ift. 
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als Daf man ihre Wahrheit bezweifeln dürfte, und nur 
wenige ahnen, daß ein Spruch, der aus dem Zufammen: 
hange geriffen iff, gerade dad Gegentheil bon. dem be 
deuten fünne, twas fein urfprünglicher Ginn if, So 
unvollkommen und engherzig aber auch die Moralität dev 
Tuͤrken feyn mag: fo iff fie dod) keineswegs ihren erften 
Grundfagen nad) fdhlecht, ausgenommen fo tweit diefe dic 
Unglaubigen angehen, 


Unter allen guten Werfen fcheint Eifer für die Aus— 
breifung des Glaubens als das verdienftlichfte angefehen 
zu werden, Für die Seelen der im Kriege Gefallenen 
iff es nicht ndthig Fürbitten zu thun, denn fie. haben 
durch ihre Martyrerthum das Paradies erworben, Die 
Gebräuche bei ihrer Beerdigung find von denen verfchies 
den, die man bei Menfchen benbachtet, welche eines naz 
türlihen Todes farben. Cie brauchen nicht gewaſchen 
zu werden; fie bedürfen Feines Leichentuchs; das Blut, 
mit welchen fie bedeckt find, dient anftatt aller Neinis 
aungen, die Das Gefes verordnet. „Waſcht ihren Leib 
nicht, fagt der Prophet, jede Wunde, die fi) an demfel 
ben befindet, wird am Tage des Gerichts lieblider als 
Mofchus riechen, /4 


„Wenn die Füße eines Menfchen auf den Wegen 
des Herrn beftöubt worden find: fo wird ihn Gott vor 
dem bölifhen Feuer bewahren‘! — fo lautet einer von 
den Hadiff oder Drafelfprüchen des Propheten. Baja 
geth II., der ihn im buchftablichen Sinne nahm, fame 
melte den Staub, der fich auf feinen Feldzügen an feine 
Kleider gelegt hatte, mit großer Eorsfalt, und beſchwor 


Profelytens 
macherei. 


‘rt, auf 


velche man 
Inglaubige 
unt Sota? 
nismus 
ieht. 
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in ſeinen letzten Augenblicken die Umſtehenden, einen 
Stein aus demſelben zu backen, und ihm dieſen an— 
ftatt eines Kiffens unter den rechten Arm in den Sarg 
zu legen. *) 


Wenn fich zu der DVerpflihfung, den Mahomedaz 
nigmus auszubreiten, noch die Eitelkeit, Profelyten zu 
machen, gefellt hatte, und die Türfen eben fo geſchwaͤ— 
gig und fo fertig im Argumentiren geweſen wären, wie 
die Griechen: fo wurden allerdings die, welche die Um 
abhängigfeit ihres Neichs überlebten, in einer bedau— 
ernswürdigen Lage geweſen ſeyn. Wenn man, fo lange 
Die innern Streitigkeiten der Griechen über die Spikfin; 
digfeiten ihrer Meligion anhielten, eine Frage aus dem 
gemeinften Leben an fie that: fo war eine geheimnißvolfe, 
fireitige Lehre, Die fie vorbrachten, allemal ihre Ant; 
wort, **) Wenn den Türken eine folche fhonungslofe 
Zudringlichkeit eigen gewefen wäre, uni wie vieles wär 
de fie das politifche Uchergewicht des Lehrers über den 
Schuͤler unerträglicher gemacht haben! Zum Glück ift eg 
bloß die Betrachtung feines eigenen hohern Werths, twas 
den Mahomedaner mit Stolg erfüllt; er glaubf einen 


*) Kantemir's Gefhichte des Httomanifden Reichs 
©. 142. 

**) „Wenn ihr von jemand etn Stud Geld gewechfelt ha— 
ben wollt: fo zeigt er euch, worin der Sohn vom Pater ver— 
fohieden fet; wenn ihr euch nach Dem Preife eines Brods erkun— 
Digt: fo erwiedert man euch, dab der Vater größer fet, als 
der Sohn; und wenn ihr fragt, ob das Bad fertig ift: fo ant- 
wortet man, daß der Sohn aus nichts gemacht fei. (Jortin’s 
Remarks on Eccles, hist. IV, 71.) 


und Gebräuche der Türken. 379 


Akt der Menfchenliebe zu begehen, wenn er die, melche 
nicht in Diefelbe eingeweiht waren, an feiner Neligion 
Theil nehmen last; allein fein Vertrauen auf den Werth 
derfelben iff zu feſt, als daß er gerade feine Citelfeit 
Davein fegen follte, Die Zahl ihrer Anhänger zu vermeh— 
von „Die Befehrung des Herzens, fagt der Mufulman, 
ift leviglich Gottes Sache, und ob fie gleich Pflicht am 
treibt, Fremdlinge mit den Vortheilen, die fie von dem 
Uebertritt zu ihrer Neligion zu erwarten haben, befannt 
zu machen, fo foren fie doch Die gefellfchaftlihe Ein; 
tract nie durch Streitigkeiten über ihre Sürtrefflichfeit, 
oder Durch ein fonhiftifches Vertheidigen derfelben, Cie 
glauben genug zu thun, wenn fie nur den Saamen 
ausftreuen, und überlaffen diefen dann fich felbft, damit 
ev zu feiner Zeit Früchte hervorbringe, *) 


In ihren öffentlichen Gebeten bitten die Mahomeda, 
ner Gott nie, Daß er andere Völker bekehre. Wohl aber 
ift es im Privatgebete haufig der Fall, daß fromme Tür, 
fen, wenn fie Heiliger Eifer oder perfonlide Unhanglicy 
Feit an einen Chriften oder Juden treibt, ihre Hände 
mit dem Ausruf erheben: „Großer Gott, erleuchte dicfen 
Unglaubigen, und erwaͤrme gnadig fein Herz für deine 
heilige Neligion, Wenn fromme Perfonen aus Pflicht 
gefühl einen Sungling, den fie wegen feiner Kenntniffe 
und Talente hoch fchäßen, beivegen wollen, ihre Neligis 


*) „Die Türken halten es für fromm und pflichtmäßig, 
den Chriften, dem fie wohlwollen, einmal zum ebertritt zu 
ihrer Religion zu ermuntern, damit fie ihn, wo möglich, vom 
gewiſſen Berderben retten, 4 (Busbequii Epist, III, 126.) 
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on anzunehmen: fo geſchieht diefes mit freundlichem La; 
Hein und mit Worten, die fo forgfaltig gewählt find, 
Dab fie ihn nicht beleidigen Fonnen, Der Eifer des Be 
kehrers geht nicht uber die Graͤnzen des Echieflichen hin; 
aus, und eine unbeffimmte Erflärung, die man ihm 
gibt, oder das Gtillfchweigen, das man feiner Frage 
entgegenfest, wird für einen Beweis angefehen, dah 
tan die Sache nicht wieder in Anregung bringen dürfe, 
Die Lehre Des Mahomed verdant ihre Ausbreitung 
weniger der Ueberredung, als der Gewalt, Der Sabel 
war das mächtige Werkzeug, mit welchem man die Zahl 
ihrer Anhänger vermehrte, Die Juden und Chriften 
werden durch den Namen Mitaby, d i. Menfchen des 
Buches oder Befiger der Schrift, von den Gößenanbe; 
fern unterfchieden, dicfe mögen nun Himmelsförper, oder 
das Feuer, oder phantaftifche Gottheiten vevehren, Das 
Schwert erlaubte fic) gegen fie feine Gemaltthätigfeiten 
weiter, außer Daß es ihre verftorften Herzen zur Nach 
giebigfeit zwang, und fie ndthigte, die Vorträge ihrer 
Lehrer in Demuth, wenn auch nicht mit überzeugten 
Herzen anzuhören. Bloß den Heiden und den Goͤtzenan⸗ 
betern wurde völlige Vernichtung angedroht, mabrend 
die Schriften des alten und neuen Teaments, gegen 
welche felbft die Mahomedaner Ehrfurcht hegen, heilige 
Mechte auf Schuß verliehen, und zwifchen den Beken— 
nern Ded Gefeses und des Evangeliums und ihren Ueber: 
windern eine Ark von meitlanftiger Berwandtfchaft ftifte, 
ten.*) Die Dorifchen Dimenfionen der Jüdifchen Säufe 


*) 1 Der Prophet von Mekka verwarf die Verehrung von 
Gowen und Menſchen, von Sternen und Planeten aus dem vere 
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muͤſſen fich erft nach dem Regeln des evangeliſchen Eben— 
maßes verlängern, tenn fie gefchicft fern follen, dag 
Korinthifche Kapital, das der Mahomedismus vervoll⸗ 
kommt hat, zu tragen; vor allen Dingen aber muß der 
Platz, anf welchem fie evvichtet iff, duch Feuer und 
Schwert von dem üppigen Unkraute der Bielgotteret ges 
reiniget werden, ) 


nünftigen Grunde, daß alles, was aufgeht, aud untergehen, 
daß alles, was geboren wird, auch fterben, Daß alles, was den Keim 
der Zerftörung in fich trägt, auch vergehen und ein Ende nehmen 
muͤſſe.“ „Man lieb göttliche Begeifterung vom Falle Adams 
an bis auf die Bekanntmachung des Korans Gtatt finden. Gn 
diefein Zeitraume haben fechs Gefeßgeber von unverganglichem 
Ruhme der Menſchheit ſechs Hffenbarungen nach einander vere 
fündiget , die gwar in ihren Gebrauchen verfcjieden find, denen 
aber eine unveranderliche Religion zum Grunde liegt. Gn dem 
Anfehen und der Achtung, welhe Adam, Noah, Abraham, 
Mofes, Ehriftus und Mahomed aeniefen müſſen, findet 
nothivendig eine Gtufenfolge Statt, aber wer nur einen von 
diefen Propheten habt oder verfolgt, wird den Angläubigen 
beigezaͤhlt.“ (Gibbon’s Rom. hist. IX, 262, 263. 264.) 


Den Fremdling, ja felbft den Mufulmen, der Mofes oder 
Sefus Chriſtus loftert, verdammt das Gefes zum Tode, 
(Man fehe ein diefen Punkt betreffendes Fetwa, das 2° HHf- 
fon aus der vom Mufti Behhoſche Abd’ ullah Efr 
fendt befaunt gemachten Sammlung gezogen hat, in dent 
Tabl, gen. IV, 520.) 

Die Befchrung eines Guden wird nicht fir aufrichtig und 
wahr gehalten, „weil, fagen die Muſulmaͤnniſchen Gelehrten, 
Sefus Chrifius von ihm verworfen wird, weldes allein ſchon 
eine abſcheuliche Ruchloſigkeit iſt.“ 


Eine Vorſchrift des Korans ſagt: „toͤdte alle Muſchri— 


392 Siebentes Kop. Religion, Moral, Sitten 


Ein Hinderniß, welches fich zumeilen der Ausbrei—⸗ 
tung des Chriffenthums unter den Barbaren entgegen⸗ 
ftelite, wurde von dem Crifter des Islamisſsmus auf eine 
gefchickte Weife umgangen, Man nimmt namlich an, 
dak in den legten Yugenblicfen des Lebens, wenn alle 
Kräfte des Körpers fchon ſtocken, und der Gebrauch der 
Sprachwerkzeuge gehemmt iſt, noch ein plöglicher Strahl 
goͤttlcher Erleuchtung durch die Seele dringen, und ſie zu 
einem innern Bekenntniß der Wahrheit bewegen koͤnne. So 
ſpaͤt auch dieſe Bekehrung iſt: ſo rettet ſie doch den 
Proſelhten von dem Verderben, das ihn am Ende ſeiner 
Laufbahn erwartet. *) Man muthet es keinem Bekehr⸗ 
ten zu, feine Vaͤter für verdammt zu halten; man ev; 


finns und rotte fie gus.” Muſchrikinns iff ein Arabiſches 
Wort, und bedeutet Anbeter vieler Götter. Da, wo der Gela- 
mismus herrſchend ijt, iff diefes Gebot zuweilen buchſtaͤblich 
und in feinem vollen Sinne erfüllt worden. Wo fih aber die 
Mahomedaniſche Kirche unter ein fremdes God) beugt, bat 
man es bloß auf die Arabifehen Heiden gedeutet. 

*) Der Zuftand allein, in welchem fih die Menfchen in dem 
Augenblicke ihres Todes befinden, druͤckt ihrem Glauben oder 
Unglauben das Siegel auf. Wie aud) thr voriges Leben be- 
ſchaffen geweſen ſeyn Gee es koͤmmt dabei nicht in Betracht. 
Wer deinnach fein ganzes Leben un Unglauben hingebracht hat, 
wird, wenn er fih im Code befehrt, für glaubig angefeben. + 
— ,, Wenn der Gterbende das Glaubensbefenniniß berfagt — 
was er, wein ihn die Kraft fihon verlaſſen hat, nicht einmal 
wirklich zu thun braucht, indem Ni der Wille hinreichend ift, 
fo ift ihm die ewige Eeligfeit gewiß, und zwar in Gemäsheit des 
Ausſpruchs des Propheten: derjenige, deſſen este Worte find: 
es ift fein Gott außer Gott, hat das Puradies gum gewifjen 
Erbe. (Tabl. gen. I, 165. II, 296.) 


igfe 
* 
n 
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foart Juden und Chriften die Kraͤnkung, ihre frühen Mei 
nungen als Irrthuͤmer zu widerrufen, oder (was im Punk 
te der Neligion fo fewer if) zu Begriffen zurück zu ehren, 
über die fig) der männlicher gewordne Verſtand längft erh; 
ben hatte.) Die Alternative, in welcher die vom Schwert 
Lberwaltigten Nationen fich befanden, war, fich entwe 
der zu der Religion der Eieger zu befehren, oder, wenn 
fie bei der ihrigen zu bleiben entjchloffen waren, Tribut 
zu besahlen. Mur die Gößenanbeter, die Sabaͤer und 
Die Unhanger des Zoroaſter durften nicht auf die Nad: 
ficht rechnen, die man den Befenuern aller andern Ne 
ligionen angedeihen ließ, Es gad in ihren Meinungen, 
in ihrem ganzen Glauben fo gar nichts, was fie mit den 

dahomedanern gemein gehabt hätten, und modurch fie 
in einige Verbindung mit ihnen gefommen wären, und 
Vertilgung fchien daher das einzige Cicherheitsmittel 
gegen die Verbreitung ihrer anftecfenden Lehren zu 
fern. 


Die Bekenner des Islamismus, die vom Geifte 
echter Froͤmmigkeit geleitet werden, glauben, daß man 
feine Neligiofiiae am beffen an den Tag lege, wenn man 
fic) gemeinnügig zu machen (ude. Man bat fie bei Ab 
ten der Mildthätigkeit der Prahlerei bejchuldiget, und 


*) Die Helden des Nordens hatten fih, wiewol nicht 
ohne Gtrauben, überreden laffen, zu glauben, daß ihre 
Vorfahren in der Holle waren. Allein Radbod, König dev 
Frieſen, nahm an diefer unüberlegten Behauptung eines Miſſio— 
nars fo großen Anftoß, daß er aus dem Wafer, in welches er 
fon, um fi taufen zu laffen, gejtiegen war, wieder heraus— 
trat, * (Gibbon’s Rom, hist, VI, 273.) 


Defenttiche 
MiLdihatig: 
Ecit, 
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ihnen den Vorwurf gemacht, daß Stolz und Aberglaube 
dabei den größten Einfluß auf fie hatten; allen es if 
gewiß cin ſehr verzgeihlicher, wenn nicht gar ein lobens⸗ 
werther Aberglaube, wenn man bei feinen Handlungen 
von dem Grundfase aufgeht, daß der Urheber alles Gus 
ten auf unfere Nachahmung feiner Vollkommenheiten im 
Kleinen mit Wohlgefallen herabbliefe, und ein fehr gu 
entfchuldigender Stolz, wenn dev Gedanfe das Herz 
(welt, daß der Mude und Hungrige durch unfer Ber; 
dienſt gefpeift und erguicht, Der Unmiffende unterrichtet, 
und der Kranke geheilt werde. Ber Anfegung eines 
Khan oder Karavanferai zur Aufnahme der Neifenden, ) 


*) Die befte Befchreibung der offentlichen Gebaude, welche 
Raravanferais genannt werden, gibt ‘uns Busbequius 
(Epist. I, ©. 17.) „Ich bin in einer jener öffentlichen Her: 
bergen eingefehre, welche die Türken Saravanferar nennen, und 
die hier zu Lande fehr gewohntih find. Das Gebäude ijt weit: 
lauftig, hat etwas mehr Lange, als Breite, und in der Mitte 
defjelben befindet fich ein Hofraum, in welchen man das Gnpäd 
legt, und die Kameele, Maulefel und Wagen unterbringt. Rund 
um diefen Hof lauft eine Mauer, die ungefähr drei Fuß bod iff, 
und mit der Mauer, welche Das ganze Gebaude umagibt, ın Ver— 
bindung fteht. Der oberfte Theil derfelben ıft ganz eben und 
ungefähr vier Fuß breit. Auf diefen feßen fich die Türken, auf 
diefem efjen fie, auf dieſem machen fie ihre Küche zurecht (denn 
an die Mauer, von welcher erwahniermafen das ganze Gebäude 
ungeben ijt, find Heerde angebaut,) und es trennt fie nichts 
von ihren Kameelen, Pferden und andern Laftthieren, als die 
Höhe der Mauer felbft, ja an dem Fuse derſelben haben fie 
ihre Pferde fo angebunden, daß fic mit dem Mopfe und dem 
ganzen Halfe uber dieſelbe hervorragen, und bei ihren Herren, 
ivenn diefe fich warmen oder ejlen, wie Bediente frehen,. von 
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einer Mofchee mit ihren Schulen und Hofpitälern, eines 
Brunnens, einer Brücke, einer Heerſtraße läßt ſich um 
möglich alles Geprang vermeiden, ohne ihren Nugen 
zu vermindern. „Wir dürfen nicht glauben, fagt Here 
Eton, daß Patriotismus oder Gemeingeift einigen A 
theil an ihrer Errichtung habe.“ *) Sei ed, "allein 
ich bin Durch cine von der Conne verbrannte Wuͤſte ges 
forengt, in Dev Hoffnung, eine Duelle zu entdecken, aus 
welcher ih den Durft, welhen ic) und mein Pferd lie 
ten, ftilfen fonnte, und habe den Menſchenfreund gefegs 
net, Dev Die einzige Stelle, welche einiges Waſſer Tieferfe; 
ausgefärfcht und mit einem Monumente begeichnet hatte, 
Der Baron von Cott behauptet, daß für die Narmay 
dſchiahs oder für die Plage, die man an der Heerftraße 
zum Beſten der Neifenden, die fich reinigen und ihr Ger 
bet verrichten wollen, eine große Anzahl Indulgenzen 
ertheilt würden, welche hernach die Türken, die fie evs 
hielten, leicht wieder an den Mann braͤchten. *) Allein 


Zeit zu Zeit auch ein Stuͤck Brod, einen Apfel u. d. gf. won ih— 
nen gereicht befommien. Auf eben diefer Mauer machen fie aud 
ihr Bette. Erſt breiten fie einen Teppih aus, den fie zu die- 
fen Swed auf Reifen an ihre Schabracke befeftigen, auf diefer 
werfen fie einen Ketfemantel, zum SKopffifien dient ihnen der 
Prerdefattel. Das mit Pelz gefütterte Oberkleid, welches fie 
am Sage tragen, brauchen fie in der Nacht als Dede. So ſchla— 
fen fie auf einem Lager, das nichts weniger, als weichlich ges 
nannt werden fann. Es fällt hier nichts geheimes vor, ein jez 
der fann fehen, was die andern vornehmen, und bloß das Dun— 
fel der Nacht entzieht dein Auge die Gegenfiande.// 
*) Survey of the Turkish empire G. 121, 
**) Bon Sotts Denkfihriften I, S. 154 
Thornton 2. d. Zürter, Bh 


Gaſtfrelheit 
und Almo— 
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die Tuͤrken wiſſen nichts von Ablaßkraͤmerei, ob ſie gleich 
annehmen, daß das Verdienſtliche guter Werke auf einen 
andern uͤbergetragen, oder an ihn verkauft werden koͤnne. 
Ihre Geſchichtſchreiber erzählen daher vom Sultan Bas 
jazet, daß er einem Paſcha, nachdem er denfelben ver 
geblich zu überreden gefucht, das Verdienft, das ex fich 
durch Anlegung einer Bruce über einen reifenden Strom 
erworben hatte, dev die Kommunifation zwifchen Kon: 
fantinopel und Worianopel hemmte, an ihn abzutreten, 
den Kopf abgefchlagen, mit Lebensgefahr den Strom 
ſchwimmend paffirt, und feiner Armee Befehl gegeben haz 
be, fo lange Halt zu machen, bis das Waffer verlaufen 
fei, *) 


Gaftfreiheit gegen Sremdlinge und Unterftugung der 
Armen durch Wlmofen find Tugenden, welche den Ori 


Die Namaz dfihiahs bejtehen aus einer Krt Altar, oder ei— 
ner Erhöhung von Stein, auf welder die Figur einer Lampe 
gemalt, oder in Basrelief eingehauen ift. Dtefe ift beftinunt, 
die Gegend anzugeben, rach welcer der Tempel von Metfa 
liegt, welder der Kebla, oder derjenige Punkt des Horizonte 
ft, nach welchen das Auge und der Gedanfe während des Ge⸗ 
bets gerichtet ſeyn muͤſſen. Dieſe Signale, welche die nachah— 
men, die in jeder Moſchee und faſt in jedem Privathauſe die 
Stellung der Glaͤubigen beſtimmen, ſind gewöhnlich auf einer 
Terraſſe in der Nahe eines Brunnens oder einer Quelle errich— 
tet, und von Bauen befchattet. Gh fann aus eigener Erfah— 
rung verfihern, Das der Neifende in der Türkei nichts fehen fann, 
was angenehmere Gefühle in thin erregte, al? diefe frommen, 
nienfchenfreundlichen Anlagen. 


*) Kantemir’s Gefchichte des Httomanifden Reichs ©. 
171. 
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entaliſchen Nationen zur Natur geworden find, Nad 
dem Beifpiel der Patriardhen nehmen die Neichen und 
Großen mit einer Ungeswungenheit, die weit enifernt ift, 
erheuchelt zu ſeyn, täglich einen jeden an ihre Tafel auf, 
der fich mit Anftand an derfelben zeigen Faun, mährend 
Perfonen von geringerm Nange, fie mögen feyn, wer fie 
wollen, an den Tischen ihrer Hausbedienten und Domeſti⸗ 
fen Pas nehmen. Was übrig bleibt von den Speiſen, 
das Wird vor der Thar an die Armen und Hungrigen 
vertheilt. Ein Diener würde fich ſchaͤmen, etwas von 
ihnen dafür zu verlangen; felbft der Bauer wird dem 
Neifenden feine Fleine Hütte gern einräumen, und lieber 
die nicht unbedeutende Laft, ibn zu befdftigen, auf fi) 
nehmen, als ihn vor feiner Chie abweiſen. Die Eigen 
thumsrechte werden felten mit einer folchen Strenge aug, 
geübt, daß man es jemand vermehren follte, im cinen 
Blumenz, Obſt⸗ oder Weingarten zu gehen, und eine 
Blume oder eine Frucht abzupflücken und fie zu eſſen. 
Ihre Zuneigung zu Thieren will ich nicht gang aus dem; 
felben Princip herleiten, indem fie in manchen Fallen eben 
fo fehr von Indolenz, als von Menſchlichkeit abgehalten 
zu werden fiheinen, fie zu quälen oder zu toͤdten. ) 


*) Die Sache ſcheint faunt fo viel werth zu fern, dag man 
darüber flreiter. Won Gott, der bei der Abfaffung feiner 
Denkfehriften die Abficht hatte, den Charakter der Tuͤrken her— 
abzufeßen, leitet ihre Gorgfalt, Hunde und Rasen mit Futter 
zu verfeben, von einem Findifchen Hange, fic) zu beluftigen, Her. 
(Man f. Denkſchriften I, 212.)D’Dhffon auf der andern Seite 
verihert, (Tabl. gen. IV, 25.) dag Mitleid fie abhalte, Shiere 
zu mishandeln, und daß diefes fo mächtig auf fie wirfe, daß 
nad dem Bericht Tuͤrkiſcher Geſchichtſchreiber viele von den 
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Der Hund ift als ein ſchmuziges Thier, deffen Berüks 
rung, tie das Gefeß fagt, verunreinigt, aus ihren Woh— 
nungen und von den Wagen, die ihre Mofcheen umge, 
ben, verwiefen, Allein fie erlauben doch den Hunden, 
fih in den Straßen in einem folchen Grade zu vermehr 
ven, daß fie felbft am Zage eine unausftehliche Plage, 
und in der Nacht für die, welche um diefe Zeit in dem 
von Türfen bewohnten Stadtviertel etwas zu thun har 
ben, ein wahrhaft furchtbares Uebel werden. Dieſe 
Thiere haben die Stadt ordentlich in Diftrifte unter fich 
getheilt. Eiferfüchtig wachen fie Darüber, daß die Grany 
linie des Bezirks, in welchem fie geboren find, von 
feinem andern überfchritten werde, und fie felbit ge 
hen ebenfalls nie über dicfelbe, fie mögen nun einen 
Hund, von dem fie beleidigt wurden, verfolgen, oder eis 
nen Borubergehenden anfallen, fondern fie überlaffen ihn 
an dev Grange der benachbarten Meute zum Zerfleifchen, *) 


frühern Fürften, die ıhrer Neigung zur Jagd nicht widerfteben 
fonnten, fic), von Gewijjensbiffen getrieben, die Strafe aufere 
fegt haben, den Werth der erlegten Thiere den Armen als 
ein Almofen zu geben. Gewiß ift es, daß es feinem erlaubt ijt, 
fein Laftvieh zu überladen, oder es graufam gu quälen. Gin 
jeder, der in Konjtantinopel gelebt hat, muß die Bemerkung 
gemacht haben, daß fic) die Stadtwache haufig in's Mittel 
legt (fie bat ein Recht, dieſes zu thun), und Darauf befteht, daß 
einem überladenen Pferde oder Maulefel feine Burde erleichtert 
werde, 


*) Em Gefek des Korans verbietet, Hunde und andere 
Hausthiere, Diejenigen ausgenommen, welche efbar find, zu 
todten. Da ich aber auch in der Tatarei und im verſchiedenen 
Stadten Rußlands bemerft babe, dab die Straßen von fchinugi- 
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Konftantinspel fann als das Paradies der Nägel ange; 
fehen werden, Ohne geftört zu werden, freffen die Cau, 
ben von dem Getreide, welches auf offenen Leichtern über 
den Hafen gefhafft wird, und fie thun diefes mit fo viel 
Unbeforgtheit, daß fie dem Bootsmann und den Arbeir 
tern Faum einen Durchgang geftatten. Das verworrene 
Getimmel im Hafen wird noch durch das Gefchrei der 
Seevdgel vermehrt, Sn der Nähe der Hauptſtadt auf 
diefe zu ſchießen, würde Vorwitz fey, und felbft in den 
Dorfen am Bosphorus, welche von Franfen bewohnt find, 
und in welchen Dic Türken ihre Misbiligung Durch nichts 
weiter, alg durch Tadel zu evfennen geben fonnen, erman⸗ 
geln fie nie, fic) über Den Mord derfelben als über eine vor; 
ſaͤtzliche Grauſamkeit zu befchweren. *) Unter allen Chieren 


gen, herrenfofen Hunden wimmeln: fo glaube ich, daß Me 
Dultſamkeit, welche die Tuͤrken gegen fie beweifen, mehr Folge 
der Gewohnheit, als jenes Gebotes iff. Gn der Hauptftadt der 
Türkei find die Hunde nicht ohne Nutzen; fie freffen allen efbaz 
von Abgang, der aus den Haufern auf die Strafen geivorfen 
wird, und ohne fie diefe befudeln würde. Der Hundefoth ift 
in den Marroquinfabrifen ein fehr nüßlicher Artifel, Gn der 
Tuͤrkei fcheinen alle die Urfachen, aus denen man die Hunds- 
wuth erklärt, in der arößten Starfe vorhanden zu feyn, den— 
woch ıft diefed ſchreckliche Uebel ganz unbekannt. 

Naffuh Pafdhah, Großvezier Achmeds I, entfernte 
aug einem Aderglauben, über den er fic) nie ganz deutlich her- 
ausließ, alle Hunde aus den Gtraßen von Konftantinopel, und 
jendete ganze Bootéladungen auf die gegenüberliegende Inſel 
von Aſien. 

*) „Sie fehen es nicht nur als eine ftrafbare Unmenfchlich- 


feitian, wenn man Thiere tödtet, fondern aud), wenn man fie 
ihrer Freiheit beraubt, Befonders gilt diefes von denen, deren 
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ift es bloß das Schwein, welches in Dev Surfer Efel und Ub, 
feu erregt, und ob eg gleich in einigen Landftädten in den 
Duartieren der Ungläubigen gehalten merden darf: fo 
fieht man doch mit Angftlicher Gemiffenhaftigfeit darauf, 


Fleiſch nicht auf ihren Tifch gebracht werden darf. Man fauft 
fie daher oft Jagern, die fie gefaugen genommen haben, ab, 
und gibt ihnen die Freiheit. Man fiche in allen Städten Las 
file, mit Vögeln angefüllt, die unter dem Namen Azad— 
Kuſchlery, d. 1. Vögel, die ihre Freiheit haben wollen, zu vere 
faufen find. Fromme Gemütber bezahlen, mwas fie foften, und 
laffen fie fliegen.“ (Tabl. gen. IV, 309.) 


„Unſerer Herberge gegenüber ift ein hoher Pletanenbaum 
mit weitausgebreiteten Aoften und dichten Laube. Unter diefen 
treten zuweilen Bogelfteller mit einer Menge kleiner Vögel, und 
e8 fommen viele, welche die Gefangenen für ein geringes Geld 
(osfaufen, und fie hernach einen nach dem andern fortfliegen 
lafien. Diefe fegen fich faft alle auf den Platanenbaum, auf 
welchem fie fich von dem Schmuz und Unrath, den fie aus dem 
Kerker mirgebracht haben, reinigen, die Flügel ausdehnen, und 
zuweilen dabei zwitfhern. „Hoͤrſt du? fagt dann von 
den Türken, die ihnen die Freiheit gegeben haben, einer 
zum andern, wie er fic) Glu wuͤnſcht und mir danft? 
— Wie? Gind denn alfo die Türfen in einem folchen 
Grade Pythagoraer, daß alle Thiere bet ihnen heilig find, 
und daß jie Fein einziges effen? — Keineswegs, fie efjen 
beinahe von einem jeden, das ihnen vorgefeßt wird, es 
fet gekocht, oder gebraten. Don dem Schaafe fagen fie, daß 
e? für die Flet{chbank beſtimmt fet, aber fie dulten es nicht, 
daß man es zur Luft martere oder quale. Einige fonnen durdz 
aus nicht dahin gebracht werden, daß fie die Fleinen Vögel, de— 
ren Gefang die Gefilde belebt, todten, oder auch nur in Kafide 
einfperren, indem fie glauben, daß es unrecht fet, fie threr Frei- 
beit zu berauben. Doch find hierin nicht alle eines Ginnes. 
(Busbequii Epist, III, ©. 119.), 
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daß es aus der Hauptftadt und ihren Vorſtaͤdten ver, 
bannt bleibe, Das Schwein ift jedoch ein Gefchöpf, das 
von der Natur beffimmt wurde, in Koth und Unrath zu 
leben, und die Wage, die um menfchliche Wohnungen 
herum liegen, von Unteinigfeiten zu faubern, Es fragt 
fich daher immer, ob nicht Durch die nafuriwidrige Abwe—⸗ 
fenheit diefes Thiers das Entftchen der Peſt beginftiget 
oder ihre Verbreitung befördert werde, *) 


Obgleich die phyſiſchen Cinfluffe des Klimas wie den ace 
Charafter nicht ganz abgelaugnet werden fonnen: fo wer— 
den doch Die Wirkungen, welche fie bervorbyingen, durch 
moraliſche Urfachen fo fehr geſchwaͤcht, daB es dieſe als 
lein find, von denen swifchen den verfchiedenen Bewohnern 
diefeg großen Reichs die Trennungslinie gezogen wird. 
Die finftere Sfrenge der Mahomedanifden Religion 
bringe in dem Charakter ihrer Befenner ein gewiffes mürs 
riſches Wefen hervor , welches, wenn fie mit Perfonen 
von einem andern Glauben zu thun Haben, in verachten 
den Stolz ausartet. Dem rauhen Ernft in ihrem Meus De ne 
Fern, den eine folche Neligion nothwendig zur Folge has © 
ben muß, gebricht das, twas ihn allein mildern fonnte, 
der Srohfinn, den die Gegenwart der Weiber und der 
Umgang mit ihnen erzeugt, Der Türfe ift in der Negel sore Reiz— 
selaffen, hypochondriſch, frei von leidenfchaftlihen Stim: — 
mungen; wenn aber ſeine gewoͤhnliche Temperamentsruhe 


*) Eine Ausnahme wird zu Gunſten des diplomatiſchen 
Korps gemacht, welchem ein Firman das Einbringen von 
Schweinen in den Diftrift von Pera während des Karnevals 
erlaubt, Demungeachtet halten fle ihren Einzug nur in Mitters 
nadt bei Fadelfchein. 
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Durch irgend etwas unterbrochen wird: fo find feine Lei: 
denfshaften, ote in ihrem Ausbruche durch den Einfluß 
der Weiblichkeit nicht gemildert werden, wuͤthend und 
unwiderſtehlich. Das Individuum fcheint von der um 
bezaͤhmbaren Naferei einer ganzen Menge evariffen zu 
feyn, und ale Bande, alle dem Herzen heilige Dinge, 
alle natürliche und moraliſche Verpflichtungen werden 
ver eſſen oder mit Süßen getreten, fo lange bis die wiv 
thende Begierde befriedigt oder abgekühlt it. Von Cott 
f&hildert fie als Menfchen, welche durch Mord zu Nuf zu 
gelangen ftreben, ohne doch den Muth zu befizen, dew 
felben mit Falten Blute zu begehen, und die daher die 
zu einem folchen DBerbrechen nothige Entfchloffenheit nur 
in der Berauſchung finden, ) Allein Liebe zum Trunke 
ift ein unter Türken fo feltencs Lafter, Daß von Tott 
diefe oligemeine Bemerkung offenbar aus einem befor 
dern Falle gefolgert haben muß, Weit gegründeter iff, 
was uns ein Schriftfteler verfichert, der alter ift, als 
von Lott, daß namlich Zank und Händelfucht unter 
den Türken felten find, daß man von Morden nichts 
Hort, und daß, obgleich Menfchen, die in derfelben Lauf, 
bahn nach Auszeichnungen fireben, nothwendig nicht of: 
ne Ciferfucht und geheinten Groll bleiben fonnen, man 
doch, um einen Nebenbuhler zu ftürgen, felten zu fo nies 
drigen Mitteln, tie Verleumdung und Berunglimpfun: 
gen find, feine Zuflucht nimmt, **) Das Point d'hon⸗ 
heur, auf welchem die Europäer fo hartnäcig beftehen, 
und das in feinen Folgen fo verderhlich iſt, Bat anf dic 


*) Denffohriften I, S. 14, 
**) Montalbanus ap. Elzevir &, 39. | 
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Gemuͤther dee Türken nur wenig Einfluß, Von Tott's 
Demerfung paßt weit cher auf die Staliener und Gries 
chen, die auf den Sonifchen Inſeln leben ,*) als auf die 
Türken, von denen es gewiß iff, daß fich he Zorn ge 
woͤhnlich durch bloße Vorwürfe Luft macht. Die Gitte, 
fein Recht Durch ein Duell auszumachen, hevrfcht bloß 
unter den Soldaten und Galiondfchis oder Seeleuten, 
wenn anders cine Schlägerei den Namen eines Duels 
verdient, Die gewöhnlich auf derfelben Stelle, auf mel 
her nian die Beleidigung erhielt, und mit folchen Waf— 
fen, die gerade bei der Hand find, oder die die Parteien 
eben bei fich führen, mit Meffern, Schmwertern, Piftoz 
len gehalten wird. Der Mann von Anfehen fann feinen 
Untergebenen durch Worte, oder durd) Schläge mishan— 
dein; fo wie jener feines Ranges wegen Feine Strafe zu 
fürchten hat, fo fühlt diefer auch nichts weiter, als den 
wirklichen Schimpf, oder den phyſiſchen Schmerz der 
Beleidigung, Cine Kranfung, die man von feines Gleis 
chen erhält, wird ganz auf diefelbe Weife zurückgegeben, 
auf welche fie zugefügt wurde, und wenn fich die Freun— 
de der Parteien in’s Mittel legen, und an einer Der, 
führung arbeiten: fo ift auch alles faft augenblicklich ver 
geffen. Diefe Bemerfung mag allerdings Ausnahmen 


”) „Die Grichen auf Sante ahmen in ihren Gitten die 
Italiener nach, aber in ihrer Nache laffen fie dtefelben noch hin— 
ter fic) zurüd. Sie machen fich ein weit größeres Gewiſſen 
daraus, an einem Fafttage zu effen, als einen Mord zu beges 
hen. Uber mit ihrer Graufamfeit verbindet fic) Feigheit, und 
fie wagen es nur, ihre Plane auszuführen, wenn es unvermerfe 
und uit Bortheil gefchehen fann, und daher legt feiner die 
Waffen von der Seite.“ (Sandys’s Travels S. 7.) 
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erleiden, allein fie fommen fo felten vor, daß ich mich 
nicht eines einzigen Beifpiels entfinne, welches die etwas 
zu allgemeine Behauptung des Sir Games Vorter 
rechtfertigte, nach melcher fie über allen Glauben rads 
füchtig fenn, und diefe Nache auf die folgenden Genera; 
tionen vererben follen. *) Auch wird es der allgemei 
nen Menfchenfenntniß leicht feyn, den Beweis zu fuͤh— 
ren, daß ein folcher Zug mit der charafterifiifchen Upathie 
der Türfen ganz unverträglich feyn würde, und daß cin 
Nachgefubl, melches in eine plosliche Wuth ausbricht, 
in Der Megel auch nur von kurzer Dauer feyn kann. 
D’ OHffon fagt uns freilich, das einzelne Perfonen ein 
fo verdorbenes Herz gehabt haben, daß fie vierzig Jahre 
fang über Planen der Nache brutefen, und den Gegen 
fand derfelben nach dem Verfluß diefer Zeit, die ihre 
Barbarei um nichts hatte vermindern fonnen, noch bins 
opferten. **) Sch mieines Cheils fann an der Wahrheit 
einer Thatfache, die ſich auf cin fo vollguͤltiges Zeugniß 
gründet, nicht zweifeln; aber ich Fann fie auch nicht für 
ein Beifpiel, welches angeführt ware, um den National 
charafter in ein helles Licht zu fegen, fondern nur als 
cine Abweichung von Dem Befragen anfehen, welches von 
dem Mufulmännifchen Gefege und von den Gitten des 
Dttsmanifhen Volks die weit naturlichere Folge ift. 
Wenn uns die Umſtaͤnde, tvelche diefen Fall begleiteten, 
näher angegeben worden waͤren: fo würden mir ohne 
Zweifel finden, daß diefer lange anhaltende Sngrimm des 


*) Observations on the religion etc. of the Turks 
©. 5: 
**) Tableau general IV, 474. 
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Tuͤrken zuerft durch den Uchermuth eines Nayah, der die 
Kreatur oder der Gänftling eines mächtigen Mannes 
war, veranlaft murde, ine Beleidigung diefer Art 
wird felten vergeffen, aber fie wird auch felten gegeben; 
denn fo weit auch die Anmaßung des Nayah gegen feiz 
nes Öleichen gehen mag: fo vermeidet er es Dod) forg: 
faltig, feine Macht felbft gegen den niedrigften Türfen zu 
beweifen, da er wohl weiß, daß derfelbe nach dem ges 
wöhnlichen Laufe der Dinge zu den höchften Ehrenpoften 
erhoben werden Fann. Sollten wir gleichwol die Unver 
föhnlichfeit noch immer als einen Nationalcharafterzug 
anerfennen wollen: fo fonnen wir ihr, befonders da fie 
weit häufiger vorfommt, die Tugend der Dankbarkeit 
entgegenftellen. Eine Wohlthat, die man einem Türfen 
ermweift, wird felten vergeffen; je höher fein Nang iff, 
defto mehr fühlt er das Verlangen, defto deutlicher er; 
fennt er die Pflicht, - Gutes mit Gutem zu vergelten. 
„Ich habe, ſagt er, in den Tagen der Erniedrigung und 
des Ungluͤcks Gutes von ihm genoſſen, ich habe von ſei— 
nem Brode und von ſeinem Salze gegeſſen,“ und die 
Pflicht, Die dieſe ſo einfachen, als energiſchen Worte ein; 
ſchaͤrfen, iſt heilig, und erhaͤlt ſich dem Gemuͤthe ſtets in 
voller Kraft. — 

Das Muſulmaͤnniſche Geſetz und die Sitten des Ot— 
tomaniſchen Volkes verdammen zwar die Liebe zum Trun⸗ 
fe gleich ſtark, indeſſen wird fie doch für ein, verzeihlis 
ches Lafter angejehen , und einige von den größten Sul; 
tanen haben ihr daher nachgehangen. Selim II, mar 
ihr in einem folchen Grade ergeben, daß er deßwegen 
den Beinamen Meft oder des Crunfenboldes erhielt; al 


Unmäfßig: 
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lein die Turkiſchen Gefchichtfchreiber bemerfen doch zur 
Entſchuldigung feiner Ausfchmweifunsen, daß fie ihn nie 
abgehalten haben, fein tägliches Gebet zu verrichten. Un; 
fer der Megterung Solimans I. war die Unmäßigfeit 
der Türfen im eine fo unbezwingbar geworden, daß 
diefer tugendhafte Fart, fage d' Dhffon, um ihr 
Schranfen zu fesen, gendthigt war, zu den harteften 
Strafen feine Zuflucht zu nehmen, Er trieb feine Strenge 
fo weit, daß er den verhärteten Uchertretcrn der Gebote 
des Koran gefehmolsenes Blei in die Keblen zu gießen 
befahl, Allein ein Türfifcher Schriftfeller bemerkt mit 
Recht, die Religion eines Volks fei wie die feines Mor 
narchen, denn Selim der Trunfenbold, der Sohn und 
unmittelbare Nachfolger Solimans, verführte durch 
fein Beifpiel die Nation zu den fehaamlofeften Ausſchwei— 
fungen. Mögen andere, fagte der jevialifche Sultan, 
ihre Gertrauen auf Menfchen fegen, ich twerfe mich in 
die Arme des Allmaͤchtigen, und ergebe mid) in feine 
unvandelbaren Befhlüffe, Ich denke bloß an die Freu— 
den des heutigen Tages, und Fümmere nich nicht um 
die Zukunft.“ Hingeriffen durch den Frohfinn und das 
Beifpiel des Becri Muftapha trank Murad IV. 
nicht nur öffentlich Wein, fondern erlaubte auch feinen 
Unterthanen den freien Genuß Deffelben, und nöthigte 
fogar den Mufti und die Kazy-askers, mit ihm zu 
trinken. 


Sat Allgemeinen wird das Weintrinken freilich ge 
misbilliget, da man aber, wenn man viel trinkt, keinen 
groͤßern Fluch auf ſich ladet, als wenn man ihn maͤßig 
genießt: fo werden die, welche das Geſetz einmal über, 





und Gebräuche der Türfen, 397 


treten Haben, ohne fich weiter cin Gewiſſen daraus zu 
niachen, nad und nach oollfommene Trunkenbolde. 
Busbequius fah einen alten Mann zu Konſtantino— 
wel, der, went ev das Glas in die Hand nehm, die 
Aufforderung an feine Seele ergehen ließ, fich in einen 
Winkel des Körpers zu flüchten, oder auch denfelben 
ganz zu verlaffen, um an feinem Verbrechen feinen An; 
fheil zu nehmen, und fid) nicht durch daffelbe zu beſu— 
deln, Sch ſelbſt habe oft einen Trinfer beobachtet, der 
bereits einen Hang zu dieſem Laſter befommen hatte, 
und der allemal feinen Knebelbart in die Höhe zog, um 
ihn vor Verunreinigung zu bewahren, nach einem frat, 
tigen Zuge aber das Geficht verservte, als wenn dag, 
was er eben zu fich genommen hatte, Arznei gewefen 
ware, Der Prophet Hat erflärt, daß die Federn der 
zwei Engel, welche die Handlungen der Menfchen auf, 
zeichnen, in gemwiffen Lagen des Lebens nicht in Bewe⸗ 
gung gefest werden, und daß die Schlafenden nicht eher, 
als bid fie erwachen, die Unmündigen nicht cher, als big 
ihre Vernunft zur Reife gelangt it, und die Wahnſin— 
nigen nicht cher, als bis fie den Gebrauch ihres Ber; 
ffandes wieder erlangt haben, für ihr Beginnen verant 
mortlich find. Sch fehließe, freilich mehr aus dem Betra⸗ 
gen der Türken, als aus den Glofen der Mufulmänni, 
hen Gelehrten, daß man auc ven dem Trunfenbolde, 
als einem freiwillig Wahnfinnigen, glaubt, er fey für 
fein Betragen vor dem Nichter dev Herzen nicht cher 
verantwortlich, als bis fein Wahnfinn fich gelegt habe, 


Die, welche fih in Opium beraufchen, erhalten den und ves 
Efemamen Teviafi, Die gewöhnlichen Folgen dieſes oriums. 
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Eaftes find, daß er die, melche fic) an den Genuß def 
felben gewöhnen, aufheitert, fie einfchläfert, verhälinißs 
mäßig ihre Kräfte abftumpft, fie vor der Zeit altern 
laßt, und fie dumm macht. Cinigen ift er durch die 
Gewohnheit fo unentbehrlich geworden, daß das Faften 
im Monat Namazan, in welchem fie thn den ganzen 
Tag uber nicht genießen dürfen, eine heftige Marter für 
fie wird. Ein Türke hat mir verfichert, ob ich gleich 
nicht für die Wahrheit feiner Wusfage ftehen mag, daß 
fie, um ihre Leiden zu erleichtern, außer der Dofis, die 
fie bei Dem Morgen: Cann nehmen, noch eine gewiſſe 
Anzahl anderer Dofen, von denen jede in ein befondereg 
Papier eingemwickelt ift, verfchlingen, indem fie dabei 
berechnen, wie lange fie dem Drängen des Magens wir 
derfiehen müffen, und mann eine jede an die Meihe, 
aufgelöft zu werden, Fommen muß, tenn fie ihnen ihre 
gewöhnliche Koft erfegen fol. Dr, Pouqueville führt 
einen noch merfwürdigern Fall an, deffen Wahrheit, ob 
er es gleich unterließ, fic) durch eigene Unterfuchungen 
von ihr zu Überzeugen, doch, wie er fagt, vernünftiger 
Weife nicht bezweifelt werden fann, da dicfelbe von 
jedermann behauptet werde, Die Herren Ruf 
fin und Dantan, beide Dragomans in Dienften der 
Franzoͤſiſchen Gefandtfchaft, und alfo murdige Mitglieder 
des Korps, zu welchem fie gehören, verficherten ihm, 
es habe im Jahre 1800 in Konftantinopel ein Türfe ges 
lebt, der in der ganzen Stadt unter dem Namen Sus 
leyman NYeyen, d. i. Soliman der Trinfer des agenden 
Sublimatg, befannt gewefen fey. „An diefent Deanne, 
fagt Dr. Pougueville, fah man ein feltenes Beifpiel 
langer Lebensdauer, Er war, als ih mich in Konftan: 


a 
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tinopel befand, nahe an hundert Sabre alt. In feiner 
früheften Jugend hatte er fid) gewöhnt, Opium zu neh 
men, bis es zulest, fo fehr er auch die Dofis vermehrte, 
bei ihm ohne alle Wirkung blieb, Ev hatte von dgendem 
Sublimat gehört, und bediente fich nun deffelben täglich 
anflatt des Opiums, Geine Dofis war über eine Drachme 
geftiegen, und er hatte es länger als dreißig Sabre Ges 
braucht. 4 Ich fenne die Wirfungen, die der dgende 
Sublimat herborbringt, nicht fo genau, als Dr, Pou— 
queville; aber ohne an dem Wunderbaren des Ereig⸗ 
niſſes zum Skeptiker werden zu wollen, kann ich mich 
doch — es muͤßte denn erwieſen ſeyn, daß der aͤtzende 
Sublimat die Kraft zu erheitern ſo gut beſaͤße, als das 
Opium — nicht uͤberzeugen, daß ſelbſt ein Tuͤrke ohne 
Roth ganze dreißig Jahre hindurch fortfahren ſollte, fich 
dieſes efelhaften und giftigen Getraͤnks alle Tage zu be; 
dienen. *) 


*) Voyage en Moree II, 125. 


Ich muß jedod auf einige Widerforiche in diefem Vorganae 
aufmerffan machen, die fo fehr in die Augen fallen, daß man 
fih wundern muß, wie fie den D. Pouqueville entgehen 
konnten. „Der erſte Verſuch Diefes senden Sublimattrinkers 
wurde in einer Apotheke gemacht, die einen Juden zum Befizer 
hatte. Suleyman verlangte eine Drachme von dein Mineral, 
löfte fie in einem Glas Wafer auf, und tranf dieſes aus, zum 
Erſtaunen und Enifesen des Apothekers, der in Angft war, daß 
man ihn nun anflagen werde, einen Tuͤrken vergiftet gu haben, 
Er verfihloß feinen Laden, und war in der größten Furcht we— 
gen der Folgen, Die nach feiner Meinung diefes Unglück nad 
fich ziehen würde, Aber wie groß mar am andern Morgen fei- 
ne Ueberrafdung, als er den Suleyman wieder fab, ber in 


Ihre 
ſucht. 


Hab⸗ 
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Det Gebrauch, Geſchenke zu nehmen und zu geben; 


herrſcht bei den Drientalifchen Volfern fchon feit undenk 


feinen Laden fain, win fih die Dofis nod) einmal geben zu 
laſſen.“ — Mun ficht doch aber ein jeder, daß er den Laden’ 
verfchloß, um fid) gu verbergen; denn wenn bloß gemeint tft, 
dah er die Senfterladen verfchloffen habe, um fie ant folgenden 
Morgen wieder zu öffnen; fo verrieth Diefes feine Furcht vor 
Gefahr, fann auc) eben fo wenig als eine Vorfihtsmaßregel an- 
gefehen werden, und hätte folglich ganz Unerwähnt bteiben müf- 
fen. Wie lage fih nun aber die Fludt des Apotheters mit fete 
ner perſoͤnlichen Erfeheinung im Caden fehon am nächften Morgen 
zufammenreimen ? — Diefes alberne Mabrejen gibt mir Gele: 
genheit zu zeigen, dab D. Pouqueville ſich nicht nur die 
abgefhmadten Ergahlungen der Dragomans mit zu großer 
Leichtglaͤubigkeit hat aufhängen laſſen, fondern daß er auch, ine 
dem er feine eigenen Kenntnijje zu Hoch anfihlägt, gegen die 
Eingebungen der Eitelkeit zu gefällig gewefen tft. D. Pos 
queville nimmt Gelegenheit, (II, 218.) noch einen andern 
Gorfall (der nach meiner völligen Ueberzeugung eben fo unge: 
grimdet iff, als dag Möhren von Suleyman) zu erzählen, 
um und zu verftehen zu geben, daf er das Türkifche eben fo 
fließend fprede, wie die Eingebornen felbft. Allein in der Geez 
fhidite des akenden Gublimattrinfers lest er den deutlichfier 
Beweis ab, daß er der Türfifihen Sprade ganz unfundig ift: 
Suleyman Devyen, ſagt er, bedeute Suleyman den rin: 
fer des aßenden Sublimats. Den Lefer, der der Tuͤrkiſchen 
Lıtteratur unkundig iff, muß es nicht weniger befremden, als 
Moliere’s bürgertichen Edelmann, dah die Tuͤrkiſche Spra— 
de fo concis und fo umfaſſend iſt, Daß fie einen ganzen aus 
mebrern Kedetheilen beftehenden Gah durch cit einziges Wort 
ausdruͤcken kann. Sun it aber Guleyman der ergene Parte 
des Helden der Farce; das Geheimniß dicfer auferordentliden 
Starke des Magens muß demnac in etner ſorgfaͤltigen Analyſe 
des Worts Yeyen gefisht werden, Peyen aber ijt das Partici⸗ 
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lichen Zeiten, und ſcheint die Kraft und die Unverletzbar— 
Feit eines Geſetzes erhalten zu haben. „Wer mit den Tuͤr—⸗ 
ken zu thun hat, ſagt Busbequius, der muß gleich den 
erſten Augenblick, da er uͤber ihre Graͤnze tritt, den 
Beutel aufthun, um ihn, ſo lange ſein Aufenthalt in 
ihrem Lande dauert, nie wieder zuzumachen. Durch 
nichts, als durch Geld, kann man die finſtere Miene der 
Tuͤrken aufheitern, ihre Abneigung gegen Fremde beſie— 
gen. Ohne diefes Zaubermittel würde es unmöglich) ſeyn, 
fie zu befanftigen und mit ihnen auszufommen, Der 
Sremdling verdanft feine Sicherheit unter ihnen bloß 
Dem Einfluffe des Geldes; ohne dieſes würde er feine 
Kechnung fo wenig unter ihnen finden, als in den Cine 
den, welche die Natur zur höchften Hike, oder zur aw 
Berften Kälte verdammt hat. ) An dem Urtheile, das 
Busbequius über diefen Punkt fällt, it der Einfluß 
feiner Mhetorif unverkennbar, und er hat fich zur Ueber—⸗ 
treibung hinreißen laſſen. Gegenwärtig misbilligen aus; 
wartige Minifter die höflichen Zudringlichfeiten der Tür 
fen nicht in einem fo hohen Grade, und die Nothwen— 
digfeit, ihre Geldfoffers beftandig offen zu laffen, ver: 
drießt fie nicht mehr fo fehr. Ein Engländer fann in 
der That das in D. Wittmans Tagebuche befind: 
liche, weitliuftige Verzeichniß und die ermüdende Wie 


pium des Prafens von dem Verbum Aktivum Hemef, effen, und 
heißt nichts weiter, als effend.. Euleyman der Frejer oder 
der Vielfraß ift die einzige Verdollmetfhung, welche die Worte 
gulafien, aber felbft diefes wird im Tuͤrkiſchen durch Guley= 
man Deynen unrichtig ausgedrüdt, 
*) Busbequii Epist, I, 26. 
Thornton 3. d. Türkei. Gt 
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a 


Derholung der Gefchenfe an Tabafsdofen und Pelsen, 
an Shawls und Kleidern, an Schaafen und felbft an 
Geld, welche gemacht werden mußten, kaum lefen, ohne 
für die Ehre feines Landes zu erröthen. In einigen 
Fällen fcheint man diefelben ungleich zuverfichtlicher er; 
wartet zu haben, als es die Natur einer freien Gabe 
erlaubt. Bei den Türken herrfcht die Meinung, daß 
Gefchenfe, welche Perfonen von gleichem Mange und 
Vermögen darbringen, eine reine und uneigennüßige Zus 
neigung beweifen; die Großen hingegen nehmen welche 
von denen, die geringer find, alg fie, als Beweiſe ihrer 
Huldigung und Chrerbietung, und vergelten fie ihnen 
mit andern, aus denen fie ihre Gewoaenheit und Güte 
degen fie erfennen follen. *) Alle ihre politifchen Eins 
richtungen gründen fic) auf die Verfäuflichfeit aller, felbft 
der Fleinften Theile der Adminiſtration, und daher Fommt 
ed, daß Habfucht ein Nationalcharafterzug if, Die Un: 
terivürfigfeit der Nayahs gibt ihnen die Mittel an die 
Hand, diefe Leidenfchaft zu befriedigen, daher betrachten 
fie, wenn ziwifchen Unglaubigen oder gegen diefelben etz 
was vorgenommen werden foll, ihren Einfluß, ihr Anz 
fehen, ihre Geiftesfräfte und die Starfe ihres Arms als 
Handelswaaren, und unterlaffen es, die Cache aus dem 
moralifhen Standpunfte zu beleuchten, *) Konnten 


*) ,, Wenn man einem Mufulman irgend einmal eine Wohle 
that erwiefen oder fic) freigebig gegen thn bemwiefen hat: fo 
macht er nachher ein Recht daraus, und fehreit über Ungerech— 
tigfeit, wenn man fic) bet einer andern Gelegenheit nicht eben 
fo gegen ihn beträgt.’ (Tabl. gen IV, 313.) 


”) Die lange Dauer feines Gluͤcks hat diefes Bolf fo 
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nun die fchlechtern Einrichtungen Griechenlands den Aris 
fioteles in feinem Urtheile fo (chr irre leiten, daß er 
aus ihnen ſchloß, Die Natur habe die Barbaren zur 
Sflaverei verdammt, — dürfen wir ung wundern, wenn 
fo feichte Philofophen, mie die Türfen, son dem Miss 
brauche ihrer Gewalt, eben deßwegen, weil diefe wirklich 
eriftiet, glauben, Daß die Gottheit ihn durch ihren Beiz 
fall fanftionire, und menn fie von. detfelben Gortheil 
ziehen, fo ott die Schwächen und dic Lafter, die Chore 
heiten und die Verbrechen der Nayahs ihnen Gelegens 
beit geben, fich zu bereichern? Sn folhen Fällen zeigt 
fih ihre Heuchelei am meiſten; fie nehmen eine Miene 
an, als wenn fie eS mit der Tugend gut meinten, wäh; 
rend fie doch von den ſchmuzigſten und felbftfüchtigften 
Beweggrunden getrieben werden, Unter den Großen und 
den vornehmen Staatsbeamten erreichen diefe Lafter eine 
noch abfcheulichere Hobe, und die Verbrechen, welche 
aus ihnen herfließen, erregen sumeilen felbft bei den Fal 
teften, wenn fie ihnen zu Ohren gebracht werden, Eıchaus 
dern, während die, welche fie begangen haben, nicht 
die geringften Gemwiffensbiffe darüber empfinden, *) 


übermüthig gemacht, daß es nichts für unbillig halt, was ihm 
gefällt, und nichts für billig, was feines Beifalls entbehrt, 
(Busbequii Epist. II, 79.) 


*) Petrathit, ein Griechifher Banquicr, hatte fih bei 
Hofe fo beliebt gemacht, daß thin fogar der Zutritt zu dem Gule 
tan vergonnt war. Haffan, der berühmte Kapudan Pafcha, 
hatte einen Dragoman, mit Namen Mavrovent, der vor 
einer der Gnfeln im Archipel gebürtig war, und den er zum 
Hofpodar der Wallacher zu befördern wuͤnſchte. Da aber Ma— 


Cc2 


Shrehrgeiz. 


Ihre Deus 
chelei. 
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Shy Intereſſe iſt es demnach, was ihren Verſtand 
in Thaͤtigkeit fest, und ihren Fleiß ſpornt. Sm Allge— 
meinen aber muß man doch bemerken, daß ihre Hand— 
lungen nur von dem Intereſſe des Augenblicks, nicht 
von dem, was fuͤr ſie ſelbſt und fuͤr die Geſellſchaft einen 
dauerhaften Mugen hat, geleitet werden. Nur der Chr, 
geigige fchreitet mit Borficht, Life und beharrlichem Srrez 
ben dem Ziele entgegen, das er mit ungetheilter Auf 
merffamfeit im Auge behält, und Nebenrückfihten, die 
er auf Verwandtſchaft, Freundfchaft und Danfbarfeit zu 
machen hat, Fönnen den Fortfchritten, die er zu demfels 
ben macht, Feine Hinderniffe in den Weg legen. Dieß 
it jedoch dem Ehrgeise in allen Landern eigen, und die 
Türfer if— es nicht allein, in welcher man auf dem Vers 
derben des Gonners, des Wohlthäters fich eine neue 
Macht gründen fiche, 


Wenn der Türke nicht in Staatsamtern verdorben 
wird: fo betrachtet er Aufrichtigfeit als die Grundlage 
alley Tugend, und fein gegebenes Wort ift ihm heilig, 


vroyeni von niedriger Herfunft war: fo fete ſich der Griechiſche 
Adel heftig gegen diefe Neuerung, und bewog den Petraidi, 
fich feines Einfluffes ihm zu Gunften zu bedienen, und eine Er— 
hebung, die für ihn fo entehrend, und für fein Intereſſe fo 
franfend war, zu bintertretben, Allein die Macht des Haf- 
fan Pafch a trug den Sieg davon, und der ungluͤckliche Pe— 
traicht wurde im aufern Hofe des Serails enthauptet, in 
Denifelben Augenblide, da er ſich an den Gteigbügel des Ma- - 
vroyeni hing, und ihn bat, für irgend einen Werbrecher eine 
Fürbitte zu thun, die einem Fürften am Tage feiner feierlichen 
Einfeßung niemals abgefihlagen wird, 
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Aber der Tuͤrkiſche Hofling verbirgt feine Plane hinter 
die ımdurchdringlichfte Berftellung, und das fcharffte 
Beobachten ift nidt im Stande, die Kämpfe zu entdes 
fen, die in feinen Gemüth in der Zwiſchenzeit zwifchen 
dem erften Entfchluß zu einem Berbrechen, von welchem 
fein Leben oder fein Glick abhängt, bis zur Ausführung 
Deffelben vorgehen mögen. *) 


So viel Artigkeit und Gefalligfeit fic die Muful; 
männer in dem Unigange mit einander felbft beweiſen: 
fo verweigern fie Doch auf eine rauhe Weife Unglaubigen 
den Friedensgruß, „Daher, fagt Kantemir, fonnen 
Chriftliche Fuͤrſten leicht einfehen, auf was für ſchwachen 
Grundlagen der Friede ruht, welchen fie fic) von den 
Tuͤrken verfprechen duͤrfen.“ *) Allein diefer Schluß ift 
irrig; es iff nicht der zeitliche Friede, den fie verweigern, 


*) Der verftorbene Grofadmiral Huffein Paſcha fom- 
mandirte das Korps, welches gegen den Nebellen von Widdin 
gefchi@t wurde. Der Zug misglüdte, weil es ihn, wie Dliz 
vier richtig bemerkt, an Dfficieren fehlte, die fähig gewefen 
waren, die Belagerung zu leiten, und an Goldaten , welche 
Eifer für die Sache gezeigt hätten. E8 wurde demnach befchlofs 
fen, dab Alo Paſcha, der mit feinen Lehns- und Provinztals 
truppen zur Armee geftofien war, bei dem Gultan als ein 
Verraͤther angeflagt, und daß der ungünftige Ausgang des 
Kriegs ihm zugerechnet werden follte. Huffetn (ud ihn zur 
Mittagstafel ein, und als der ungluͤckliche Alo fih nach Tifche die 
Hande wufh, und der Diener ein Handtuch vor thm ausbrei- 
tete: fo nahin Huffein einen fleinen, geladenen Karabiner, und 
{hob ihn auf dem Sopha todt. 


*) Kantemir ©. 76. Anın. 
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fordern der, ‚welchen die Welt nicht geben kann,“ und 
von welchem fie, ihren religiofen Ueberzeugungen zufolge, 
glauben müffen, daß er nur in dem Islamismus zu fins 
den fen, 


Das gemeine Volk, das mehr an dem Buchftaben 
der Dogmen hängt, gibt freilich das Gefühl feines Wer; 
thes vor den Chriften auf eine plumpere Weife zu erfen; 
nen; aber es iff nicht wahr, Daß es eine Anrede, die 
ein Chrift an daffelbe richtet, mit nichts alg Schmaͤh— 
orten erwiedere. Das hat hingegen feinen Grund, daß 
ed verfchiedene Formulare des Befomplimentirens gibt. 
Gläubige erfennen einander an dem Gluͤckwunſche Selam 
Aleykum, d. i. der Friede Gottes fey mit dir, der daz 
durch, daß ihn der Erzengel Raphael in feiner Anrede 
an den Mahomed brauchte, eine befondere Heiligkeit 
erlangt hat; den Gruß eines Ungläubigen aber ermwiedern 
fie durch den höflichen und menfchenfreundlichen Gegen 
gruß UWhbetin hayr ola, d. i. möge dein Ende felig feyn! 
D. Dallaway fagt: ‚ich habe den Türfen feine Uns 
freundlichfeit ablegen, und gefprachig und mittheilend 
werden fehen, wenn er eg, ohne feiner Würde etwas zu 
vergeben, feyn konnte.“ Meines Erachtens dürfte es gez 
wif ſchwer feyn, aus der Gefchichte irgend eines Volfs 
ein Beifpiel von wuͤrdevollern HöflichFeitsbezeigungen 
aufzumeifen, als die waren, melde dem Baron von 
Tott bei der Audienz twiderfubren, dic ihm von Iſed 
Bey ertheile wurde. Iſed Ben mar zum Großvezier 
erhoben worden, und am dritten Tage nad) feiner Be 
förderung zu diefem Poften machte der Baron der Pforte 
feine Aufwartung. Sie haften mit einander in der Ars 
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Mee gedient, und Sreundfchaft gefchloffen, allein von 
Cott, weit entfernt, fic) im Vertrauen auf den freund, 
fhaftlihen Umgang, den er in früherer Zeit mit ihm ge; 
pflogen hatte, ettvag herauszunehmen, feste fich in einer 
ehrfurchtsvollen Entfernung von ihm aufs Sopha, „Wir, 
mein alter Freund, fagte der Vezier, Sie fürchten fich, 
mir zu nahe zu kommen?“ Er fchlug feinen Pel von eins 
ander, breitete ihn auf das Sopha und fagte: „Setzen 
Sie fic) auf diefen Pelz! Das iff der Platz, der Ihnen 
gebührt, Ob Sie das gleich vergeffen haben: fo darf 
eS mir doch nicht aus dem Gedächtniß entfallen.‘ Die 
Menge, fest von Tott hinzu, die immer nur nach 
den erften Eindrücken handelt, rufte fogleich mit einer 
Art von Enthufiasmus aus: ‚ange lebe unfer neuer 
Gebieter! U!) Herr Eton vergleicht fchershaft genug 
und ziemlich richtig das Betragen eines Türken im Alt 
gemeinen !gegen einen Chriften mit dem eines Deutfchen 
Barons gegen feinen Dafallen. Wenn fich aber ein 
Türfe — was nicht felten gefhieht — über die Vorur— 
theile und Sitten feines Landes erhebt, dann entledigt 
er fic) auch in feinem Umgange mit Unglaubigen der 
Leidenfchaften, die ihn vormals beherrfchten, und geigt 
gegen fie diefelben Tugenden, die fein Betragen gegen 
feine eigenen Neligionsverwandten leiten, **) 


*) Bon Totes Denkfdriften III, zor. 


**) Herr Eton erzählt einen Vorfall, der, feiner Meinung 
nach, völlig geeignet ift, die unverbefferliche Grobheit der Tuͤr— 
fen, und die Verachtung, die fie gegen andere Nationen hegen, 
in's Licht zu feßen. „Ein Zürfifcher Kriegsgefangener begeg- 
nete in den Gtraßen von Cherfon einem Ruſſiſchen Hfficier, 
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Die Begriffe der Türken von aͤußerm Anftande wei— 
chen von denen, welche in allen andern Ländern Euro, 
pens herrfchen, gänzlich ab, Das Entblößen des Hany: 
tes, welches bei ung als ein Beweis von Achtung und 


und da der Strafenfoth über den Schuhen zufammenttef: fo gab 
er den Dfficter ein Zeichen, ihm auf den breiten Steinen Plas 
zu machen. Der leßtere, der fein heftiger Mann war, 
winfte bloß einem Soldaten, welder dem Tuͤrken einen Stoß 
gab, daß er die Lange lang vom breiten Stein 
herunter fiel. Der Gtadtgouverneur, der das Ganze 
mit anfah, gab dem Tuͤrken einen Berweis, und drohete 
ihm mit derfelben Behandlung, die man fid) gegen die Ruf- 
fifhen SKriegsgefangenen zu Monftantinopel erlaubt. Die 
Antwort des Türfen war: das find Unglaubige, ich aber bin 
ein Mufulman, und dadurch zog er fih auf’s neue eine 
Tracht Priigel zu.‘ (Survey ©. 117.) Was mich betrifft, 
der mit den Ruſſiſchen Hfficieren in gutem Bernehmen gelebt 
bat, der Cherfon fennt, und es weiß, Daß es feinen breiten 
Etein, fo wie fein Pflaſter überhaupt dafelbft gibt: fo feheint 
mir die ganze Erzählung mehr ein luftige® Mähren, als ein 
@ittengemälde zu ſeyn. Iſt fie gleihwol nicht gang Erdid)s 
tung: fo fürchte id), der Türke habe in feiner Antwort feinen 
eignen Landésleuten den Vorwurf machen wollen, daß fie fich 
gegen ihre Kriegégefangenen nicht wie Mufulmanner verhielten. 
(Die Worte des Türken: das find Unglaubige, waren folglich 
nicht auf die Nuffen, fondern auf die Türken in Slonftantinopel 
zu bezieben. Ob diefe Erklaͤrungsweiſe die leichtefte und natuͤr— 
lichfte fei, bezweifeln wir, d. Web.) Geine Antwort lautete 
vermuthlic) : onlar ghiaur durlar, ben musluman em, welches 
buchftäblich allerdings fo heißt, wie Herr Eton es überfeßt 
hat, obgleich die von mir angenommene Auslegung tel natür— 
lihher iſt. Ware es die Abſicht des Türken geiwefen, die Nuffen 
au infultivens fo hatte er gefagt: „ihr fetd (nicht, fie find) Une 
qlaubige, siz ghiaur sunuz. 
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Ehrerbietigfeit angefehen wird, belachen fie als eine Narr: 
heit, oder fie tadeln es als ein Zeichen von Verachtung 
aller Schieflichfeit und Decenz. Diefe und andere Meis 
nungen herrfchen allgemein, und dieß macht die Ans 
Hanglichfeit der Türfen an ihre eigene, befondere Sitte 
defto ftärfer, 


Ihre gewöhnliche Art zu grüßen iſt natürlich und 
voll Grazie. Gilt whe Gruß einem ihres Gleichen: fo 
legen fie die Hand aufs Herz; gilt er einem, der vor 
nehmer ift, als fies fo bringen fie die rechte Hand erft 
nach dem Munde, und dann nach der Stirn. Zeigt 
fih ein Türfe vor einem Manne oon Nang und Anfe 
ben: fo macht er mit dem Körper eine tiefe Werneigung, 
ftreeft die rechte Hand nach dem Boden aus, und ev; 
hebt fie Dann an den Mund und an die Stirn; fieht er 
por dem Furften: fo muß er fogar mit der Hand erft 
den Boden berühren, ehe er fie nach dem Kopfe führt. 
Das Seierlihe und Anftändige, das alle Thrfen in ih: 
rem Aeußern haben, gibt diefen Beweifen von Ehrers 
bietung oder Hoflichfeit fehr viel Wurdevolles, welches 
durch die Größe ihrer Kleider, die fehr weit find und 
Edleppen haben, noch vermehrt wird, Kinder und 
Subalternen drücken ihre Ehrerbierung gegen ihre eltern 
und DVorgefegten dadurch aus, daß fie ihnen das Kleid 
füffen; steht der Obere fein Kleid zurück, und halt daz 
für feine Hand, befonders feine flahe Hand hin: fo 
wird dieſes für ein Zeichen einer aufßerordentlichen Ge 
wogenheit angefehen, Der religiöfe Sruderfuß wird nur 
an den beiden Bairamsfeften gewechfel. Zu andern 
Zeiten drücken fie Alterliche und Findliche Zärtlichfeit da 
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durch aus, Daß fie mit der Hand das Kinn oder den 
Bart der geliebten Perfon berühren, und fie dann an 
ihren Mund halten, Hausvater und Männer von hohem 
Nange ftchen nie von ihrem Sige auf, um ihre Kinder 
oder ihre Untergebenen zu empfangen, und, aus denfel, 
ben Gründen fteht auch ein Muſulman, um ihn zu bey 
grüßen, nie vor einem Unglaubigen auf, er mag von 
fo hohem Range ſeyn, als er will, Ein vornehmer Gaft 
wird unten an der Treppe von zwei Hausofficianten em, 
pfangen, die ihn am Arme bis an den Eingang des Bez 
fuchzimmers führen, wo ihm der Herr vom Haufe einige 
Schritte enfgegengcht, wenn anders fein Stand ein fol, 
cher it, DaB er Unfpruche auf dergleichen Achtungsbe; 
iweife machen Fann, Wenn ev fich wieder entfernt: fo 
erhebt fi) der Herr vom Haufe zugleich mit ihm, und 
begleitet ihn bis an die Thür des Zimmers, geht aber 
weder zu feiner Nechten noch zu feiner Linfen, fondern 
einige Schritte vor ibm, Wenn fie fi Bier die Ab; 
fehiedsfomplimente gemacht haben: fo wird der Fremde 
von den Hausbedienten mieder zu feinen Pferde oder 
an feine Barfe zurückgeführt. 


Ein jeder Neifende muß bemerft haben (obgleich 
Dumont der erfte zu feyn fiheint, der die Bemerkung 
fchriftlich aufgezeichnet hat), daß die Gebraͤuche der Tür; 
fen auf eine fonderbare Weife mit den unfrigen fontras 
ftiren. Diefe Entfernung, die in allem, was fich auf 
Sitten bezieht, diefelbe bleibt, iſt felbft in den allerunz 
wichtigften Dingen fo greß, daß fie beinahe eher abficht: 
lich, als zufällig zu feyn ſcheint. Das ganze Aeußere 
des Morgenlanders iff von dem unfrigen verfchieden, 
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Der Europaͤer ſteht feſt und aufgerichtet, ſeinen Kopf 
wirft er zuruͤck, ſeine Bruſt draͤngt er hervor, die Fuß— 
ſpitzen kehrt er nach außen, die Knie ſchließt er eng an 
einander. Die Stellung der Tuͤrken entfernt ſich weni— 
ger von der Natur, und koͤmmt in allen dieſen Hinſich— 
ten den Muſtern näher, welche die Bildhauer des Alters 
thums fopirt zu haben fcheinen, Ihre Kleider find weit, 
und liegen lofe am Körper an, fo daß fie die limviffe 
der Geftalt ganz verbergen, die Bewegungen erfchweren, 
und männliche Uebungen wenig begünftigen, Unfern en; 
gen und Furzen Kleidern, durch welche die Nafchheit ums 
ferer Handlungen befördert werden foll, fehlt es in ibs 
ren Augen fowol an Würde als an Anſtand. Cie ehren 
den Bart als das Symbol der Mannheit und das Zeir 
chen der Unabhängigkeit, entfernen Hingegen aus Liebe 
zur Neinlichfeit alle andern Haare, die es am Körper 
geben mag. Wenn fie ihr Gebet verrichten, oder in ein 
Zimmer gehen: fo ziehen fie die Schuhe aus, Wenn 
fie jemand gu fic) rufen: fo machen fie mit der Hand 
gerade die Bewegung, mit dev wir andern zu verfichen 
geben, daß fie fic) von uns entfernen follen. Zie Zeilen 
fhreiben fie von der Nechten zur Linken. Der Herr vom 
Haufe macht bei Tifhe die Honneurs, indem er fich 
suerft aus der Schüffel vorlegt; er trinkt, ohne fih um 
Die Gefellfchaft zu befümmern, und wenn er den Becher 
geleert hat: fo mwünfcht ihm diefe Gefundheit, Gie legen 
fic) in voller Kleidung fchlafen. Ihr Aeußeres iff ernft 
und phlegmatifh; ihre Vergnügungen find alle von der 
ſtillen Art und eine larmende Freude ift in ihren Augen 
Marrheit; fie fprechen nie anders als langfam und mit 
Ueberlegung , felbft im Stillſchweigen finden fie etwas 
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Behagliches; fie find langfam in ihren Bewegungen, 
weil fic damit den Begriff des Majeftätifchen verbinden; 
alle Augenblicke ihres Lebens, die nicht ernfthaften Ge 
fhäften gewidmet find, bringen fie in ruhiger Unthatig 
Feit zu; fie gehen zeitig fchlafen, und fiehen vor Cow 
nenaufgang auf, 


Man hat fich mit einem Aufwande von Scharffinn 
bemüht, den Grund ausfindig zu machen, aus welchem 
diefe gansliche Verfchicdenheit in Eitten und Gebräuchen 
zu erflären feyn mag, da doch die Wefen, unter denen 
fie bemerft wird, dieſelbe gemeinfchaftlihe Natur befiz 
Gen, fich unter diefelben Umftände verfegt fehen , dieſel— 
ben Bevürfniffe fühlen, und von denfelben Trieben und 
Feidenfchaften bewegt werden. Einige glauben, daß eben 
hierin der große charafterifiifche Unterfchied der beiden 
Menfchenracen beftehe, in welche fic) die Erdbewohner 
trennen, Man hat angenommen, daß die große Familie 
des Menfchengefchlechts in Europäer und Afiaten gerheilt 
werden fonne, und dieſes Urtheil hat man mehr auf die 
DBerfchiedenheit in den Eitten und in den Eigenfchaften 
des Geifteg, als auf die Lage der Länder, welche fie 
auf der Oberfläche der Erde bewohnen, gegründet. Biel, 
leicht iff eg eben die Achtung gegen die Autoritat diefer 

Reinung, welche den Dr. Pouqueville den Ausfpruch 
thun läßt, daß die Türken in Feiner Nuckficht zu Europa 
gehören, die allein ausgenommen , daß fie einen Winkel 
defielben inne haben, *) eine Behauptung erhält aller; 
dings auch Durch die unter den Sranfen, welche zu Kon: 


*) Voyages en Moree etc. II, 142. 
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fantinopel wohnen, übliche Art, fic) auszudruͤcken, nod 
mehr Gewicht, indem fie durch Die Unvereinbarfeit der 
fie umgebenden Dinge mit Curopaifchen Begriffen ver; 
führt oder gedrungen werden, den Namen Europa fart 
ausfchließend nur von den Ländern zu gebrauchen, welche 
richtiger die Chriftenheit genannt werden, Die Bemer, 
fung felbft verräth Scharffinn und Nachdenfen, fo wie 
fie auch ohne zahlreiche Erfahrungen und ohne Studium 
der Menfchen und ihrer Sitten nicht gemacht werden 
Fonnte, Wein der Ausdruck fcheint unrichtig und nicht 
genau genug bezeichnend zu fenn, indent er das dem 
Klima und der geographifchen Lage zufchreibf, wovon 
der Grund mehr in den gefellfchaftlichen Einrichtungen, 
in der Staatsnerfaffung, der Neligion und der innern 
Hanshaltung, deren Einfluß allgemeiner und einförmiger 
iff, nachgefucht werden muß, 


Wenn mir die Nationen des WAlterthums mit denen 
des nenern Europa vergleihen: fo werden mir finden, 
daß fie viele von jenen Eigenthümlichfeiten befaßen, die 
wir uns haben beifommen laffen als dem Afiaten aus, 
fehließend angehorig zu betrachten. Es laffen fich hier 
die weite Kleidung, die langen Barte, das Ernfte in 
den Manieren, die Sitte, fich während der Mahlzeit auf 
Kiffen zu lagern, die Gewohnheit, fic) warm zu baden, 
und noch Manche andere Uehnlichfeiten aus der Gefchichte 
der Griechen und Römer anführen. Auf die Sitte der 
Ruſſen ift die der Europäer feit den legten Zahren nur 
zum Theil eingeimpfe worden, Unter der Polnifchen und 
Ungarifchen Nation findet man noch Spuren ihres Aſia— 
tifchen Urfprungs, Nur unter den Geltifchen und Deut; 
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ſchen Nationen, die fich unvermifcht erhielten, bemerfen 
wir andere, eigenthümliche Sitten. Da wir nun in 
vielen Landern Europens cine fo auffallende Verſchmel— 
sung der Gitte beider Welttheile wahrnehmen: fo ift 
far, daß die große, charafteriftifche Berfchiedenheit, 
von welcher die Rede iff, von den willführlichen Beſtim— 
mungen des Geographen eben fo wenig abhängt, als von 
den Breitengraden und SKlimaten, in welche die Natur 
felbft die Erde abgetheilt hat. Die Theorie des Mom 
tesquicu, mach welcher Trägheit des Körpers und 
Indolenz des Geiftes, verbunden mit einer sahmen Er 
dultung des Unrechts und mit Gehorfam gegen Tyrannei 
eine natürliche und nothwendige Folge von der Hise 
des Klima’s fey, wird Durch die Gefchichte, durch die 
Beobachtungen, die wir noch diefen Augenblick anftelfen 
fonnen, und durd die Vernunft hinreichend widerlegt. 
Die erften und ſtaͤrkſten Anreisungen zur Ihätigfeit find 
Die Bediurfniffe der Menfchennatur; leben die Wilden in 
einem Lande, im welchem diefe mit Leichtigkeit befriedigt 
werden fünnens fo wird ihre Thaͤtigkeit erfchlaffen, es 
fey denn, daß neue Neigungen, Die in ihnen eriwachen, 
neue Anftvengungen hervorbringen, Denn natürliche Be; 
dürfniffe haben ihre Grängen, und im Schooße des 
Ueberfluffes müffen die Triebfedern, welche die Körper 
und Gemüthskräfte zuerft zum Spiel weckten, fobald der 
Gegenftand ihrer Chatigkeit erreicht iz, zu wirken auf 
hören. St hingegen ein unablaffiges Anftrengen menfch, 
licher Kräfte durchaus nothwendig, um fich eine Farge 
Subſiſtenz zu fihern: fo wird die Thatigfeit allerdings 
größer fens aber der mühfelig arbeitende Wilde wiry 
fich vor feinem indolentern Bruder kaum Durch einige 
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geiftige Weberlegenheit auszeichnen. Der letztere fann 
noch durch evfinftelte Neigungen und Bedürfniffe, die 
ihr Entftehen und ihre Entwickelung dem Umgange mit 
Weibern verdanfen, zum Denfen und Arbeiten getrieben 
werden; allein wenn bürgerliche Einrichtungen die Weis 
ber zu einem untergeordneten Nange und zu einer ifoliv, 
ten Lage verdammen, wenn fic) ihe Einfluß nur auf 
ihre Familien begvangt, und fie in ihrem Mann einen 
Dbern befisen: fo fonnen fie an der Geftaltung dev Nas 
tionalfitte nur einen partiellen und befchränften Antheil 
haben, und für Verfeinerung ‘menig wirken, Und doch 
war gerade diefes die Lage der Weiber in ganz Afien, 
"auf der von der Sonne verbrannten Sndifchen Halbinfel 
eben fo gut, al8 in den tranrigen, vom Frofte ſtarren⸗ 
den Ebenen der Tatarei, Dieß mar auch ihre Lage, 
wenn fie gleich etwas milder fey mochte, in Griechenz 
land und Nom, dieß ift fie nod) jest, wie alle Beobachs 
tungen zeigen, in einem großen Theile von Rußland, 
Unter den Sarmatifchen und Hunnifchen Nationen ent 
Dect man noch jest Spuren deffelben Syſtems bei dem 
gemeinen Bolfe, und obgleid) die Spanier von Euro 
paifcher Ubfunfe find: fo Haben fie doch in vieler Nück 
ficht Aehnlichkeit mit der Afiatifchen Familie, weil fie 
von den Arabern den Gebrauch angenommen haben, die 
Weiber aus gemifchten Gefellfehaften zu entfernen. Die 
alten Deutfchen hingegen achteten und ehrten die Frauen; 
‚die nähere Entwickelung diefes Princips erzeugte die faft 
an Abgoͤtterei gränzende Gallanterie der Ritter; dev 
Einfluß deffelben hat bis auf den heutigen Tag gemirft, 
und indem er unabläffig die Kräfte in Bewegung ers 
hielt, den nevern Europäifchen Charafter hervorgebracht, 
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Zur Erklärung diefes ganz eigenthümlichen Charakters, 
der Den Europäer von dem Afiaten unterfcheidet, fcheint 
der angeführte Grund vollfommen hinreichend zu feyn, 
Kir fuchen die Aufmerkfamfeit dev Weiber auf ung zu 
ziehen, indem wir unfere Formen mit den ihrigen in 
Kontraft fielen, Die Musfelkraft des Mannes darf 
nicht unter einem unnuͤtzen Behängfel von meibifcher 
Draperie verfteckt werden; der Wachter und Beſchuͤtzer 
des Weibes muß voll Stolz; feine Weberlegenheit an 
Stärfe dem Blicke deffelben offenbaren, Dem Gefchmacf 
oder dem CEigenfinn des Weibes opfern wir den Bart 
auf, den auszeichnenden Schmuck unfers Geſchlechts, den 
Stolz und die Ehre der vollig gereiften Mannheit, Wir 
nehmen eine Geftalt an, die wenig Darauf berechnet ift, 
Achtung und Ehrfurcht einzuflößen, die fich aber mit der 
weiblichen Munterfeit mehr verträgt, und bemühen uns, 
felbft in Hohern Sabren durch unfer Neußeres, wenn auch 
nur ſchwach, nocd an jene glücklichere und frühere Le, 
bensperiode zu erinnern, die dem Dienfte der Damen 
ganz vorzüglich gewidmet war, und fich ihres Beifalls 
erfreuen durfte. Während in der Türkei felbft der Sang: 
ling mit dem nackten Scheitel des Alters erfcheint, ver 
bergen bei uns dunfele Locken der Jugend die Verhee— 
rungen, welche die Zeit, angerichtet hat, und die chr: 
würdige Schönheit des Greifenalters weicht dem Beftre: 
ben der Eitelkeit, noch ferner zu gefallen, das albern 
ſeyn wurde, wenn es nicht Der Beweggrund adelte, 
Man abmt den Srohfinn der Jugend fo lange nach, bis 
ex Tächerlih wird, weil das Weib feiner Natur nach 
dem Ernfte nicht hold iff, Es wurde unnöthig ſeyn, 
alle die Wirfungen, welche aus dem Umgange des Mans 
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nes mit dem Weibe herfliefen, einzeln herzuzählen. Al 
les, was den Europäer von dem Afiaten unterfcheider, 
fann aus diefer Duelle abgeleitet werden; felbft jene in 
Europa herrfchende Neinlichkeit, welche allem Uufaubern 
den Zutritt verwehrt, und an deren Stelle man in Aſten 
nur ein perivdifches Entfernen des gehäuften Unrathes 
findet, iff aus ihr hergefloffen, *) 


Es iff ſchon gezeigt worden, daß fehlerhafte Ein; 
richtungen in Unfehung des weiblichen Gefchlechts Ufias 
tifche Sitte nach Europa gebracht hatten, Eben fo fins. 
nen wir aus der Gefchichte lernen, daß in den AWfiatiz 
ſchen Städten, in welchen man die Härte diefer Einrich, 
fungen zur Ungeit gemildert hatte, das GSittenverderben 
überhand nahm. Dieß war die nothwendige Folge daz 
von, daß Europäifche Sitte ohne die gehörige Vorbe— 
reitung daſelbſt eingeführt worden war, da es gewiß 
ift, daß fich diefe nicht in ihrer Reinheit erhalten fanny 
wenn fie nicht Das Nefultat einer wirklich vorgegangenen 
Verfeinerung if, In Antiochien, der Hauptſtadt des 
Hftens, Fündigte die Verachtung, mit der man fih 9% 
gen die meibliche Schamhaftigfeit und gegen das Ehr; 
furcht gebietende Alter erhob — denn das find die Feh— 
fer, gu welchen Europäifche Sitte nur allzuleicht hin 
führt — das allgemeine Verderben an. Der Bart des 
Kaifers Julian wurde ein Gegenftand des Spottes. 
Der hervichende Geſchmack war für Schaufpiele; der ' 
Luxus der Privatperfonen und die öffentlichen Beluſti— 
gungen verfchlangen das Vermögen der Bürger und die 


*) Man f. Gibbon’s Roman history IV, 144. 
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Einkünfte des öffentligen Schatzes; die Ausgelaffenheit 
der Griechen gattete fic) mit der Ganftheit, welche die 
Sprer von ihren Vätern erevbt hatten, und die Einwoh— 
ner überließen fich dem zügellofeften Genuffe der Ruhe 
und Ueppigkeit. 


Die unechte Kultur, welche in Nußland eingeführt 
wurde, brachte ähnliche Wirfungen hervor, und man 
fann den Hof Katharinens I. nur durch den gros 
bern Charafter feiner Ausſchweifungen von der Haupt 
ſtadt Syriens unterfcheiden, In Rußland wurden die 
Seffeln, unter welchen die Weiber Jahrhunderte lang gee 
ſchmachtet hatten, ploͤtzlich zerbrochen; der unbedachtfame 
Eifer der Neformatoren nothigte fie, aus ihrer Verbor— 
genheit hervorzutreten, und legte ihnen dad Gefchäft 
auf, die Nohheit der Manner zu mildern und ihr ent 
gegen zu arbeiten. Aber das verftändige Benehmen, an 
weldem, gemachten Erfahrungen zufolge, die Frau wegen 
ihres Zartgefühls und ihrer Mäßigkeit im ſolchen Landern 
den Mann übertrifft, wo diefer fich einem ungezügelten 
Hange zu beraufchenden Getränken überlaßt, die Reins 
beit und Unſchuld ihrer Sitten, welche durch Abſonde— 
rung fo gut, als durch moraliſche Grundfäge zumege gr: 
bracht wird, dieſe milden Tugenden, welche dad haus: 
liche Leben verfchönern und feinen Werth erhöhen, war 
ren nicht im Ctande, dent reißenden Strom des öffent 
lihen Berderbens einen Damm entgegen gu ſetzen. 


Da die Weiber fih ohne alle Grundfase für das 
Detragen befanden, das fie in ihrem nunmehrigen öffent 
lichen Leben, d. i, in der Lage, in die fie von jest an 
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geftellt waren, zu beobachten hatten, da fie fich unter, 
einander nicht verabreden, uber die anzumendenden Mit, 
tel nicht vereinigen Eonnten: fo mußten fie nothwendig 
von der allgemeinen Geuche ergriffen werden, und die 
geheime Gefhichte von St, Petersburg ſtellt uns eine 
Abſcheu erregende Menge- der: entehrendften männlichen 
Rafter auf, die noch cfelhafter werden, da man fie von 
Weibern begangen fieht, Unter allen Klimaten und in 
allen Ländern, wo man den Meibern den ihnen gebüßs 
renden Einfluß gelaffen hat, werden Feinheit-im Berra, 
gen und Bildung fo weit gefrieben werden koͤnnen, als 
es unter Menfihen nur immer möglich iſt. Der Kultus 
zuſtand der Gefellfehaft wird allemal mit der Gerechtig, 
feit und Weisheit der Einrichtungen, die fie in Anſe— 
hung des weiblichen Gefchlehts trifft, im genaueſten 
Verhaͤltniß ſtehen. Unter affen Griechifchen Staaten war 
es Lacedainon allein, two die Weiber einer vorzuͤglichen 
Ehre genoſſen; aber XRenophon erklaͤrt auch, dad die 
Spartaner an Vorzuͤgen des Geiſtes und des Koͤrpers 
alle andern Menſchen uͤbertrafen. Wo man den Wei— 
bern den Nang entzieht, den fie in der Geſellſchaft be— 
haupten follen, da finft der Europäer zum Tuͤrken herab, 
Wo man die Gittlichfeit der Weiber zu Grunde richtet, 
da wird die. ernffe, männliche Tugend ein Gegenſtand 
des Gelächters, Wir triumphiven wegen unferer ausge 
machten Vorzüge über die Afiaten, aber, um gerecht zu 
fen, müffen wir, gleich den Helden in der Mitterzeity 
unfere Lorbeern zu den Füßen unſerer Gebieterinnen nie 
verlegen, Sind wir bon der Natur beffimmt, zu immer 
höherer Bollfommenheit zu gelangen: fo kann unfere 
Energie nur Durch die Hoffnung geweckt werden, ihre 
Dd 2 
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Gunſt zu gewinnen und uns ihrer Achtung werth zu 


Sugenben 
er Mittel: 
laſſe. 


machen. 


Unter der Mittelklaſſe, unter den Menſchen, welche 
von ihrem Fleiße leben, und von Armuth und Reid, 
thum gleich weit entfernt find, müffen wir die Grund, 
süge Des Nationalcharafters auffuchen. Unter den Türs 


fen, die zu diefer Klaffe gehören, findet man die haus; 


lichen und gefellfchaftliden Tugenden mit Kenntniffen, 
die für ihre Bedürfniffe hinreichen, und mit einer patviz 
acchalifchen Gefalligkeit der Sitten vereinigt, Redlichkeit 
ift der charafterififche Vorzug des Türfifchen Kaufmanng, 
der ihn von den» Juden, dem Griechen, dein Armenier 
unterfcheidet, gegen deren Nänfe die Borficht nicht über 
trieben werden fann. Sn Türfifchen Dorfern, two fich 
feine Griechen unter den Einwohnern befinden, trifft 
man Unſchuld und Einfachheit in den Sitten, und Gaur 
nerei und Betrug find unbekannt. 


Mit einer Religion, die fih auf Dogmen gründet, 
und auf Wahrheit und Freiheit vom Irrthum ausfchlie; 
Bend Anfprüche macht, muß Undultfamfeit nothwendig 
verbunden ſeyn. Die ffolje Meinung, daß feine Religion 
die befte fei, beherricht den in Verachtung lebenden Suz 
den und den chriftlichen Puritaner fo mächtig, wie nur 
immer den bigotteſten Türfen, und wenn man diefes in 
unferm Lande jest nur noch in den rohen Ausbrüchen 
des Poͤbelſinnes bemerft: fo müffen wir die Abmefenheit 
Dicfes Stolzes, oder vielmehr das Verbergen deffelben 
weit eher dem Einfluffe feinerer Sitten und einer philoz 
fophifchern Denfungsart, als dem Geifte der Neligion, fo 
mild diefer auch ift, beimeſſen. 
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Die Türken in der Hauptfiadt haben fih in ver 
Art, auf welche fie ihre neugebornen Kinder Heiden, ety 
was von der Einfachheit der Natur entfernt, Sie bin, 
den und wickeln diefe fo fehr ein, Daß fie dadurch noth, 
wendig die freie Bewegung der vornehmften Lebensor; 
gane hindern, und das Kind durch übermäßige Transfpir 
ration entfraften müffen. Indeſſen fällt es ihnen doch 
nicht bei, durch Kunft und mit Hülfe der Kleidung die 
menfchliche Geftalt verbeffern, und ihr nachhelfen zu tools 
len. Su welchen Gefchlecht auch eine Perfon gehören, 
von welchem Alter fie auch feyn mag, ihre Kleider find, 
ob fie gleich eine größere Menge derfelben trägt, als das 
Klima zu verlangen fcheint, frei von allen Bändern. 
Sie zwaͤngen weder den Hals, nod) den Unterleib und 
das Handgelenf, noch die Knie und die Füße ein, *) 
und obgleich ihre Kleider. einer (chnellen Bewegung hin, 
derlich feyn mögen: fo haben fie doch etwas Leichtes und 
Gefälliges in denſelben, wenn fie auf ihre gewöhnliche, 
feierliche Art einhergehen, oder auf dem Sopha liegen, 
Doch ift der Turban ein Theil des Türfifchen Anjugs, 


*) D. Sudan fagt in feiner Domestic Medeciue: ,, faft 
neun Zehntheile von den Menfıhen find mit Hühneraugen ge: 
plagt, eine Krankheit, die felten oder nie von etwas anderm als 
von zu engen Schuhen herruͤhrt.“ Es iff gewiß, dab man 
diefe Plage in der Türfer nicht fennt. Eine unverhältnifmäßige 
Kleinheit des Fußes wird in derfelben fo wenig für etwas Schoͤ— 
nes gehalten, daß jedermann Schuhe hat, die viel größer find, 
als feine Füße, und fich dadurch die Geftalt und den freien Ge- 
brauch der Zehen fein ganzes Leben über erhält; Wortheile, 
welhe nah D. Buchans ivtheil die Menfhen in England nur 
in den erften Monaten nad) ihrer Geburt genießen. 


Kleidung 
der Türker 


Das warme 
Bad. 
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der fih in Feiner Hinficht empfiehlt, Wesen feiner 
Größe und Schwere fann es leicht gefchehen, daß der 
Kopf zu Mark erhigt wird, und feine Form fickt fich 
durchaus nicht für cin Volk, das fich auf nidjts fo fehr, 
ale auf dag Neiten legt, und fein größtes Vergnügen 
darin findet, *) 


Der Gebrauch des warmen Bades if— unter Werfos 
nen von beiden Gefchlechtern und von allen Standen 


*) Der Turban, mit welchen man den Kopf bedeckt, dient 
dazu, die verfihtedenen Hlaſſen der Nation und die Verrichtun— 
gen der öffentlichen Beamten fennbar zu machen. Eine geraxere 
Beſchreibung des Türkischen Koſtüms fehe man im Tabl. gen. 
IV, Rap. 2... 2 ! 

» Die Bewohner von Konftantinopel und von den Euro: 
paifihen Provinzen bedienen fid) zu ihren Turbans gewöhnlich) 
nur eines Stuͤcks weißen Mufleline. Die Araber, fo wie aud 
die Xegypter, die Syrer und die Bewohner einiger anderer 
Aſiatiſchen Landſchaften nehmen dazu ein Stic bunte oder ein- 
farbige Leinwand. Die Barbaresfen geben zu diefen Bebhufe 
einem Stuͤck feitnen Zeuch, das mit Goldfaden durchwirkt ift, 
den Borzug. Die Tataren baben nie etwas anderes gelragen, 
als cine grime Muͤtze mit einer Verbramung von Aftrafanifchen 
Fell. Endlich bedient man fih auch in einigen Gegenden des 
Reichs zur Kopfbedekung einer Miike von Tuch, die mit Matz 
tun verbramt iff, und an der fih gar fein Muflelin befindet, 
Was die Unterthanen betrifft, die fich nicht zum Islamismus be- 
fennen: fo müſſen fie alle eine große Mike von ſchwarzem 
Schaafleder, Kalpaf genannt, tragen, oder den Kopf mit einer 
dunfelfarbigen Leinwand bededen. Diefe leftere Art von Kopfs 
pus iff in Aegypten, Gyrien und den meiften Xfiatifchen 
Provinzen faft allgemem. Die Griechen auf den Inſeln 
des Archipels tragen gewöhnlich eine blau = oder rothwollene 
Muͤtze.“ 
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affgemein, und man braucht es, fowol um fih von 
weltlichen und fleifchlichen Verunreinigungen zu faubern, 
als um der Gefundheit und der Neinlichfeit willen. Ei 
nige Schriftfieller find der Meinung, daß es Frauen 
zimmer in einen Zufand von allsugroßer Erfchlaffung 
verfege, Allein bei Mannsperſonen entwickelt und frarft 
es die Körperfraft ganz gewiß. Die Nuffen haben die 
Gewohnheit, fic, fobald fie aus dem marmen Bade 
fommen, ohne Verzug in faltes Waffer zu ſtuͤrzen. Dieß 
habe ich fie — ich geftehe es, zu meinem nicht geringen 
Erſtaunen — in der firengften Winterfälte, bei einem 
fhneidenden Nordoftwinde thun fehen. Der Arzt des 
Busbequins, ein Ungar, that daffelbe zu Konftantiz 
nopel, und fah es für ein Heilmittel an; *) allein bei 
den Tuͤrken iff diefe Sitte, wenn fie je unter ihnen gez 
herrfcht bat, abgefommen. 


Der Gebrauch des Dunftbades ift der großen Sev: 
thifchen Familie eigen, von deren Tatarifchem Afte die 
Zürfen ihren Urfprung ableiten. Die Griechen und Roz 
mer, deren Sprache in Worten, die fic) auf die aller 
erfte Erifteng der Gefellfchaft beziehen, mit der neuern 
Nuffifchen Aehnlichfeit hat, und daher eine vormalige 
Nermandtfchaft beweift, **) bedienten fic) des warmen 


*) „Da ich aus dem Bade fam, begoß mich diefer Mann mit 
Falten Wafler. Ob dieß gleich eben feine angenehme Empfine 
dung gewährte: fo war ed doch fehr gefund und heilſam.“ (Bus- 
bequius Epist. I, 68.) 


**) M. febe die Borrede gu L' Eveque'd Geſchichte von 
Rufland. Zu den Bewweifen, die er gibt, will ih nod das 
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Bads, fo wie man fich deffelben in dem NRuffifchen und 
Tuͤrkiſchen Reiche von den nördlichen Enden Curopens 
bis in die Nähe des Wendefreifes noch bedient, mab, 
rend die Gothifhen Etamme, die fich über das Abend, 
ländifche Neich ausbreiteten, und fich in demfelben feft 
festen, das warme Bad abfommen ließen. *) Die 
Sitte felbft rubet zuverläffig aus dem Norden her; na 
türlicher wäre es doch wol, daß die Menfchen, melche 
unter gemäßigten Klimaten, und noch mehr die, telche 
unter den füdlichern Breiten leben, der Erfrifchung, die 
das falte Bad gewährt, den Vorzug gaben. Mochten 
nun aber die Türfen den Gebrauch fich erft aneignen, 
oder ihn fchon von ihren Vätern everbt haben, genug, 
fie fanden ihn in dem Morgenländifchen Kaiferthume 
vor, und ließen es fic) angelegen feyn, ihn zu ev 
halten, 


Wort hostis hinzufeßen, welches, wie wir von Cicero (Of- 
fic. I, 12) erfahren, urfpriinglid) einen Fremdling bedeutete, 
und in der Ruffifchen Sprache, in welder das h durch die 
Kehle ausgefprochen wird, viefe Bedeutung nocd beibehält. Das 
Englifche Wort guest (fo wie das Deutfhe Gaft, od. web.) 
fcheint denfelben Urfprung zu haben. (Man f. Bernardi Ety- 
mologicon, unter dem Worte guest.) 


*) Das Land der alten Germanen war noch der Schilde: 
rung des Tacitus mit Wäldern und Moräften bededt, das 
Klima feucht und unfreundlih. Wenn die Einwohner vont 
Schlaf erwadten: fo wufchen fie fic wegen der langen Dauer 
des Winters mit warmem Waſſer. Allein in einem feuchten und 
nebelichten Lande, in welchen es die Natur felbft dem Koͤr— 
per nicht an Seuchtigfeit fehlen läßt, fann weder Lurus, nod 
Vorthetl das warme Bad zur Nothwendigfeit machen. 
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Die öffentlichen Bader find zierliche, in einem edeln 
Styl, aus Quadern aufgeführte Gebäude Die innern 
Gemacher find geräumig, und der Boden if— mit den 
feltenften und ſchoͤnſten Marmorplatten belegt. Savary 
hat die Wolluſt eines Drientaliichen Bades mit einem 
Enthufiasmus gefchildert, in den ich, fo weit meine Er, 
fabrungen reichen, nicht mit einftimmen kann. Co lange 
man fih in den erhisten Zimmern aufhält, hat man 
allerdings eine fehr angenehme Empfindung, und diefe 
wird zur wahren Wolluft, wenn man fih nach dem 
Bade auf ein Lager zur Rube hinſtreckt. Allein wolliv 
fige Ruhe, ob fie gleich der höchfte Einnengenuß für 
den Zürfen iff, gilt Doch dem Europäer immer nur als 
Erholung von der Arbeit, und fann nie die Entzuͤckun— 
gen eines wirklichen, mit Thatigfeit verbundenen Ver 
gnügens in ihm erregen. 


Ein ZTürfifches Bad befteht aus verfchiedenen Ge 
mächern, Bei'm Eingange koͤmmt man in eine gerau, 
mige und hohe Halle, die ihr Licht von oben erhält; 
an den Seiten laufen hohe und breite Bänfe herum, 
auf welchen Matragen und Kiffen liegen, Hier zieht 
der Badende fich aus, bindet ein Handtuch um den Leib, 
und zieht ein Paar hölzerne Sandalen an, ehe ev in die 
Badezimmer geht, 


Das erfte Zimmer ift nur mäßig warm, und foll 
bloß auf die Hige des innern Gemads vorbereiten, wel 
ches getwolbt iff, und fein Licht durch die Kuppel erhält, 
Mitten in diefem Zimmer if— ein Auftritt von Marmor, 
einige Zoll hod); auf diefen ftvecft fich der Badende die 
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Lange fang aus, und ein Diener durchknetet eine ziem⸗ 
Irche Zeit alle Theile feines Körpers. Nach diefer Opes 
ration wird der Badende in einen Alfoven oder in ein 
Fleines Badezimmer gebracht, in welchem fich ein Becken 
befindet, in das Heißes und Faltes Wafler aus Nöhren 
Hincinftromts der Korper wird vermittelt eines Sticks 
Zeuch aus Roßhaaren an allen Gliedern gereinigt, und 
mit dem Schaum von mohlriechender Seife gemwafchen 
und gerichben. Hiermit endigt fid) die Operation; dct 
Dadende warfet einige Minuten in dent mittlern Gemach, 
und huͤllt fich dafelb in trocfne Handtücher von Baunz 
wolle, Nach diefen Vorbereitungen geht er heraus in 
die Halle, und legt fich ungefähr eine halbe Stunde 
fang auf fein Sette. 


Der Türfe, dev fich an den Ufern des Bosphorus 
gemächlich unter feinem Zelte hinſtreckt, gleitet auf dem 
Strome des Lebens hinab, ohne über die Vergangenheit 
nachzudenfen, ohne fich wegen der Zukunft zu Fümmern. 
Sein Daſeyn if ein ununterbrochener Traum, der feinen 
Gegenftand nie andert. Er bildet fich ein, daß die 
ganze Welt nur befchäftigt fey, ihm Vergnügen zu ge 
währen. Eine verfchmwenderifche Natur und die Arbeit 
eines unferjschten Volks breiten alles vor ihm aus, was 
die Sinnlichfeit nur immer erregen und ihr fehmeicheln 
fant, und jeder Wind führt ihm die Produfte der Welt 
su, welche die Kunft des fleißigen Europaers verfchönert, 
und fein Geſchmack veredelt hat. 


Dennoch dürften die meiften ihre Hohen Begriffe 
von Tuͤrkiſcher Schwelgerei fehr herabſtimmen, menn fie 
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diefelbe mit den erfünftelten Vergnügungen in Curspa 
vergleichen. Sn der Anlage ihrer Haufer if— allen Nez 
gen der Baukunſt Hohn gefprochen; in ihren Garten 
bemerkt man überall Unordnung und wenig Gefchntack; 
iby Hausgerath it einfach, und paffet mehr für die Be; 
därfniffe eines Eriegerifchen, herumſchweifenden Volks, 
als Für die Zwecke von Menfchen, die fete Wohnfige 
haben; ihre Mahlzeiten find mäßig, und weder Weir 
nod) Gefpräche beleben fie. Eine jede ihrer Sitter 
winkt zur Ruhe, jede Sache, die man bei ihnen be 
merit, flößt eine ganz indolente Wolluſt ein. Fhe grok, 
tes Vergnuͤgen iff es, wenn fie fich unter dem Schatten 
eines Baumes in das weiche Grin hinftrecken, und fo 
eingemiegt von dem Plätfchern einer Duelle, oder dem 
Rauſchen eines Baches, durch ihre Pfeife einen fanft 
beraufchenden Dampf einathmend, fic) ihren Gedanken 
überlaffen finnen, ohne doch mit ihrer Aufmerkſamkeit 
bei irgend etwas zu lange verweilen zu dürfen. Freuden 
Diefer Art, die höchften, welche der Neiche genießen 
kann, ift auch der Arbeiter und der Baner im Stande, 
fic) zu verfchaffen Unter dem Wein, den fie zogen, 
unter den Feigendaumen, die fie pflanzen, fühlen auch 
Diefe den Stoß eines unabhängigen Lebens und die 
durch nichts geftörten Befeligungen des hauslichen Gluͤcks. 
Werden fie gleich von niemand überlaufen, der ihnen 
den Hof macht, haben fie gleich nicht die Gewalt, den 
Furchtſamen und Befcheidenen in Verlegenheit feßen zu 
dürfen: fo werden dod) auch in ihnen Neigungen erregt 
und LeidenfHhaften entzündet durch Bewegungen, welche 
die Grazie fehmückt, und durch Formen voll Anmuth und 
Zartheit, ausgezeichnet durch reizende Geſichtszuͤge und 
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durch ein ſchoͤnes Ebenmaß in dem Baue der Glieder. 
Dbgleich die Erziehung und die Lebensart ihrer Weiber 
zu eingezogen, zu fehr auf Gegenftände der Hauslichfeit 
Befchränft iff, als daß fie fic) Talente erwerben Fönnten, 
welche die Kräfte des Geiftes in Thätigkeit fegen und fie 
heben: fo bleiben ihnen doch alle die Neize übrig, melche 
Natur, Gefühl und Wahrheit zu verleihen nie unter 
laſſen. 

Die Tuͤrken finden an geſellſchaftlichen Unterredun; 
gen ein vorzügliches Vergnügen, und die Gefprache, 
welche fie mit einander führen, haben alle die Neize, 
die eine männliche und feine Art fih auszudruͤcken nur 
immer geben kann. Nirgends befümmt man eine giv 
fügere Meinung von Turfifcher Urbanität, als wenn 
man Gelegenheit hat, den natürlihen und wuͤrdevollen 
Ernft, den anftandigen Scherz, die geiftoollen Wendun: 
ben in der Rede, und den echten Wik, wodurch fie 
ihre Gefpräche auszuzeichnen verftehen, zu beobachten. : 
Sn den langen Abenden des Ramazan unterhält ein 
Meddhe, d, i. ein Mährchenerzähler von Profeffion, eine 
Menge Perfonen in Privatgefelffchaften und auf Kaffee, 
häufern mit Erzählungen, die zumweilen von der lächerlich 
wunderbaren Art find, twie die in den Arabifchen Nach, 
ten, zumeilen fchershafte Darftellungen laͤndlicher und 
fremder Sitten enthalten, manchmal auch politifche Gaz 
tyven feyn follen, Selbſt der gemeine Mann lauſcht 
Dabei mit Vergnügen, und urtheilt mit Gefchmack und 
Befonnenheit über den Bau des Mährchens, über die 
Anlage und Entwicfelung der Sntvigue, über den Styl 
und die Gedanfen, über die Sprache und den Aus; 
duck, 
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Der Geſchmack if— in den einzelnen Ländern fo ver; Ehinefirche 


fchieden, und felbft bei einem und demfelben Bolfe ift 
er von einer Zeit zur andern fo großen Veränderungen 
unterworfen, daß es unrecht feyn würde, über die Sitten 
früherer Sahrhunderte und fremder Nationen bloß darum 
abfprechen zu wollen, weil wir durch den Vergleich fin, 
ven, daß fie fih nicht auf die bei uns Herrfchenden 
Grundſaͤtze zurückführen laffen. Das Chineſiſche Chat 
tenfpiel, welches in der Türkei den Mangel theatralifcher 
Vorftellungen crfest, Dient vorzüglich zum häuslichen 
Zeitvertreib, Dod) habe ich eg zumeilen auch aus dent 
Fenfter eines Kaffeehaufes auf offentlicher Straße gefes 
hen, ob ich gleich befenne, daß ich an dem Vergnügen 
feinen Theil nehmen fonnte, twelches der Poͤbel einmal 
über Das andere über Ungesogenheiten beseigte, die zu 
lächerlich abgefchmact waren, ald daß fie ein anderes 
Gefühl als Unwillen und Efel hätten erregen fonnen. 
Sünglinge von den Grichifchen Inſeln im Archipel frei 
ben das entehrende Gemerbe dffentlicher Tänzer, und 
zeigen fich vornehmlich in den Weinhaufern zu Galata, 
werden aber chen fo, mie die vffentlichen Sechter, die 
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ſich mit Schwert und Schild angreifen und vertheidigen, 


häufig gemiethet, um bet Gaftmälern, die man zur 
Heyer einer Hochzeit oder einer Befehneidung gibt, die 
Geſellſchaft aufzubeitern, Die Tänzerinnen, welche man 
hat, find Türfifche Frauenzimmer; ich kenne fie aber 
nur aus Befchreibungen, und aus dem, twas mir andere 
Hrauenzimmer, indem fie die Manier derfelben nach— 
abmten, von diefer legtern fehen ließen. *) 


*) „Die Kunft der Tanger befteht nicht darin, daß fie mit 
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Von den übrigen üffentligen Vergnägungen, mel, 
en die Türken gern beimohnen, iff das Ningen das 
vornehmſte. Gandys befchreibt diefes Epiel, fo wie 
er es zu Are in Syrien fah. „Sie ringen hier, fagt 
er, in Beinkleidern von geoltem Leder, die knapp an 
die Schenkel anfchließen; ihe Körper ift nackt, und nach 
altem Brauche, dev, mie man aus Virgil fchliefen 
folfte, von den Troern herkoͤmmt, mit Salben eingerie, 


den Schritten abwechfeln, und in diefe die möglichtte Vollkom— 
menheit legen, fondern daß fie eine Menge Stellungen nehmen, 
von denen dte eine immer ſchmuziger iff, als die andere. Ge 
mehr fie ſich Darvin auszeichnen, Ddefto mehr bemerft man fie 
unter dein Srupp, deffo mehr werden fle vom Molke gefucht. 4 
(Tabl. gen. IV, 424:) „Der Tang maltenicht das Entzuͤcken, nicht 
den Frohfinn, fondern die Wolluft, wie fie mit unaufhaltfa= 
mer Geſchwindigkeit zu einer Frechheit übergeht, die um fo abſto— 
Bender ijt, da die Darfrellenden, die frets Mannsperſonen find, 
ſolche Scenen, die Die Liebe felbft den beiden Gefchlechtern nur in 
der tiefften Nacht des Gebeunniffes erlaubt, auf die unanftan- 
digite Weife ausdruͤcken. (Denon, Voyage en Egypte. I, 
135.) 

1 Die Tänzerinnen, ziemlich huͤbſch gefleidet, den Kopf 
filets mit einem Schleier halb bedeckt, Kaftagnetten an den Hätte 
den, und mit bald fihmachtenden, baid funfelnden Augen, über= 
lajien fic) mit noch fiarferm Ausdrud, als die jungen Tanger, 
den frechften und ſchmuzigſten Gtellungen. * (Tabl. gen IV, 
426. „Ahr Tanz (mäinlich der der Weiber, weihe Almés hei— 
ken) war anfanglich wollufitg, aber febr bald wurde er ausge- 
laflen; er war nur noch ein grober, unanftandiger Ausdruck 
hingeriſſener Ginnlichfett. Eine Scene völliger Beraufdung ene 
digte den Tanz. “(Denon I, 154) 
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ben, *) Sie fallen zu Boden, mehr weil fie überein, 
gefommen find, dieß zu thun, als durch Lift oder duch 
Gewalt,’ In der Türkei ift jedoch) der Kampf durch 
das bloße Hinfallen noch nicht entſchieden; der Gieg ift 
erſt vollftändig, wenn der eine von den beiden Ningern 
auf den Nürfen getvorfen, und in diefer Lage fo lange 
erhalten wird, bis der Gegner wieder auf die Beine ge; 
fommen if, Haben die Ringer den Kampf geendigt, 
oder ihre Kräfte erfchöpft: fo geben fie ſich den Frie⸗ 
denskuß. 


Das Reiter und dag Schwingen des Dſcherid, eis 
ner Art leichten Wurfſpießes, werden als zwei Vorzüge 
betrachtet, die einem jungen Tuͤrken nicht fehlen dürfen. 
Auch find fie wirklich vovtrefflide Neiter, und ſchwin⸗ 
gen den Dicherid mit Gefchicklichfeit und Kraft Sch 
fenne feine Uebungen, tweiche gefchicfter wären, dem 
Körper eine gefallige Haltung, Stärke und Behendigfeit 
zu geben. **) Zünglinge fampfen mit einander in aller, 


*) „Exercent patrias oleo labente palaestras 
Nudati socii.‘* (Aen, III, 281.) 


**) Dfcherid heißt eigentlich em Rohr. Man gibt diefen 
Namen im Ailgemeinen jedem Stabe, den man mit der Hand 
fhwingt, nad Regeln, welche diefelben feyn müffen, die ebe- 
mals die Romer für thr pilum hatten, — „Mit dieſem Geſchoß 
bewaffnet, treten die Reiter in die Schranken, fprengen nut 
verhängten Zügel aufeinander los, und werfen auf einander aus 
einer ziemlichen Entfernung. ft das Gefchoß aus der Hand: fo 
wendet fid) der Angreifende eiligft um, und die Neihe des Bers 
folgens und des Angreifens iff nun an dem, der vorher floh. 
Aber diefes Vergnügen ift gefährlich, denn es gibt Arme, die 
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lei Uebungen um den Nuhm der Ucherlegenheit an Kräf, 
ten und an Gefchieflichfeit. Kine gewöhnliche Belufti; 
gung iff eg auch, einen ſchweren Stein auf die flache 
Hand zu heben, einige Schritte mit ihm zu laufen, — 
und ihn dann fo mweit, als möglich, zu werfen. 


Yerzte haben erklärt, daß bei feinem Volke die Le 
bengdauer länger fei, daß bei Feinem fo viele Individuen 
ein hohes Alter erreichen, daß Feines einer feftern Ge 
fundheit genieße, und daß Konftantinsyel, wenn wir 
die Peft ausnehmen, Feinen örtlichen Kranfheiten unter 
worfen fey. *) ES darf jedoch nicht unbemerft bleiben, 
daß die Eymptome der Pef— noch mit fo wenig Genanig: 
feit beftimint find, daß ein Verſuch, alle Phänomene, 
Die ihre Erfcheinung begleiten, aufzuzaͤhlen, zu endlofen 
Irrthuͤmern führen würde. Ich meines Theils, obgleich 
weniger zum Zmeifel geneigt, als der Arzt des Bus, 
bequius, bin doch überzeugt, Daß das Gefchrei, die 
Vek fei eingetreten, unter zehn Fallen neunmal nichts 
weiter, als ein Befenntniß des Arztes von feiner Unwiſ— 


mit einer folchen Kraft werfen, daß das Geſchoß öfters verwuns 
det, zuweilen fogar toͤdtet.“ (Volney, Voyage en Syrie et en 
Egypte I, Rap. 10. §. 4.) 

*) D. Dallaway ©. 16. D. Hlivier I, 157, „Die 
Tuͤrken find dem Heere von Krankheiten, von welchen andere 
Nationen gequält werden, gewiß nicht unterworfen. Gefchwüre 
und Wunden laflen fic) init größerer Leichtigkeit behandeln, 
und heilen fihneller.“ CD. Wittmans Reifen ©. 48.) 


Man fehe auch die Beinerfungen des D. Pouqueville 
über denfelben Gegenfiand in den Reiſen defjelben II, 12g. 
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fenheit, oder cine übertriebene Aengftlichfeit von Seiten 
des Hausvaters iff, der eine dienende Perfon, melde 
frank darnieder liegt, und deven Krankheit, teil ex fie 
nicht fennt, ihn mit Beforgniffen erfüllt, gern aus feiz 
nem Haufe los feyn will, Es wirde etwas fehr Leber; 
fluffiges feyn, zu den Bemerfungen dev erste, welche 
diefe Krankheit in der Türkei und in Aegypten ſtudirt 
haben, nod) etwas hinzufügen zu wollen, ob ich gleich 
als gewiß verfichern fann, daß fie in Konftantinopel nur 
wenig Unruhe erregt. Sch felbft habe, wiewol unbefon; 
nen genug, jemand einen Befuch gemacht, von welchem 
man nachher fagte, er fei an der Pelt geftorben; ich 
habe eine Zeitlang an feinem Bette gefeffen, und ihn bei 
der Hand genommen, und gleihmwol bin ih, weil ich 
der Zucht Naum zu geben mich huͤtete, ohne üble Fol 
gen davon gefommen, Cin merfwürdiges Ereigniß ift 
durch Zufall zu meiner Kenntniß gelangt, das, wenn 
das Betragen der darin vorkommenden Hauptperfon 
nicht etwa nur die Wirfung eines blinden, unbedacht 
famen Daffes und des Durſtes nad) Nache war, sur 
Erläuterung der Meinung der Türken von der Praͤdeſti— 
nation dienen kann, ob es gleich diefelbe nicht vollkom— 
men erklärt. Dev Generalmajor Stuart hatte auf Bes 
fehl des Generals Hutdhinfon dem Kapudan Paſcha 
ſtaͤrker, als es durch Worte geſchehen fann, den Unwils 
len zu erfennen gegeben, von welchem Männer von Ehre 
bei einer fo unerhörten Verlegung der heiligten Ver— 
pflihfungen ergriffen feyn mußten, als der Mord der 
Aegyptiſchen Bens war, für deren Sicherheit Grogbrit: 
tannien feine Ehre verpfandet hatte, Nach Beendigung 
des Kriegs wurde der General Stuart von der Brit: 
Thornton 3, d. Zürkei, Ee 
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tifchen Negierung toieder zu einer Eendung nad) Aegyp⸗ 
ten gebraucht. Wei feiner Durdhreife durch Konftanti, 
nopel erhielt ev bet den vornehmften Staatsbeamten 
Audienz, unter andern auch bei dem Kapudan Pafcha, 
Huffein hatte den Denfzettel nicht vergeffen, dev ihm 
in Aegypten gegeben worden war, und als er daher ev 
nen Tag feitieste, an welchem der General Stuart in 
das Arfenal geführt werden follte: fo entfchloß er fich 
zu’einer Mache, die einzig in ihrer Art war, Die Peft 
wiithete mit einiger Heftigfeit, und der Pafcha befahl, 
daß zwei Perfonen, die gefährlich Frank an derfelben dar— 
nieder lagen, in ein Fleines Zimmer gebracht werden, 
und darin fterben follten, Diefes wurde fo lange, bis 
General Stuart Fan, fef— verfchloffen In diefem 
Simmer empfing der Pafcha feinen Befuch, indem er für 
feine Perſon den Fatalismus mit einer Kühnheit zu be; 
herrfchen und zu leiten hoffte, deren Grund fehmerlich 
anzugeben feyn dürfte, Der Erfolg entfprach jedoch fe, 
nen Erwartungen nicht; denn Durch alle feine Anftalten 
wurde weiter Fein Unglück angerichtet, außer daß fie den 
Griechifchen Bringen Kallimachi in einige Unruhe ver; 
fester, indem diefer mit den limffanden befannt war, 
und das Ame eines Dollmetfchers mit Widerwillen 
verrichtete, Sch erfuhr den Vorfall am folgenden Tage 
von einer Dante, welche bei der Familie des Prinzen 
„einen Befuch abgeftattet, und ihn aus dem eignen Munde 
Deffelben gehört hatte, *) 


*) Ueber diefen fhandlihen Rorgang, dem Morde der 
Mammelukenbeys, ſchwebt noch die Nacht des Geheimniſſes, 
welche vielleicht die Zeit allein gerftreuen wird, D. Witt: 
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Wer von der Pef— angefteckt ift, muß fic) bemühen, 
alle vergebliche Furcht und alle Fleinmüthigen Beforgniffe 
aus feiner Seele zu entfernen, muß fic) mit ruhiger Ev; 
gebung in die Nothwendigkeit fügen, und felbft dem herz 
annahenden Tode mit Feffigteit und Gleihmuth entge, 
genblicfen. Su Feiner Krankheit vermag der Einfluß der 
Phantafie fo große Gefahren abzuwenden oder herbeizus 
führen. Sch habe ein Frauenzimmer gefannt, welches 
bei der Nachricht, die ihm gegeben wurde, daß eine 
Perfon, die eS noch einige Tage vorher befucht hatte, 
an der Peft geftorben fen, auf der Stelle Eranf wurde, 
und mit allen Symptomen diefer Krankheit farb. We 
gen ihrer Mäßigkeit, wegen ihrer fraftoollen Koͤrperkon⸗ 
ftitution, einer Folge der erflern, und wegen der Feftigs 
feit ihres Geiftes fommen die Türken noch oft davon, 
wenn fie auch (don angefteckt find.) In dem Grie 


mans Neifetagebuc lehnt der Vorwurf vom Kapudan Paſcha 
ab, daß er der einzige Urheber dieſer Perratheret gewefen fei; 
fie gefhah, wie er zu Kairo erfuhr, auf Befehl des Sultans. 
Gewif iff es, dab der Plan derfelben zu SKonftantinopel 
entivorfen wurde. Da fie fehlfchlug: fo begab fid) Herr 
Stratton, Brittifcher Gefandtfchartsfefretair zu Konftantino- 
pel, nach Aegvpten, in der Abfiht, die Türfen mit den Mam— 
melufen auszufohnen. Aber die leätern vereitelten das Vorha— 
ben des Unterhandlers, indem fie heimlich Giga verließen. und 
fid) um größerer Sicherheit willen nad) Oberagypten begaben. 
(Man fehe D. Wittmans Reifen ©, 381. 383. 356. 394 
395.)+ 

*) „Fortem posce animum, et mortis timore carentem‘* 
follte der Nath feyn, den der Arzt einem jeden Peſtkranken zu 
geben hatte, Furcht befördert nicht nur die Anftefung, fens 
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chiſchen Hofwital, welches von Geiftlichen bedient wird, 
erhält der Kranfe feine Hulfe, außer den Troͤſtungen 
der Neligion. Man hat diefe Krankheit mit fehr um, 
gleichem Erfolg auf die verfchiedenfte Weife behandelt, 
aber feine Arzenei, Feine Behandlungsart ift noch zu 
einem feſtgegruͤndeten Anſehen gelangt, Der Arzt des 
Busbhequius, der an dev Eyiftenz der Pef— ald einer 
befondern Krankheit gezweifelt zu haben fiheint, hielt 
das Ecordion oder den wilden Knoblauch für ein Haupt: 
mittel gegen diefelbe, und brauchte ihn auch mirflich 
mit Erfolg. Herr Baldwin empfahl Sriktionen mit 
Del, und cin mit Del getränftes Hemde.*) Dr. 


c 


dern fie vereitelt auch die Wirfung der angewandten Heilmittel. 
„Die Furcht und die Anftefung felbft find Eins, fagt Vanhel— 
mont. Gaubius zweifelt daran, dab andere Perjonen, 
als fehr furdtfame, Epidemien ausgejest find.“ CPouque- 
ville, Voyage en Morde etc. I, 402. 


Das Beifpiel welhes D. Pouqueville zur Betätigung 
diefer Theorie befonders anfubrt CI, 417.) halte ich mehr fir 
eine Verlängerung feines Dedifationsfchreibens, alé für ein hie 
ftorifches Faftum, obgleich der Doktor nicht erft die Gefchichte 
aufjufordern braucht, Galle von einem ahnlihen Verfahren 
aufzuzeigen, da es in der Türfer fo gemein ift, daß man es 
täglich beobadjten fann, und daher unbeinerft bleibt. 


*) „Eine ftarfe und wobhlthatige Ausdünftung war die Fol- 
ge dieſer Friktion.“ — Hb ich mich gleich zu beflagen habe, daß 
bei der Behandlung des peftfranfen Artilleriften Cowden 
das Del ohne Wirkung auf ihn blieb: fo bin ich dod) gee 
neigt, zu glauben, daß es die drei Leute, die fich mit in Dem 
Seldlazareth befanden, vor der Anſteckung gefhüst habe.” CD. 
Wittmans Reifen GS. 487. 458.) Herr Jackſon fagt in fet- 
ner Gefchichte des Handels auf dem Mittelmeer CS. 64.) von 
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Valli, ein Mailänder, welcher eine vertrautere Be, 
Fanntfchaft mit der Krankheit ſchloß, und gwar dadurch, 
daß er fie fich felbft insfulirte, fand, daß Sndigo gegen 
diefelbe ſchuͤtzte. Alle Nadhforfchungen über diefen Ger 
genftand müffen jedoch von Fremden gemacht werden ; 
die Gleichgültigfeit der Türfen fest allen Bemühungen, 
fih der Herrfchaft über die Pef— zu bemadjtigen, Hin 
derniffe entgegen, und die Poligei unterftügt fie fo we 
nig, dab fie es nicht einmal den Griechiſchen Prieftern 
in dem Hofpitale verbietet, den fchandlichen Handel 
fortzufegen, welchen fie mit den Kleidern derer treiben, 
Die in ihrer Anftalt geftorben find, ) 


Europäer haben das äftere Erfcheinen der Peſt zus 


den Kulis oder den Trägern, die man in dem Sonigreiche Tue 
nis in den Delmagazinen braucht, daß fie felten etwas anders 
eſſen, als Brod und Hel, daß fie fih über und über mit Het 
beſchmieren, und daß ihre Kleider davon ganz durchweicht find. 
Dögleich die Peſt öfters in Tunis auf die fhredlichfte Weife 
withet, und viele taufend Einwohner binrafft: fo weiß man 
doch nicht ein einziges Beifpiel, daß ein Kult von ibe angeftedt 
worden iff. 


*) „Knoblauch, Weineffig, Opium, Laudanum, Merfuriu?, 
Parfümerien, und nach einigen auch Wein und ftarfe Lifore 
find Verwahrungsmittel gegen die Pet. Panada, hersftarfen- 
de Saden, eine leichte, vegetabiliſche Soft und eine firenge 
Diat werden als Heilmittl angewendet. Fleifdbrisbe ift fchad- 
lid, und Xderlafien bringt faft allemal den Tod. Der Kranfe 
leidet felten Langer, als drei oder vier Tage, und von hundert 
angeftedten Perfonen entgehen faum acht bis zehn dem Tede.“ 
(Tabl. gen. IV, 386.) 
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weile der Vernachläffigung der Neinlichfeit zugefchrie, 
ben, Im Gegentheil habe ich ftets gefunden, daß die 
Surfer diefer Pflicht die größte Aufmerkffamfeit widmen, 
und ich wundere mich daher, wie fich einige achtungs— 
wuͤrdige Neifende in ihren Schriften befchweren fonnen, 
daß fich Diefes anders verhalte. Wenn perfonlide Rein; 
lichfeit von der Neligion vorgefchrieben wird: fo machen 
wir freilich die Bemerkung, daß das Gebot, wenn man 
auch nicht gegen den Buchſtaben deffelben fündigt, doch 
felfen genau in dem Sinne erfüllt wird, welchen der 
Gefeageber damit verband, Indeſſen last es fich doch 
fchwerlich glauben, daß Menfchen, die fich fünfmal des 
Tages Geficht und Hände wafchen, und jede Woche we; 
nigtens einmal ihren ganzen Korper reinigen, den Bor; 
wurf einer efelhaften Unreinlichfeit twirflic verdienen 
ſollten. Sm Innern ihrer Wohnungen fehen die 
Türfen gar febr darauf, daß nirgends einiger Schmuz 
fich anlege; der Fußboden in den Zimmern ift mit Te 
vichen, oder mit Aegyptiſchen Matten bedeckt, und ob 
es gleich allgeme ne Sitte iff, die Stiefeln oder Pan, 
toffeln unten an der Treppe aussuzichen, fo daß die 
Norfale und Gallerien felten befchmuzt werden fonnen: 
fo wird doch die Hausflur regelmäßig jede Woche gereiz 
nigt, Ein Neifender, der hoffentlich in feinem Urtheil 
etwas zu voreilig geweſen ift, indem er die Gitten der 
Zürfen nach dem Zuftande befchreibt, in melchem er ein 


**) „Es waͤre jedoch zu wünfchen, fagt d' Ohffon, (IV, 
382), daß fie ihr Leinenzeuch öfter wechfelten, und zu einigen 
andern Kleiwdungsftüden nur folche Zeuche nahmen, die gewa— 
fhen werden fonnen.// 
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ſchmuziges Ihracifches Dorf im Winter fand, läßt uns 
fhließen, daß fie im Schooße dev UnveinlichFeit leben, 
das fie das Miagma dev Peſt felbft cinathmen, und daß 
men die Urfache diefer Krankheit in nichts anderm, als 
in ihrer abfcheulichen Nachläffigkeit und Unflatheret zu 
fucken habe, *) Cin fo vorfchnelles Urtheil würde 
faum Die Mühe einer Widerlegung verdienen, wuͤrde 
den Türfen der Vorwurf, melden cS enthält, nicht 
gewiffermaßen von d'Ohſſon felbft gemacht, theilg iw 
dem er feine Bemerfungen uber die Pe unter der Ruz 
brifs Meinlichfeit, mittheilt, theilg aber auch, und zwar 
auf cine nod) unummundenere Weife, indem er annimmt, 
daß dieſe epidemifche Geifel in Thracien ihr Entfichen 
in der ungefunden Koft und der Unreinlichfeit des Volks 
habe, *) Sch fann mir die (Hheinbaren Widerfprüche in 


*) Man fehe Voyage a Constantinople ©, 143. 


**) Nachdem d'Ohſſon behauptet hat, dah die Gorafalt 
beider Gefchlechter, fih zu wafchen, und faft täglich zu baden, 
fowol weil fievon Natur zur NReinlihfeit aufger 
legt feien, als weil das Gefeß ihnen diefe Gauberungen zur 
Pflicht mache, ihres Gleichen nicht habe, daß ferner die Haufer, 
öffentlichen Herbergen, Kaffeehaufer, Buden, Magazine, Werf- 
ftatte, Bader u..d, gl. überall ein fehr reinliches Anfehen haben, 
bezeigt er fein Erftaunen darüber, daß Me Europäer fo ungim- 
ftig von den Httomanen urtheilen , und das periodifche Wieder: 
erfcheinen der Peft und anderer epidemifchen Sranfheiten auf 
Rechnung ihrer Unreinlichfeit fesen fonnen. Gleichwol koͤmmt 
fhon auf der folgenden Seite feines Werks das Hrtheil vor, das 
ich im Verte erwähnt habe. „Es gehört nicht, heißt eg, in den 
Plan unferer Arbeit, und übrigens läßt es uns aud) die Bes 
fhranftheit unferer Kenntniß nicht zu, zu unterfuchen, ob nicht 
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den Bemerfungen d'Ohſſons über den Punkt, von 
welchem ich rede, nur daraus erflären, daß ein geborner 
Franzofe das Werf zum Druck vorbereitet hat, dev mit 
dem Inhalt defjelben Meinungen über diefen Gegenftand 
verwebte, auf die ihn eigenes Forfchen geführt hatte, 
ohne gehörig darauf zu fehen, ob fie auch mit den Ne 
fultaten son d'Ohſſons Beobachtungen zufammenz 
ftimmeten, *) 


Könnte man den wahren Grund der Pef— ausfindig 


in Thracien diefe ſchreckliche Epidemie von der ſchlechten Koft 
und von der Unreinlichkeit der Einwohner herrühre. 4 (Man 
fehe Tabl. gen. IV, 382..383. 384.) 


*) Soh) bin berichtet worden, ob ich mich gleich nicht ent— 
finne, von wen, der unglüdlihe Rabaut de Gt. Etienne 
have die Revifion des Tableau général de l’empire Ottoman 
beforgt. Er hat auch wirflich feinen Namen in der Borrede er: 
wabnt, in welder er befonders auf feine und des Herrn Batl- 
In Lieblings = Hypothefe anfpielt, daß es ein Urvolf gegeben 
babe, von welchem die meiften älteften Nationen, deren Ur- 
kunden oder Namen auf unfere Zeiten gefommen find, nur 
Brudftide der Wiffenfechaft fammelten, die fie wahrfcheinlicd) 
nicht durch eignes Forfchen aufgefunden haben fonnten, da fie 
nicht im Etande waren, fle wieder in ein Ganges zu vereinigen, 
fo daß fie bet ihren Borgangern allein in einem woblgeordne- 
ten Gyftem vorhanden gewefen zu ſeyn feheinen. „Man be— 
wundert, fagt der Berfaffer der Vorrede, für welchen feiner, 
der Damit befannt tft, d'Ohſſon felbft Halten wird, man 
bewundert die reifenden Kortfchritte des chriftlihen Europa in 
allen Theilen der Wiffenfchaft. Es hat über das entferntefte 
Alterthum Licht verbreitet, und die Finfternif zerftreut, 
welche die Wiege der alten Bolter bededte” u. 
f. w, 
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machen : fo würden Vernunft und Natur die Mittel am 
geben, ihr vorzubrugen und fie zu heilen. Die Alten, 
ſowol Suden als Heiden, geftanden ihre Untwiffenheit in 
Anfehung ihres Urforungs, indem fie fie die Krankheit 
des Fluchs (sacrum morbum) nannten, amd fie für ei 
nen Ausflug des göftlichen Zorns hielten, Die New 
Griechen nennen die Pef— Chanatifo, d. i. die tödkliche, 
und in der Meinung, daß ihr wahrer Name von übler 
Vorbedeutung fei, nennen fie die Türken haufig Muba; 
ref, d. i. die gnadige, aus demfelben Grunde, aus 
welchem die Griehen die Furien Eumeniden nannten, 
ein Name, der ungefähr daffelbe bedeutet, Obgleich 
Volney außer Spyrien und Negnpten nichts vom Türs 
fifchen Neiche fannte: fo behauptet er doch, daß Kom 
ftantinopel der Geburtsort und der vornehmfte Cis der 
Peſt fet, und daß fie Dafelbft wegen der blinden Nach 
laffigfeit der Türken beftändig fortdaure, Allein diefe 
Meinung wird duch das Faftum widerlegt, daß viele 
von den Franzgöfifhen Soldaten als Schlachtopfer der 
Be Dahingerafft wurden, zu einer Zeit, da Aegypten 
in den Händen Frankreichs war, da die Häfen deffelben 
biofirt wurden und alle Gemeinfchaft mit andern Natio, 
nen abgefchnitten war, und da Konftantinopel von die 
fer Seuche größtentheils verfchont blieb. Die Ungefund- 
beit eines Landes und die mit umreinen Dünften ange: 
füllte Atmoiphäre ſcheinen wol das Entfiehen und die 
Verbreitung der Peſt am befriedigendften zu erklären; 
jene swei Uebel aber fließen in bewohnten Ländern vor: 
suglid) aus moralifhen Mängeln ber, Wenn ein Sev 
thum des Agamemnon, wenn das Verbrechen eines 
Augenblicks dem Griehifhen Heeve die Nache des 
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Apollo susog, wenn die Eünde Davids die Heft 
über das fchuldlofe Golf Iſrael brachte — wie viel mehr 
muß der Defpotismus der Türfifhen Negierung, ein 
Syſtem, weldes die Natur empoͤrt, den Zorn des Him— 
mels erregen, und. eine Fluth von ven Kärfften Uebeln 
herbeiziehen! Auf jeder Seite der Gefchichte der Deko; 
manen fieht die große Lehre gefchrieben, daß in dem ge 
naueften Berhaltniffe zu der Ungerechtigkeit politifcher 
Einrichtungen nicht nur das moralifche Gluck einer Na— 
tion abnehme, fondern auch die Duellen ihres phyſiſchen 
Wohlbefindens getrübt werden, Die Gefundheit eines 
Dolls, fagt Naimond, fann bei einem Uebermaße 
von Sklaverei nicht beftehen, Unter einer tyrannifchen 
oder fehlerhaften Regierung wird der Ackerbau in einem 
hohen Grade verabfaumt; die Moräfte bleiben unausge— 
trocknet und die ftauenden Waffer erzeugen und verbrei— 
ten. giftige Ausdünftungen. Die Arbeit des Volks be 
fchränft fic) auf das Hervorbringen deſſen, wads die Frv 
fiung des thierifchen Lebens nach gerade unentbehrlich 
macht; die Nahrungsmittel für daffelbe reichen nicht hin, 
und find ungefund; feine Hütten find niedrig und feucht, 
feine Wohnungen legt es an Schlupfwinfen an, bei 
deren Auswahl Die,Gefundheit der Gegend von ihm nicht 
im Betracht gezogen wird. Solche Lander find es, in 
denen wir die Pef— und den Ausſatz mit ihrem ganzen 
ſchrecklichen Gefolge eine Herrfihaft ausüben fehen, mel; 
cher die des Tyrannen nachftchen muß, fo daß fie den 
Unterdriicfer fo gut, wie den Unterdruͤckten zu ihren 
Sklaven machen. Co lange die Bewohner Griechen: 
lands Sreiheit athmeten, war die Peſt vorübergehend 
und unbefannt, So lange in Aegypten Weisheit die 
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- Harte der Gefege milderte, führte der Wind der Wüfte 
nur ein augenblictliches Verderben daher, *) und obgleich 
die perivdifchen Ueberſchwemmungen des Nils die ganze 
Dberfläche des niederen Thallandes bedeckten: fo mußte 
doch der menfchliche Fleiß, erregt und aufgemuntert durch 
eine vorfichtige Negierung, Fruchtbarfeit aus der wilden 
Menge der Waffer zu ziehen, die verderblichen Folgen 
der Ausdünftungen hingegen zu entfernen. Man hat 
ausgerechnet, daß, fo lange der Nomifche Freiffaat dauerte, 
zwiſchen einer epidemifden Krantheit und der andern — 
wegen ihrer allgemeinen Verbreitung uber Stalien und 
das ganze Europa und ihrer unglücklichen Folgen vers 
dienen Diefe Krankheiten wol auch peftilenzialifch genannt 
zu werden — inimer cin mittleres Zeitraum von 21 Sab, 
ren verfloffen if, Bom Auguft bis zum Sahre 1680 
hatte die Pef— 97 Male gewuͤthet, und zwar waren von 
einem zum andern Male im Durchfchnitt nur fiebzehn 
Sabre vergangen, Seit diefer Zeit hat die in den Ew 
ropaͤiſchen Staaten raftlos fortgefchrittene Kultur die 
Drdnung in den Staatsverfoffungen hergeftellt, und 
Epidemien einen Damm gefest, Die Periode in ‘der 
Gefchichte Europens, die an Derbeerungen diefer Art 
am fruchtbarften it, fallt in die Jahre von 1060 bis 
1480, eine Zeit, in welcher die Pef— nicht weniger als 
32 Male auf die fehrecrlichfte Weife wüthete, fo daß 
von einem Male zum andern nur zwoͤlf Jahre verliefen. 
Sm viergehnten Sabrhundert war die Verwirrung und 


*) „Sollte fo fehr viel Unmwahrfcheinlichfett darin Tiegen, 
wenn man fagte, daß die Wet cin tödtlicher Ausflug des Win: 
des Samum ſei?“ (Pouqueville I, 406.) 
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die ZTroftlofigfeit auf's höchfte geftiegen, und die Peſt 
wuͤthete faft in dem ganzen Europa auf die fürchkerlichfte 
Weife, In den zwei folgenden Sabrhunderten fingen 
die Regierungen an wieder zu Kräften zu Fommen, und 
fie brachten es dahin, daß diefer Fluch der Menfchheit, 
Diefe Geifel fowol für die Tyrannet der Beherrfcher, als 
für die ſklaviſche Untermürfigkeit der Bolfer, längere 
Zeiträume mit ihrem Wiedererfcheinen zögerte. Im fiebs 
sehnten Jahrhunderte waren die BVerwuftungen der Peſt 
noch weniger häufig, bis fie zulegt aus dem durch Kul, 
tur und durch das Chriftenthum auf gleiche Weife bes 
glücften Europa gang verfhtwunden iff, und menn die 
Europäer nur Weisheit und Tugend genug befigen, um 
ihre Freiheit auf einem feften Grunde zu erhalten: fo 
dürfen mir zuverfichtlich hoffen, daß diefe verheerende 
Krankheit auf ewige Zeiten aus unfern Gegenden ver; 
bannt fen merde, Mögen wenigſtens die Englander, 
in deren glücklichen Snfel die Freiheit ihren Wohnſitz 
aufgefchlagen hat, noch fernerhin ihren heilfamen Erin; 
nerungen Gehör geben, und jene Starfe des Geiftes 
und des Körpers, die fie allein zu verleihen vermag, 
in ihren erſten Principien zu fihasen wiffen! Hygiea ift 
nur die Dienerinn der Freibeit. Das Opfer, nad mel 
chem fie verlangt, der Weihrauch, deffer Duft fie am 
meiften entzuͤckt, iff dag Giuck ihrer Geweihten, ift der 
Frohfinn des Sunglings, die gemäßigte Heiterkeit des 
Mannes, die flille Zufriedenheit des lebensmuͤden Greiz 
ſes. Sie ift eg allein, deren Athem giftige Dämpfe 
serfivent, deren Lächeln die Seuche aus der Atmofphäre 
verfcheucht, die ihren Tifh mit Genüffen befehtvert, und 
ihre Kinder zu jener gemäßigten Schtwelgerei, zu jenem 
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halben Epifureismus einladet, durch welchen Frohfinn 
am getwiffeften zur Natur wird, und in dem man das 
befte Germahrungsmittel gegen Sranfheiten und Anfte 
ckung erfannt hat. ) 


Das Trauern um BVerftorbene, und jede Yeußerung 
des Schmerzes wird als ein Murven gegen die Befchlüffe 
der Furfehung betrachtet, und ſowol das Gefes, als die 
Eitten verbieten ed. Indeſſen ift eg doch der Mutter 
vergönnt, um den Tod ihres Cohnes zu Hagen, und 
drei Tage lang zu trauern, Ob aber gleich ein jeder 
feine Gefühle unterdrüct, und fich aufs höchfte der 
Sahwermuth überläßt: fo ſchmuͤcken fie doch die Grab, 
maler ihrer eltern, Kinder und Freunde mit Anfchrif 
ten, melde ihre Liebe und Zuneigung, ihren Schmerz 
um den Verluſt derfelben, und ihre Hoffnungslofigfeit, 
noch einige Freude in dicfer Welt zu finden, ausdruͤ— 
Een, Es macht ihrer Wehmuth Vergnuͤgen, für die 
Ruhe der Seele des Abgefckiedenen zu beten, und andere 
gute Werfe zu verrichten, und oft fieht man fie neben 
einem frifchen Grabe frien, und ihr frommes Gebet mit 
hoher Andacht verrichten. **) 


*) Diefe Fata fowol als die Gdeen in Betreff des Ur— 
ſprungs der Peft habe ich vornehmlich aus Naimond ges 
fhöpft. (Man fehe die Histoire de I’ Elephantiasis, die vom D. 
Pouqueville ın feinem Kapitel von der Peſt I, 419.) anges 
führt wird.) 

=) Das Gebet, welches die Mahomedaner vorzüglich bei 
Beerdigungen beten, lautet folgendermaßen. „Habe Evbars 
men, Gott, mit den Lebenden und Todten, mit den Gegenwärtigen 
und Abwefenden, nit den Großen und Kleinen, mit den Maͤn— 


Trauer, 


Begräbniffe 
und Leichen— 
denkmäler. 
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Sie eilen, die Seele von den Leiden zu befreien, wel; 
che nach ihrem Abſcheiden aus dem Korper ihr Loos find, 
indem fie das Begrabniß faft ohne Verzug veranftalten, 
und daffelbe niemals gern bid auf den Tag nach dem 
Todesfalle verfchieben. *) Diefe allgugroße Eile muß 
zumeilen von den fchreclichften Folgen. begleitet feyn, 
und das Uebel wird dadurch nod) größer, daß auch die 


nern und Weibern unter deinen Dienern! Mogen die, welchen 
du das Leben verliehen haft, in dem Glauben an die Wahrheit 
des Iſlamismus und m dem Bekenntniß defjelben leben und 
fierben! Möchte dtefem deinem abgefchiedenen Diener durd) 
Deine Gnade Friede und Ruhe zu Theil werden! Gchütte auf 
ihn den Eegen deiner Güte und deines Wohlgefallens! Laß 
größer werden das Berdienft feiner guten Chaten, wenn er er— 
funden wurde in der Zahl der Gerechten, und vertilge feine 
Uebelthaten, wenn er gefündigt hat vor dir. Verleihe ihn, o 
Gott, Frieden und Erlöfung, laf thn zu dir fi) nahen, und 
ohne Aufhor vor deinem ewigen Throne wohnen! Befreie ihn 
von den Qualen des Grabes und von der Strafe des ewigen 
Feuers! Nimm ihn auf unter die Seligen im Paradıefe! Laß 
fein Grab feyn einen Ort der Erquidung und der Freude! 
Habe Erbarmen mit ihm, o Du, deffen Wefen Erbar— 
men iſt.“ 


*) ‚‚Man darf init der Beerdigung eines verftorbenen Glauz 
bigen nicht lange zögern, und zivar weil Gottes Wort alfo 
lautet: Eilt, eure Todten zu begraben, damit fie, wenn fie in 
der Tugend und als Auserwählte geftorben find, unverzüglich 
die ewige Geltgfeit genichen fonnen; wenn fie hingegen im Laz 
fter und als Berworfene ihr Leben befchlofien, die der Wer: 
dammniß anheimgefallenen Geelen derfelben weit von end 
in das Feuer der Hölle entfernt werden.“ (Tabl. gen. U, 


298.) 
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Suden und die Griechifchen und Armeniſchen Chriften 
diefen Gebrauch nachabmen, 

Die Türken verbergen den Leichnam, wenn er auf 
den Todtenacfer getragen wird, in eine Lade oder einen 
Sarg, auf deffen obern Theil der Turban gelegt wird, 
der den Nang, oder das Gefchlecht des Verftorbenen ans 
zeigt, Die Freunde des legtern find es, die ihn zu Gras 
be tragen, indem dieſe Pflicht von dem Propheten eins 
gefchärfe wird, welcher erklärt hat, daß ein jeder, dev 
einen Leichnam vierzig Schritte weit trägt, eine große 
Sünde, die von ihm begangen murde, gut macht. Die 
Gräber find nicht tief, und dünne Breter, die man quer 
über den Leichnam legt, machen, daß die Erde ihn nicht 
unmittelbar berührt, Die Griechen und Armenier tragen 
den Leichnam, angefhan mit den föftlichften Kleidern, 
durch die Straßen, und fchlagen ihn auf dem Begrabs 
nißplage in ein Leichentuch, Sch bin felbft einer Prozeß 
fion begegnet, die mit dem auf einer Babre liegenden 
Leichnam eines Griechen zuruckfehrte, welcher, ald er 
eben in das Grab gefenft werden follte, Zeichen von Lez 
ben von fich gegeben hatte; auch habe ich gehört, daß 
man Perfonen begraben hat, ungeachtet mar Lebenszei— 
chen von fehr ungweideutiger Art an ihnen verfpurte, 
Bon Cott fagt mit feiner gewohnlichen Unbedachtſam⸗ 
Feit und Liebe zur Uebertreibung: man Babe auf den Türs 
kiſchen Begräbnißplägen mehrere Male die Stimmen um 
glücklicher Menfchen aus den Gräbern gehört, aber aus 
Mangel an fchleuniger Hulfe feien fie umgefommen, und 
diefe habe man ihnen darum nicht geleiftet, damit man 
nicht in die Nothwendigkeit geviethe, die Begräbnißfoften 
wieder herausgeben zu müffen. 
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Der Leichenftein einer Mannsperfon ſteht zu Haͤup⸗ 
ten des Grabes, und iff mit einem in den Stein ge, 
hauenen Turban gefehmuckt, wodurch er fih von dem 
eines Frauenzimmers unterfcheidet. Der Kirchhof felbft 
if— ein Wald von Cypreffen, da faſt neben ein jedeg 
Grab ein folcher Baum gepflanzt wird, Alle Leichname, 
die der Sultane und ihrer Familien und einiger Perfoz 
nen von hohem Nange ausgenommen, werden außerhalb 
der Städte begraben, und da ein Grab nie wieder ger 
öffnet wird: fo nehmen die Begräbrißpläse große Stre—⸗ 
fen Landes ein, Unter den lestern liegt einer am Eins 
gange des Hafens von Konftantinopel, von welchem man 
glaubt, daß er die Ueberrefte des Ayub enthalte, der, 
ein Begleiter des Mahomed, wahrend der erften Be 
lagerung jener Hauptftadt durch die Araber blieb, und 
für einen Heiligen und Märtyrer gehalten wurde; daher 
findet man eine große Anzahl fchöner Maufoleen auf dem, 
felben, Viele Perfonen laffen fic) lieber auf den Kirch; 
böfen begraben, die auf dem Aſiatiſchen Ufer des Boss 
phorus befindlich find, weil die heiligen Städte Meffa, 
Medina, Sevufalem und Damaskus in viefem Theile der 
Welt Tiegen. 


Die Grabfchriften enthalten den Namen und den 
Stand des Verftorbenen, den Tag feines Todes, und 
einen Aufruf an den Wanderer, das Kapitel, welches 
dem Koran zur Einleitung dient, und Fatihha genannt 
wird, herzuſagen. Gie fielen den Tod als das Ziel des 
menfchlichen Elends dar, wünfchen dem Berftorbenen zu 
feiner Geligtcit Glick, und vergleihen feine Ceele mit 
einer Nachtigall im Paradiefe. „Möge, beißt eg in dei 
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felben, der Ewige feine Seele in eine Wolfe von Gnade 
und Freudigfeit Hüllen, und fein Grab mit dem Glange 
feines göttlichen Lichtes bedecken!“ eltern Elagen auf 
den Grabfcinen ihrer Kinder den Kummer, von dem fie 
ergriffen find, und jammern, daß der Tod die Nofe in 
dem Garten der Schönheit pflückte, daß er den zarten 
Zweig von dem alterlichen Stamme brach, und einem 
Sater, einer Mutter ihr Glück raubte, um ihr ubviges 
Keben in Gram und Betruͤbniß zu verfenfen. 


Thornton 3. d, Türkei, Sf 





Achtes Kapitel. 


Frauenzimmer und häusliche Einrichtung. 


PBerthetlung der Zimmer in den Türfifchen Familien. — Inter: 
drüdung der Weiber. — Ihre Rechte. -— Die Ehe. — 
Dielwerberei und Ehefcheidungen. — Pflichten des Gatten 
und der Gattinn gegen einander. — Häusliche Einrichtun— 
gen. — Häuslicher Zuftand der Frauenzimmer. — Haus: 
gerath und Lebensart. — Weranügungen. — Beſchaͤfti— 
gungen — und Charafter der Tuͤrkiſchen Frauenzimmer. — 
AUrfprüngliche Beweggründe zur Abfonderung der Weiber, 
— Unterfuchung des Einflujjes derfelben auf die Befordee 
rung der Ehen — auf die gewiſſenhaftere Beobachtung der 
ehelichen Pflichten — auf den Nativnalcharafter, — Das 
Aeußere und der Anzug der Frauenzimmer. — Harems der 
Tuͤrkiſchen Standesperfonen — der Tuͤrkiſchen Großen. — 
Das faiferlihe Harem. — Titel und Nangordnung unter 
den Frauen, — Bediente und Ehrenwachen. — Zuftand 
der Frauenzimmer. — Der SFlavenmarft. — Heffentlicye 
Buhldirnen. — Berjchnittene, 





sp Die Türken raumen in ihren Familien den Frauen 
er Zimmer ; 2 2 4 
in den Zür- befondere Zimmer ein, welche fie mit dem Namen Ha: 


fi 3 L - z — 
SE vom bezeichnen, einem Worte, dag einen geheiligten Zu; 
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fluchtsort, einen Blak bedeutet, wo man einfam und um 
belaufcht iff, und wohin außer dem Hausvater niemand 
gelaffen wird, Selb den nächften männlichen Verwand; 
ten der Frau if— der Zutritt zu ihr verboten, außer bei 
gewiffen öffentlichen Veranlaffungen, oder bei Familien; 
feierlichfeiten; denn alsdann werden der Bater, der 
Schwiegervater, die Brüder, die Onkel sorgelaffen, um 
einen kurzen Geremonienbefuch abzuſtatten, und ihre Glück 
wünfche darzubringen, *) Su der Türfei find alfo die 
Frauenzimmer aufs firengfte bloß auf den Umgang mit 
Berfonen ihres eignen Gefchlechts, oder mit den wenigen 
Mannsperfonen, die fie nach Vorſchrift des Gefeges uns 
geftraft fehen dürfen, eingefchränft, Die Simmer der 
Manner werden Selamlif genannt, d, i, in denen mai 
Befuche empfängt, *%) 


Der Europäer, der an die Norfiellung einer natuͤr⸗ 
lichen Gleichheit der beiden Gefchlechter gewöhnt iff, 
blicft voll Mitleid auf die Lage dev Weiber in dem Tür 
fifehen Neiche, und faft auf dem ganzen feften Lande von 


*) „Shre eigenen Brüder dürfen fie wol feben, nicht aber 
die Brüder ihrer Männer.  (Busbequii Epist. III, raz.) 


„Die nadften Werwandten, 3. %. ihre Bruder, Onkel, 
Schwiegervater, werden nur zu gewiſſen Zeiten im Sabre, näms 
ih an den zwei Bairamsfeften, defaletchen bei Gelegenheit einer 
Hochzeit, einer Niederfunft und der Befchneidung eines Kine 
des zu ihnen gelaſſen.“ (Tabl. gen. IV, 318.) 


**) Das Wort Harem bedeutet nicht allein die Zimmer der 
Weiber, fondern auch das Frauenzimmer in einer Familie, fol- 
lektiviſch genommen. 


FFe 


Unterdrüt— 


kung 
Weiber. 


der 
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Aion, Bon Gefährtinnen des Mannes, die fein Unger 
ſtuͤm fanftigen follen, fieht er fie zu bloßen Werkzeugen fer 
nes Willens, zu Sklavinnen feiner Luft herabgewuͤrdigt. 
Sn allen ihren Neigungen gefreuzt, in allen ihren Hand, 
{ungen gefeffelt, mit einem fehonungslofen Mistrauen bes 
wacht, und mit Gewalt geswungen, ihr Leben und ihr 
Betragen fo einzurichten, daß fie, auf alle fremde Huldiz 
gungen Verzicht leiftend, fic) bloß der langfam zu errin 
genden Gunft eines herrfchfüchtigen, vielleicht verabſcheu— 
ten Gebieterd würdig machen; der Mishandlung und 
der Laune, den Dualen der Eiferfucht und der Hoff 
nungslofigfeit unbefriedigten Verlangens Preis gegeben; 
sumeilen von ihren Aeltern, von den Befchügern ihrer 
Kindheit, von den Gefpielen ihrer Sugend mit Gemalt 
geriffen, um Hoffnungen betrogen, die fie in der Unfchuld 
ihres Herzens, mern gleich ohne Bedacht zu nähren 
wagten; wie die niedrigfien Thiere, als Handelswaare 
verfauft, und, je nachdem der Eigenwille ihres Herrn 
ihnen guͤnſtig it oder nicht, zwiſchen dem Nange feiner 
Sflavinn, oder feiner Gebieterinn ſchwebend, fcheinen 
die Türfinnen in Nückficht auf ihre age, ſelbſt wenn 
Diefe unter folchen Umftanden die erwuͤnſchteſte mare, 
wenig zu beneiden zu ſeyn. She Gatte, fo beftändig er 
auch in feiner Zuneigung iſt, fo theuer er ihr, wenn fie 
Sinn für Dankbarkeit und Pflicht hat, feyn muß, bleibt 
doch immer nur iby einziger männlicher Bekannter, und 
er muß fic) nothwendig häufig von ihr entfernen, Gie 
darf fich nicht mit ibm außerhalb des Hauſes fehen lat 
fen, ev fann nicht beftändig zu Haufe bei ihr vermeilen; 
feine Gefchafte oder feine Bergnügungen rufen ihn weg 
von den langweiligen und eintönigen Scenen des Da, 
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reins, während feine Gattinn, unbefannt mit Litteratur 
und mit Künften, Zerfireuung in nichts anderm, als in 
der Erfüllung ihrer häuslichen, oder ihrer Mutterpflich— 
ten finden kann. Eine jede Corgfalt für ihre Perſon, 
die etwas weiter geht, als auf ihr Wohlbefinden, muß 
ihr nur Unluft machen; denn mie fehr fie fi) auch puz 
fen mag, in dem Bufen der Weiber, denen fie fic bloß 
zeigen darf; fann dadurch Doch Feine andere Leidenfchaft, 
als Neid erregt werden, 


Einer Eurssäifchen Dame müffen Pflichten, unter 
folchen Verhaͤltniſſen erfuͤllt, ſchmerzlich, und die Freu; 
den, die etwa noch damit verbunden find, ungenießbar 
vorkommen. Wenn fie nichts als Kaffee trinfen, Zub 


fergebacknes efjen, Schach fpielen, den luftigen Grimaß, 


fen im Puypenfpiele zufehen, fic wachen, und unver; 
Anderliche Gebetsformeln berfagen folften: fo würden fie, 
anftatt fic) zu erfreuen, die traurige Langeweile ihrer Laz 


ge nur vermehrt fühlen. Und gletehwol haben fih, fo 


weit die Geſchichte hinaufreicht, die Frauenzimmer in 
Afien diefen harten Einrichtungen ohne Murren unter; 
worfen, ja, Ddaffelbe, oder wenigſtens faft daffelbe Sy— 
fiem war auch in Athen und Nom eingeführt, und ev 
hielt fich fo lange, bis das Sittenverderben und der zu— 
nehmende Luxus den Glanz diefer berühmten Sreiffaaten 
verdunfelte, und ihre Verfaſſungen untergrub, 


Es iff eine unmiderlegdare Wahrheit, daß das weft; 
liche Europa den hohen Grad von Verfeinerung, der es 
auszeichnet, der Freiheit der Weiber und ihrem daraus 
entfpringenden Einfluffe auf die öffentlichen Sitten zu 


IhreRechte. 
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verdanfen habe. Demungeachtet glaube ich keineswegs, 
daß Afien, wenn eg die Eurspäifche Sitte bei fi) eins 
führte, fein Glück fehr vermehrt fehen, oder an Tugend 
gewinnen würde, Say, ich vermuthe fogar, daß, wenn 
eine fo wichtige Nevolution vorgehen follte, die Weiber 
wenig Urfache haben wurden, fic) darüber zu freuen. 
Man muß nicht glauben, daß die Türfifchen Damen in 
ihre Haufer eingefperrt find; im Gegentheil machen 
Frauenzimmer jedes Standes häufige Luftpartien aufer 
denfelben, zu Fuß, in Bosten und in Wagen, Bei je 
dem öffentlichen Schaufpiel, es müßte denn von einer 
folchen Art feyn, daß Weiber nicht mit Anftand dabei 
erfcheinen fünnen, machen fie den zahlreichften Theil der 
Zufdauer aus, und befommen immer die vortheilhafter 
ften Plage, *) Wenn die Weiber von-allen Männerger 


*) „Die Damen machen bier eben fo begierig in Kute 
fchen Partien hinaus ins Freie, als bet uns nad Hyde- 
park.“ (Briefe der Lady M. W. Montagu II, ı8r.) 


Die Sitte der Morgenlander ift in allem, was die Weiber 
betrifft, fo fireng, dab man durch Nachforfchungen über diefen 
Punkt feine Auffhlüffe erhält. Nur durch eigene Erfahrung 
und Beobachtung darf der Gefchichtfchreiber hoffen, dab ihm 
ein mattes Licht über die häusliche Einrichtung der Sirfen auf: 
gehen werde. Sch möchte e8 gwar dem Reifenden nicht rathen, 
das fühne Experiment des Herrn Gell zu wiederholen, und zu 
einer unfchieflihen Stunde, nicht ohne einige Verlegung der Rechte 
der Gaftfreundfchaft, in die Geheimniffe des Haremé cingudringen. 

Radhabmungen des Ranger, follt' ich meinen, müßten bloß auf 
den Theater vorgehen; wenn gleichwol der Beobachter gar nichts 
pon der edlen Dreifiigfeit der Europäer befißt: fo dürfte er in denfel= 
ben Fehler fallen, in welchen dD’ HHffon fiel, der, weilervon Ges 
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ſellſchaften ausgeſchloſſen ſind: ſo leiden fie nicht mehr, 
als die Männer, indem diefe den Umgang mit ihnen 
ebenfalls entbehren. Verheurathete Frauenzimmer ordnen 
die häuslichen Angelegenheiten nach ihrem Sinne, und 
in der Auswahl ihrer Freundinnen legt man ihnen fo 
wenig Zwang an, als in der Wahl fchieflicher Vergnuͤ— 
gungen, Die Befikungen der Gattinn, mögen fie ihr 
sun urfprünglich zugehört haben, oder von ihrem Manne 
gegeben worden fen, werden ihr als ausfchließendes Ei, 
genthum auf das heiligfte erhalten, fo daß fie aus fei: 
nem Grunde vom Manne reflamivt, oder vom Staate 
eingezogen werden dürfen, obgleich der Mann fein gan: 
ses Vermögen, und felbft fein Leben verwirft haben 


burt ein Nayah, und in Grundfäßen der Sklaverei ergogen war, 
nie den Muth hatte, feinen Blif auf eine Zürfinn zu richten, 
und den Refpeft vor dem Stoke, als dem Sirmbilde des An— 
fehens der Tiirfen, aus fic) zu verdrängen. ,,Dainen von einem 
gewiften Range, fagt er (IV, 321), erfheinen felten üffentlich ; 
fie glauben, ihre Würde keide darunter, wenn fie ausgehen, 
und nicht die höchfte Noth fie dazu treibt. Man begegnet fel- 
ten Türfifchen Frauenzimmern in den Straßen, es müßten denn 
welche vont niedrigften Etande feyn; und wenn es gefchieht: 
fo find fie dicht verfchleiert, beobachten die größte Vorficht, und 
fprechen nie mit jemand, dem fie begegnen, wäre eS aud ibe 
naͤchſter Verwandter. Es würde die hochfie Unanftändigfeit fenn, 
wenn eine Mannsperfon ftehen bleiben und ihr nachfehen wollte, 
und vergafe er fich fo weit, daß er irgend etwas ziweideutiges 
auferte, oder fid) die geringfte Freiheit nahme: fo würde ihn 
nichts vor den Gerfolgungen der Stadtiwade, oder vor der 
Rade des Volks ſchuͤtzen koͤnnen. Das leKtere würde ihn zur 
Eirafe für feinen unanftandigen Frevel todt ſchlagen.“ 
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fan. *) €8 bat fogar Fälle gegeben, da der Gatte, 
indem er einen großen Theil feines Cigenthums, um es 
den räuberifchen Klauen der Gewalt zu entreißen, an 
feine Frau verfchenfte, in Anfehung feines Unterhalts 
von Diefer abhängig wurde, Die Gattinn fann ihr 
Vermögen, auf welchem Wege fie auch zu demfelben ge; 
langt feyn mag, nach Gutdünfen und ohne alle Be 
fchranfung durch ein Teftament vererben. Stirbt fie aber, 
ohne eine legte Verordnung gemacht zu haben: fo erfennt 
das Gefeß einen gewiffen Theil ihrer Habe dem fie über; 
lebenden Gatten zu, und beftimmt die Vertheilung des 
Vebrigen unter die Verwandten der Verfforbenen. Be 
ſtuͤrmten Anbeter und füße Herrn das Weib nie mit Zu 
dringlichfeiten und Echmeicheleien: fo findet fie in der 
Liebe und Ehrfurcht ihrer Kinder einen reichlichen Erfas ; 
denn vom Fürften bis zum geringften Unterthanen herab 
fpricht ein jeder den Mutternamen nicht anders, als mit 


*) „Im Allgemeinen, fagt Lady M. W. Montagu CI, 
124.), febe ich die Tuͤrkiſchen Frauenzimmer für die freteften 
Menfchen im ganzen Reiche an. Beweiſt ihnen doch fogar der 
Divan Achtung, und der Großberr felbft verleßt nie, wenn ein 
Paſcha hingerichtet wird, die Nechte des Harems (oder der 
Zimmer für die Damen), fondern diefes wird undurchfucht ge- 
laffen, und verbleibt ganz der Wittive. Sie find Königinnen 
über ihre Gflaven, welche der Gatte nicht einmal anfehen darf, 
eS müßten denn ein oder ein Paar alte Weiber feyn, die feine 
Gattinn fich felbft ausfucht. — Gind ihre Manner aufgebracht 
auf fie: fo haben fie darum doch nichts zu fürchten, indem die 
reichern unter ihnen ihr ganzes Vermögen in den Handen haben, 
aus denen fie es nicht Leicht laſſen.“ 
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Ehrerbiefung aus, und die Findlichen Pflichten gegen fie 
werden mit der wärmften Zuneigung erfüllt, *) 


Die Ehe wird von den Türken bloß als ein burgers Die Ehe. 
licher Vertrag angefehen, Ihre Gultigfeit erhält fie 
durch die VBeffatigung und die Cinregiftrirung des Kadi 
oder der Diftriftsobrigfeit, vor welcher fie gefchloffen 
wird, Dieß legtere gefchieht jedoch nicht von den Par, 
teien felbft, indem weder die Braut, noch eine andere 
Weibsperfon bei der Ceremonie gegenwärtig if; fondern 
der Ehefontraft wird durch Bevollmachtigte in Richtig— 
feit gebracht, und von Zeugen, die gewöhnlich die nady 
fen Anverwandten der beiden Familien find, von dem 
Imam des Kivchfpiels und einigen Freunden der Par, 
feien unterzeichnet, Cont iff die Anmwefenheit des 
Smams oder Prieffers zu nichts weiter nöthig, of man 
ihn gleich, um dev Ceremonic noch größere Feierlichkeit 
zu geben, gewöhnlich fommen, und den Segen über 


*) Die Pflichten der Kinder gegen die Meltern werden fo- 
wol durch die Worfchriften des Korans, als durch das Beifpiel 
des Propheten beftatiget und cingefeharft. Mahomed wur: 
de in feiner früheften Kindheit feines Waters, feiner Mut— 
ter, feines Großvaters beraubt; aber eines von den wenigen 
Wundern, die er verrichtete, war, daß er feine Mutter Emi— 
neh aus dem Grabe rufte, damit fie an feine göttliche Gen: 
dung glauben, und von dem Eintritte in das Paradies nicht 
länger ausgefchloffin feyn follte. (Tabl. gen. I, 19.) „Das 
Gebot dee Mahomed, fagt Gibbon, (Rom, Hist. IX, 
323.) daß bet dem Verkauf der Sklaven die Mütter nie von ihe 
ven Sindern getrennt werden follen, nacht, daß der Ges 
fhichtfehreiber feinen Tadel zuruͤckhaͤlt, oder mildert diefen wer 
nigſtens.“ 
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die Ehe des neuverbundencn Paares ausfprechen laͤßt. 
Der Heurathsfontraft, der mit den gewöhnlichen For 
malitaten aufgefeßt wird, beftimmet das Leibgedinge, mel, 
hes die Frau erhalten foil, im Fall fie ihren Mann 
überlebt, oder von ihm verffoßen wird; auch fpecificirt 
er ihre Ausftener und das andere Vermoͤgen, das ihr 
zugehört, und dag im Fall ihres Todes oder einer Crenz 
nung toieder herausgegeben wird, fo daß der Mann in 
Gemäßheit des Inventariums dafür zu haften gehalten 
if. Die Ehe ımterfcheidet ſich nur durch diefe Ausmer; 
fung eines Lcibgedinges für die Frau von dem Konfubi 
nate, und die lestere gewinnt dadurch an Anfehen nichte 
weiter, außer daß fie auf die Piebinfungen Ihres Gatten 
am Abend des Dſchumm ’a guiun ein ausichließendes 
Recht hat, Erfullt er nur diefe Pflicht: ſo kann wegen 
der Ausfhmweifungen, Die er zu andern Zeiten begeht, 
nach dem Gefeß Feine Klage gegen ihn erhoben werden, *) 
Die Kinder, die er mit Sflavinnen erzeugte, werden fo 


*) Dſchumm'a quiun ift der Name des Tages, der am Don— 
nerfiag nit Gonnenuntergang anfängt, und fih am Freitag 
um diefelbe Stunde endiat. 

» Die einzige Nacht des bei ihnen heiligen Freitags muß 
ein jeder Ehemann feiner Frau widmen, und fie fann ſich be- 
ſchweren, wenn er fih ihr in derfelben entzieht, die andern 

rachte fann er zubringen, bei wem er will.” (Busbequii Epist. 
III, 122.) 


Die Grene des D. GFohnfon, melde, wenn fie 
Kaiferinn feun würde, den Glanz der Stadte wieder herzuftels 
fen, die Pallajte wieder aufzubauen, und es fogar dahin zu 
bringen verforah, daf die Griechen ihre Religion offentlich 
ülen follten, bedachte nicht, daß das Anfehen, welches fie 
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gut Für ehelich angefehen, als die, welche ihm die Freie 
geboren hat. *) Außer der Ehe und dem Konfubinat 
gibt es in der Tuͤrkei noch cine befondere Art von Beis 
wohnung, von welcher man jedoch wenig Gebrauch 
macht. Diefe wird Rapin genannt, und befteht in ei 
nem Kontrafte, der die Parteien nur auf eine beftimmte 
Zeit bindet, dic Dauer ihrer Verbindung und die Be 
dingungen, unter denen die Trennung Statt finden foll, 
fertfegt, und den Pflichten, die dem Vater gegen die 
Kinder obliegen, das Siegel aufdruͤckt. 


Vielweiberci und Ehefcheidung find nach dem Gefek 
des Mahomed erlaubt, allein die Türken machen, 
ohne fic) darüber in tieffinnige Spefulationen einzulaffen, 
von Diefen für das Snteveffe der Gefellfchaft fo nachtheir 
ligen Derginftigungen nur felten Gebrauh, Da, too 


durch ein Ehebindniß mit dem Gultan gewann, ungemein bes 
ſchraͤnkt war. 


**) „Es gibt viele Türken, fagt  Obffon (IV, 343.), 
welche den Umgang mit ihren Sklavinnen dem Zwange einer 
ehelichen Verbindung vorziehen. In Europa nennt man folche 
Werbsperfonen mit Unrecht Beifchläferinnen, da thy Umgang 
mit ihren Gebietern erlaubt ift, und ihre Kinder mit denen ei— 
ner Gatinn gleiche Rechte genießen,“ Sch weiß nicht, ob die 
von D’Hhffon angegebenen Gründe hinreichend feyn möchten, 
den Schandflefen und den Tadel ganz von diefen Frauenzim— 
mern zu entfernen, fann aber nicht glauben, daß er mit feinen 
Morten diefelbe dee verbindet, die die Europäer damit vere 
binden würden, wenn er (SG. 346.) behauptet, es fet ein bei 
den Mahomedanern gang unbefannter Fehler, fic) Maitreffen 
au halten, 


Vielweibe⸗ 
rei und Ehe⸗ 
ſcheidun⸗ 
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Vielweiberei Statt findet, find alle Frauen entweder Skla— 
pinnen, für Geld gefauft, oder doch Weibsperfonen von 
geringerem Stande, als der Mann, und fie genießen 
nad der Anzahl, oder dem Gefchlecht der Kinder, die 
fie suv Welt gebracht haben, mehr oder weniger Ach, 
tung. Wenn hingegen ein Mann eine Frau geheura, 
thet hat, die mit ihm von gleichem Stande ift: fo be 
halt fie ihren Nang für immer, und wenn fie Neben, 
buhlerinnen dultet — twogegen fie fic) jedoch oft in dem 
Heurathsfontrafte verwahrt — fo find dieſe entweder in 
demfelben Harem befonders, obwol auf einen geringern 
Fuß eingerichtet, oder fic [eben um fie als ihre Dicne: 
rinnen, *) 


Ehefcheidungen fallen felten vor. Die unangeneh— 
men Folgen der Unverträglichfeit fühle man um fo weni 
ger, da beide Parteien nicht gewohnt find, viel bei, 
fammen zu feym Das was bei ung zu Lande der ger 
wöhnliche und zugleich der einzig. zuläffige Grund zu 
einer Trennung der Che ift, würde in der Türfei noch 
ungleich Härtere Züchtigungen nach fich ziehen, und die 
Che wurde zwar aufgelöft werden, aber nicht anders, 
alg mit dem Tode der Partei, von twelcher die Beleiz 
digung herkam. Der Gatte, welcher die Treulofigfeit 


*) „Wenn das Harem aus mehrern Frauen befteht: fo führt 
jede ihren befondern Tiſch, indem fie in Ruͤckſicht auf hausliche 
Defonomie vollig getrennt und ohne alle Gemeinfchaft mit 
einander find. Dieſe Einrichtung war nothwendig, um den 
traurigen Wirkungen der Eiferfucht, die fie alé Nebenbuhlerin- 
nen quälen muß, vorzubeugen. Es gibt wenig Beifpiele, dab 
givet Frauen beifammen leben.” (Tabl. gen. IV, 31.) 
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ſeines Weibes auf der Stelle mit dem Tode beſtraft, wird 
nicht nur vom Gefeß für unſchuldig erklärt, ſondern der 
Mord, den er mit eigener Hand verübt hat, gibt ihm 
fogar Anfprüche auf ihre Verlaffenfehaft. *) Die vor 
nehmſte Veraniaffung gu Ehefcheidungen iſt Unfeuchtbar, 
feit, die bei den Tivfen mit mehr Schande verbunden 
it, als ber uns, Auch der Frau, wenn fie fic) ent 
weder über die VBernechläfigung der ehelichen Pflichten 
von Seiten ihres Mannes, oder uber den Mangel der 
unentbehrlichften Lebensbeduͤrfniſſe, oder über wirklich ge 
fchehene, oder Doch zu befürchtende Mishandlungen mit 
Recht beklagen kann, ift es erlaubt, das Geſetz um Beir 
ffand anzurufen, und auf Scheidung zu dringen. **) 


*) Doch empfiehlt das eigne Beifpiel des Propheten Nach: 
fiht und Mergebung. Gerne Lieblingsfrau Aifche oder Ayeſcha, 
Die freilich um vierzig Sabre jünger war, as Mahomed, ente 
fernte fid) unbedachtfamer Wetfe aus der Ganjte, in welcher fie 
gewöhnlich ihren Gemahl auf feinen Kriegszuͤgen zu begleiten 
pflegte, und begab fich auf einen Augenblick in einen benach— 
barten Wald. Weder der ehrwürdige Charakter ihres Gatten, 
noch die Neinheit ihrer eignen Abfichten fonnten es verhindern, 
daß fie wegen diefes Betragens verleumdet wurde. Her Pro- 
phet fchted fich nach feiner Zuruͤckkunft nach Meffa von ihr, al- 
fein nach einigen Tagen nahm er fie wieder tn feine Umarmun- 
gen auf, nachdem er durch eine göttliche Dffenbarung von ihrer 
Unfhuld überzeugt worden war. Die feßerifihen Perfer fahren 
noch jeßt fort, fie zu verleumden, die Türken hingegen verwer— 
fen mit der größten Bewiffenhaftigfeit das Borgeben, dab man 
ihren verliebten Gemahl, um ihm den Glauben an thre Untreue 
gu benehmen, zum Beſten gehabt habe. 


**) „Eine Frau kann unter andern auch dann auf Schei— 
dung flagen, wenn es ihr der Mann an der ndthigen Bekofti- 


Pflichten 
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Der Mann, dev formlih von feiner Frau gefchieden it, 
fann fie nicht wieder zu fic) nehmen, bis fie fich nicht 
wieder verheurathet hat, und von Diefem zweiten Manne 
aufs neue gefchieden iff, Das Gefeß erlaubt nicht nur 
einem Franenzimmer, jedes Mittel anzuwenden, um fich 
vor Schande und Beleidigung zu ſchuͤtzen, fondern be 
fiehlt ifm fogar, nothigenfalls Gift zu nehmen, um 
feine Ehre gegen Gcwaltthatigfeit zu fichern. Daffelbe 
Hecht ift auch der Frau verlichen, die von ihrem Manne 
förmlich gefchteden it, und fic) in der Nothwendigkeit 
ficht, fic) gegen ibn vertheidigen zu müffen, wenn er 
etwa Nechte ufurpiren follte, denen er eben völlig ent; 
fagt bat, 


Mahomed felbji, als cin Mann von glühender 
Einbildungskraft, dev einen Hang zur Schwaͤrmerei hatte, 
welche jeder Leidenfchaft nothwendig noch mehr Starfe 
gibt, und der endlic von Natur die Weiber liebte, Hat 
den legtern Den Nang und die Ehre, die ihnen in der 
bürgerlichen Gefellfehaft gebühren, keineswegs abgefpro; 
chen, fie auch von der Herrlichkeit des Paradiefes nicht 
auggefchloffen. Der Koran erklärt ausdrücklich, daß 


gung fehlen laßt, deögleichen wenn er fic) erfredt, fie auf eine 
unnatürliche Weife misbrauchen zu wollen, ein after, das un— 
ter den Türken baufig vorfommt. Sie geht dann zum Kichter, 
und fagt, daß fie es nicht langer bei ihrem Mann aushalten 
fonne, und wenn er nach der Urfache fragt: fo antivortet fie 
nichts, fondern fie zieht den Schuh vom Fuße, und kehrt ihr um. 
Dieß ift für den Nichter genug, um zu begreifen, daß eine 
abfiheuliche Art von Wolluft von Seiten des Mannes ihren 
Entſchluß erzeugt habe.“ (Busbequis Epist, III, 122.) 
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bei der Fünftigen Gertheilung dev Belohnungen und Straz 
fer Das Gefchleht vor Gott Feinen Lnterfchied machen 
iverde, Allein der Prophet huͤtet fic), die Schamhaftig; 
feit Des Weibes Dadurch zu beleidicen, daß ev dev Eim 
bildungsfraft ein Paradies vormalt, welches nichts, 
als finnliche Genuffe erfüllen. Spaͤtern Zeiten war es 
vorbehalten, das gefährliche Geheimniß ruchbar werden 
zu laffen, und der ernfte Prafident Montesquien 
Hat uns erft in feiner Schilderung des Paradieſes für 
das weibliche Gefehlecht mit allen Hülfsmitteln und Werk, 
zeugen finnlider Echmwelgerei befannt gemacht. Cine 
Wiefe von lichlidem Grün, mit fchönen Blumen emails 
firt, nimmt zuerſt die Glückliche auf, die einem irdiz 
ſchen Harem entronnen iff; ein Bach ſchlaͤngelt fich mit 
ten durd) diefelbe, die Vogel wirbeln in den Haynen, 
von denen fie umgeben iff, und ein herrlicher Pallaſt, 
der in einem prachtvollen Garten befindlich iff, begranzt 
die Ausfiht, und feine Mauern umgeben die Gefelk 
ſchaft himmliſcher Stinglinge, deren einzige Befchafti: 
gung Durch die ganze Ewigkeit hindurch feyn wird, iby 
Vergnügen zu machen. ) Mahomed, der den Ein 
fluß dev Weider auf die Manner fannte, ermahnte feine 
Anhänger, Feine von den unbekehrten Töchtern der 
Vertheidiger der DVielgötterei zu heurarhen. *) Hinge: 


*) Man fehe die Lettres Persannes, Brief 144. — „Ich 
bitte euch um Schonung, fagte Sulima, denn ich fehe wol, 
daß ibr Leute feid, die nie um Schonung bitten.” 


**) Es iff den Mufulmannern ftreng verboten, fih mit Go- 
tzenanbeterinnen zu verehlichen, Der Gläubige kann fich wol 
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gen forgte er für das eheliche Gluck der weiblichen Glau, 
bigen dadurch), daß er den Männern die Heiligkeit des 
Beifchlafs, und die Sunde, die der, welcher ihn vers 
nachläffigt, auf fic) lade, zu Gemüth führte, Der Mann 
wird an die unerlaßliche Erfüllung diefer heiligen Pflicht 
durch eine DVergleichung derfelben mit unfern täglichen 
und nothwendigften Gefchäften erinnert, „Eure Weiber, 
fagt der DVerfaffer des Korans, find wie cure Kleider, 
die ihr felbft im Monat Namazan, der Zeit des Fafteng 
und der Buße, nicht ablegen dürft; und in einer andern 
Stelfe: „Eure Weiber find euer Acer, beftellt ihn zum 
Beften eurer Seelen!!! *) Den Weibern ift geboten, 
ihre Männer zu ehren, den Männern hingegen ift auf 
gegeben, diefe Achtung, obgleich um einen Grad verrin 
gert, zu erwiedern, cine Gradation, bei welcher wol 
ſchwerlich allemal die größte Genauigfeit Statt finden 
modte. Es wird empfohlen, das Harte der Scheidung 


mit einem Juͤdiſchen oder Chriftlichen Frauenzimmer verbinden, 
wenn die Kinder nur in der Mahomedanifchen Religion ergo- 
gen werden; allein dem glaubigen Frauenzimmer ift es verbo— 
ten, einen Unglaubigen zum Manne zu nehmen, 


*) „Dieß ifs denn auch, was das Leben eines echten 
Mufulmans fehr befdywerlich macht. Wer die tm Gefeß verord- 
neten vier Frauen, und nur noch eben fo viel Beifchläferinnen 
oder Gflavinnen hat, — möchte der nicht unter der Laft fo 
vieler Kleider umfommen?// (Lettres Persannes, Brief 114.) 


1 ES gibt nichts, was fie ihr Hang zur Wolluft nicht ver- 
fuchen Tiefe, und fie bedienen fic) dazu nut einer Art von 
Wuth der heftigften Mittel, ob fie gleich den gewünfchten Zweck 
nicht befordern, und der Gefundheit nachtherlig find,“ (Marsigli, 
stato milit, dell’ imp, Ottom. I, 37.) 


und häusliche Einrichtung. 465 


durch eine fanfte und fchonende Bewerfftelligung- derfel; 
ben zu mildern, und fie durch Wohlthaten und Gefchenfe 
minder angreifend für das Herz zu machen. Alles, was 
der Frau gegeben worden iff, behält fie, und nachdem 
fie die gefegmäßigen vier Monate, oder auch, wenn man 
dahin übereingefommen iff, eine noch längere Zeit, in 
welcher für ihren Unterhalt geforgt feyn muß, hat ver 
fießen laffen: fo ſteht es iby frei, fich nach einem bez 
ſtaͤndigern und weniger launiſchen Gefährten für ihr Le 
ben umzuſehen. 


Hume if der Meinung, daß die Miatifchen Sit, 
ten die Gefelligfeit zerfiören, und daß, aus Furcht, einen 
Mebenbubler bei fich einzuführen, Feiner einen Freund 
mit fich in fein Haus oder an feinen Tifch zu nehmen 
wagen fonne, Allein hierin irrt ev fih, Die Haushal 
tungen des Mannes und der Frau beftehen cine jede für 
fih, und hängen nicht mit einander zufammen, und der 
Türke entfernt fih, wie Hume’s Epifurder, von den 
Unterhaltungen feiner Freunde und von den Freuden 
der Tafel, um die Gefellichaft feiner Gattinn oder feiner 
Geliebten in befondern Zimmern zu genießen. 


Man hat, vielleicht ohne Abficht, von dem Tuͤrki— 
fen Haren dadurch eine irrige und herabwuͤrdigende 
Vorftellung verbreitet, daß man behauptet hat, die 
Srauenzimmer lebten bei den Türfen in ganzen Heerden 
beifammen, und wären in fleinen Zimmern zuſammen— 
geſchichtet. ) Cin gablveiches Havent fann nur in den 


*) Dallaway, Constant. aneient and modern ©. 107. 
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Pallaften der veichften und größten Türken angelegt wer; 
den, und zu wie mancherlei Entfagungen auch die Weis 
ber in anderen Nückfichten verdammt feyn mögen: fo 
find fie duch gewiß nicht, wie eine Heerde, in einem 
Haufen beifammen, und in enge Gemächer eingefperrt, 
In einer Türfifchen Wohnung gibt es Feine befondern 
Schlafzimmer; man fchläft gewöhnlich auf einer leichten 
Matrage, Die auf das Sopha, oder mitten in das 
Zimmer, auch zumeilen auf die Gallerie gebreitet wird, 
je nachdem nun die Jahreszeit oder die Witterung das 
eine oder Das andere mwünfchenswerther macht. Weder 
Mannsperfonen noch Frauenzimmer begeben fich vollig 
entkleidet zur Ruhe, fondern ſie haben Nachtanzuͤge, die, 
außer daß ſie von einem ſchlechtern Zeuche verfertiget 
werden, den Unterkleidern, die ſie am Tage tragen, 
aͤhnlich ſind. Die Betten, die, waͤren ſie auch noch ſo 
vollſtaͤndig, doch nur aus einer wattirten Decke, einem 
Betttuche und einem Kopfliſſen beſtehen, werden am 
Tage in einem kleinen Nebengemache, oder in einem 
Schranke, mit welchem jedes Zimmer verſehen iſt, auf— 
bewahrt. Im einem Tuͤrkiſchen Haufe laͤßt ſich ein jedes 
immer zu allen beliebigen Zwecken gebrauchen, und die 
Geräthfchaften find durch nichts weiter, als durch die 
Zeinheit des Materials und durd) den Neichthum der 
Verzierungen von einander unterſchieden. Das Sopha 
läuft auf drei Seiten um das Zimmer herum, und liegt 
auf einem Geftelle, das fich einige Solle über den Fuß— 
boden erhebt, Die Minder oder Matragen find, fo wie 
die Kiffen, mit Walle ausgeftopft; nur für vornehmere 
Gäfte hat man fleinere mit Baumwolle ausgeftopfte Kiſ— 
fen, Der Mafat oder Ueberzug if— von Wollen- oder 


. 
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Seidenzeuch, und mit tief herabhangenden Trangen ein, 
gefaßt, dev Kiffenübersug ift von Sammel, oder von 
einem Zeuch, auf welches Gold; und Eilberfiguven ge 
malt find. Der Fußboden ift, je nachdem es die Gaby 
reszeit erfordert, mit Teppichen oder Aegyptiſchen Mat 
ten belegt, einen Eleinen Theil deffelben am Eingange 
ausgenommen, auf welchen die Wanufchen oder Pan 
toffeln abgelegt werden. Stühle und Tifche find faft 
gang unbekannt. Das Efien wird auf einer großen 
runden Platte von überzinntem Kupfer und mit überftez 
henden Rändern aufgefragen, die auf einen Eleinen 
Schemel an eine Ecfe des Sopha's geffellt wird, und 
die Gäfte feßen fich mit kreuzweis untergefchlagenen Beis 
nen rund um Diefelbe her, indem man für die jüngern 
und weniger angefehenen Gäfte Kiffen auf den Fußbo— 
den legt. In den Zimmern der Weiber nimme in den 
Wintermonaten der Tanndur gewöhnlich einen Winkel 
des Sophas ein, und wird nicht Bloß zur Wärme, fon 
dern auch als Tiſch und als Toilette gebraucht, Die 
meijten Haufer haben nirgends einen Kamin, außer in 
der Küche. Perfonen von Nang und von Vermögen 
fonnen in ihren meitläuftigen Gemächern der Strenge 
des Winters leicht Cros bieten, : indem fie ſich in ihre 
fofidaren und warmen Pelze hüllen; zuweilen wird auch 
ein Kohlenbecfen, das hier Mangal heißt, mitten in dag 
Zimmer geftellt, allein in den Boudoirs des Harems iff 
der Gebrauch des Tanndur alfgemem Lady Marie 
Wortley Montagu hat dicfe fonderbare Erfindung 
befchrieben, von welder ich glaube, daß fie Konſtanti— 
nopel und feinen Umgebungen allein eigen iff, da man 
den Gebrauch derfelben über die Seekuͤſte von Kleinafien 
Gq 2 
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hinaus und nordiwärts jenfeits der Donau nicht mehr 
antrifft, Weil die Wärme, welche der Tanndur ver; 
breitet, unter Decken zurückgehalten wird: fo ift fie ge; 
mäßige und angenehm; da fie fi) aber fehr ungleich 
vertheilt, und vorzüglich die Beine und Füße trifft: fo 
wird fie nicht nur diefen Theilen fchädlich, fondern der 
Körper ift auch in dem Falle, daß er fich fehr leicht evs 
falten fann. 9) 


Das Tabafrauchen ift in einem Harem allgemeiner 
Gebrauch, allein Lady M W. Montagu if— Flug ge 
nug, in ihrem Gemälde von den Türfifchen Damen diefe 
efelhafte Gitte unerwahnt zu laſſen. Meine Erfahrum 
gen reichen nicht fo weit, Daß ich genau fagen Fonnte, 
ob die unausftchlichfte Folge derfelben durch das Kauen 
des Maſtix verbeffert werde, von welchem man glaubt, 


*) Der Tanndur hat die Geftalt eines Tifches, ıft zwei bis 
drei Fuß hoch, und mit einem Boden verfehen, auf welden 
ein irdenes oder fupfernes Kohlenbecken geftellt, und mit einer klei— 
nen Menge heifer Afche angefillt wird. Die Gefellfchaft feßt fich 
um denfelben, und ſteckt die Beine unter den Teppich oder un— 
ter die wattirte Dede, die über ihn geworfen wird. D* Hh f- 
fon glaubt, die Europäifhen Damen würden fic) gern zum 
Gebrauh des Tanndur verftehen, und von der gemäßigten 
Wärme defjelben weniger Nachtheile haben, ald von der fihnel= 
len Hiße, die das Kaminfeuer verbreitet. Olivier, der fich 
im Sabre 1794, zu einer Zeit, da die Franzofen von feiner Ge— 
fellfchaft ausgefohloffen waren, zu Konftantinopel aufhtelt, be— 
fihreibt uns nur die Misbräuche, welche in den Familien der 
geringern Griechen und Franfen mit diefem Hausgerath getrte- 
ben werden. (Man febe Lady M. W. Montagu’s Lettres II, 
219. Tabl. gen. IV, 175. Dliviers Reiſen I, 149.) 


r 
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daß er die Weiße der Zähne begunftige, und fie in gu 
tem Zuftande erhalte, und daß er durch den Reis, den 
er auf die Speicheldrüfen hervorbringt, die Verdauung 
befördere, Kaffee und Konfeft, die in der Türfei von 
einem ausgezeichneten Wohlgefchmack find, nimmt man 
als Erfrifchungen, Die nicht weniger der gute Ton, als 
Die Nothwendigkeit verlangt, und fie werden jedem Be, 
fuchenden gereicht, Scherbet und Parfümerien find fchon 
etwas ceremoniofer, und gerrathen cine größere Ehre; 
bietung. *) 


*) D. Dallaway ftattete in dem Pallafte des Bev 
Khan Gultan an der Europäifchen Mirfte des Bosphorus 
einen Befuch ab, „wo, wie er fagt, (G. 140.) Konfeft von aus: 
gefucht foftlichem Geſchmack fervirt wurde, Nubinenfonferve ge— 
nannt, fowol wegen des Reichthums der übrigen Gngrediengien, 
alg aud), weil geftofene Rubinen unter diefelben genommen 
wurden. Go mwählig find fie in der Bereitung ihres Mon- 
fefts. Die Gace felbft fann, da D. Dallaway fie berid- 
tet, nicht in Zweifel gezogen werden; billig aber müffen wir 
uns über den harten Magen der verwohnten Gultana wundern. 
D'Ohſſon (Tabl. gen. IV, 73.) erwähnt eine ähnliche Kompo- 
fition, Dfeyewahir = Madfihuny, d. 1. Ertraft von Edelftei- 
nen, aber id) bin fo unglaubig, daß ich vermuthe,' beide 
Gehriftfteller haben fic) durch hodtonende Namen bintergeben 
lafien. Freilich fehe ich wol aus den Werfen chrifilicher Hiſto— 
rifer, die die Gefchichte des Dttomanifchen Merchs bearbeitet ha— 
ben, dab die Gultane zuweilen von geftofenen Diamanten Ge- 
brauch machten. Denn es wird von Selim I. erzählt, daß er 
Durch einen Juͤdiſchen Arzt, dem gleich) darauf der Kopf abge- 
fohlagen wurde, feinem Water Konfekt von diefer Art zu reichen 
befahl, und daß fich daffelbe fo wirffam bewich, dab Baja- 
pet auf der Neife fiarb, che ev nod Demotifa, den Ort, an 
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Die ſchoͤnern Beſchaͤftigungen des Harems beſtehen 
im Sticken und in der Aufſicht uͤber die Erziehung der 
jungen Damen, welche angehalten werden, ſich moͤglichſt 


‘vein und richtig in ihrer Sprache auszudruͤcken, und zu⸗ 


gleich leſen und eine nette deutliche Hand ſchreiben lew 
nen. Einem gut erzogenen Frauenzimmer duͤrfen dieſe 
Talente nicht fehlen; Singen, Tanzen und Kenntniſſe 
pon der Muſik werden ebenfalls als verſchoͤnernde Vor? 
sige betrachtet, Die es fich zu erwerben fuchen muß. 
Ob ihre Tange von demfelben Charakter find, welchen 
man an denen der öffentlichen Tänzerinnen tadelt, kann 
ich nicht beftimmen, Gewiß find fie nicht alle von die 
fer Art, und ich möchte sielmehr glauben, daß fie mit 


der Romaifa, oder den Choraltänzen der Griechifchen 


. Sranenzimmer Achnlichfeit haben, *) 


nd Chataks 
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ier. 


Dieß find die Studien und die Beſtrebungen ium 
ger Damen aus höhern Ständen, welche Zeit und Ber 
mögen genug befisen, um fich jene erfreuenden Boll 
fommenheiten, die der auszeichnende Schmuck feinerer 
Gefellfchaften find, und fie felbft zu angenehmen Beglei—⸗ 
terinnen in die Einſamkeit machen, zu erwerben, Sorg— 

* 


welchen er verbannt war, erreichen konnte. (Man ſehe d' Her- 
belot, Bibliocheque Orientale ©. gor.) 


*) Die Nachrichten, welche hier mitgetheilt werden, wets 
chen von denen des Nitters dD’ Ohffon beträchtlich ab (man f. 
Tabl. gen. IV, 333.). Allen da ich fie von Perfonen habe, 
welche ſelbſt jungen Damen im Pallafte der verwittweten Kaifes 
rinn Unterricht ertheiften: fo Fann wol, daͤucht mich, die 
Zlaubwuͤrdigkeit derfelben niet in Sweifel gezogen werden. 
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faitig werden fie auch mit dem Außen Anftande und 
mit alfem, wodurch fie ihren Nang mit Würde zu be, 
haupten hoffen duͤrfen, befannt gemacht, fo wie man 
ihnen auch die Kine beigubringen nicht unterläßt, durch 
welche ihre forperlichen Reize noch mehr gehoben werden, 
Der licbenswürdige Charakter ihres Gefchlechts erleidet 
bei diefen DVeranftaltungen Feine nachtheilige Berandes 
rung, und wenn ihre fanften, Wolluſt athmenden Lieb; 
fofungen Das Verlangen erregen: fo iff es ihr natuͤrli— 
ches Zartgefühl, ihre Güte, ihre Schamhaftigfeit, 
ihre bezaubernde Empfindfamfeit, durch welche die Flanvy 
me unterhalten und gelautert wird. Sie find ihren 
Gatten theuer wegen der Treue, mit welcher fie fede 
eheliche, jede mütterliche Pflicht erfüllen, megen des 
Reizes, den fie über alles, was im Leben vorfomme 
und fich ereignet, zu verbreiten wiſſen. Können wir 
ihnen Mitleid und Menfchlichfeit abforechen, wenn uns 
Denon erzähle, Daß während des Aufruhrs zu Kairo 
eine alte Dame in der Nachbarfhaft, dem Haffe und 
den veligiofen Vorurtheilen des VolfS zum Troge, ei— 
ner Anzahl Fransofen ihr Harem offnete, und ihnen fo 
ein Ufyl gewährte, in melchem fie vor der Wuth des 
Pobels fiher waren? *) Oder fann irgend etwas den 
Tuͤrkiſchen Frauenzimmern unfere Bewunderung in einem 
höhern Grade verfhaffen, alg das Benehmen derer, 
welche den Sturm von Octafoto überlebten? — Es 
war am Fefftage des heiligen Nifolaus im December; 
monat, in einem ungewöhnlich firengen Winter, als 


”) Denon, Voyage dans la basse et la haute Egypte 
I, 205, 
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gegen vierhundert Türfifche Weiber unter die Aufficht des 
Herrn Eton gefellt, und haufenmweife unter — Zelte 
geftect wurden, obgleich die Kälte außerordentlich groß 
war, und fie in ihrer Nacktheit auf eine fürchterliche 
Weife litten, „Ich bemerkte gleichwol, fagt Herr 
Eton, daß das tieffte Schweigen unter ihnen herrfchte, 
und Daß, Menigftens laut, Feine einzige meinte und 
jammerte, ob vielleicht gleich nicht eine unter ihnen war, 
Die nicht einen Vater, oder ein Kind, oder einen Gat: 
ten verloren hatte,’ *) 


*) Man fehe Survey of the Turkish empire ©. 120, 
Mach dem Urtheile des Herrn Eton war der Fuͤrſt Potem- 
fin ein Menfchenfreund CG. 3118); allein hatte wol Herr 
Eton einen richtigen Begriff von Menfchlichfeit, da er ung er- 
zaͤhlt, dah diefer Menfchenfreund die Feftung ſchon am erften 
Sulius eingenommen haben fonnte, Daß er aber die Belages 
rung abfichtlid) in die Lange zog, ob er gleich feine Truppen 
von der übermäßigen Malte umfonumen fah? (Borrede S. XIII.) 
„Da ih Tuͤrkiſch ſprach, fagt Herr Eton, fo bekam ich diefen 
Poften, und zugleich die Auffiht über die Weiber für diefe 
Nacht.“ Diefe Behauptung ift ftarf und ohne alle Einfchrän- 
fung; auf ihre Nichtigkeit fommt es an, ob wir in Herrn 
Eton's Talent Vertrauen feßen, und feinen Yusfagen Glau— 
ben beimefjen ſollen. Nun erzählt Herr Eton, daß, als die 
Ruffifchen Hffictere die Gefangenen in mehrere Parteien theil⸗ 
ten, einige Tuͤrken nicht zugeben wollten, das Freunde und 
Verwandte von einander getrennt wuͤrden, daß aber mehrere 
Weiber den Tuͤrken zuriefen: laßt ſie machen, was ſie wollen, 
ſie ſind jetzt unſere Herrn. „In den erſten zwei Worten, ſagt 
Herr Eton, druͤckten ſie denſelben Stolz aus, den die Maͤn— 
ner ſchon zu erkennen gegeben hatten; der übrige Theil ihrer 
Rede bezeichnet den Charakter Tuͤrkiſcher Weibsperfonen nicht 
bel.” Was Here Eton mit diefer argliftigen Andeutung 


und häusliche Einrichtung. 73 


in den frühern Zeiten des Türfifchen Gemeinweſens urfvrüngti: 
che Beweg⸗ 
gründe zur 


waren den Weibern, während die Männer mit ihren 
Seldarbeiten oder mit der Jagd zu thun haften, auf; 
ſchließend die häuslichen Gefchäfte zugetheilt. Diefe Tren— 
nung dauerte noch fort, als in andern Nückfichten ihre 
Lebensweife Veränderungen erlitt, und die Borfchriften 
ihrer neuen Neligion beftimmten fireng die Pflichten, wel 
che einem jeden von den beiden Geſchlechtern oblagen, 
Die Vorficht hingegen, welche man in der Türfei aw 
wendet, um fie den Augen des Publifums zu entzie— 
ben, muß, der Gebrauch mag nun bei ihnen felbft ent 
ftanden, oder von andern Nationen entlehnt feyn, we 
niger der Eiferfucht und dem Argwohn, als der Wdy 
tung gegen das zweite Gefchlecht, und dem ehrerbietigen 
Beſtreben, fein Schamgefühl zu fchonen, beigemeffen 
werden, Cie ift alfo vielleicht als eine Huldigung am 
zufehen, welche die Türfen der weiblichen Schöne dar— 
bringen, weil fie glauben, daß niemand fie gleichgültig 
und mit reinem Herzen anfchauen fonne. Zu Haufe 
find die Frauenzinimer gegen die Zudringlichfeit der Meuz 


meint, fann er am beften erflaren, Sch will mich bloß auf 
eine Sprachbemerfung befhränfen. Die Tuͤrkiſchen Zeitworter 
werden nicht, wie die unferigen, durch Huͤlfsverba fonjugirt; 
jene zwei erften Worte: laßt fie, werden alfo im Zürfifchen 
fo wenig ausgedrünft, als tm Lateinifchen. Estinler tft die 
dritte Perfon des Plurals vom Gmperatiy des Berbums Et- 
mek, machen, thun, und ich glaube alfo, Herr Eton würde 
in Berlegenheit fern, wenn er zeigen follte, worin denn in 
den drei Sylben, aus denen diefes Wort befteht, der Aus: 
dru des Stolzes liegt, ‘der ihn und feine menfchlichen Kuffen 
fo fehr beleidigte. 


Abſonde— 
rung 
Weiber. 


der 


Unterfuz 
ung des 
Einfluffes 
derſelben 
auf die Be— 
förderung 
der Ehen, 
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gierde geſchuͤtzt, und wenn ſie ausgehen: ſo wird durch 
den Anzug, der weit entfernt iſt, auf gefaͤlligen Schnitt 
Anſpruch zu machen, ihr Koͤrper in einem ſolchen Grade 
verhuͤllt, daß er bloß auf das Verbergen berechnet zu 
ſeyn ſcheint. Der dünne Muſſelinſchleier, dev nur ei 
nen Theil ihres Geſichts bedeckt, laͤßt ihnen nach gerade 
Freiheit genug, die Maͤuner zu beobachten. Haͤtte Ei— 
ferſucht eine ſolche Vermummung erzwungen: fo hatte 
ſie nichts beſſeres thun koͤnnen, um ihre eigenen Zwecke 
zu vernichten y, ‚denn der. Intriguengeiſt felbft fonnte Faum 
auf ein glücklicheres Mittel fallen, fic) der Wachſamkeit 
zu entjichen, und, ohne daß er Verdacht erregte, zu 
betruͤgen. Da übrigens nur dev Muͤſſiggaͤnger und der 
Keiche Mittel genug befist, über das Betragen der Weis 
ber zu machen und Linbefonnenheiten zu verhüten: fo 
mus, wenn in der Türfer Die Tugend um nichts gevine 
ger it, als in der Chriftenheit, wol auch das Tex 
dienft um nichts geringer fen, 


- Wenn man einen allgemeinen Blick auf dag Türkis 
fhe Neich wirft: fo finden fih in demfelben vielleicht 
nicht mehr unverheurathete Perfonen von beiden Gefchlech 
tern, als im andern Ländern, fo daß die Entfernung 
der Weiber aus der Gefekfchaft den Ehen nicht hinder: 
lich zu ſeyn fcheint. Denn obgleich Ehrgeisige ihre haͤus⸗ 
fiche Einrichtung fo lange anftehen laffen, bis fie ihr 
Glick gemacht, oder ihr Vermoͤgen in Sicherheit ge, 
bracht Haben: fo ſuchen doch der Landmann, der Hands 
werfer, der Kaufmann in der Negel erft Durch eine 
Heurath ihre häusliche Bequemlichkeit zu fichern, ehe 
fie ein Gefhäft auf ihre eigene Hand unternehmen, Es 
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wurde auch in der Chat einem unverheuratheten Manne, 
oder — was für Daffelbe gilt — einem Manne, der 
fein Frauenzimmer in feiner Familie hat, nicht erlaubt 
werden, in Konfantinspel ein Haus und ein unabhän; 
giges Etabliffement zu befigen. Das Uebel evftreckt fich 
demnach nicht weiter, als daß junge Madchen von Ge 
fellfchaften zurückgehalten, Die Frauen aber genothigt 
werden, ihre Aufmerkſamkeit ungetheilt auf die Erfül, 
lung der ehelichen Pflichten zu richten, Man darf fic 
durchaus nicht beflagen, als wenn Dadurch dem zweiten 
Gefchlechte ein großes Leiden auferlegt, oder eine Inge 
rechtigleit gegen daſſelbe begangen würde, 


„Mit der. Moralität der Türfinnen, fagt Lady auf die ge: 
Montagu, verhält eg fih um nichts beffer, als mit a 
der der Frauen in dem übrigen Europa, und ob fein 
gleich befchränfter find, als die Chriftinnen: fo if doch Pfihten, 
die Zahl der Vergehungen um feine einzige geringer,’ 
Indeſſen haben doch Hier Intriguen, außer bei den Aer— 
mern, Die nicht von Dienerinnen oder Duennas bes 
laufcht werden, mit Hinderniffen zu kaͤmpfen, die nicht 


feicht zu befeitigen find. D Einige Schriftfteller erwaͤh⸗ 


*) Sh will ohne Kommentar auf das Anrichtige und Ue— 
bertriebene in den Nachrichten des d'Ohſſon über die Tuͤrkiſchen 
Frauenzimmer aufmerffam machen. 


„Man ſieht, daß es den Türfinnen faft unmöglich gemacht 
ift, die Gefeße des Anftandes und der Schambaftigteit zu ver— 
legen, die übrigens auch die Natur ihren Gefchlecht fo tief wm 
das Herz gegraben hat. Sie find in Zimmer einges 
fperrt, in denen fie faum frifdhe Luft athmenz alle 
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nen das Bad als das Rendezvous der Liebhaber; allein 
ich fiche feinen Augenblick an, zu behaupten, daß nie eine 
Deftellung in cin öffentliches Bad gegeben wurde. *) 
Andere glauben, daß Jüdinnen und Armenierinnen die 
Sntviguen leiten, und dabei laffen fie nicht unange, 
führt, daß Die Liebenden vermittelft der Blumen cines 
Straußes mit einander forrefpondiven. Solche Mittel 
find in der That möglich, fo wie noch taufend andere, 
und wie in jeder andern volfreichen und duch Furus 
verdorbenen Hauptfladt, mag man daher auch wol in 
Konftantinopel zu ihnen feine Zufiucht genommen haben, 
und ohne Zweifel noch alle Tage nehmen, 


Fenfter, Die nad) außen, oder in den Hof des Haufes gehen, 
find mit dem verwahrt, was man an andern Orten fo unet- 
gentlich Saloufien nennt. Die, welche einen Garten haben, 
dürfen nicht einmal in diefem zu allen Zeiten fpagieren gehen. 
Wenn fie diefe Freiheit haben follen, muß man gewiß feyn, 
daß fie in Demfelben me einem Manne begegnen werden. Wol: 
{en fie das öffentlihe Bad befuchen, verwandte Freundinnen 
feben, etivas einfaufen, fpazteren geben: fo find fie fteté von 
den andern Damen im Haufe begleitet, Gflaven folgen ihnen, 
Derfchnittene oder Domeſtiken, die ihnen bloß defwegen zuge: 
geben find, belaufen fie. Wenn fie nicht fhon bejahrt find, 
dürfen fie nicht tm die. Mofcheen gehen; das Gefek, das auf 
der Seite der Gitte ift, fpricht fie hiervon frei.“ (Tabl. gen. 
IV, 320.) 

*) Gch fürchte, Ddiefer Grrthum iff aus einer misverftande: 
nen Gtelle des Bus bequius entftanden, welcher (Epist. III, 
123.) fagt: ,,mulheres inter se amant, conciliatrices vero 
nefariorum amorum sunt balneae® (0. i. die Weiber lieben 
einander, und zu Diefer lafterhaften Liebe geben die Bader 
Geranlaffung.) 
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Wenn ein Chrif— in einem firafbaren Einverftänds 
niffe mit einer Türfinn ertappt wird: fo muß er fie heu— 
rathen, und zugleich ihre Religion annehmen; wo nicht: 
fo iff Tod fein unbermeidliches Loos. *) Die einzige 
Intrigue mit einem Fremdling, die ich aus suverlaffiger 
Duelle, und mit Nebenumftänden, die der Türfifchen 
Gitte analog find, erfahren habe, war mit einem Engliz 
ſchen Officier, der während des legten Nuffifchen Krieges 
in Tirfifhen Dienften, und zu Nufchiuf an der Donau 
fand. Cie hätte nicht einfacher angelegt ſeyn koͤnnen. 
Die Frau, welche feine andere Sprache, als Türfifch 
verffand, Fam in das Haus des Hfficiers, der ihrer 
Sprache zu wenig mächtig war, als daß fie fidy einan 
der auf eine leichte Weife hätten mittheilen ‘fonnen; die 
Entfchleierung ihres fchonen Gefichts feste ihm indeffen 
den Grund ihres Befuchs fehr bald in’s Licht. Ihr Ei 
verffändniß wurde entdeckt; der Officier fuchte Schuß bei 
Sir Robert Murray Keith, der den Frieden von 
Cziſtova unterhandeite; die Frau wußte, wie man nach— 
her erfahren hat, ihr Betragen zu rechtfertigen; twenigt 
fiens erhielt fie von ihrem Manne Vergebung, 


Es iff nicht zu laͤugnen, daß die Strenge der Liv; 
kiſchen Eitte bei beiden Gefchlechtern dem Gefchmack eine 
falfche Richtung geben, und mancherlei Berirrungen zur 


*) Lord Sandwich fagt (S. 158): „ihre Maßregeln, 
ſich Gelegenheiten zu oftern Zuſammenkuͤnften mit ihren Anbe— 
tern zu verſchaffen, ſind immer ſo gut getroffen, daß es faſt 
unmöglich iſt, ſie zu ertappen.“ Da aber der Lord offenher— 
zig bekennt, daß er nicht aus eigener Erfahrung ſpreche: ſo 


auf den Na— 
tionalcha⸗ 
rakter. 
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Folge haben muffe. ) Ob dieſe immer nur partiellen 
Uebel durch allgemeinere Vortheile aufgewogen werden, 
Dies gu entfcheiden, dürfte eine fehr ſchwierige und ver 
wicfelte Cache ſeyn. Das große Verbefferungsmittel 
öffentlicher Enfartung bleiben immer haͤusliche Sitten, 
und wenn es gleich wahr it, daß die Weiber mit zu 
großer Nengftlichfeit aus der Gefellfchaft vertiefen wer— 
Den: fo iff es doch auch gewiß, Daß fie von den 09% 
nehmften Reizen zu Ausfchweifungen wirklich entfernt 
find. Das Innere der Wohnungen if vein, und von 
feinen fchmusigen Laftern befudel, Häusliche ‚Tugend 
wird mit öffentlichen Beifall beehrt, und ein pflichts 
widriges Verhalten mit ſchonungsloſer Strenge geta— 
delt. 


wird durch feine Autorität der Verdacht nur beſtaͤtiget, daß 
einem fo wohl bewahrten Geheimniß nichts fehlt, alg — in 
der Wirklidfert gegründet zu feyn. 

*) ,‚Da die gemeinen Weiber fich ohne Unterſchied der Baz 
der bedienen, die für ihr Gejchlecht beſtimmt find: fo kommen 
in denfelben febr viele, theils Sflavinnen, thetls Freie zu— 
ſammen. inter diefen befinden fich denn viele fehöne Mädchen, 
die durch mannigfaltige Schieffale aus verfchiedenen Weltgegen- 
den hierher verfohlagen wurden. Da fih nun dieſe den übrigen 
Weibern im Bade nact zeigen: fo erregen fie die wildeften Bes 
gierden in ihnen, ungefahr von eben der Art, wie fie bei ung 
von Mädchen im der Bruft junger Manneperfonen entzündet 
werden,‘ Gusbequii Epist. III, 122.) 


„Dieſelben Gefühle, welche die Weiber in den Tuͤrken er: 
regen, werden auc) durch fihone Knaben in ihnen erregt, und 
fie überlaffen fich diefem fchandlichen Triebe mehr, als jedes an— 
dere Volk.“ (Georgii Dousae iter Constant. ap. Gronoyinm 
VI, 3350). 
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Man jagt uns, daß die vornehinfte Gorge der Tür 
fiichen Frauen ihr Bergnügen fei. In Hinficht auf die 
wollüfligern mag dieſes wahr feyn, allein felbft diefe 
zeigen wenigſtens fo viel Achtung gegen ihre Kinder und 
ihre Familien, daß fie die Wirkungen ver Leidenfchaft 
vor den Blicfen, die besbachtend auf fie gerichtet find, 
verbergen, und vergeben ihren Pfiichten fo wenig, DaB 
der Muͤtter, die fic) der Gorge für ihre Kinder entfchlas 
gen, nur eine fehr geringe Zahl it. *) Wer fie in ihren 
Samilien beobachtet hat, gefteht, Daß ihre hoͤchſte Selig: 
Feit die Liebfofungen eines Kindes find, das fie an ihren 
Hüften nähren. Allerdings ift das Harem nicht ohne 
wolluftige Genüffe, Lady M. W. Montagu hat es gu 
nau, Doch nicht ohne enthufiaftifche Bewunderung ge 
ſchildert, der Prafident Montesquieu hingegen hat 
die Sreuden deffelben mit aller Gluch einer erhisten Phar 
tafie gepriefen, **) Wir müffen jedoch entweder anneh— 


*) „Alle Mütter, felbft dic Sultaninnen nicht ausgenome 
men, faugen ihre Kinder felbft.” (Tabl. gen. IV, 331.) 


Mahomed felbft ift nie Liebenswürdiger, als wenn er 
dtefe angenehme Pflicht einfchärft. „Der Ruß, welden ein 
Kind feiner Mutter gibt, gleicht an Sußigkeit dem, den 
wir auf die Schwelle des Paradtefes drucken werden,‘ 


**) Eine Schilderung des Befudhs, den Lady Montagu 
bei Fatimen abftattete, fehe man in ihrem Briefe an die 
Grafinn von Mar. (II, 168.) „Ich Eonnte mich der Vorſtel— 
lung nicht erwehren, daß ich eine Augenblide im Paradiefe 
des Mahomed gewefen fet, fo groß war mein Entzüudfen über 
das, was ich gefehen hatte.’ 

Man fehe die Lettres Persannes, dritter Brief, wo Zachi 
folgendes gu Usbeck fagt: 
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men, Daß diefe Freuden fehr verfchiedener Grade fähig 
find, oder die Fühne Behauptung des Barons von 


„ih ivrte aus einem Zimmer in das andere, dich überall 
fuchend, und nirgends findend; nur die graufame Erinnerung 
an mein entſchwundenes Glick fam mir überall entgegen. Bald 
fab ich) mich an dem Hrte, two ich dich zum erften ‘Male in 
meinem Leben in meine Arme ſchloß, bald verfeßte ich mich da- 
hin, wo du den allzubefannten Streit zwifchen deinen Frauen 
entfchiedeft. Eine jede von uns glaubte fic) den andern an 
Schönheit überlegen; wir traten vor dich, nachdem wir jede 
Verfchonerung, jeden Schmuf, den ung nur inuner die Phan- 
tafic an die Hand geben fornte, an uns verfchwendet hatten. 
Mit Entzüden fahft du die Wunder unfrer Kunft, und überzeug- 
teft dich mit füßem Staunen, wie weit uns der Eifer, dir zu 
gefallen, geführt hatte. Aber du ließeſt diefe geliehenen Reize 
bald einer natürlichern Anmuth Raum geben; du zerftörteft un— 
fer ganzes Werk; wir mußten den Schmud ablegen, der dir 
misfällig geworden war, und uns dir in aller Einfalt der Na- 
tur zeigen. Sch vergaß die Gefeße der Scham, id) dachte an 
nichts, alg an meinen Ruhm. Gluͤcklicher Usbeck! welde 
Reize enthillten fic) deinen Augen! Wir fahen dich lange von 
dem einen zu dem andern irren; Deine unentfchloffene Seele 
vermochte es lange nicht, bei einem von ihnen zu verweilen; 
jede neue Grazie forderte von dir einen neuen Tribut. Gn eis 
nem Mugenblife waren wir alte von deinen Miuffen bededt; 
deine neugierigen Blife drangen an die verborgenften Drte; 
taufendinal in einem Augenblicke liefeft du uns unfre Stellun— 
gen verändern; immer neue Befehle, immer neuer Gehorfant. 
Sch geftehe.es dir, Usbeck, ein noch lebendigerer Trieb, als 
der Ehrgeiz, erregte in mirWen Wunſch, dir zu gefallen. Un— 
merklich fahe ich mid) die Beherrfcherinn deines Herzens wer- 
den; du umarmteft nid), du verließeft mich; du febrteft wie— 
der, icy) mußte dich zuruͤckzuhalten. Sch hatte den Triumph, 
meine Nebenbublerinnen die Verzweiflung. Es fam mir vor, 
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Tott, daß die Türfifchen Frauenzimmer zum Vergnuͤ— 
gen ihres Befigers nur menig beitragen, und daß ihn 
das Harem mit Cfel erfülle, geradezu als unwahr ver 
werfen. *) Here Eton fagt, der Gatte betrachte feine 
Frauen bloß als Werkzeuge der Luff, und fuche auch 
ihre Gefellihaft in Feiner Ubficht, als um feine Be: 
gierve zu ſtillen. ber Fann den mol dag Herz des Türz 
fen fich von den gewöhnlichen Wegen der Menfchennatur 
fo fehr entfernen, Daß es für die Wonnen, deren Duelle 
die Ehe it, gang verfihloffen feyn follte? — Welche 
Abſicht er aud). bet der Anlegung feines Harems gehabt 
haben, von welcher Leidenfhaft er auch bei derfelbci ge 
leitet worden feyn mag, es muß ein Wechfel in feinen 
Neigungen Statt finden, der Gatte, der Vater, dev 
Freund muffen an die Stelle des Lebhabers treten, und 
aus diefen gefelligen Neigungen müffen fic) jene hoͤhern 
und edlern Triebe entwickeln, die Herr Eton mit 
Recht von Dem Einfluffe dev Weiblichfeit herleitet. 


Etivas zu voreilig behauptet man, daß die Weiber 
eben feine wünfchenswerthen Gefellfchafterinnen fuͤr den 


als waren wir alleın in der Welt; nichts von allen, was ung 
umgab, war würdig, uns zu befhäfiigen. Wollte der Himmel, 
meine Nebenbuhlerinnen hätten den Muth gehabt, Zeuginnen 
gu bleiben von allen den Beiveifen der Liebe, Die ich von dir 
erhielt! Hatten fie das Uebermaß meines Entzücens gekannt: 
fie würden gefunden haben, wie fehr meine Liebe Der ihrigen 
isberlegen iff; fie wirden überzeugt worden feyn, daß fie mir 
wol meine Reige, aber nicht meine Empfindſamkeit fiveitig mas 
den konnten.“ 


*) Man f. Denkſchriften, Borrede GS. XIII. 


Thornton 5. d. Türken, H h 


482 Achtes Kap. Frauenzimmer 


Mann feyn fonnen, weil e8 ihnen an Bildung des Gei, 
fteg gebreche, weil iby Mangel an Einfiht und die Be 
ſchraͤnktheit ihrer Begriffe überall zurückftoßen, ) Denn 
die Erziehung der Weiber aus jeder Volfsflaffe ift doch 
wenigftens dem Stande angemeffen, in welchem fie in 
der Gefellfchaft leben, und macht, daß fie ihren Mans 
neen an Bildung nicht nachftehen, Es iff unrecht, wenn 
wir von Weibern aus niedrigern Ständen viel Kennt 
niffe erwarten, Die ihnen entiweder zum Mugen gereichen, 
oder ihre Perfon verfihönern; allein ob es gleich immers 
hin nur ſchnell vorübergehende alltägliche Erfcheinungen 
ſeyn mögen, welche ihr Nachdenken befchäftigen: fo fon, 
nen doch häusliche und Familienangelegenheiten von ih; 
ven Gatten unmöglich mit größerer Theilnahme in Ord. 
nung gebracht werden, als fie bei der Beforgung derfels 
ben beweifer, „Man muß geftehen, fagt der Ritter 
d'Ohſſon, daß die Lebensart der Mahomedanerinnen, 
fo achtungswuͤrdig fie auch diefelben in den Augen ihrer 
Gatten, und fo theuer fie fie ihren Familien macht, 
ihnen doch die Mittel rarbt, fich jene Vorzüge zu ev 
werben, durch melche fie ihre forperlichen und geiftigen 
Liebreize um vieles erhöhen würden. Allein fo gering 
auch Die Vortheile find, welche fie der Erziehung zu ver; 
danfen haben: fo halt fie doch die Natur für diefe Ber 
nachläffigung reichlich fchadlos. Scharffinn, Zartgefühl 
und gefundes Urtheil (Heinen den Türfinnen angeboren 
zu ſeyn. She Betvagen, ihre Sitten find voller Unmuth 
und Liebenswuͤrdigkeit, und in ihren Gefprächen find fie 
feufch und ohne alle Ziererei, Sch bin gelegentlich mit 


*) Man f. Survey of the Turkish empire ©, 242. 
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Frauenzimmern von Stande in den Wohnungen der Miz 
nifter und obrigfeitlichen Perfonen sufammengefommen, 
und habe die Neinheit ihrer Sprache, den leichten Fluß 
ihrer Nede, die Feinheit ihrer Gedanfen, die Würde in 
ihrem Ausdruck und die Grazie, welche ihre Worte 
und ihre Handlungen begleitete, bewundern müffen.’’ *) 


Die Tirfinnen find fchön, obgleich ihre Schönheit 
von einer ganz andern Art, als die der Frauenzimmer 
in den nördlichen Gegenden Curopens if, Nur ift die 
Kleidung, die fie fragen, wenn fie ausgehen, wenig ge 
eignet, die gefälligen Verhältniffe der Form in ein vow 
theilhaftes Licht fpringen zu laffen, durch die fie fich, 
wenn fie noch jung find, ganz gewiß auszeichnen, die 
fic aber aus mancherlei Gründen, die in ihrer Lebens; 
art liegen, nicht fo allgemein erhalten, als diefes bei den 
Frauenzimmern in andern Cheilen von Europa der Fall 
iſt. *%) 


*) Man f. Tableau général IV, 337. 


*) Bon Cott foheint ihnen Schönheit abzufprechen. Er 
trat unerwartet in das Zimmer feiner Gattinn, alé diefe eben 
einen Befuch von einigen Türkifchen Damen erhielt. „Alle bra= 
chen in ein Gefchrei aus, fagt er, allein nur die bejahrten eils 
ten, fic) in ihren Schleier einzuhuͤllen; indeſſen ſchien es mir 
dod) von Geiten der jüngern eine große Eitelfeit zu feyn, daß 
fie nicht eben fo fehr damit eilten.“ — „In ihren warmen Baz 
dern feßen fie fic allen den übeln Folgen einer gemwaltfanten 
Ausdinftung aus, die fo haufig wiederholt wird, daß fie die 
Frifche ihrer Gefichtsfarbe und das Angenehme in ihren Zügen 
vertilgt, nod) ehe fie mannbar find.” (Denkſchriften G. 45. 
und Borrede E. 27.) 


Dh 2 


Das Aeuße— 
re und des 
Anzug der 
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Sun 
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Da der Umgang, welchen die Frauenzimmer mit 
Perfonen von beiden Gefchlechtern haben, fo ſehr be; 


Das Schickſal der Tuͤrkinnen Hat es gewollt, daß fie immer 
nur von GSchriftfiellern gefchitdert wurden, die von Vorurtheil 
und Parteilichkeit beherrfeht waren. Lord Sandwid fagt: 
„Wir können es wegen, zu behaupten Cund. freilich ift 
diefe Behauptung etivas kuͤhn, da er fie nur auf das Urtheil 
anderer tigen fonnte), daß der, welder je einen Liebeshan— 
del mit einer Zürfinn hatte, an den Weibern in andern Lanz 
dern nie wieder Geſchmack finden wird, ob diefe gleich 
fih in aller. Rücficht fiir beffer halten mochten. Ihre Kein: 
lichkeit, thre Eorperlichen Reige, ihre Kleidung, die ihnen 
fehr zu Statten fonunt, da fie abfichtiich gemacht zu feyn ſcheint, 
das beftigfte Verlangen zu erregen, das Zartlihe tn ihrem To— 
ne, ihren Worten und Handlungen, wodurch fie hinlanglich zu 
erkennen geben, wie ungeheuchelt ihre Gefühle find, thre Gras 
sie, ihre Mienen, ihre Schönheit muͤſſen auch das unbefiegbarfte 
Herz erobern, während thre Aufrichtigfeit und ihre Treue, die 
ohne Gleichen iff, die Zuneigung ihrer Liebhaber für immer 
feijetn.” CG. 158.) 

Sch gebe der Schilderung der Lady Montagu vor der 
aller andern Neifenden den Vorzug; denn obgleich die aufgetras 
genen Farben etwas zu lebhaft feun mogen: fo ift fie doch die 
einzige, Die nach dem Leben gemacht wurde. „In ihrem Gange 
liegt Ddiefelbe majeftatifche Grazie, tie Milton unferer erften 
Mutter beilegt. Es gibt viele unter ihnen, deren Aeußeres 
nach eben fo regelmäßigen Verhaltnifjen geformt ift, als es nur 
immer bei einer Gottinn gefunden werden fann, die uns der 
Pinfel eines Guido oder eines Titian hinzauberte. Die 
meiften haben eine blendend weise Haut, die durch ihr fchones, 
in viele Klechten getheiltes, auf die Schultcrn herabhangendes 
und mit Perlen oder Bandern geſchmuͤcktes Haar nur noch mehr 
gehoben wird, fo daf fie volifommen wie Huldgottinnen ausfes 
hen. Sch wurde bier von der Wahrheit einer Bemerkung über: 
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ſchraͤnkt ift? fo darf man auch nicht erwarten, Daß die 
Mode in der Kleidung unaufhörlich folche Berandevun, 
gen veranlaffen werde, wie in dem chriflichen Europa; 
und da der Gefehmad bier zu Lande dem unftigen an 
Feinheit weit nachfieht: fo haben auch die Frauenzim— 
mer die Pracht noch nicht mit Echönheit vertauſchen gez 
lernt. Ihre Kleider find aus den teichften Judiſchen 
und Kaſchmireſchen Zeuchen verfertiget, und da diefe zu 
foftbar find, als daß man oft neue zu kaufen im Stande 
wäre, und fich nicht waſchen laffen: fo träge man fie 
viel zu lange, ale daß fie jene Friſche behalten Fonnten, 
welche die Delikateſſe erfordert. Cin anderes unumgäng; 
liches Erforderniß zu einer fchonen Kletdung it das Wels, 
wert; allein cine animalifche Subſtanz, die fich in einem 
Zuftande fortdauernder Vergaͤnglichkeit befindet, mag 
wol den Neichthum defen, dev fie fragt, verrathen, 
von feinem guten Beſchmack hingegen ift fie gewiß nicht 
gefchieft, uns einen hoben Begriff zu geben. 


Die Harems, welche Privatperfonen zu Beſitzern Zarems der 
Haben, find. von Europäifchen ersten häufig Gefucht Since. 
worden, aber feine von ihren Befchreisungen beftärige Parlonen, 
die Behauptung, nach welder fie Site des Lafters und 
der Ausfchmweifungen feyn follen, Wenige Mannsperfos 
nen haben Luft, fich dev Freiheit zu bedienen, die ihnen 
das Gefeß gibt, und mehr, als eine Frau zu heurathen; die 
Sflavinnen hingegen find im Allgemeinen nicht die Matz 


zeugt, die ich oft gemacht hatte, dab, wenn es Mode wäre, 
nadt zu geben, das Geficht faum bemerkt werden würde.’ 
CT, 94.) 


der Türkis 
ſchen Groz 
gen. 
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treffen des Mannes, fondern die Dienerinnen und Ge, 
fellfchafterinnen dev Frau, Das Necht des Gebieters 
oder der Gebieterinn wird in der Türfei mit großer 
Milde ausgenbt, und Sklaverei ift vieleicht der Fürgefte 
Weg zu Ehren und Auszeichnungen. Die Borurtheile 
der Europaer in Nückficht auf Geburt find unbekannt, 
oder man fest fich über diefelben weg, und häufig wird 
der Sflave vder die Sflavinn ein Glied der Familie, 
indem fie den Sohn oder die Tochter ihreg Herrn Hew 
rathen. 


Die Harems in den Pallaͤſten des Kaiſers und der 
großen Staatsbeamten werden von ſchwarzen, und ent 
weder von Natur, oder durch die Verffummelung haßli 
chen DVerfchnittenen bewacht, Ob ich mich gleich nicht 
rühmen mag, über die innere Berfaffung des Faiferlichen 
Harems befondere Aufflarungen eingezogen zu haben: fo 
darf ich Doch behaupten, daß diefe Verfdhnittenen, von 
denen uns Montesquieu eine fo fürchterliche Befchreis 
bung macht, bloß zu Ehrenmwachen dienen; fie verrichten 
eben fo wenig irgend einen Dienft im Hauswefen, als 
ihnen ihr Beruf etwas um die Perfonen der Frauenzim— 
mer zu thun gib. Noch viel weniger haben fie etwas 
zu befehlen, doch fehen fie fich für Wächter an, die man 
in ihnen über die Tugend der Frauen gefeßt hat. * 


*) „Aus diefer Erzählung fann man fehen, dab die Ver— 
fohnittenen mehr unter den Befehlen der Gultaninn fanden, 
als ihr zu widerfprechen geneigt waren. Diefe Wefen find in 
der Türkei ein bloßer Lurusartifel, und faum trifft man an- 
dersiwo welche, außer in dem Gerail des Großherrn und denen 
der Sultaninnen.” (Bon Gott I, 77.) 
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Unter allen den Einrichtungen und Anftalten, die 
fich bei den Türken vorfinden, bat feine die Neugierde 
des Auslandes in einem Hohern Grade erregt, als das 
faiferlidhe Harem oder Serail, in Anfehung deffen man, 
da Fremde unter Feinerlei Vorwande in daffelbe hinein 
gelaffen werden, auf eine unmittelbare Weife unmöglich 
Erfundigungen einziehen, und überhaupt zu gar Feiner 
Kenntniß gelangen fann, die allein ausgenommen , Die 
man fich von Frauenzimmern verfchafft, welche fich 
früher felb& in diefem Harem befanden und nachher an 
große Hofbeamte „verheuratbet wurden. ) D’DOHhf; 
fon hat uns einige intereffante Details im Betreff 
deffelben mitgetheilf, von denen er ausdrüclich verfiz 
chert, Daß fie ifm auf dem legtern Wege zugelommen 
find. **) Lady M. W. Montagu fprach über diefen 


Eine Stelle in den Briefen der Lady Montagu fiheint 
Diefem Urtheile zu widerfprecen; allein fo wenig das von ihr 
erzählte Saftum bezweifelt werden fann: fo follte man doch ge— 
rade den entgegengefeßten Schluß daraus ziehen. Die Lady 
fagt, indem fie von der Hafite Sultan fpridt: „Sie wird 
von feinen ſchwarzen Werfehnittenen betvacht, denn ibr Gemahl 
muß fie alg eine Koniginn ehren, und darf nicht nach allem 
forfhen, was auf ihren Zimmern vorgeht. 


*) ,,Was das Serail betrifft: fo darf niemand in daffelbe 
dringen. Seine Europaerinn, felbft nicht die Frau eines Ge— 
fandten darf fih rühmen, in den Rerfucden, die fie debhalb 
anftellen fonnte, Glid gehabt zu haben.’ Tabl. gen. 
IV, 328.) 


N, „Ich verdanfe die Nachrichten, welche die Gultaninnen, 
die Kadinns und das Haren betreffen, Frauenzimmern, welche 
Gflavinnen im Gerail gewefen waren. Man weiß, dab einige 


Sas Eaifer: 
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Gesenftand mit der Wittive des Sultans Muftapha; 
andere Schriftſteller haben bloß ihre Dermuthungen dru⸗ 
cken laffen, und im Allgemeinen ihren Lefern ein für 
fteres und abſchreckendes Gemälde anfgeftelft, 


Faft alle fpätere Schriftfteller haben der Lady Mone 
tagu den Vorwurf gemacht — und zwar haben fic) ge 
rade die, deren Schriften mit ihren geſchmackvollen Kompo— 
fitionen am mwenigften einen Vergleich aushalten, als ihre 
heftigfien Gegner bewiefen *) —, daß fie, indem fie 


von ihnen nad) etlichen Dienftjahren ihre Fretheit erhalten fons 
nen, und daß fie alödann den faiferliden Pallaft verlaffen, um 
an Hofbeamte verheurathet zu werden, die fic) jederzeit mit 
dem Intereſſe um fie bewerben, welded die Hoffnung, fih durch 
ihren Kredit und ihre Furbitte bei den Gultaninnen und den 
Damen, deren Kreaturen fie find, emporzufchtwingen, ihnen ein» 
floft. Durch diefe Beamten, und durch die Chrifiinnen, welche 
Gelegenheit hatten, fic) von dem Augenblide an, da fie aus 
dem Gerail heraus waren, freien Zutritt bei ihnen zu verfchaf- 
fen, babe ich die falfchen und irrigen Begriffe berichtiget, die 
ich in Anfehung alles deffen, was die Gultaninnen, die Damen 
und das Harem des Grofherrn betrifft, gehabt hatte.“ (Tabl. 
gen. Borrede ©. IX.) 


*) Non Lott zieht CHorrede GS. XV.) die Edhtheit 
der Briefe der Lady Montagu in Zweifel. Er nennt fie die 
angeblichen Briefe der Lady Montagu. — „Sie waren une 
terhaltend, fagt er (G. 161.), und das war alle, was ihr 
Nerfaffer wuͤnſchte, denn das Publifum ift gegen Srrthümer, 
durch die man es zum Beften hat, niemals fehr ſtreng.“ Selbſt 
Herr Eton nimmt es fich heraus, der Lady den Berwurf zu 
machen, daß fie auf Wahrheit und Genauigkeit nicht geachtet 
habe. „Ich fehe voraus, fagt er (Vorrede S. IV.), dab ih 
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behauptet, ſelbſt in dem Serail geweſen zu ſeyn, den 
Leſern eine Unwahrheit geſagt habe. Mit Vergnuͤgen 
ergreife ich dieſe Gelegenheit, um nach allem, was mir 
meine Kenntniß von der Tuͤrkei und rer verſchiedenen 
Bewohner daruͤber ſagt, zu erklaͤren, daß, ſo wie die 
Briefe der Lady alle andern Schilderungen an lieblicher 
Einfachheit des Styls weit hinter ſich zuruͤcklaſſen, auch 
ihre Nachrichten von den Sitten der Türken in den hi, 
bern Kreifen, die cs ify zu beobachten vergonnt war, 
fid) in allen ihren Theilen auf eine wunderbare Weife 
beftatigt finden. Ich mochte wol ihre Tadler auffordern, 
aus ihren Schriften über die Türkei aud) nur eine Stelle 
herauszuheben, deren Wahrheit nicht auf die befriedi 
gendfte Weife bewiefen werden koͤnnte; allein ich will 
mich Bier mur auf die Widerlegung des Bormwurfs be 
fhränfen, der iby in Betreff des vorliegenden Gegen 
fiandes, namlich des Harems im kaiſerlichen Pallafte, ge 
macht wird. „Ich habe mir Mühe gegeben, fagt die 
Lady, fo viel von dem Gerail zu fehen, als man fehen 
kann,“ und der legte Herausgeber erklärt dabei in einer 
Anmerfung, daG Lady Montagu offenbar mit dicfen 
Worten nicht behaupten tvolle, das innere des Serails 
zu RKonftantinopel gefehen zu haben. „Gewiß iſt es, 
fegt ev hinzu, daß fie das, welches fich zu Adrianspel 
befindet, gefehen hatte, und daraus iff der Irrthum ge 
floffen.”” Ich Habe jedoch die Briefe mit Aufmerffams 


mir wegen meiner Strenge gegen die Tuͤrken adel zuzichen- 
werde, befonders von denen, welche Bewundrer find von den 
gefalligen Schilderungen der Lady Montagu und von ahnti- 
hen Produkten einer erhisten Phantaſie.“ 
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keit durchgeleſen, und kann keine Stelle finden, die die 
Meinung in uns erregen koͤnnte, als habe ſie von irgend 
einem der kaiſerlichen Harems das Innere geſehen. Wahr 
iſt es, daß ſie zu Adrianopel mit der Gemahlinn des 
Großveziers ſpeiſte, und nachher Fatimen, die Gemahlinn 
des Kiahya-Bey oder des Miniſters des Innern beſuchte. 
Allein es liegt am Tage, daß keine von dieſen Damen 
im Serail lebte; auch ſagt ſie ja in ihrem letzten aus 
Adrianopel geſchriebenen Briefe ausdruͤcklich: „das Se 
rail ſſch e im t eben fein praͤchtiges Gebaude zu ſeyn; 
allein die Garten find fehr meitläuftig, überflüffig mit 
Waffer verfehen, und voller Baume Hier baz 
bien. fiievua (he 8, was di bow 0h ale 
nen weiß, Denn id bin nie dary 
in gewefen”" Diefe Worte fagen Deutlich 
genug, daß fie gar nichts oon dem gefehen hatte, was 
in diefem Pallafte zu fehen war. Zu Konftantinopel be; 
fuchte Lady Montagu die Sultaninn Hafite, welche 
funfzehn Jahre früher, als fie mit ihr befannt geworden 
war, den unbedingten Befehl erhalten hatte, das Serail 
zu verlaffen. Es maren demnach bloß die Gefpräche 
mit diefen Damen, nicht Befuche, die fie im Gerail 
felbft abftattete, wodurch fie fich von gewiffer Gebraͤu— 
chen, die in demfelben herrfchen, unterrichtete. ) 


D. Pougueville wurde durch einen Deutfchen, 
welcher angeftelft war, die Garten des Serails in Drd; 
nung zu erhalten, in den Theil des Havems geführt, 


*) Man f. Works of the right honourable Lady M. W. 
Montagu II, 138. 246. 
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der den Namen der Sommerwohnungen hat, und zwar 
zu einer Zeit, da diefe nicht befegt waren, weil man 
vorher die Damen auf einen der Faiferlichen Landfise an 
der Küfte des Bosphorus gebracht hatte. „Es war ets 
was Unerhörtes, fagt D. Pouqueville im Stolze 
feines Herzens, daß ein Fremdling in das Innere des 
Pallafies des Großherrn und fogar in fein Harem gez 
drungen war.“ *) Uber ev irre fih, Denn über ein 
Sfahrhundert früher fam de la Motraye im Harem 
fogar noch weiter, als er gefommen zu feyn feheint. **) 
Beide befchreiben, und ohne Zweifel mit Genauigfeit, 
Das Dertliche des GSerails, die Gebäude deffelben, und 
Die Zimmer, im welche fie gelaffen wurden, Wher D. 
Pouqueville hatte die Briefe der Lady Montagu 
gelefen, und aus Achtung gegen ihre Autorität hatte ev 
den feften Glauben, daß er Mauern mit Smaragden 
und Gapphirn belegt, und Beete mit bunter Blumen; 
pracht gefchmückt, fury alles, was Besauberung Hinreis 
Bendes hat, beifanmen finden würde, Die Arbeiten 
feines Deutfchen Freundes entfprachen jedoch diefer vor; 
gefaßten hoben Meinung fo wenig, daß er bloß den me 


*) Voyage en Morée ete. II, 238. Ann, 
**) Voyages du Sieur de la Motraye I, 220, 


D. Pouqueville weiß feine Behauptung auf Feine bef - 
fere Autorität, als auf die feines Freundes, des Deutfchen 
Gartners zu flüßen, der Dod) felbft erfi nur wenig Mo— 
Nate in Dienften des Grofherrn gewefen war. „Unſer Führer, 
fagt er, verficherte uns, daß wir bis auf diefen Tag die einzi— 
gen Europäer waren, die das Gunere des Harems gefehen hat- 
fen.“ (Voyage II, 260,) 
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lancholiſchen Garten zu ſehen brauchte, um von feiner 
Taͤuſchung zuruͤckzukommen. „Ich verfluchte das Weib 
von ganzem Herzen“, ſagt der ungeſittete Schuͤler des 
Nesfulap, Und warum that er es denn? Warum 
beleidigte er die Ohren der Majeſtaͤt — denn ſeine Rei— 
ſen ſind dem Kaiſer Napoleon gewidmet — mit ſo 
groben und baͤuriſchen Ausdruͤcken, mit einer Sprache, 
welche Schriftſteller in den gluͤcklichern Tagen der Fran— 
zoͤſiſchen Litteratur als entehrend fuͤr ſie ſelbſt gehaßt, und 
Ludwig XIV. verabſcheut haben wuͤrde? Doch. nur 
aus dem einzigen Grunde, weil unfere berühmte Lands 
manninn in ihrer Echilderung von einen Baudsir für 
Damen es unterlaffer hat, von einem Garten in dent 
Pallafte des Sultans eine genaue Borftellung zu geben. 


Die Stelle, welche den D. Pouqueville fo fehr 
sum Zorn gegen die Lady Montagu gereist hat, daß 
er fich fogar dag Unanftändige erlaubt, befindet fish in 
ihrem Briefe an die Grafinn Mar, und lautet folgen 
dermaßen: „Was würden Gie fagen, wenn ich ihnen 
erzählte, daß ich in einem Harem gewefen bin, in wel 
chem das Winterzimmer mit Perlmutter, Elfenbein von 
verfchiedenen Farben und Dlivenhoß, genau fo, wie 
die Fleinen Käftchen find, die man aus dicfem Lande 
zu ung bringt, getäfelt war, in deffen Sommerzimmern 
hingegen die Wände mit Sapanifchem Porzellan beflei, 
det, die Decken vergoldet, und über den Fußboden die 
feinften Perfifchen Teppiche gebreitet waren? Und dod) 
ift nichts wahrer, denn gerade fo ift der Pallaft meiner 
lichenswurdigen Sreundinn, der fchonen Fatime, mit 
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der ich zu Adrianopel befanné geworden bin.’ ) Nun 
kann ich nach allem, was ich felbft haufig gefehen habe, 
verficheen, daß in diefer Beſchreibung nichts übertrieben 
iſt. Allein ich will den Ruhm der Wahrheitsliebe, wel 
chen die Lady Montagu verdient, niche von meiner 
Unsfage allein abhängig machen. Man würde felbft ibs 
ven Gegnern das Geſtaͤndniß, daß diefe Schilderung 
vollkommen der Wahrheit gemäß fet, mit leichter Mühe 
abröthigen koͤnnen; indeß if d' Ohſſon, dem die 
Phantafie felten einen Streich fpielt, allein binreichend, 
die Verleumdung zum Schweigen zu bringen, und die 
Nichtigkeit, die fie den Beobachtungen der Lady abfpricht, 
zu erhärten. © „In den Harems der Neichen, fast ery 
zeige fid) Luxus und Prachtliebe auf die verſchwende⸗ 
riſchſte Weile, im einem jeden derfelben find gewöhnlich 
drei bis vier Zimmer, deren Decke und Fußboden mit 
HOlivenz oder Nußbaumholz, in welches man zur Der 
fchönerung Figuren geſchnitzt hat, getäfelt find, dages 
gen man die Wände mit Perlmutter, Elfenbein und 
Ehinefifchem oder Sapanifchem Porzellan belegt ſieht.“**) 


*) Works of the right honourable Lady Montagu 
El, 234. 


**) Tabl. gen. IV, 173. 


Gn der Befchreibung des Pallafteds des Bey = han Sul- 
tan bemerft D. Dallaway mit Recht, daß fic fich auf Ein- 
fachheit oder auf die Kunft gu verfebonern nicht verftehen, ins 
dent alles, wonach fie fircben, bloßer Glanz ift, der durch cine 
Menge Farben und PVergoldungen hervorgebracht wird. (Con- 
stant. ancient and modern ©. 139.) — Motraye fagt in 
der Befchreibung der Zimmer des Harems, in melde ihn ein 
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Durch den ungerechten Vorwurf, welchen D. Pow 
queville ver Lady Montagu macht, fiheint er ung 


Uhrmacher, der die Ihren in Ordnung bringen follte, alé feinen 
Gehülfen einführte, daß fie der Werfchnittene, welcher fie am 
Eingange des Harems empfing, in einen Saal gebracht, und 
dag diefer das vorzüglichfte und angenehmfte Zimmer im Palla— 
fte zu feyn gefchienen habe. „Dieſer Gaal, fo fährt er fort, 
ift an den Wänden mit feinem Porzellan belegt, und die ver- 
goldete, azurne Bekleidung, welche das Innere einer über dem— 
felben befindlihen Kuppel ſchmückt, ift fo wie die des Plafonds 
ungemein reid. Ein funftreicher Springbrunnen, deffen Been 
aus einem foftbaren Gtein beftand, den ich für Gerpentinftein 
oder Safpis hielt, fprüßte gerade in der Mitte, unter dem Doz 
ute fein Wafler in die Höhe.’ — „Wir gingen durch verfchies 
dene fchone Gale und Zimmer, und unter unfern Füßen waren 
faft überall Perfifche Teppiche ausgebreitet, deren Anzahl grog 
genug war, uns einen Begriff von dem Ganzen zu geben. Die 
Menge der Sopha's, der foftbaren Plafonds, des herrlichen 
Geraths, mit einem Worte, die Menge von Gegenftanden, die 
fo voll Pracht, obgleich, wenigftens nach unferm Gefdmad, 
nicht immer an den rechten Ort gefiellt waren, hatte mir den 
Kopf fo verwirrt, daß es ſchwer feyn würde, eine deutliche 
Vorftellung davon zu geben.’ (Voyage I, 220. 222.) Gelbft 
D. Pouqueville gefteht, dab er von dem gefalligen Anfehn 
und der Schönheit des fatferlichen Lufthaufes oder Keosk auf 
eine angenehme Art überrafht worden fet; der Keichthum in 
den Gergoldungen, Dekorationen und Geräthfchaften deffelben 
verdiente bewundert zu werden, und die Ausficht von demfelben 
war entglidend ſchoͤn. Es ergibt fich demnach aus dem einftim- 
migen Zeugniß aller Retfenden, welche über diefen Gegenftand 
gefhrieben haben, daß fic) die Befchreibung der Lady Mon— 
tagu von den Zimmern Fatimens, ohne in den Fehler der 
Uebertreibung zu fallen, aud) auf das Eaiferlihe Harem anwen⸗ 
den laſſe. i 


’ 
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su einer Bergleichung feiner eigenen Bemerfungen mit 
denen der Lady felbft aufzufordern. Allein beide feheinen 
bei der Beobachtung fich gleichender Gegenflände von fo 
verfchiedenartigen Gefühlen geleitet. worden zu feyn, 
daß man in ihren Schilderungen kaum einige Züge, die 
fic) ähnlich find, wabrnchmen wird, . As fih Pow 
queville dem Chore näherte, das in die Winterzim— 
mer der Frauen des Grofherrn fuhrtes fo brannte er 
vor Begierde, von Diefem verborgenen Aufenthalt, den 
niemand, als der Sultan und feine ſchwarzen Verſchnit— 
tenen betreten dürfen, wenigſtens etwas zu entdecken, 
und es flieg ein Gedanfe in ihm auf, der fich feiner 
mit einer folchen Gewalt bemächtigte, daß er fic), mie 
er fagt, millig jeder Gefahr ausgefest haben mürde, 
wenn er nur hätte hoffen dürfen, daß er durch feinen 
Muth zu Geficht bekommen würde — nun was denn? — 
Ohne Zweifel doc mol die Weiber; denn in einer fol; 
chen Lage fonnte ein Frangofe wol fchwerlich an etwas 
anderes denfen, Ach nein! Die Wuͤnſche des Doftors 
gingen nicht weiter, als Die — vermoderten Uebervefte 
von der Bibliothek der Morgenländifchen Kaifer zu Ge 
fiht zu befommen. Er murde endlich im das. Zimmer 
der Sflavinnen geführt; der ungeheure Schlüffel des 
eifernen Thors, Durch melches fie gingen, und das 
Knarven der Chir, als fie fic) um ihre Angeln drehte, 
erregten in ihm ein augenblickliches Entfegen, Freilich 
fonnte er fic) des Gedanfens an den ſchwarzen, mit eiz 
nem Dolche bewaffneten DBerfchnittenen, und an den 
hundertfältigen Tod, ver im Gefolge deffelben mar, 
nicht erwehren; allein feine Begierde wurde dadurch unt 


nichts verringert, denn er befann fih, daß alle Ver, 


Titet und 
Mangord- 

nung unter 
den Srauen. 
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fehnittene den Sultan anf fein Luſtſchloß begleitet hatten, 
„Ich fühlte einen fehr lebhaften Kummer, fagt er, wenn 
ich mie Das beflagenswerthe Loos der unglücklichen Maͤd— 
chen Dachte; denn Durch das Berechnen ver Dimenfionen 
des Gaaled fand ih, Daß Naum genug für mehr, als 
dreihundert Betten in demfelben war, und mir fielen die 
mephitifchen Ausdänftungen ein, welche die Luft in dem 
Gemache verpeften muͤſſen.“ *) Hat es wol vor Pou 
queville jemand gegeben, der in einer foldhen Lage 
Betrachtungen diefer Art anftellte? Caro Signor dottore, 
lascia le donne, e studia la matematica. **) 


Es ift befannt, daz der Großherr aus einer unbe, 
fimmten Anzahl Cflavinnen ***) feine Favoritinnen aus 
ſucht. Dieſe erhalten den Titel Kadinn, und einige 
Schriftſteller befchränfen ihre Zahl auf fieben. Die Mut 
ter eines Prinzen erhält den Namen Haffefy, den fie 
aber, tvenn er ftivbt, wieder verliert, fo daß fie in ihr 


*) Man f. Voyages en Moree etc. II, 249. 251. 253. 
**) Confessions de Jean Jaques Rousseau |, VII. 


™*) ‚Die Griedhen, die Armenier, felbft die Juden find © 
von Natur der Gflaverei fo wenig unterworfen, als die Tür- 
fen. Bei allem Despotismus fann fic) der Gultan doch Feines 
jungen Mädchens mit Gewalt bemächtigen, wie ftarf auch das 
Perlangen feyn mag, das fie in feiner Bruft erregt hat. Hb 
unter den Griechinnen gleich noch eben fo ſchoͤne Formen gefun— 
den werden, als die war, welche dem Prariteles faß: 
fo liefern doch die Tuͤrkiſchen Sahrbücher fein Beifpiel einer 
folhen Gewaltthatigfcit.” (Yon Sott, Xorrede ©. 28.) 
Man f. Gibbon II, 240. Yuin. gx. über den cmporenden Wels 
ber= und Mäadchenraub des Nomifehen Maifers Maximin. 
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von borigen Nang zuruͤcktritt. Die Kadinns oder Frauen 
eines Sultans werden, wenn derfelbe mit Tode abgeht, 
oder abgefest wird, alle aus dem Foiferlichen Harem 
nach dem Esfi Serai gebracht, einem Pallafte, ver 
mitten in der Stadt liegt, und von Mahomed I. er; 
baut iff, Bloß die Valine Sultan oder Kaiferinn Mug 
ter Des regierenden Sultans ift hiervon ausgenommen, 
indem Diefe vollfommene Sreiheit, einen Pallaſt und 
Einkünfte erhält, welche fie in ven Stand feßen, ihrem 
Range gemäß zu leben, Die Haſſekys, d. i. die, welche 
einen Prinzen am Leben haben, werden Mit ausgezeich, 
neter Chrerdietung behandelt r weil aud) fie, wenn alles 
feinen natürlichen Gang geht, Validé's werden fonnen, 
Dbgleih der Cultantitel aus Höflichfeit den Haſſekys 
gegeben wird: ſo gehoͤrt er Doch eigentlich nur den Soͤh⸗ 
nen und Toͤchtern der kaiſerlichen Familie. *) Alle an⸗ 
dern Frauenzimmer im Serail erhalten den gemeinſchaft⸗ 
lichen Namen Odaliks oder Hausſklavinnen. 


Der Kislar-Aga oder das Haupt der ſchwarzen Bers 
fd)nittenen iff eine der vornehmften Perfonen im Neiz 
che. *) Außer dem Anfehen 1 welches er in dem Harem 


*) Prinzen führen den Sultantiter bor ihrem Namen, 4. 
3. Sultan Selim, Prinzeffinnen aber hinter demfelben, 3. 
B. Aifche Gultan, Im gemeinen Leben wird der Titel Sultan 
mit einem Pronominalaffirum einem jeden gegeben, 4. B. Gul: 
tanem, d. i. mein Herr; aber wenn er ohne Affixum fteht: fo 
bedeutet er bloß den Kaiſer. 


**) In eigenhandigen Reſkripten, die mit allen möglichen 
Formen abgefaßt find, nennt der Gultan den Kislar = Agafi 
“ 


2 2 Py eos os 
thornton 3. d. Zürfer, Et 
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Hat, führt er auch die Aufſicht über alle Faiferlichen 
Mofcheen, und die frommen Etiftungen, welche zum 
Beften derfelben gemacht find, werden von ihm ver— 
walter. Der Hazne Befili oder Bewahrer CQluffeher) 
des Privarfchates if— nach dem Kislars Aga im Nange 
der nächfte, und erhält, wenn eine Vakanz erfolgt, den 
Poften defielben. Die Zahl der geringern ſchwarzen Vers 
fhnittenen foll fich auf reis bis vierhundert belaufen, 
und Dlivier fchildert fie als boßhafte, übellaunifche 
Menfchen, denen ihr Unoermogen zur Dual ift, die iby 
rer Nichtigkeit fluchen, und es fic) zum Gefchäft machen, 
den Sflavinnen, die ihrer Furforge anvertraut find, in 
allen Dingen entgegen zu ſeyn. ) Es iff von der Lady 
Montagu gefagt, und von fpatern Echriftftellern wie 
Devholt worden, Daß die Auszeichnung, welche der Sub 
tan einer Gflavinn widerfahren läßt, iby jedesmal vom 
KislarsAga officiel befannt gemacht wird, Allein ich 
sweifle, ob man in diefem Punkte die Lady vecht berich, 
tet Hat; denn obgleich allerdings einige Ceremonien 
Statt finden mögen, wenn einem Frauensimmer die 
Ehre, das faiferliche Bette zu theilen, zum erften Male 
zuerkannt wird: fo iff es doch unmahrfcheinlich, daß ev 
in diefem Sticke mit mehr Ueberlegung zu Werke gehen 
follte, als ein jeder von feinen Unterthanen, Vielmehr 
folgt er tool fo gut, mie die legten, dem Triebe des 
Augenblicks, und gelegentlich mag er allerdings feinen 


„den vornehmften unter den Beamten, die fic) meiner erhabes 
nen Perſon nabern, der des Vertrauens der Monarchen und 
der Fürfien würdig iſt.“ (Tabl, gen. III, 308.) 


*) Hlivier’s Retjen I, 28, 
e 
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hoͤchſten Willen durch Zuwerfung eines‘ Taſchentuchs, 
oder durch Abfendung eines Verfchuitteren als Emiffars 
zu evfennen geben; zumeilen aber mag er fih wol auch, 
foie Homers Jupiter, bet Kiebfofungen überrafchen, 
an die er vorher nicht gedacht hatte. *) 


Die weißen DVerfchnittenen werden außerhalb des 


*) Hbglerh Kantemir nut den GSitten der Tuͤrken beffer, 
als jeder andere Gefhichtfehreiber befannt war, und im Allge— 
meinen nur aus guten Quelien fhopft: fo hat er Doch die Irr— 
thimer des Volks in Betreff der Geheimmniffe des Harems zu 
leichtglaͤubig nacherzaͤhlt. „Wenn der Sultan, fagt er, eine 
von feinen rauen mehr liebt, als die übrigen: fo fann er 
die rone aufihr Haupt feken, und fie heißt alsdann 
Haſſeky Sultana. Andere Beifchläferinnen haben keinen Zutritt 
gu dem Gultan, wenn er fie nicht zu fich befcheiden läßt, aber 
die Haſſeky fann fih, ohne gerufen zu feyn, gu thin begeben.’ 
(S. 297. Anm. 36.) „Es ft dem Sultan durch) die Gefeße des 
Gerails verboten, einem Frauenzimimer beizuwohnen, das 
fih wider Willen ferner Mutter in dem Seratl 
befindet: Go Lange das Bairanisfefi dauert, ſtellt die 
Gultaninn Mutter ihrem Gohne jeden Tag ein ſchoͤnes, 
gut erjogencs, reich gefleideted, und mit Edelfteinen 
gefhmüctes Mädchen vor, an welchem er feine Neigun— 

gen befriedigen fann. And obgleich der Großvezier und die 
Mafıhen dem Matfer unter andern auch junge Madchen zum Ge: 
ſchenke ſchicken: fo berührt er doch feines von ihnen, wenn es 
ihm nicht von feiner Mutter zugeführt wird. Hat der Gultan 
Luft, fic) eine Heifchlaferinn gu wählen, die feiner Mutter 
unbekannt ijt: fo kann er dieß allerdings thun, ohne dag man 
ihm einigen Widerfiand entgegenfest; allein man fieht es dod 
als eine Verletzung der Gefeke des Serails und als eine Kran 
fung an, die er der Ehre ferner Mutter zufuͤgt.“ CS. 296, 
Anm. 36.) 


12 
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Harems gebraucht, und bewachen die Chore des Sez 
rails, Allein. fie dürfen fich weder den Frauenzimmern 
nähern, noch fonnen fie fic) zu einem einträglichern und 
ehrenvollern Poften, als zu dem eines Auffehers über 
die Erziehung der Pagen emporfchwingen, Das Ober; 
haupt der weißen Verfcehnittenen wird Kapu Agafı ge 
nannt, 


Aus dem finftern Anfehen, welches das Aeußere 
hat, haben einige Schriftfteller vermuthet, daß fic) die 
fhonen Gefangenen in einem elenden Zuftande befinden, 
und ihr Loos beffagt, „welches fie nicht blof zu langen 
Verfagungen verdamme, und fie von der Liebe nichts 
weiter, als jenes absehrende Hinfhmachten empfinden 
laffe, fondern fie auch des Troftes beraube, ihre Herzen 
in den Bufen der Freundfchaft auszufchütten.! *) Ich 
meines Orts befenne, daß ich dem heiterern Gemälde, 
welches wir bon Marmontels Hand befigen, den 
Dorzug gebe, und daß cs mir wobler thut, wenn ich 
den ernften und prachtliebenden Goliman mit feiner 
geliebten und geiftreichen Franzoͤſinn Chee fchlürfen fehe, 
alg wenn ih den Blick auf die duüftern Schildereien | 


richte, die uns andere mit nicht weniger veger Phantafie: 


geliefert haben, **) 


*) Oliviers Seifen I, 29. 


**) Die Verbindung des Sultans Soliman mit feiner 
Sklavinn mit aufgeftulpter Nafe ift der Gegenftand von einer 
von Marmontel’S moralifhen Erzählungen, und hat-einte 
gen Grund in der Gefchichte; alles andere, was in die Dichz 
tung verwebt iff, wird durch Tradition gerechtfertiget, Wir 
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Ob wir aber: gleich niche in die Geheimniffe des 
kaiſerlichen Pallaſtes einzudringen vermögen: fo Fünnen 
wir Dody pom Der Fady Montagu den Zuftand, in 
welchem fid) die Harems anderer hoher Perfonen im 
Neiche befinden, mit Genauigkeit fennen lernen, Sie 
befuchte die Frauen des Großvesiers und des Minifters 
des Innern, Deren Harems ohne Siveifel auf den Fuß 
des im Serail befindlichen eingerichtet waren; aber fie 
vernahm Feinen Uusdruck der Unzufriedenheit und des 
Misvergnugens, Feine Klage uber Tyrannei und Der 


erfahren von Busbequins, dab Roralana, als fie dem 
Karfer einen Sohn geboren hatte, fic) das Gefeß gu Nuke 
machte, welches der Mutter eines Mufulmans thre Freiheit 
gibt, und ihrem Liebhaber, dafern er fie nicht durch Heurath 
zu feiner Gattinn machte, alle weitern Gunftbezeigungen vere 
weigerte. Diefe Ceremonte war abgefommen, feitdem der ges 
fangene Sultan Bajazet dur die entehrenden Mishandlun- 
gen, Die man ſich im Lager des Timur oder Tamerlan gegen 
feine Gemabhlinn. erlaubt hatte, infultirt worden war. Kane 
temir führt folgenden Vorgang, den er von, den Zürfen er— 
fuhr, als Grund an, warum dem Konig von Franfreich von 
der Pforte der Titel Padifchah beigelegt wird, ob fie ihn 
gleich feinem andern chriftlichen Fürften gibt.“ „Eine Enfelinn 
des Könige von Franfreih, die das Geliibde einer Pilgerreife 
nach Serufalem gethan hatte, wurde bei Eypern von Tuͤrki— 
ſchen Geeraubern gefangen genommen, und dem Goliman 
vorgeftellt, Wegen ıhrer Geburt und ihrer Schonheit wurde 
fie feinen geliebteften Beifchläferinnen beigezahlt, und durch 
ihre Franzöfifchen Manieren und ihre Liebeslieder erwarb fie 
fish die Zuneigung des Sultans in einem fo hohen Grade, daß 
fie eine unumfdranfte Gewalt über ihn ausübte, und alle An» 
gelegenheiten nad) Gutdünfen leitete.” CG, 206. Anim, 77.) 
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ſchraͤnkung, Feine Befchwerde Darüber, daß fie die Freu— 
den der Liebe nur auf eine unvollkommene Weile fennen 
lernen. Cie ftattete nachher bei Hafite, dev Wittive 
des Sultans Muftapha, Die auf Befehl des regierenden 
Kaifers wieder an den Staatsſekretair Bekir Effendi 
verheurathet war, einen Beſuch ab, Die Schilderung, 
welche Lady Montagu von der Einrichtung der Sul— 
taninn, von, ihrer Kleidung, von ihrer Dienerſchaft 
und von der geſchmackvollen Bewirthung, die fie bet 
iby fand, gegeben has, iſt ſo befchaffen, daß fie ſelbſt 
befürchtet, daß fie unter ihrer Hand manche VBerfchöne 
engen erhalten habe, und den Arabifchen Mährchen 
ähnlich geworden ſeiz gleichmol mar die Sultaninn unz 
empfindlich gegen jede Freude, und nur in der Erinne 
rung an das Faiferliche Havem fand fie ihre Seligkeit. 
„Sie fprad) nie gon dem Sultan ohne Thraͤnen im 
Auge. Mein voriges Gluͤck, ſagte ſie — und es lag 
feine Ziererei in ihren Worten — ſcheint mir ein Traum 
zu ſeyn; aber ich kann es nicht vergeſſen, daß ich von 
dem groͤßten und liebenswuͤrdigſten unter allen Menſchen 
geliebt wurde.“ 


Die Odaliks oder Staatsdamen ſind keineswegs zu 
einer. hoffnungsloſen und unendlichen Jungfrauſchaft ver 
dammt, Vielmehr beeifern ſich Staatsbeamte, Statt; 
halter in Provinzen, Hofleute, und alle die, welche, 
pon Ehrgeiz getrieben, nad) Auszeichnung fireben, oder 
die um ihrer Sicherheit willen den Schuß der Kadinns 
und der Gultanninen fuchen, fie zu Gemablinnen zu 
befommen. Denn aus der Verborgenheit des Harems 
heraus leiten die Weiber den Gang der öffentlichen 
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Angelegenheiten; fie vergeben Würden ,  vertheilen 
Gnadenbeseigungen ;, firafen und befreien von der 
Strafe, *) 


Diefe Gefellichaft von Schanen — denn als folche 
dürfen wir fie mol befchreiben, da nur: Jungfrauen von 
vollendeter Schönheit für merth gehalten werden, dad 
Faiferliche Harem zu fehmücken — befteht aus SHaviw 
nen, die, mie Rykaut fagt, aus den fernten Ge 
genden herfommen, in die fich die Herrichaft des Tuͤr— 
fen erſtreckt, oder der unftäte Tatar fireift, vornehm; 
lich aber aus Georgien und Cirkaſſien. Zwar behauptet 
Senffonnel, vie Lirkaffierinnen allein hatte die 
Ehre, das Faiferliche Bette zu theilen, und den Seow 
gierinnen fei fie für immer entriffen,  feitdem vor einen 


*) Weil D. Pouquevikle ein leeres Schlafzimmer gefe- 
hen hat: fo behauptet er, daß cr das unglüdliche Leben der 
Frauenzimmer im Geral in feinen Eeinften Theilen unterfucht 
habe. Er fand in dem Winkel eines Kabinets einige Pumpen; 
Daraus beweift er, daß die Kleidung der Hdalifs eben nicht 
pradtig feyn Tonne — Das Geräth war aus ihren Zimmern 
weggefharft worden; hieraus zieht er den Schluß, daß thr 
Gerath von geringem Werthe, und ihr Tifch fehlecht fervirt 
feyn muffe. Er fand an dem Fußboden , den Wänden und den 
Deen nichts Merfwürdiges; das dient thin zum Beweis, daß, 
wenn die Zimmer aut Abend erleuchtet werden, einige wenige 
gelte Wachsfackeln auf hohen Reuchtern ein ſchwaches Licht vere 
breiten, welches, indem es fid) bricht, den Zimmern nur ein 
noch finftereres Anfehen gibt. (Man f. Voyage en Morée II, 
253.) Wenn diefe Art zu fihließen die richtige ift: fo fann 
nichts den D. Pouqueville hindern, aus jedem beliebigen 
Vorderfaß jede beliebige Folge zu ziehen. 
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Sahrhunderte ein Sultan, da finftrer Kaltfinn bei ihm 
eingefreten war, und die Empfindlichkeit des Ueberdruſ— 
feg ihn beherrfchte, feiner Geliebten, einer Georgierinn, 
einige unvorfichtige Ausdruͤcke, die ihe entfchlüpften, 
übel genommen, und mit einem Eide betheuert habe, 
daß nie wieder ein Mädchen aus diefem Lande von ihm 
und feinen Nachfolgern zur Bettgenoffinn ermählt wer 
den folle, Allein Meincide, von Liebhabern gefchtworen, 
beftraft der Himmel nicht, *) und, wenn jemals, 
müffen fie vorzüglich in diefem Punkte verzeihlich feym. 
Denn Chardin, welcher das Land durchreifte, ver 
fihert, daß die Georgier das fchönfte Volk nicht nur 
im Often, fondern in der ganzen Welt find; er fand 
unter beiden Gefchlechfern nicht ein einziges häßliches 
Geficht, mol aber fehr viele von wahrer Engelsfchöne. 
Die Natur hat die Georgierinnen mit einer ganz befonz 
dern Licblichfeit ausgeſchmuͤckt; fie find von großem, 
hehrem Wuchs und von zartem Bau; ihre Züge und 
Farbe, ihre Schlanfheit und ihre Haltung voll Grazie 
machen auf das Gemuth einen unbefchreiblich angeneh; 
men Eindruck, „Ich Fann begeugen, fagt Chardin, 
daß es unmöglich iff, fie zu fehen, ohne fie zu lieben,’ 
Nichts kann wol lacherlicher feyn, als Peyſſonnels 
Maͤhrchen, ) das man unter die sahllofen Abgefchmackt 


*) Der Ausruf der U’ Enclos: „ah, le beau billet 
qu’a de la Chartres! gibt, fiirdjte id), den richtigen Maß— 
ftab, mit welchem man die Gewiffensbifje, die man gewoͤhn— 
(ich bet folchen Gelegenheiten empfindet, beftunmen fann. 


**) Nad Peyſſonnel verfchaffte eine Cirfaffierinn ihren 
Candsimanninnen das Recht, das Gefchledt der Dttomanifchen 
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heiten verweifen muß, welche in Nückficht auf die Sit, 
ten und Gebräuche, die in dem Faiferlichen Harem herr⸗ 
ſchen, erzählt werden, als da find das Hinzufriechen 
auf allen Bieren an den Fuß des Bettes, die Intri— 
guen und die Eiferfucht unter den Weibern, die Ber 
giftungen, Erdroffelungen und CErfaufungen, womit 
fie einander aus dem Wege räumen, die Nangordnung, 
welche der Kislar Agafi unter ihnen eingeführt hat, ihre 
Ceremonienbefuche, die Huldigungen, die fie unauf 
börlich von ihren untergeordnetern Gefellfchafterinnen erz 
halter, und die Freiheit von Mangel, infofern diefe 
nach den DVerficherungen von Neifenden, die nie mit 
einem Tuͤrkiſchen Frauenzimmer gefprochen haben, das 
einzige Gluck iff, das fie in ihrem Zuftande fin 
den, *) 


Behersfher zu erhalten, durch eine feine Antwort, die fie 
dem Sultan auf eine feiner Fragen gab. Er wollte wiffen, ob 
es bald Tag fet, und fie fagte ihn, „daß fie fehon die Nabe 
Yurorens verfpüre, und daß der Zephyr des Morgens bereits 
in ihren Qoden gaufle./ Allein diefe niedliche Anfpielung auf 
die heidnifhe Mythologie würde der Sultan gewiß nicht ver— 
ftanden haben. Ueberdieß fann ich aus eigener Erfahrung vers 
fidern, daß fic) int Sommer, in welchem es, wie auch der 
Gultan gethan zu haben fcheint, in Konftantinopel nicht unge- 
woͤhnlich ift, bet offenen Fenftern zu fihlafen, der Morgen: 
wind erft einige Stunden nach Sonnenaufgang erhebt. 


*) „Es vergeht fein Tag, an welchem man nicht hundert 
ähnliche Narrheiten über die Sitten der Morgenlander druct, 
und gegen einen Retfenden von Chardin's Verdienfte — wie 
viel andere hat man, die feinen hohern Werth haben, als 
Paul Lufas!“ CVoltaire, hist. de Charles XII. Bor: 
rede.) 


Der Skla—⸗ 


venmarft. 
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Um den Bedärfnifen der Gläubigen abzuhelfen, 
wird in der Hauptſtadt cin weiblicher Eflavenmarft ge 
halten, *) Sn feühern Zeiten durften nicht bloß Mas 
homedaner , fondern auch Suden und Chriſten Weiber 
zum Dienfte in ihrem Hausweſen und zur Befriedigung 
ihver Luft Faufen, und Sandys fagt, daß diefe Eitte, 
fo lange fie nur noc) die Religion verbot, unter den Fran⸗ 
ken allgemein geweſen ſei. Heutiges Tages fiudet jedoch 
die ſchwache Tugend der abendlaͤndiſchen Chriſten eine 
mächtige Stuge in der zeitlichen Gewalt dev buͤrgerlichen 
Dbrigfeit, und der Gebrauch, allein zu fchlafen, über 
welchen man fic) zu den Zeiten des Sandys hinweg 
gefebt hatte, ift jest weniger felten unter ihnen, als er 
vormals gemefen zu fenn ſcheint. ) Es find nicht nur 
alle, die nicht Türfen find, vom Sflavenmarfte aug: 
geichloffen, fondern es ift ihnen —* verboten, Cfla 
vinnen bei ſich zu haben. 


Der Sklavenmarkt iſt ein Viereck, das von einer 
bedeckten Gallerie und von Reihen Fleiner, einzeln lies 
gender Zimmer umgeben iff, Man hat gefagt, das 
Benehmen der Kaufleute gegen ihre Sflavinnen fei 
eben fo unmenfchlih, als unanftändig; vernünftiger 
aber ift es wol, gu glauben, daß der Eflavenhändfer, 
da Habfucht feine herrfchende Leidenfchaft ift, gegen die 


*) Ein Tinfifher Gefandter an einem fremden Hofe wur— 
de gefragt, wie man in feinem Vaterlande Liebe zuwege brine 
ge? „Wir bringen fie nicht erft guwege, gab er zur Antwort, 
wir faufen fie ſchon vollig fertig.‘ 

**) Man f. Sandys’s Travels ©, 85. 
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Mädchen, wave es auch nur aus Eigennuß, ein gan; 
entgegengefegtes Betragen beobachten werde, Ich machte 
einft eine Neife auf einem Türfifchen Schiffe, auf tvels 
chem fic) auch ein Sklavenhändfer mit zwei Sklavinnen 
als Daffagier befand, und die Behandlung, die er 
ihnen widerfabren lief, war von einer folchen Art, daß 
ih, wenn mir der Beweggrund derfelben unbekannt ge 
wefen wäre, feine Menfchlichfeit bewundert haben tir: 
de. Ein andermal machte ich eine Keife zu Lande, und 
blieb einen Tag über in einem Khan an den Ufern der 
Donau, in welchem auch eine beträchtliche Anzahl Sklar 
vinnen untergebracht war, und ich machte die Bemers 
fung, Daß fie von ihren Herrn eben fo forgfaltig be; 
dient wurden, als es nur immer von Domeftifen hatte 
gefchehen Fonnen. 


Die Art, auf welche Käufe von Sflavinnen ge 
fchloffen werden, ſchildert die fchlichte und funfilofe Er: 
zählung eines Deutfchen Kaufmanns, auf deren Nidhtigz 
Feit man fih, Da ich Mittel gefunden habe, mich von 
ihrer Echtheit zu vergewiffern, in diefem Punkte verlaſ— 
fen kann. Er fam nad) Raffa in der Krimm, welches 
sormals der vornehmſte Sklavenmarkt war, und da cr 
hörte, daß ein Armenifcher Kaufmann ein Georgifches 
und zwei Cirfafftiche Mädchen loszuſchlagen im Begriff 
war: fo ftellte ev fih, als habe er Luft, fie an fich zu 
faufen, um nur feine Neugierde zu befriedigen, und die 
Art, auf welche ein folcher Handel gefchloffen wird, fens 
nen zu lernen, Die Madchen wurden eins nad dem 
andern hereingeführt, Cine Cirfaffierinn, achtzehn Jahr 
alt, war Die erfte, Die vor ihn trat; fie war gut gefler 
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det, ihr Geficht bedecfte ein Schleier. Sie näherte fich 
dem Deutfchen, machte ihm eine Verbeugung, und füßte 
ihm die Hand; auf Befehl ihres Herren mußte fie, um 
ihren Gliederbau und die Leichtigfeit in ihrem Gange 
und in ihrer Haltung zu zeigen, im Zimmer rückwärts 
und vorwärts gehen; ibe Fuß war Hein, in ihren Be 
megungen lag viel Gefalliges. Als fie ihren Schleier 
abgenommen hatte: fah er einen Kopf von der begauz 
berndften Schönheit, Cie rieb ihre Wangen mit einen 
Taſchentuche, um zu zeigen, daß ihre Nothe nicht durch 
Kunft hervorgebracht fey; fie offnere ihre zum Kuß eins 
ladenden Lippen, um zwei regelmäßige Reihen von Zaͤh— 
nen, die wie Perlen glänzten, feher zu laffen. Es wurde 
dem Deuffchen erlaubt, ihr an den Puls zu fühlen, um 
fic) von ihrem erwünfchten Gefundheitszuftande zu über 
zeugen. Cie erhielt hierauf Befehl, fic) zu entfernen, 
und die Kaufleute fingen an, über ihren Handel zu fpre 
chen. Der Preis diefes reizenden Mädchens follte vier 
taufend Piafter ſeyn. ) 


*) Viertaufend Piafter waren damals gleich 4,500 Gulden 
Wiener Währung: Man f. Voyage de Nicolas Ernest Rlee- 
mann, fait dans les années 1768, 1769 et 1770. A Neufcha- 
tel 1780. S. 141, 143. 


Hlivter unterfuchte den Sflavenmarft, weil er einen 
Firman, oder einen befondern Befehl, es zu thun, von der 
Pforte erhalten hatte. Boll Begierde ihn zu befehen, ſchlich 
fi auch D. Pouqueville auf denfelben, wurde aber von 
einer der Wachen zurücgetrieben. Die furze Zeit, die zwi—⸗ 
fchen dem Hindvangen und dem Fortmweifen deffelben verfloß, 
war gleidivol hinreichend, ihm mit Hülfe einer muntern Phan— 
tafie von dem Gebaude, welches um das Piered herumlauft, 
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MWeibsperfonen, die fic) aus Gewinnfucht der Lieder ral 
e SVs P uhldir: 
lichfeit uberlaffen, werden von den Polizeibeamten sume’ nen. ü 


und von der Halle oder Gallerie, unter welcher bei naffer Wit- 
terung die Sflavinnen zum Berfauf ausgeftellt werden, indem 
fie auf einer an der Mauer ihrer Gemächer angebrachten Bank 
fißen, eine Befchreibung möglich zu machen. Die Sklavinnen 
waren in kleine. Parteien oder Haufen, jede zu funfzehn Per: 
fonen eingetheilt, und fafen mut freugiwets untergefchlagenen 
Beinen mitten auf dem Markte auf Matten; ihre aus grobem, 
weißwollenem Zeuche verfertigten Kleider fundigten ihre traurige 
Lage an, allein fie ſchienen diefe faum zu fühlen, denn fie 
fachten, und überließen fic) der lauteften Gefchwäßigfeit. Als 
die Gonnenhibe auf dem unbededten Theile des Vierecks hefti: 
ger zu werden anfing, wurden fie von den Kaufleuten, denen 
fie gugehorten, unter die Halle getrieben, wo fie noch immer 
mit der größten Heiterkeit zu fingen fortfuhren. Es waren ih- 
ver dreiz bis vierhundert; ob er aber gleich bemerkte, daß 
einige flachsgelbes Haar und blaue Augen hatten: fo fand er 
doch feine einzige, die den hohen Ruf verdiente, in welchen 
die Georgierinnen und Cirfafficrinnen ftehen; fie waren größ- 
tentheils fehr forpulent und von einer blaffen, weißen Gefichts- 
farbe. Die Türken, welche fie kauften, fuchten ſich bloß von 
ihrer thierifchen Befchaffenheit zu unterrichten. Sie fuchten die 
zarteften und wwohlgebildetften aus den Haufen heraus, beta- 
fteten fie, unterfuchten ihren Bau, thre Größe, und unter- 
warfen ihren Mund, thre Zahne, - und alles was die Auf: 
merffamfeit am meiften reizen fann, einer Eritifchen Mufterung, 
Der Doktor war ſchon im Begriff, den Käufern zu folgen, 
wenn nicht ihnen nachzuahmen, allein der Dolch, die Fliche 
und die Drohungen der Wache fekten feiner Neugterde Schran— 
fen, und als er fortgetrieben worden war: fo war nidts na= 
türliher, als daß ihn feine Schritte nach der Ganft So: 
phienmofchee führten, unt iby den Tribut feiner Bewunderung 
darzubringen! (Man f. Voyages en Moxee etc. II, 112.) 
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fen mit Härte, und von ihren eiferfüchtigen oder von 
Ueberdruß erfüllten Geliebten mit Graufamfeit behan— 
delt, d Man wird es Faum glauben, fagt DOKL 
fon, daß in dem Umfange von ganz Konflantinopel 
nicht vierzig Mahomedanerinnen von diefem Schlage ge 
funden werden, **) Und in der That, ich glaube diefes 
auch nicht, denn ich habe in einem einzigen Tage mehr 
folche Gefchovfe getroffen, als er zugibt; auch herrſcht 
in ihrem Betragen Feineswegs fo viel Zurückhaltung, daß 
man fie an Gang und Bewegungen nicht leicht von ans 
dern Frauengimmern unterfcheiden follte, Die Tuͤrkiſche 
Polizei ift fireng, aber nicht wachfam. Man weiß Ber 
fpiele, daß diefes immer fehr verzeihliche Lafter dadurch 
beftraft wurde, daß man die Unglückliche in einen Sack 
verſchloß, und fie in die See warf, ***) 


*) Ach babe wihrend meines Aufenthalts gu Pera oft von 
ſolchen Gräaueln gehört, wie Lady Montagu erwähnt. 
(II, 7.) „Etwa zwei Monate vorher war mit Tagesanbruch 
der blutige Leichnam eines jungen Frauenzimmers nicht weit 
von meinem Haufe gefunden worden. Er war nadt, in em 
grobes Tuch gefchlagen, und durch zwei Wunden entfteilt, von 
denen die eine in der Geite, die andere aber in der Bruft 
war. — Die Nachforfihungen nah dem Mörder waren Fehr 
gering, und der Leichnam wurde un Gtillen und ohne Geez 
raͤuſch beerdigt.’ 

**) Tableau général IV, 348. 


) Bushequius bemerft jedod mit Recht (Epist. IIT, 
123.): ,,Gehetme after unterfuchen die Türfen darum nicht 
fehr genau, weil fie der Werleumdung keinen Vorſchub Leiften 
wollen; offentliche und allgemein befannte Vergehungen hinge- 
gen beftrafen fie hart.’ 
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Mit Recht hat man bemerkt, daß die Lage derer, 
welche in der Tuͤrkei die Frauenzimmer bewachen, die 
bemitleidenswertheſte iſt, die man ſich denken kann. She 
rer Mannheit beraubt, find fie der ganzen Gewalt der 
Leidenſchaften ausgefest; umgeben von allem, was nur 
immer das Verlangen ervegen fann, werden fie unauf 
höclich durch den Gedanken an ihre Kraftlofigfeit gede 
muthigt und erbiftert, Montes quien fchärft freilich 
ihren Kummer noch mehr dadurd, daß er jeden Neiz 
ihrem Dlicfe enthüllt, und es heißt Spott mit ihrer 
Schwaͤche treiben, wenn er das Gefchäft, bid zum Fleim 
fien herab, die Freuden des Tyrannen zu bereiten, dev 
der Mörder ihrer eigenen wurde, in ihre Hände legt, 
Es wuͤrde eine unnüge Vermehrung ihres Elends fen, 
wenn man fie zwingen mollte, mit jungen, reizenden 
Weibern zufammen zu leben, menn man alle weibliche 
Bedienung aus dem Harem entfernen, und es ihren um 
geſchickten Händen überlaffen wollte, die Gegenftände 
der Liebe ihres Gebicters aus- und angufleiden, zu baz 
den, zu parfümiren und zu putzen. Was für cin Fächer 
liches Gemälde von dem Faiferlichen Harem würde es ge 
ben, wenn wir uns mwilfuhrlich genug auf der einen 
Geite Verſchnittene vorftellen wollten, Die, um ihrem 
Gebicter zu gefallen, den Weibern feine Ruhe ließen, 
und fie aus Boßheit, Unmuth und dent Gefühl eigner 
Unfähigkeit auf alle Weife qualten,*) auf der andern 
hingegen Weiber, die ihre Erfindfamfeit in Mitteln ers 
ſchoͤpften, den Verfchnittenen ihre Rache fühlen zu laſſen, 


*) Man f. Dlivier's Reifen I, 114 


Berfchnitter 
ne, 
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die durch Botfchaften von der geringfügigften Art und 
durch launiſche Befehle ihre Ruhe ftovten, und ihren 
Schlaf unterbradhen, fie zu den niedrigften und enteh— 
rendften Gefchäften verdammten, und fie hinter der Chir 
ihres Zimmers für ihre Harte auf die Befchmwerlichfte 
Weife büßen ließen; wenn wir uns beide Parteien daddy 
ten, wie fie einander infultiren, und einander fürchten, 
und es fic) dabei zur einzigen Sorge machten, nur nicht 
aus den Schranfen der beiden vorgezeichneten Pflicht zu 
treten, weil die geringfte Verlegung derfelben über die 
eine Partei förverliche Strafe verhängt, und der andern 
das Necht gibt, fie zu vollziehen, und Ungehorfam mit 
der Peitſche zu suchtigen.*) Der gefunde Menfchenver; 


*) Man f. die Lettres Persannes des Montesquieu, 
Brief 2. 9. 148. 153. 157. Im zweiten Briefe wird dre Ge: 
walt, welde die Verſchnittenen gewohnlid) haben, gefchildert; 
im neunten beflagt fic) der Wornehmfte der Werfihnittenen über 
die Schredniffe, Uebel und Gefahren, ja felbft über die Nor: 
vechte feiner Lage, Unter andern befchiwert er fich auch über die 
Peitſchenhiebe, die er auf Anreizen einer der Favorittinnen er= 
halten hatte. „Was hatte th, fagt er, an jenem Lage ge> 
than, da ich fo unwürdig um das Serail herum gepeitfcht 
wurde 247 Sm ı4gften und ı53ften Briefe befleidet ihn fein Ge- 
bieter, ein blofer Privatmann, mit außerordentlicher Gewalt | 
und mit dem Rechte uber Leben und Tod. Aber den Lächerlich- 
fien Beweis feines Anfehens legt er im 157ſten Briefe ab, in 
welchen Zachi an Usbeck ſchreibt: „O Himmel! felbft in 
der Art der erlittenen Strafe hat mich der Barbar beleidiget! 
Die E:rafe hat er mir zuerfannt, deren erfter Anfang eine 
Dual für die Schambaftigfert tft, die Strafe, die mehr, als 
jede andere erniedrigt, die Strafe, die gleichfam aufs neue 
zum Kinde macht,‘ 
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fiand wird es ung nicht erlauben, ung die Eyiftenz einer 
fo Eindifchen Anftalt als möglich zu Denfen, Vermu— 
thungen, die man über das genuflecre Berhaltnif der 
Merfehnittenen zu den Weibern anftellen moͤchte, wuͤrden 
zu nichts führen, wenn es aber fo peinlich für fie iff, 
fih in der Nähe dev lestern zu befinden, wie follen 
wir und das Betragen des Kislar-Aga erflären, der, 
offenbar unfern feichten Uetheilen zum Trop, um fich 
von feinen Strapazen- in dem Faiferlichen Harem zu evs 
holen, den Einfall gehabt hat, fich eine Anfialt von 
derfelben Art zu feinem eigenen häuslichen Vergnügen 
anzulegen? — Sch möchte mich nicht des Frevels fchul; 
Dig machen, in die Geheimmniffe des Hochzeitgemachs eins 
gedrungen zu feyn, und feine reinen und unbeflectten 
Freuden in unbeiligen Ausdrücen ausgeplaudert zu haz 
ben; wenn ich indeffen folgende Anefdote von dem Miss 
lar: Aga erzähle: fo bringe ich bloß dem von der Natur 
verlichenen Princip der Männlichkeit, „welche den ger 
zuͤckten Dolch mit Lächeln fieht, und feiner Spige Trotz 
bietet, den fchuldigen Cribut dar, Eine Dame in fei 
nem Harem befand fih aus einem UebermaB von 
Liebe nicht wol, Man ließ einen Tosfaner fommen, 
der als Wundarzt in Dienften des Großheren ftand, und 
zog über diefen Fall fein Gutachten cin. Als er dem 
Kislar-Aga von feinen Beobachtungen Bericht abftat 
tete: fo wiederholte er, als ein ausgelernter Hofmann, 
die zartlichen Ausdrücke, deren fich die Dame bedient - 
hatte. Der entmannte Thor war außer fich vor Freude; 
er unterbrach den Bericht, indem er einmal über dag 
andere in feinem Findifchen Disfanie ausrief: Kurzum, 
Thornton 3. d. Türkei, RK E 
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Dſchyerim, Dſchanem (Worte, welche eben fo viel fagen 
wollen, als: mein Leben! mein Herschen! mein liebes 
Laͤmmchen!) und fubte die Schöne in Gedanfen mit allem 
Entzuͤcken wirklicher Leidenfchaft- 
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Syſtem der Tuͤrkiſchen Negierung gegen die zinspflichtigen Un— 
terthanen. — Anfehen und Freiheiten der Geiftlichfeit. — 
Einträglihe Stellen, zu welchen die Rayahs gelangen 
konnen. — Befondere Vorrechte, welche die Griechen gee 
niefen. — Grund — und Folgen diefer Auszeichnung. — 
Ausnahmen, die das gewöhnliche Verfahren der Tuͤrkiſchen 
Regierung erleidet. — Dacien. — Geographie der Mols 
dau und Wallacher. — Departements und Dtocefen, in 
die fie eingetheilt werden. — Witterung, Luft und Boz 
den. — Aderbau und Naturerzeugnifje. — Anblick, wel: 
chen das Land gewährt. — Körperliche Befchaffenheit und 
noralifche Eigenfchaften der Einwohner. — Bürgerliche 
Kangunterfchiede. — Ktaatöverfaffung und Regierung. — 
Der Waiwoda oder Fürft. — Feterlihe Einfeßung deſſel— 
ben. — Hof, Staatsbeamte und Leibwache. — Der Dis 
van oder Staatsrath. — Departements, in die er fih 
theilt. — Die Boyaren oder der Adel, — Gewalt des 
Divan’. — Klaffen und Borrechte der Boyaren. — Tür: 
tifhe Magiftratsperfonen. — Bürgerlihe und Militärbes 
amte. — Gefeke und Polizei. — Einfünfte und Auflagen. 
— Die Hauptfiadte. — Heffentliche Anftalten. — Gitten 
der Griechen und Boyaren. — Abgeſetzte Fürften, — Bers 
hattnijfe zum Auslande, 
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Syſtem der So lange fich noch die Macht der Türken im Zu; 

es nehmen befand, blieb die Politi der Regierung in den 

Sanaa eroberten Ländern, dic fie mit dem Neiche vereinigte, 

gen Unter: ynablaffig auf die Vertreibung des Adels und der gro 

A Gen Landbefiger, und auf eine neue, den Grundfagen 
des bürgerlichen und militärifchen Syſtems, das fie ber 
folgte, angemefjene Vertheilung der Ländereien gerichtet. 
Unter dem fich immer gleichen Druck diefes neuen De; 
fpotismug murde jeder Begriff von Adel, wurde jede 
Spur von einem Unterfchiede des Ranges aus dem Ge, 
dachtniß der Einwohner vertilgt, und nach fehr wenigen 
Generationen Fonnte man die Machfommen der einft vovs 
nehmen Familien unter der Maffe der Ueberwundenen 
nicht mehr erfennen, Bon dtefen drückte die eingeführte 
Sklaverei den einen in eben dem Grade, fie den am 
dern; ihre Talente fanden Feinen Spielraum. weiter, 
ale den ihnen das Herbeifchaffen der  unentbehrlichften 
Lebensbedürfniffe gewährte, und waren bloß auf die Ars 
beiten des Feldbaus, auf mechanifihe Künfte und auf 
den Handel eingeſchraͤnkt. Die Abfchaffung alles bar 
gerlihen Manges und jeder bürgerlichen Auszeichnung, 
ſo wie alles deffen, twas zur Erhaltung des Andenfens 
an die vormalige Unabhängigkeit dienen fonnte, mar 
unvermeidlich, weil fich die Sicherheit dev neuen Negie; 
rung unmöglich Damit vertragen Fonnte, *) 


*) Die Familien find von ihrem ‚vorigen Glange fo fehr 
herabgefommen, daß man fie mehr für Landleute, als für 
Adelige anfieht.” (Kantemir GS. 186, Anim.) 


„Hier fonnte ich fehen, was fir eine mißliche und unſi— 
here Gade der fo fehr gerüuhmte Adel fer, Denn da ich von 
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Indeſſen erregte doch die Macht der Geiſtlichkeit, 
fo groß auch ihre Einfluß auf die Gemuͤther ihrer As 
Hanger war, und fo verhaßt fie Seloten feyn mußte, 
welche fic) zu Lehren befannten, die den ihrigen geras 
dezu miderforachen, weder Ciferfucht, noch Erbitterung. 
Eine Regierung, die fich das Demüthigen und Entkräf; 
ten zum Syſtem gemacht hatte, fand, daß der Einfluß 
der Geiftlichkeit, da Die Ereigniffe im gemeinen Leben 
fie nur wenig berüßrten, und mit dem gemeinfchaftls 
chen Intereſſe ihrer Mitunterthanen das ihrige in feinem 
Zufammenhange fand, cin fehr wirffames Mittel: für 
die Zwecke des Staats, und cin willenlofes Werkzeug 
in den Händen der Unterdricfung werden fornte, Man 
durfte erwarten, daß fie ihre Anhänger in den Verfol⸗ 
gungen, die uͤber ſie ergingen, zur Gedult und zur 
Ertragung unverdienter Mishandlungen anhalten, und 
fo die Ueberwundenen in dem noͤthigen Gehorſam erhal 
ten wuͤrde. Die Ottomanen unterhandelten mit der 
Geiſtlichkeit, als Korps betrachtet, wie mit einer bv, 
gerlichen Autorität, gleichſam als repraͤſentire fie nicht 
bloß die Sekte, fondern dic Nation ſelbſt, Aber welche 


einigen Sungfrauen, in deren Aeußern viel Edles lag, gu ere 
fahren fuchte, ob fie etwa aus einer guten Familie wären: fo 
hörte ich, daB fie von den erften. Baronen des Landes, ja 
felbit von Königen abſtammten, ob jie gleich jeßt einen Kuh— 
ader Gchafhirten zum Manne hatten. Go tief iſt im Tuͤrki— 
fihen Reiche der Adel Herabgefunten. Ich habe fpaterhin in ane 
dern Gegenden Ueberrefte von Dem Geblit der Kanitafuze- 
ner und der Palaologer angetroffen, die unter den Tuͤr— 
fen in größerer Verachtung leben, als Dionyſius einft zu 
Korinth,“ (Busbeguii Epist. T, 23.) 


Anfehen 

und Freiheis 
ten Der 
Geiftlich« 
keit, 
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fic bisher nur eine geifuiche Gewalt ausgeuͤbt hatte, 
ihre Rechte wurden ihr beftätiget, ihe Anfehen noch 
vermehrt; fie bekam weltlihe Mache in die Hände, 
wurde die politifche Auffeherinn uber ihre Gemeinden, 
und blich das einzige Organ des Golfs, das das Ges 
feb billigte, und der Staat anerfannte, *) 


se Der Stols oder die Indolenz der Türken, welche 
Ue Al 


welchen die Machten, Daß fie Das Detail der Gefchäfte als zu ges 
a vingfügig überfahen, oder als zu mühfam haften, ew 
cr regte unter den Rayahs jenen Wetteifer, den man um 
ter Solducen zu erblicken gewohnt ift, indem verfchiedene 
einträgliche, obgleich nur untergeordnete Theile dev 


Staatéverwaltung ihren Handen anvertraut murden, 


*) „Die Tuͤrken unterhandelten mit dem Patriarchen Gen: 
nadius wie mit einer Macht; fie ließen thn bet ihren Be 
vatbfchlagungen gegenwärtig feun, und indem fie ihm feine 
Würde zuridgaben, verficherten fie fih des Gehorfams des 
ganzen Golfs, welches fie überwunden hatten.’ (Le Cheva- 
lier, Voyage de la Propontide et du Pont-Euxin J, 117.) 


„Das Anfehen des Patriarchen bei der Pforte ift in Ange- 
fegenheiten feiner Nation fehr groß, Geine Gefuhe fchlägt 
man nie ab, und er fann jeden Griechen, den er ftreng zu 
befirafen geneigt ift, und der es auf irgend eine Weife an der 
feiner Würde ſchuldigen Achtung hat fehlen laffen, zum Zode, 
zur Werbennung, zu lebenslänglicher Einferferung, zur Abſe— 
Bung von dem Amte, das er befleidet, und gu Geldftrafen 
verdammen.“ (Dallaway ©. ıor.) 


Eben fo find auch der Armenifche Patriarch und der Kha— 
fham Bafıhi oder Hber-Rabbin der Guden die weltlichen fewol, 
als geiftlichen Oberhaupter ihrer Natioren. 
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Die Rayahs wurden naͤmlich die Banquiers, die Kauf— 
leute, die Lieferanten, die Agenten der Pforte, der 
Paſchen, und aller derer, welche die verſchiedenen 
Ziveige des dffentlihen Cinfommens gepachtet hatten. *) 
Gewohnheit und Herfommen, die in der Türfer fehr 
bald die Stärke des Geſetzes erhalten, haben feit diefer 
Zeit den Suden ein Necht auf alle Zolleinnehmerfteffen 
und auf den Ankauf alles defien gegeben, was die Be 
Dürfniffe des Serails erfordern, fo wie die Armenier 
dadurch zur Diveftion der Münze gelangt find; dieß 
find aber auch die höchften bürgerlichen Nemter, auf 
welche fie Anfprüche machen fonnen, 


*) Wenn die Griechen in diefen Gegenden nicht von den 
Kodſcha-Baſchis, die ihre Gtellvertreter find, unterdrückt 
wirden: fo würde Voſtitza dic wohlhakendfte Stadt in Morea 
werden. Aber die Griechen haben ihre größten Feinde unter 
fic felbft. Diefe Kodſcha-Baſchis find es eben, die, obgleich 
Griechen von Geburt, fic) den Turfen zu Füßen werfen, und 
ſich gegen die, Die fie lieben und troften follten, die härteften 
Pladereien erlauben, Ihr Uchermuth, thr Stolz, und die 
Ricdertrachtigheit, durch die fie fich in einem fo Hohen Grade 
auszeichnen‘, haben zwifchen ihnen und der Griedifchen Nation 
eine Granglinte gezogen. Diefe Entarteten haben alle Sklaven— 
fafter an ſich, und für die Demüthigungen, die ihnen in 
reichlihem Make von Seiten der Türken widerfahren, halten 
fie fi) Durd) Monopolien, dure Angeberei und durch die em: 
porendften Näaubereien fihadlos, In den Sirchen fißen fie zu— 
nacht am Altar, und bier zeigen fie den Stolz des Pharifaers, 
indem fie an einem traurigen Vorrechte cin Vergnuͤgen finden, 
das fie auf Koſten des Güde ihrer Landsleute erfauft Haben,’ 
(Pouqueville TE, 106.) 
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Befondere Man Hat geglaubt, die Türken hätten den Ab; 
en fommlingen des Griechifehen Kaiſerhauſes, um fie wer 
enge gen yes Verluſts ihres Thrones zu tröften, die Res 
gierung der beiden Kürftenthümer Moldau und Wally 
hei überlaffen, ein Irrthum, dev fic) auf nichts weiter 
zu gründen fcheint, als auf den Umffand, Daß zwei 
Herfonen von fehr geringer Herkunft, und aus Der 
Wallachei gebtivtig, die im fiebzehnten Sabrhunderte zu 
Beherrſchern diefes Furftenthums erhoben wurden, den 
berühmten Namen Kantafusenus annahmen. ) Im 
Gegentheil liegt es am Tage, daß der erfte Fürft der 
. Wallace: von vornehmer Griechifcher Abfunft, Mif os 
laus Maurofordato, dev Sohn Aleranders, 
erften Dolmetſchers am Dttomanifchen Hofe, war, den 
man vorher unter dem Titel eines Bey und eines 
Nahremi Esrar, d. 1. eines Mannes, dem die Ge 
heimniſſe offenbart find, auf dem Kongreſſe, der 1609 
su Karlowiz gehalten wurde, als bevollmadtigten Miz 
nifter gebraucht hatte. *) Geit diefer Zeit haben fich 
die Griechen durd) ihr höheres Talent zur Intrigue, und 
vielleicht Durch ihre größere Fähigkeit zur Staatsverwal: 
tung, die Succeffion in beiden Fuͤrſtenthuͤmern zu erhal⸗ 
ten gewußt, ſo daß man dieſe jetzt gewiſſermaßen als 
ein Nationalerbe betrachten kann. Die Griechen ſind 
demnach unter allen Rayahs die einzigen, die zu Ehren 
aͤmtern ernannt werden, tenn es anders wirklich eine 


*) SG. Kantemirs Gefhichte des Ottomaniſchen Reichs 
©. 371. Anm. 
**) ©. Osservazioni storiche, naturali e politiche in- 


torno la Valaclua e Moldavia ©. 21. 
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Ehre für fie iff, daß fie in ihrer Lage fic) zu Aemtern 
gebrauchen laffen. 


Forſchen wir über den Urſprung diefer Vorrechte 
nad), die dic Griechen vor den übrigen zinspflichtigen 
Unterthanen des Grogherrn voraus haben: fo dürfte 
vielleicht die wenige ſcheinbare Ehre, welche die Grie, 
den davon haben, in unfern Augen um vieles verrim 
gert und verdunfelt werden, Die Stelle eines Drag 
mans bei der Bforfe, oder eines Hofdolmetfchers wurde 
urfprünglich von Nenegaten oder abtrünnig gewordenen 
Chriften befleidet, fo wie wir denn finden, daß Ibra— 
him, von Geburt ein Pole, zu der Zeit, da Busy 
bequius als Gefandter an diefem Hofe ſtand, Dolmer 
fher war, und fo wie Epon einen andern erwähnt, 
defien Polnifeher Name Albertus Bobovius mar, 
und der dem Rykaut die Materialien mittheilte, mit 
deren Hilfe ev feinen Zuftand des Ottomanifden Neichs 
verfaßte, Allein während der Belagerung von Kandia 
machte fid) der Griechiſche Arzt des Großveziers Kir 
oprili bet den Türfen durch die wichtigen Dienfte, 
die er. ihnen leiftete, fo belicht, daß die Wahl eines 
Dragomans. der Pforte auf ihn fiel. 


Die Dttomanifchen Truppen, erfchöpft an Kräften 
nnd an Muthe, und durch die lange Dauer der Bela 
gerung, ſo mie durch die Beharrlichfeit der Beſatzung, 
die ihnen fortwährend neue Hinderniffe entgegenfegte, 
zur Verzweiflung gebracht, fingen an zu murren, daß 
die Kraft der Nation gegen eine Stadt, Die nicht zu 
erobern fei, verſchwendet würde, So fehr der Große, 


Grund, 


522 Neuntes Kap. Die Moldau 


ster auf der einen Ceite durch die fehr beftimmten Dro— 
Hunger des Sultans gedrängt wurde: fo fah er dod 
feine Entwürfe Durch das Misvergnagen des Militärs 
vereitelt, das von offenbarem Aufrufe nur mit Mühe 
zurückgehalten werden fonnte. Die Nänfe des Pa; 
nanot, feines Arztes, befreiten den Grokvester nicht 
allein aus dieſer Verlegenheit, fondern brachten aud 
den Venetianifchen Kommandanten dahin, Daß er die 
Stadt übergab, „Ich Habe den Plan, fagte der ver: 
ſchlagene Grieche, den Gouverneur Morofini zu ev 
ner Peivatzufammenfunft einzuladen, und ihn freund; 
fchaftlich zu warnen, Der Frangofifchen Flotte nicht zu 
trauen, und fid) zu überzeugen, daß fie noch etwas 
weit Schlimmeres im Einne habe, als die Türfen, 
Es wird mir nicht ſchwer werden, meinen Worten Glaw 
ben zu verfchaffen, nicht nur, weil man weiß, Daß ich 
mid) zur chriftlichen Neligion befenne, fondern auch 
weil ich nicht ermangeln werde, den größten Eifer für 
Das Befte der Chriftenheit zu heucheln, und daher hoffe 
ih, daß ich ihn zu dem Entfchluffe, die Stadt zu 
übergeben, vermögen werde,’ Der glückliche Erfolg, 
mit welchem diefes Projekt ausgeführt wurde, befeftigte 
den Kredit des Panayot am Türfifchen Hofe, der, 
wie Kantemir bemerft, größer war, als je ein 
Chrift vor ihm am demfelben befaß, je einer nach ihm 
wahrscheinlich befigen wirt. Bor feinem Tode, der 
während der Eypedition gegen Kaminief erfolgte, ver, 
langte und erhielt er, daß fein Leichnam nach Ronan: 
tinonel gebracht werden folite, um daſelbſt beerdigr zu 
werden, eine Ehre, die im der Regel den Sulfanen 
allein widerfaͤhrt. Gein Sod wurde beflagt, feine 
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Diente wurden Öffentlich vom Großvezier gerühmt, und 
fein Verdienſt koͤmmt noch immer feiner Nation und 
feinen Nachfolgern zu Gute. 9 


Alerander Maurofordato gelangte durch 
Künfte, die denen des Panayot ähnlich waren, zu 
Derfelben Würde, Durch feinen Einfluß befürderte er 
feinen Sohn Nifolaus exft zum Furften der Moldau, 
und nachher auch zum Beherrſcher der Wallachei, und 
Diefer, der ganz im Geiffe eines Sklaven handelte, 
welcher feine Kette zerbrochen hat, verdiente in Nück 
ficht auf feine tyrannifche und druͤckende Negierung eis 
nem Mero an die Seite geftellt zu werden. 


Der Poſten eines Hofdolmetfhers und die Anwart— 
fchaft auf zwei Surftenthronen weckte den Ehrgeiz dev 
Griechen, und viele verließen die Gleife gemeiner Er; 
werbfamfeit, und ſchickten ihre Soͤhne auf die Stalie: 
nifchen Univerfitäten, um daſelbſt Medicin und fremde 
Sprachen zu fudieren. Die Flamme griff um fih, und 
der Sntriguengett verbreitete fic) unter den Griechen. 
Die, welche Dermögen und Talente befaßen, +füchten 
durch erlogene Gefchlechtsregifter ihren Mitbewerbern den 
Vorrang absugewinnen, und bahnten fih, ohne fich 
weiter um die Gefese der Moral etwas zu fammern, 
durch Betrug oder Gewaltthätigfeiten den Weg zu Miz 
fehen und Macht, *) Die Stellen in den verfchiedenen 


*) G. Kantemir's Geſchichte des Httomanifchen Reichs 
S. 258. Anm. 


*) Gifa, Fürſt von der Wallachei, wurde durch die 
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Departement? der Regierung reichten für die Menge der 
Gefuche nicht hin, und man hatte nicht Mittel genug, 
um Die große Anzahl derer, die befördert feyn wollten, 
zu befriedigen. Diejenigen Bewerber, welche befiegt 
wurden, fanden menigftens in ihrer Niederlage Mittel, 
den Kredit ihrer abwefenden Nebenbubler zu untergraben, 
und fo verdeöngte mechfelsweife einer den andern von 
dem DBefige der Gewalt, Die Minifter der Pforte leifte, 
ten den ehrgeizigen Anfprüchen aller Parteien Borfchub, 
und vermehrten dadurch, daß fie Die Aemter mit reis 
fender Gefchtwindigfeit aus einer Hand in die andere gez 
hen ließen, ihre eigenen Bortheile. Der Türkifchen 
Regierung galt es gleichviel, men fie wählte, das 
Gold diente ihr allein zum Mafftabe des Derdienfteg, 
und fie wußte ihr gegebenes Serfprechen, den Gewaͤhl— 
fen in feiner Würde zu erhalten, mit ihrem Wunfche, 
feinen Nebenbubler zu befördern , dadurch zu vereinigen, 
daß fie Dolch und Schnur, Galgen und Gift zu Hülfe 
nahm, Daher hat man denn unter den Griechen einen 
Adel und Standesperfonen, welche Gntereffe oder Bluts; 
bande an die großen Häufer feffeln, und die unaufhoͤr— 
lid) Komplotte zu fchmieden und Kabbalen zu fpielen be 
fchäftiget find. Dieſe Menfchen find ihren Werfftätten, 


Intriguen feines eigenen Sohnes Gregorius, der fich zu 
Konftantinopel, alé Mapu Mrahva oder Agent feines Waters 
bet der Dttomanifchen Pforte, aufbielt, feiner Würde be: 
raubt, „Der leßtere fagte dem. Großvezier, fein Water fei 
alt, und zuweilen nicht bei Ginnen, Dadurch gelang es ihm, 
diefen zu verdrängen, und an feiner Stelle Firf— von der 
Wallahei zu werden.“ (Man f. Kantemir’s Gefchichte der 
Httomanen ©, 278. Anm. 
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oder ihren. Waarenmagazinen entlanfen, und bringen 
nun ihr Leben damit bin, daß fie fich entweder zur 
Gewalt drängen, oder diefe mifbrauchen, oder endlich 
die Früchte ihrer Maubgier und ihrer Plackercien ver 


praffen. 


Die Derfaffung, welche von den Curfew an die 
Stelle der Einrichtungen, die fie abzufchaffen für gut 
fanden, eingeführte wurde, iff bereits oben erörtert 
worden Ob eS gleich fiheint, daß man diefem Sy 
fiem vor andern nur darum den Vorzug gegeben habe, 
weil dadurch den vornehmfen Staatsbedürfniffen ohne 
einige Verringerung des öffentlichen Schatzes abgeholfen 
tourde, und obgleid) dad Militar ſelbſt Hoch zufrieden 
damit war: fo mich man doch in einzelnen Fallen das 
von ab, befonders aber in Unfehung der Negierungss 
verfaſſung, welche in Aegypten, Dev Wallachei und 
der Moldau, die Doch fämmtlich auch zinsbare Proviny 
gen aren, eingeführt wurde, Selim unterwarf fid 
Die Mamelucten mehr durch einen Vertrag, als durch 
Ueberwaͤltigung; ev ließ die innere Verwaltung Aegyp⸗ 
tens in den Händen der Bens, und war bemüht, ihrer 
Gewalt in der des Paſcha, feines Statthalter, em 
Gegengewicht zu geben. Die Wallachei unterwarf fich 
den unwiderſtehlichen Waffen der Ottomanen im Sabre 
1418; die Moldau entfagte ihren Freiheiten unter Goz 
liman 1. im Sabre 1529. Allein ehe wir die Verfaſ— 
fung und den gegenwärtigen Zuftand von Ländern be; 
fehreiben fonnen, die für die Europäifhe Boliti€ Ge 
genftände der höchften Wichtigfeit geworden find, wird 
es nothig ſeyn, anf die frühere Gefchichte derſelben ei 
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nen flüchtigen Blick zu werfen, ihre geographifde Lage 
nachzumeifen, und die Natur und die Befchaffenheit 
des Bodens, des Klimas und der Einwohner zu ſchil— 
dern, 


Dacien wurde unter der Negierung des Trajan 
eine Proving des Momifchen Reichs, nachdem der 
Kampf mit den wilden und tapfern Barbaren, die es 
bewohnten, und mit ihrem König von unbefiegbarer 
Vaterlandgliebe, Decebalus, fünf Jahre auf das 
hartnäcfigfte fortgedauert hatte. Die Befehwerden diefes 
Krieges findet man noch auf dev Säule des Trajan 
erwähnt, die diefem Kaifer, um das Andenken feiner 
Siege in Dacien zu verewigen, auf dem Forum zu 
Nom errichtef wurde, 


Die Proving Dacien begriff die Lander, welche jew 
feits der Donau liegen, und in der neuern Gesgraphie 
die Namen Moldau, Walachei, Siebenbirgen und des 
Temeswarer Bannats führen, Im Sabre 270 entfagte 
der Kaifer Aurelian der Oberherrlichkeit über die Pro; 
ingen jenfeits der Donau, und zog die Nömifchen Trup⸗ 
pen und Koloniften in feine neve Provinz, Das Dieffei: 
tige Dacien, zurück, Diejenigen von den Einwohnern, 


"welche in ihren alten Wohnfigen blieben, wurden mit 


den Gothen vereinigte, und gaben das Mittel ab, durch 
welches ein Verkehr zwiſchen ihren Brüdern auf der an 
dern Seite des Stroms und den neuen Cintwanderern 
errichtet wurde, Die Politf— des Aurelian wurde 
Durd die Folgen gerechtfertigt; denn die meitlauftige 
Proving, welche die Nömer nicht im Stande getwefen 
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waren zu vertheidigen, fette eine lange Zeit nach der 
Erhaltung ihrer Unabhängigfeit den Einfällen der wil 
den nordifchen Volferhorden eine feſte Schutzwehr ent 
gegen, 


Dacien blieb im Befis der Barbaren, welche den 
maͤchtigern Schwaͤrmen, die nach und nach in die Pro 
ping eindrangen, bald widen, bald mit ihnen zu einem - 
Volfe verfhmoßen. Co lange das immer tiefer herab; 
finfende Römifche Neich noch beftand, hatten die Bewoh— 
ner Daciend bald Krieg bald Frieden; fie lebten heute 
von ihren Heerden und morgen vom Naube, Cie bra 
hen, wenn fic) eine Gelegenheit darbot, aus ihren 
Wäldern hervor, festen in leichten Booten, die aus ei 
nent einzigen Baume verfertigt waren, uber die Donau, 
und bezeichneten ihre Einfälle in Bulgarien und Thraz 
cien bis an die Borfladte von Konftantinovel binan mit 
Mord und Verwuftung, 


Als die Lander des Gothifchen Königs von den Huw 
nen angefallen wurden, die megen ihrer noch größern 
Wildheit die Gothen felbft Barbaren nannten: fo be 
mächtigten fic) die Viſigothen unter Athanarich auf 
ihrem Nückzuge des Landes, das zwiſchen dem Gebirge, 
dem Pruth und der Donau liegt, und trafen Anftalten, 
zur BVertheidigung deffelben fefte Gränzlinien zu errichten; 
die in Schrecken gefegten Gothen hingegen, die an ify 
ver eignen Tapferkeit und an der Zulänglichfeie ihrer 
Mittel zum Widerſtande verzweifelten, flehten den Kaifer 
Valens um Schug an, Sie erhielten Erlaubniß, über 
die Donau herüber zu fominen, und wurden als Gaffe 


a 
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und - sKoloniften im Nömifchen Reiche aufgenommen, 
zu defjen Untergange fie nachher fo mächtig mitwirften, 


Der Friedensvertrag, welchen Attila, Konig der 
Hunnen, den Nömern diftirte, beftätigte ihn in der 
Herrſchaft über diefe Lander, und feste fet, daß zur 
Bequemlichkeit feiner Dacifchen Unterthanen am ſuͤdlichen 
. Ufer der Donau ein Marft angelegt, und mit allem 
reichlich verfehen werden follte, um fie auf demfelben in 
Sicherheit ihre Bedürfniffe Faufen zu laffen. Nach dem 
Tode des Attila und dem Untergange feines Neichs 
wurde Dacien der Sig einer neuen, obwol nur vorüber; 
gehenden Macht, welche Ardarich, König der Gepiz 
den, errichtete, Dbgleid) Batu, Enfel des Dſchin— 
giskhan, mit feinem fiegreichen Heere bis in diefe Law 
der vordrang: fo fcheint er Doch die Regierung in Ruhe 
gelaffen zu haben, die fich damals in den Händen Fleiz 
ner Fürften befand, welche unter dem Echuße der Kr 
nige von Ungarn ftanden. 


Unter der Regierung Ladislaus I. mahte Naz 
dDulus oder Nadulphus mit» dem Beinamen des 
Schwarzen das Land swifchen dem Siret und dem Alt 
zu einem Fürftenthume, und dieß iff eS, was jest die 
eigentliche Wallacher genannt wird. Das Bannat von 
Krajova oder die Nicderwallachei blieb von den Königen 
von Ungarn abhängig, und wurde den Nittern von Je 
rufalem überlaffen, die das Land unter dem Titel von 
Bans oder Vicefonigen beherrfchten, und die Pilgrime, 
welche aus Deutjchland nad) dem gelobten Lande walls 
fahrteten, unter ihren Schug nahmen. Bogdan oder 


a 
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Theodoſius brachte die Herrſchaft uͤber die Moldau 
an ſich. Beide Fuͤrſtenthuͤmer waren urſpruͤnglich Le 
hen des Koͤnigreichs Ungarn; da ſie aber ſpaͤterhin an 
Macht zugenommen, und mit den Koͤnigen von Polen 
Buͤndniſſe geſchloſſen hotten: fo machten fie ſich unab— 
haͤngig. 


Nach Kantemir war es die Unruhe uͤber die von 
den Tuͤrken in Ungarn, der Tatarei und der Wallachei 
gemachten Eroberungen und das geringe Vertrauen auf 
den Beiſtand Polens und Deutſchlands, welches den 
Stephan, Fuͤrſten von der Moldau, kurz vor ſeinem 
Tode zu dem Entſchluſſe vermochte, ſein Land von den 
Ottomanen zu Lehn zu nehmen, unter der Bedingung, 
daß die Einwohner unter ehrenvollen Bedingungen Fries 
den erhielten, und daß in ihren bürgerlichen und Firchlis 
chen Gefegen nichts geändert würde. GSoliman nahm 
diefe Huldigung an, denn die Türfen begnügten fich 
gern, wenn fie einen Feind auch nur zur Erlegung einer 
fleinen Geldfumme, unter was für einem Namen fie ge 
fchehen mochte, nöthigen fonnten, weil fie, wenn die; 
felbe nur einmal verwilliget war, fehr bald Mittel fan; 
den, fie in einen wirklichen Tribut zu verwandeln. Er 
ließ diefen Fürftenthümern die Freiheit, wach einer eins 
getretenen TIhronerledigung ihre Fürften felbft zu waͤh— 
len, doch follten diefe algdann von der Pforte beftätiget 
werden, Beide fHeinen auch dieſes Necht bis zu Anz 
fange des achtzehnten Sabrhunderts benugt und — ges 
misbraucht zu haben, Seit diefer Zeit haben die Boz 
garen bei der Wahl ihrer Beherrfcher Feine Stimme 
mehr, und der Schauplag von Intrigen ift von Daffy 
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und Bufareft nach der Pforte und in die Vorfiadt von 
Konftantinopel, Fanal, verlegt worden. *) 


Temeswar und Ciebenbirgen find jest mit den 
Staaten des Haufes Oeſtreich verbunden, die Wallachei 
und Moldau hingegen mit denen der Pforte. Diefe 
beiden Fürftenthümer, welche zwifchen 43° 40’ und 48° 
50! nördlicher Breite, und smwifchen 23° wnd 29° 30/ 
öftlicher Fänge liegen, find durch den Dniefter und den 
fleinen Landfirich, welcher Die Buckowina genannt wird, 
und an das Haus Deftveich- abgetreten tworden iff, von 
Polen getrennt. Das, Karpathifche Gebirge fcheidet fie 
von Eiebenbirgen und dem Bannat, die Donau von 
Bulgarien und der Pruth von der Beffaradifhen Wüfte, 
Der Lauf des Eiret, der von den Karpathen herabfomme, 
und zwiſchen Sbrail und Galacz in die Donau fällt, bes 
fimmt die Grange beider . Fuͤrſtenthuͤmer gegen ein—⸗ 
ander. 


*) Man f. Kantemir's Geſchichte der Ottomanen. S. 
202, Anm. 

Demetrius Kantemir ſelbſt wurde nach dem Tode 
feines Vaters Konftantin im Jahre 1693 einſtimmig von 
den Bovaren in der Moldau zu feinem Nachfolger erwaͤhlt, 
aber diefe Wahl wurde damals oon der Worte nicht beftatiget. 
Als Kantemir fih emport hatte, und nad NRufland geflo- 
ben war: fo entzog die Pforte den Bovaren diefes Necht, und 
hat feit diefer Zeit der Moldau und der Wallachei fortivahrend 
Beherrſcher gegeben, ohne jene zu befragen. „Vormals, fagt 
Kantemir, behaupteten fie wol ihre Vorrechte, aber jest 
zwingt fie die Tyrannei der Türken, ihre Köpfe fo gut, wie 
die Baume ihrer Walder, dem Beile Preis zu geben,‘ 
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Die Einwohner bezeichnen diefen der Dftomanifchen 
Pforte zinspflichtigen Theil des alten Daciens mit dem 
Namen Zara Rumaneska, d. i, das Romifche Neich, 
Ihr Türkifcher Name ift Iflak, was nur eine Verſtuͤm⸗ 
melung des Worts Wallachei iff, obgleich die Moldau 
auch häufig Bogdan genannt wird, ein Wort, das nad 
Herbelot von dem Clavonifhen Namen der Chriftlichen 
Fürften von Möfien herfommt, Um beide von einaw 
der zu unterfcheiden, wird die Moldau auch Kava Iflak, 
und die Wallachei XE Sflaf genannt, *) 


*) Der Zürfifhe Name der Moldau hat zu einem Sree 
thum Anlaß gegeben, deffen Urheber Leunflavius iff, wel 
cher nur eine fehr unvollfommene Kenntniß von der Türfifchen 
Sprache gehabt zu haben fcheint. Durch fpätere Reifende ıft er 
hernach aus jener ungeziemenden Ehrfurcht fortgepflanzt wore 
den, Die man, tie ich. öfters bemerft habe, gegen Schrifts 
feller hat, deren Werfe in Lateinifcher Sprache abgefaßt find. 
„Die Moldau, fagt er, wird von den Türken Carabogdiana 
genannt, welder fo viel ift, als: das Land des ſchwar— 
zen Weizens, weil fie wirklich Ueberfluß an diefem Gewads 
hat. — Sch bin in allem, was fih auf den Aderbau bezieht, 
ein folcher Fremdfing, daß ih nicht einmal weiß, ob es 
fhwarzen Weizen gibt; aber verfichern fann ich, daß der 
Name Kara Bogdan die Behauptung, dah die Moldau Ueber— 
fluß an ſchwarzem Weizen habe, durchaus nidjt verbirgt. Es 
würde ein unnüßes Geſchaͤft feyn, gu unterfuchen, aus wel: 
chem Grunde diefes Land den Beinamen des fchwarzen bekom— 
men habe, und ich würde nicht auf den Irrthum des Leunfla- 
bins aufimerffam gemacht haben, wenn er mir nicht Gelegen- 
heit gabe, eine Benterfung beizubringen, die vielleicht zu fer- 
nern Unterfuchungen über die frühere Gefihichte der Türfifchen 
Nation den Weg bahnt. Bogdan, ein Mannsname, bezeich- 


net in der Elavonifhen Sprache eine Gabe Gottes, und iſt 
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Beide Provinzen find von den zahllofen Strömen 
durchfchnitten, die auf den Karpathen entfpringen, und 
die Donau verftärfen. Ihre Quellen beftimmen die naz 
türliche Grange zmwifchen dem Deftreichifchen und Türk, 
fhen Daciens die, welche ihren Kauf nach Süden nebs 


nit dem Griechifchen Theodosius und dem Stalienifchen Dio- 
dati fynonym. Das Türkifche Wort für Weizen hingegen. ift 
Bogdan, welches ebenfalls eine Gabe Gottes bedeutet. Da 
diefes nun nicht von urfprünglich Türfifchen Worten herfommt ; 
fo führt es zu der Vermuthung, dab die Kenntniß diefer nuͤtz— 
tihen Getreideart den Türfen von den Clavonifchen Nationen 
mitgetheilt wurde, die das Land im Norden des Kaufafus be= 
wohnten, wohin fih die Türken zu einer fehr entfernten Zeit 
zuruͤckgezogen zu haben, und wo fie mit andern Golfern fo 
wenig in irgend einigem Verkehr geblieben zu feyn fiheinen, 
dab fie den Gebrauch des Brodes und felbft den Namen des 
Weizens vergeffen hatten, oder wenigftens deffelben fo Lange 
beraubt waren, dab fie, als er ihnen wieder gegeben wurde, 
einen neuen Namen für denfelben in thre Sprache aufnahmen, 
einen Namen, der nicht feine Eigenfchaften, fondern ihre ete 
genen danfbaren Gefühle ausfprad. Go ift es mir auch vorge- 
kommen Cob ich gleich weiter feinen Grund fir das anzugeben 
weiß, was vielleicht nur eine zufällige Aehnlichkeit iſt), daß 
das Tuſciſche Wort Augur mit dem Zürfifchen Aughor (was 
von guter Borbedeutung iff) fehr nahe verwandt fet, und ich 
halte es nicht für unmwahrfcheintih, daß die Türfen, deren 
allgemeine Eitten und Berhaltniffe zu Perfien ich mir ungefähr 
fo denfe, wie fie von Voltaire in feinem Trauerfpiele: 
die Scythen, gefchildert werden, fich mit Augurien und Wahr: 
fagefunft abgaben, fo wie die Druiden, die Epiroten, und 
andere Völker, welche in dien und romantifchen Wäldern 
lebten. 


men, gehören der Wallachei, die, welche nad) Norden 
fließen, gchoven Siebenbirgen. 


Der mit Schnee und hohen Forften bedecfte Gipfel 
des Karpathifchen Gebirgs fenft fid) allmahlig, und nie 
drigere Gebirgsreihen dehnen fich Durch das Land, dic 
die erhabenften und romantifchften Anfichten gewähren, 
fid) in Hügel endigen, dic mit Neben bedeckt find, 
und fich in Thaler öffnen, deren Sruchtbarkeit und 
Schönheit bewundernswürdig groß find. Don dem abrir 
gen Lande iff ein beträchtlicher Theil des Bodens gegen 
die Donan hin eine ebene und fumpfige Fläche, 


An den füdlichen Grangen der Moldau befinden fich 
Die Mündungen des Eiret und des Pruth, und diefer 
Umftand gewährt ihnen den Vortheil eines Hafens, in 
welchen die größten Kauffartheifchiffe einlaufen fonnen, 


Beide Provinzen find mit reichen Trifte und weit— 
läuftigen Waldungen im Ueberfluß verfehen, und werden 
von unzähligen fleinern und größern Flaffen bewaffert, 
von denen viele fehiffbar find, oder menigftens es fenn 
fonnten, 


In politifcher Nuckficht wird die Wallachei in fiebs sore Devar— 
zehn, und die Moldau in swansig Kveife cingetheilt, u 
Die Firhlihe Cintheilung der Wallachei if— im drei Prengel- 
Sprengel, in welchen der Metropolitan oder Erzbifchof 
von Bukareſt und zwei Bifchöfe die höchfte geiftliche 
Gewalt ausüben. Die Moldau Hat einen Erzbifchof 
und drei Biſchoͤfe. Klöfter und Kirchen findet man in 


Sahreszei: 
ten, ‘ute 
und Boden. 
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einer für beide Lauder fehr nachtherligen Menges fie be; 
derfen gleichſam die Oberflache derfelben, und haben fich 
überall die fchönften Gegenden zugeeignet. 


Der Winter ift von langer Dauer, und außerow 
dentlich fireng, befonders in der Moldau, melche der ev; 
fier Wuth des Nordoftwindes ausgefebt ift, der fich, 
indem ev durch eine große, mit Schnee bedecfte, ebene 
und offene Strecke Pandes freiht, nur noch mehr mit 
Kälte ſchwaͤngert. Man weiß, daß zumellen das Wa; 
fer in den tiefften Brunnen gefroven iff, und die Donau 
iff in manchen Sahren mit Eis von ungeheurer Dicke 
belegt. Der Frühling nimmt feinen Anfang im April, 
Sm Junius verurfacht der Suͤdweſtwind periodifche Nez 
gengufe, mit Denen Donner und Blig verbunden find, 
und die faft jeden Tag zu derfelben Stunde mwiederfom; 
men, aber nur Furze Zeit anhalten. Durch den Süd, 
wind, durch welchen das Schmelzen des Schnee auf 
den Gebirgen zunimmt, entftehen in diefem Monat zu 
weilen Ueberſchwemmungen. Sin Sulius und Auguſt ift 
die Hise drückend, die Nüchte aber find falt, Sm Sep 
tember koͤmmt die Negenzeit wieder, auf welche das am; 
genehmfte und gelindefte Wetter folgt, und bis in die 
Mitte des Novembers anhalt. Alsdann kuͤndigt der 
Nordoftwind den Winter an, und zumeilen eröffnet er 
ihn fogleich mit einem dicken Schnee, mit welchem er 
den Boden bedeckt, 


Die Stadt Bufare— wurde im Fahre 1802 durch 
ein Erdbeben faft gang zerftört, allein ein Unglück die 
fer Art ereignet fich doch in beiden Fürftenthümern nur 
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felten. Im Allgemeinen ift die Luft rein und gefund, 
und der Boden zur Erzeugung aller Arten von Getreide 
und Hülfenfrüchten gefchieft. *) Weinbau wird allge 
mein getrieben, two Anhohen vorhanden find,. deren 
Abhang eine dazu taugliche Lage hat. Obgleich der 
Wein ohne Kunft bereitet wird: fo iff er doch lieblich 
und gefund, Er wird in großen Ouantitaten nach 
Rußland und Ciebenbirgen ausgeführt. Seine Starke 
und Geiftigfeit wird durch einen Prozeß vermehrt, der 
unter den reichen Einwohnern fehr gewöhnlich iff, und 
auch in Rußland nachgemacht wird. Bei der erften 
heftigen Kälte werden die Weinfäffer in freier Luft der 
Strenge der Witterung ausgefest; in wenig Nächten 
iff Der Wein mit einer dicken Eisrinde umgeben, Man 
macht mittelft eines glihenden Eifens ein Loch in diez 
felbe, und läßt den Wein herauslaufen, der nun fer 
ner mwäfferigen Theile beraubt, Hell und ftarf it, und 


*) Gie pflügen gewöhnlich mit fehs Ochfen und machen 
eine fehr tiefe Gurde. Gie düngen nie, fondern nach einer 
Kornärndte Laffen fie das Feld einen Sommer brace liegen, 
und dann faen fie Weizen, oder Gerfte, oder Indianiſches Korn 
darauf. Ländereien, die zum erftenmale tragen — und wegen 
vernachläfligten Ackerbaues gibt es folder in beiden Provinzen 
eine Menge — bepflanzen fie im erften Sahre mit Kohl, der 
zu einer außerordentlichen Hohe wadft, oder mit Gurfen, die 
ebenfalls fehr gut gedeihen. Hierdurch ziehen fie die Galstheile 
aus diefen Ländereien, Die in zu großer Menge darin enthal- 
ten find, und vermindern Diefelben, und außerdem jerftoren 
fie auch dadurch das Unfraut, weil die breiten Blatter, durch 
welche fic) diefe beiden Gewächfe auszeichnen, daffelbe Bindern, 
fic) zu befamen. (Man f. Osservazioni etc. ©, 55.) 


Ackerbau 
und Natur: 
produkte. 


Te 2 
= 


RN 

536 Meuntes Kap. Die Moldau 

fich Tange Zeit aufheben läßt, Die Weine diefer Law 
der gleichen einigermaßen denen aus der Provence, mel 
che Kaffis heißen, und man fann fic) fogar in ihnen 
beraufchen, ohne daß in der Negel die Gefundheit Scha— 
den dabei leidet, Der Weisen ift in beiden Provinzen 
furtvefflichs feiner Befchaffenheit nach Halt ev zwiſchen 
Dem harten, rothen und dem weißen und mehlichten 
das Mittel, Die Uerndte fällt in den Suniusmonat, 
Gerſte ift das allgemeine Futter für die Pferde, ſowol 
in der Moldau und Walachei, als in allen andern 
Tuͤrkiſchen Landern, Hafer und Roggen werden felten 
gefaet, Indianiſches Korn (Mais) wird megen feiner 
nabrenden Eigenfchaften und feines reichlichen Ertrags 
in Menge gebaut; auch Foftet es weniger Arbeit, und 
iffy wenn es im Frühjahr gefaet wird, Unfällen weni, 
ger unterworfen, fo daß die Hoffnungen des Land; 
manns feltener getäufcht werden, Die Berge und Ebe— 
nen find mit Wäldern und Forften, voll von den nis, 
lichften Baumen bedeckt, und gewähren dadurch dem 
Auge eine angenehme Abwechfelung. Oft fieht man Eiz 
Her von zwei bis drei Fuß im Durchmeffer, die ein 
feftes und dichtes Bauholz Tiefen; auf den Gebirgen 
find Fichten und Kiefern fehr gemein, Außerdem find 
auch Buchen, Ahornbaume, Ulmen und Efchen aller 
Art, Linden, Pappeln, Walnuß, und weiße Maul; 
beerbäume vorhanden; von den Tegtern Hat man viele 
Pflangungen angelegt, um Seidenwuͤrmer unterhalten 
zu fonnen, Die Wälder, die aus diefen majeftatifcheit 
Baumen beftehen, find von unzähligen Arten von Ging; 
vögeln bevdlfert, Die Töne der Nachtigall find in den 
Waldungen der Wallachei licblicher und häufiger, als 
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in irgend einem andern Theile von Europa, und ihre 
Melodien erhöhen die Reize, von denen Man angesos 
gen wird, wenn man an fdonen Sommerabenden in 
diefem Lande reiſet. Die Fruchthaume, welche hier 
am haͤufigſten getroffen werden, find der Apfelbaum, 
bon welchem eine Art dicfem Klima eigenthümlich anzız 
gehören ſcheint. Er trägt ohne Kultur eine Frucht, 
welche Domniaffa genannt wird, und in Nückficht auf 
Geſtalt, Geruch und Gefchmack vielleicht die fchönfte in 
Europa iff; ferner der Birns, der Pflaumenz, der 
Kirſch-⸗, dev Pfirfichz, der Sperber, der Wallnuß, 
baum und der Hafeluufftraud), die alle, obne viel 
Pflege zu erfordern, zu hoher Vollfommenheit gelangen. 
Ungünftig iſt jedoch das Klima der Olivers und der Sei, 
genbaumfultur, Wald + Erdbeeren findet man überall, 
und wilde Blumen und aromatifche Kräuter durchſtroͤmen 
die Luft mit Wohlgerüchen, Spargel ift das natürliche 
Produft des Bodens; die Pilze find fleifchig und von 
vorzüglicher Güte; Gurken, Melonen und Waffermes 
fonen find eines der vornehmften Nahrungsmittel des ge 
meinen Mannes; der Kohl erreicht, eine außerordentliche 
Größe, und die Serufalems + Nrtifchocke, Yer Elmafi, 
bedarf zu ihrem Gedeihen und zu ihrer Fortpflanzung 
nur wenig Arbeit und Sorgfalt, Die vornehmfte Quelle 
dts Neichthums find jedoch für beide Fürftenthümer ihre 
zahlreichen und fetten Biehweiden, Man (hast die 
Zahl der Schaafe und Ziegen in der Wallachei auf vier 
Millionen;  diefe werden, je nachdem die Jahreszeit 
das eine oder Das andere zum Gefe macht, von den 
Ufern der Donau auf den Gipfel der Karpathifchen Ge: 
bivge getrieben, Das Fleiſch iſt fuͤrtrefflich, und die 
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jährliche Wollausfube nach Deutfchland fleigt auf meh, 
rere Taufend Ballen, Die Dchfen, befonders die in 
der Moldau, find groß und fleiſchig; in großen Baby 
len werden fie nach Schlefien und in andere Lander vers 
fauft. Der Buffel gedeiht fehr gut in der Wallachei, 
ob er gleich forgfältige Wartung verlangt, indem er 
von der heftigen Sommerhitze eben fo fehr leider, als 
von der firengen Winterfalte. Dieß Thier it fowol 
wegen feiner ungewöhnlichen Stärfe, ald wegen der 
Menge Mil, die cS gibt, und megen der nähren 
den Eigenfchaften dicfer lestern vom größten Mugen. 
Man hat verichiedene Gattungen von Pferden; die bez 
ften Nacen, welches die in der Moldau find, werden 
in großer Anzahl für die Deftreichifche und Preußifche 
Kavallerie aufgekauft; fie. find gut gebaut, zeichnen 
fich durch gefunden Huf aus, und befiken fowol Feuer 
alg Gelehrigfeit. Die Wagen; und Zugpferde find Elein, 
aber munter, und Fonnen Gtrapazen ertragen, Sie 
bleiben in allen Jahreszeiten in freier Luft, und find 
im Winter, wenn der Boden mit Schnee bedeckt if, 
häufig den Angriffen der Wolfe auggefegt, die in ftarz 
fer Anzahl herbeifommen, und wenn der Heißhunger 
fie quält, nicht nur unter dem größern und Fleinern 
Heerdenvich, fondern auch unter den Einwohnern felbft 
und unter den Neifenden oft Zerffocungen anrichten, 9 


*) Gn den Stutereien wird gewöhnlich auf zehn Mutter: 
pferde ein Befchäler gerechnet, der ihnen zum Befchüßer und 
gum Führer dient. Wenn eine Stuteret von Wolfen angefallen 
wird: fo verfammeln fid) die Befchaler, und rufen durch the 
Tautes und wrederholtes Gewicher die Mutterpferde und die 


¢ 
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Hauggeflügel aller Are und Wildpret iſt in großem Ue— 
berfiuffe vorhanden,  Waffervoge! find auf den Seen 
und auf der Donau häufig, in welchen auch cine Menge 
Fifche gefangen wird. Rothwildpret und Gemfen hal 
ten fic) auf den Gebirgen auf, und Hafen find in den 
Ebenen in folder Menge, dag die Bauern in der Mol 
Dau und Wallachei, wenn viel Schnee liegt, eine halbe 
Million mit ihren Hunden erlegen follen. Honig und 
Wachs find von der vorzüglichften Art; Klima und Bo; 
den fcheinen in Der Bhat dem edlen Inſekt, das diefe 
beiden Urtifel liefert, vorzüglich günftig zu feyn. Die 
mineralifchen Produkte beftehen in Erdpeh, Calg und 
Salpeter; von dem lestern muß der Fürft von der 
Moldau alle Sabre eine Kontribution von 20,000 Hfas, 
oder 25 Tonnen nach Konfkantinopel ficken. Die in 
den Eingeweiden der Erde und in der Karpathifchen 
Gebirgsreihe enthaltenen Neichthumer find jedoch noch 
nicht unterficht worden, obgleich aus verfhiedenen Zei 
chen zu fchließen ift, daß merallifche Subftangen in dem 
felben befindlich find, 


Der Blick des Neifenden verliert fic) trunfer in der ancrie , 
weichen da 


Betrachtung der Schönheit und Mannigfaltigfeit der gan g 
Landſchaft und der Fruchtbarkeit des Bodens, die durch MAP 


Füllen zufammen, Die Mutterpferde fhließen, mit den Koͤp— 
fen nach innen gefehrt, einen Kreis um die Füllen; die Be- 
fdaler ftellen fih an verfchiedene Punkte, treiben die Wolfe, 
wenn fie fühn genug find, fie anzufallen, durch Ausfchlagen 
mit ihren Beinen zuruͤck, und vertheidigen fid) gewöhnlich mit 
einer folhen Lebhaftigkeit, dab die Wolfe genöthigt find, wie- 
der abzuziehen, (Man f. Osservazioni ete. ©, 79, 
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eine reiche, obgleich noch immer unverhältnißmäßige 
Kultur noch mehr gehoben wird. Bon Tott vers 
gleicht die Moldau mit der Proving Bourgogne, Sch 
bin durch beide Furftenthumer in jeder Nichtung gereiſt, 
und erinnere mich mit dem größten Entzuͤcken an die Eins 
drücfe, welche die großen und romantifchen Naturfce, 
nen auf mic) machten, an die Waldftrome, die von 
den Gebirgen herabbraußen, und fich durch die Thaler 
fchlängeln, an die füßen Düfte der Lindenblithen und 
der Kräuter, unter denen die Heerden weideten, an 
die einfame Hüfte des Hirten am Abhang des Gebirgeg, 
an das Gebirge felbft, das fich weit über die Wolfen 
erhob, das, bloß die Schneegegenden aufgenommen, 
mit einer dicfen Lage von Dammerde bedecft, und 
überall mit hohen, majeftatifhen Wäldern, oder. mit 
üppigem, friſchem Grün bedecft war. 


Die Heufchrecfe, jene Plage, welcher die Lander 
gerade am meiften ausgeſetzt find, gegen welche fich die 
Natur mit ihren Gaben am verfchtvenderifchften bemiefen 
hat, dehnen ihre verderblichen Züge zumeilen auch bis 
in Diefe veigenden Lander aus, und verbreiten Berhees 
rung in denfelben. Sie ziehen fogar uber das hohe 
Karpatbifche Gebirge, und Laffer fih in Ciebenbirgen 
nieder, 109 die Furforge der Regierung fchon ganze 
Negimenter aufgeboten Hat, fie durch Kanonendon— 
ner und Pulverdampf zu verfcheuchen und zu zerſtoͤ⸗— 
ren. 

Die Dacier waren die Friegerifchften Menfchen. 
Gern fammle ich folche Thatſachen, weil fie dazu die 
nen, mich in der Ueberzeugung zu beftärfen, zu wel 


und Walladhei, 541 


cher ich durch nähere Beobachtung der Sitten vieler 
Volfer gelangt bin, daß unter allen möglichen Uebeln, 
von denen ein Staat betroffen werden Fann, Unterjo—⸗ 
chung unter eine fremde Gewalt das ſchlimmſte iff, An— 
ftatt der rauhen und fühnen Tugenden, welche ihre bar, 
barifchen Väter auszeichneten, anſtatt der mürdevollen 
Männlichkeit, die den Nömifchen Charakter ansmachte, 
zeigen die heutigen Bewohner nur noch ein trogiges 
Berweigern deffen, was ihnen doch, wie fie gar wohl 
wiſſen, unfehlbar entriffen wird, nur noch ein hart 
näcfiges Zuruͤckhalten von Gütern, die fie gleichwol 
nicht zu vertheidigen wagen; es feheint, als hielten 
fie es fur thöricht, nachzugeben, ehe fie Schläge be; 
fommen haben, ob eS ihnen gleich nicht einmal im 
Traume beifommt, eigentlihen Widerftand zu leiften. * 


*) Virgil. Aen. VIII, 728. nennt fie die unbefieqten Dacier, 
und fiheint ihren Angriff mit dem ungeftinnen Laufe eines reis 
Benden Stroms zu vergleichen: 


Indomitique Dacae, et pontem indignatus Araxes. 


Tacitus (Germania c. I.) fagt, fie waren von den friegeris 
fhen Deutfchen durch die Furcht, in welcher das eine Bolf 
bor Angriffen von Geiten des andern ftand, getrennt gewefen. 
Auch verloren fid) ihre Friegerifchen Eigenfchaften nicht eher, 
als bis fie unter die unerhört ſchimpfliche Syrannet eines frente 
den Sklaven verfanfen. Kantemir CG, 125. 188. 325.) und 
Montalbanus Chet Elzevtir,©. 90,) fihildern fie als Frei: 
beuter und Rauber fowol zu Wafler, als zu Lande, und ald 
ein Volf, das feine Gtreitfräfte unter dem Kommando feiner 
eigenen Fürften mit denen der Türfen auf den Kriegszuͤgen der 
leßtern vereinigte. Marfigli CI, ror.) fagt, beide Fürften- 
thümer feien verbunden gewefen, ein Korps Neiterei zu ftellen; 
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Die Bauern heißen Rumun, d. i. Nömer, hew 
tiges Tages cin Schimpfwort, durch welches fie von den 
Boyaren oder dem Adel unterfchieden werden, Ihre 
Sprache ift ein verfiümmeltes Yatein, das einige Aehn— 
lichfcit mit dem Stalienifchen hat, 9b es gleich Durch 
Einmifhung von Barbarismen nod ungleich mehr von 
feiner Neinheit verloren hat. 


Der Aufzug der heutigen Bewohner in ihrer Som— 
mertracht iff genau der der Altern, fo wie fie auf Der 
Säule des Trajan vorgeftellt find, Man denfe fich 
eine wilde Figur, in ein Hemde von grober Feinwand, 
Das um den Unterleib zufammen gegurtct iff, und in 
ein Paar lange Hofen gekleidet, an ihrem Gürtel hängt 
ein Beil; um die linfe Echulter iſt ein Schaafffell ge 
worfer, und auf der Bruſt befefliget, und Candalen 
von ungegerbtem Leder befinden fic) an ihren Füßen, 


ob ihm gleich die Türfen felbft fagten, daß fie diefen Neitern 
nur infofern einigen Werth beilegten, alS fe ihren eignen 
Zruppen manche ihnen unangenehme Dienfte erfparten. „Sie 
ftellen fie in der Schlacht an die Spike des Heeres, um dem 
Anfall und der Wuth des Feindes einen Damm entgegenzufe- 
Ben, indem die Tuͤrken glauben, daß, wenn fie auch Ber- 
luſt erleiden, nicht viel daraus zu machen fe.’ (Montal-= 
banus G. 21.) Und dod) muffen fie als unregelmäßige 
Kavallerie den Türken in ihren Kriegen wichtige Dienfte gelei— 
ftet haben. Denn „ſie treiben e6 und fechten wie die Sataren, 
indent jeder zwei oder drei Handpferde bei fih hat, damit er, 
wenn das eine müde ift, fogleich wechſeln Fann. Auf Gtreif: 
zugen geht eben deßwegen ihre Geſchwindigkeit fo weit, daß 
fie da find, che man nod) weiß, Das fie kommen werden, 
Yuch find fie bewaffnet wie die Tataren, 
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Mit ihrem Aeußern ſteht ihre Kleinmüthigfeit in einem 
auffallenden Kontrafte, denn fo fehr find fie durch 
Sklaverei entwürdiget, Daß fie fich felber für ſchwach 
halten, Die wenigen Türfen, die durch ihr Land reiz 
fen, die Griechen, die fie mehr plündern, als regie⸗ 
ren, Die Deutfchen und die Nuffer, die ihr Land ge 
wohulich gleich nad der Eröffnung eines Krieges bee 
gen, alle bedienen fich derfelben Smwangsmittel, Ein 
Deftreichifcher Korporal heilt erſt Prügel aus, ehe ex 
fic) die Mühe gibt, fich vernehmen zu laffen, was er 
denn eigentlich zu thun befeble, Die nothwendige Folge 
eines folchen Verfahrens if, Daß fic) der Neifende in 
diefen Gegenden felten etwas verfchaffen fann, twas 
nicht geradezu zu deſſen erften Bedürfniffen des Lebens 
gehört, und daß er felbft dicfe für eine Art von kw 
rus halten muß. Jedermann flieht bei feiner Annaͤhe⸗ 
rung, wenn er auch von cinem Beamten des Furften 
begleitet iff; und wenn niemand da bleibt, den er 
durch Schläge dazu ndthigen Fann, es ihm zu verſchaf— 
fen: fo wird es ihm ſchwer, auch nur die unentbehr, 
lichften Bedürfniffe, Feuer und Stroh, zu befommen; - 
um fein Efjen zu fochen, und fein Bette zu machen. 
Bon Cott fagt von diefer Behandlungsart, fie fet 
durchaus nothwendig, » und in der Chat es gibt twenige 
Perfonen von einigem Anfehen, die zu einer andern 
ihre Zuflucht nehmen, Sch machte jedoch einen Ber 
fudh. Ich reifte mit einem Franzofen von Konſtanti— 
nopel nad) Wien, Als wir Bufareft verließen: fo be 
ffand der Furf— darauf, Daß wie drei Mann von feiner 
Leibwache zur Bedeckung mitnehmen follten, und daher 
fam es, daß unfere Ankunft in den Dörfern an der 
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Heerftraße, mie gewöhnlich, alles in Aufruhr brachte, 
und Mistrauen erregte, Nichts war jedoch leichter, als 
das Vertrauen twieder herzuſtellen; einige Paras, die 
wir den Kindern fchenften, oder, wenn feine zugegen 
Waren, einige Paras, die wir einem Bauer mit dent 
Auftrag gaben, uns von dem beften Weine, der in 
dem Dorfe zu haben war, fo viel oder fo wenig, als 
er dafür befomimen fonnte, zu verfchaffen, verſetzten 
ung nebft einem Fleinen Gefchenf, mit welchem mir ihn 
nach feiner Nückkehr abfanden, fehr bald in Ucherflug. 
Nie fand ich mehr Dienftfertigfeit, und obgleich die 
anßerordentlichen Ausgaben fo unbedeutend waren, daß 
fie faum in Betracht fommen fonnten: fo verließen 
wir doch nie ein Haus, in welchem mir nicht von der 
ganzen Familie, ja zumeilen von allen Leuten im Dorfe 
bedient worden wären, die es fic) fehr angelegen ſeyn 
ließen, unferm Wagen über die holprichten und fumpfis 
gen Wege, die in daffelbe führten, zu helfen, 


Die herrſchende Neligion in beiden Fürftenthüntern 
ift die Sriehifhe, Es ift wahr, daß die Einwohner 
die Gebräuche und Ceremonien, die fie vorfchreiben, 
mit Gewiffenhaftigfeit befolgen, und vor den Strafen, 
die fie anfündiget, zittern; es fiheint jedoch nicht, daß 
fie jenen Eifer für ihre Religion befigen, den ich um 
ter den Griechen in der Tuͤrkei bemerft Habe, vielleicht 
weil Die Tyrannei ihrer Prieffer nicht geringer ift, als 
die ihrer weltlichen Obern, Wenn den Angelegenheiten 
der Religion nicht folche Perfonen, die das Gluck ihr 
ren Defennern gleich gefest hat, oder die mit diefen 
einerlei Bedruͤckungen erleiden, fondern ſtolze Gebieter 
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vorftehen: fo verliert fie das Milde und Woflthätige 
aus ihrem Chavafter, das ihr die Herzen zuwendete. 
Das Lauten der Glocken, oder das Anfchlagen mit 
zivei hölzernen Hammern an ein langes Stück Hols, das 
in den Glocfengerüften befeftiget it, iſt noch der lars 
mendfte Ausdruck ihrer Froͤmmigkeit. Am Morgen eis 
nes wichtigen Feſtes ift Das Getöfe in der Stadt Buka— 
veft unglaublich groß; aber freilich find auch in derſel— 
ben mehr Kichen und Klöfter, als alle Gemeinden in 
beiden Fürftenthümern zufammen brauchen. Die vor; 
nehmfte Beluftigung des Volkes an Feiertagen befteht im 
Zangen. Der Wallachifehe Tanz ift ein Ausdruck des 
Schmachtens; die Mufif ift einfach und eintonig, die 
Geberden bezeichnen ein forglofes, twolluftiges Dabhinges 
ben, Das tangende Paar faßt fih bei den Händen, 
die cs über die Köpfe emporhebt, und thut den einen 
Schritte rücfwärts, den andern vorwärts, wodurch das 
Erhoͤren und das Gerfagen vorgeftellt werden foll, und 
fo trägt man fich einander drei ganze Biertelftunden lang 
ohne einige Abmechfelung an. *) Ihr Hauptnahrungs: 
mittel ift eine dicke Suppe, die aus dem Mehle von 
Indianifchem Morn bereitet, und Mamalifa genannt. 
wird, Sie iff eine gefunde und nabrende Koft. 


Die Gebirghewohner find Hier eben fo fehr mit 
Kröpfen geplagt, als die allen darüber angeftellten 
Beobachtungen zufolge auf den Alpen der Fall if. Sie 
geben einen ividerlichen Anblif, und weit entfernt, im 
Lande felbft für eine Schönheit gehalten zu werden, iſt 


*) Man f. Voyage a Constantiuople ©. 1127. 
Thornton 8. d. Türke, Mm 
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vielmehr die weibliche Kleidung abfichtlich auf das Ber 
fiecfen des Halfes und der Kehle berechnet, Wenn 
Diefe Kröpfe übermäßig groß werden: fo rauben fie den 
Ungluͤcklichen, Die damit behaftet find, alles, twas fie 
alg Menfchen auszeichnet, fei es im Geifte, oder am 
Körper; die vollfommenfte Dummheit ift ihr Loos. Sch 
erinnere mich der unangenehmen Gefühle, die fic) meiz 
ner bemächtigten, als wir nach einer langen und ers 
müdenden Neife in einem Dorfe im Gebirge unfer Nacht 
lager erreicht hatten, Die Bewohner der finftern Hütte 
wurden vertrieben, um uns Blas zu machen, und ich 
hatte Befehl gegeben, das Zimmer, welches wir einz 
nehmen toollten, zu beleuchten und zu fegen. Allein 
Da ich mich dem Feuer näherte, fah ich zwifchen der 
heißen Wide des Kamins jemand ſitzen. Das argerte 
mich von dem Bauer, wenn es mich auch nicht unswils 
lig auf ihn machen fonnte. Sogleich Fam er, und 
309 aus dem Winkel des Kamins berm Halstuche cine 
nackte Mumie — denn dafür hielt ich fie — hervor, 
Der Körper war verfrüppelt, um nur dem ungeheuern 
Auswuchs an der Keble Nahrung zuzuführen; die 
fpindelartigen Schenfel waren sufammengefchrumpft, die 
langen Arme hingen fchlaff an den Seiten herab; das 
Wefen zeigte außer dem leeren, ſchrecklichen Starren 
der Berwunderung feine Spur von Leben. ch geftehe 
ed, Entfegen ergriff mid. Sch machte mir Vorwürfe, 
daß ich dem unglücklichen Gefchöpf die einzige Freuve, 
die es fabig fehten zu genießen, gevaubt hatte; indeſ— 
fen wich meine Menfchlichfeit dießmal ftarfern und eigen, 
nuͤtzigern Gefühlen, und ich Fonnte mich nicht entfchlie, 
Ben, in folder Gefellfchaft zu effen und zu ſchlafen. 
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Sn den Ebenen erreichen die Einwohner felten ein 
Alter von fiebzig Jahren; fon in den Sechssigen find 
fie Greife. Dieß rührt aber von andern Urfachen, als 
pom Klima herz denn chronifche Kranfheiten find ganz 
unbefannt, und Gallen: und Wechfelfieber find zwar 
häufig, aber felten tödlich, 


Man rechnet, daß fich die Zahl der Einwohner itt Bürgertiche 

beiden Fürftenthümern auf eine Million beläuft; eine ae 
Bevolferung, die mit der Größe und Fruchtbarfeit des 
Landes, und mit dem Neichthum, den es an den maw 
nigfaltigften Produften hat, in einem auffallenden Mies; 
verhältniffe fiebt. Wenn die Einwohner die Segnungen 
einer regelmaͤßigen Negierungsverfaffung genoffen, wenn 
die Induſtrie ohne Feffeln aelaffen wurde, wenn fie die 
Früchte ihrer Arbeit in Sicherheit genießen dürften: ſo 
mürde fih Die Zahl derfelben, wegen der großen Leich— 
tigkeit, mit der man bier zu einem heitern Lebcnsgez 
nuffe fommen fann, nothmendig fehr bald vermehren, 
Sie befigen die Reichthümer der Natur, die ihnen nicht 
geraubt werden koͤnnen, und die, weit entfernt, je 
erfchöpft zu merden, fich weit mehr, als die zuneh— 
mende Bevölferung eg bedarf, vervielfaltigen würden, 


Die Einwohner beſtehen außer den privilegirter 
Slaffen der Boyaren und der Geiflihen aus den Nur 
muns, welches die Moldanifhen und Wallachifchen 
Bauern und Staͤdtebewohner find, und aus den nod 
elendern Tſchinganehs oder Zineunern, Dieſe Menfchen 
haben auch Hier die Aethiopiſchen Gefichtssüge und die 
dunkle Farbe, die fie in allen Europaͤiſchen Ländern aus— 
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zeichnet, Cie find groftentheils Hausſklaven, Kutſcher, 


Köche, Backer, Zucferbäcfer und Hausknechte in Dienften 


des Adels, und müffen fh, wie cS ihren brutalen 
Hern einfällt, Hine und herſtoßen, und ohne zu wiffen 
warum? auf die unbarmberzigfte Weife zevprügeln laffen. 
Sie felbft find die verworfenfien unter allen Menfchen ; 
von der früheften Kindheit an verräth fic) in ihnen eine 
Tendenz zu unordentlichen Neigungen; fie find von taf, 
Fifcher, boßhafter Gemüthgart, ſchmuzig in ihrem Aeußern 
und durchgängig Spisbuben. Die freien Tſchinganehs 
geben fich mit Hornvieh- und Pferdesucht ab, verfertiz 
gen aus Holz Löffel und andere Hausgeräthfchaften, und 
treiben mit allgemein gangbaren Artikeln, Die jedoch von 
wenig Werth find, einen fleinen Handel. Wenn {chines 
vere Verbrechen vorfallen, 3. B. Diebſtahl, Straßenraub, 
Mord: fo halt man allgemein die Ifehinganehs für dic 
Urheber derfelben, 


Die Rumuns find gwar mit Auflagen und Taren 
befaftet, und ſeufzen unter einem harten Drucke; allein 
das Gefeß nimmt fie Doch gegen cigenwillige Mishand: 
lungen in Schuß, die fic) Individuen und Privatperfo, 
nen erlauben fünnten, Bloß die Ortsobrigkeiten und die 
Negierungsbeamten haben das Necht, ihnen Forperliche 
Züchtigungen zuzuerfennen, Die Rumuns bauen dic 
Candeveien der Boyaren und anderer Grundeigenthimer, 
und entrichten an diefelden- den Zehnter von allen Pro; 
duften, Cind fie mit ihren Heren nicht zufrieven: fo 
verlaffen fie ihre Wohnungen, und ziehen mit ihren Fav 
milten und ihrer beweglichen Habe auf das Gut eines 
andern Landbeſitzers. Hingegen fonnen fie fich vor den 
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Erpreffungen einer räuberifchen Negierung weder fchügen, 
noch fie durch Kunft umgehen. „Als ich durch die Mol; 
Dau reifte, fagt von Lott, fah ich das Kopfgeld (chon 
zum eilften Male im diefem Jahre einfordern, und doch 
war der Dftober noch nicht vergangen! *) Da der 
Druck fo groß, und ein jeder gezwungen iff, deſto mehr 
zu fteuern, je reichlicher er gewonnen hat: fo iff es 
ganz natürlich, Daß fie die Arbeit ſcheuen, von twelcher 
fie Früchte einzuärndten nicht hoffen dürfen, Weit ent 
fernt, ihre Kräfte anguffrengen, und fi) auf neue 
Zweige Der Induſtrie zu legen, treiben fie faum nocd 
die Huͤnſte, die fie, ohne umzufommen, nicht entbehren 
fonnen. Ihre Handwerker find Fremdlinge aus den be 
nachbarten Staaten, welche der Einfiuß ihrer Negierum 
gen gegen Ungerechtigkeit ſchuͤtzt. Die Cingebornen ha; 
ben fic), weil Ihätigfeit ihren Zuſtand um nichts ver; 
beffert, im eben dem Grade der Indolenz ergeben, als 
fie, weil man unablaffig DVerratherei braucht, um das 
Wenige, was fie erfpart haber, zu entderfen, und von 
ihnen zu erpreſſen, verratherifch geworden find, Ihre 
Gefichtszüge find durch Sorgen und Angft entftellt, ihre 
Körper. durch Tragheit und Mangel an Nahrung ent; 
fräftet, und Trunkliebe erleichtert ihnen zwar auf Au— 
genblicfe den Druck ihres Elendg, bringt aber auch zu; 
gleich die Entwurdigung der Menfchennatur in ihnen 
aufs Höchfte, 


Die in beiden Fürftenthümern eingeführte Regie 
rungsform iff Die einer eingefchränften Monarchie, Der 


N €, Denffihriften II, ©, 29. 


Staatsver-: 
fafung un 
Regierung. 


Der Bairo: 


da 
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Fuͤrſt befigt die höchfte Gewalt, und der Divan, der 
aus den vornehmfien Boyaren zufammengefegt ift, ftellt 
den Senat vor, Indeſſen findet doc die Macht des 
Fuͤrſten nur in Rucficht auf Finanzoperationen, auf die 
Gertheilung der Steuern und auf die Beſtimmung der 
Art, fie zu heben, einige Schranken. Denn in diefen 
Dingen Darf er nichts ohne den Kath und die Zuſtim— 
mung des Staatsraths unternehmen, und wenn diefer 
volfommen einftimmig iff: fo iff es dem Willen des 
Fuͤrſten unmöglich durchzudringen. 


HH fich aber gleich der Fuͤrſt Feine willkuͤhrlichen 
Erpreffungen erlauben darf: fo iſt ex doch) in anderer 
Muckficht, wie prefaiv auch die Dauer derfelben feyn 
dürfte, mit Föniglicher Macht bekleidet, Der Staat 
und die Pracht, welche ihn umgeben, find die cines 
fouverainen * Gehervfchers. Die Pforte gibt ihm den 
Titel Vaivoda, ein Slavoniſches Wort, das urfprünglich 
den Befehlshaber einer Armee bedeutet, womit aber die 
Könige von Polen ihre Statthalter in den Provinzen be 
zeichneten, Die Ceremonienkleidung der Fürften von der 
Moldau und Wallachei unterfcheidet ſich von der dev 
Zürfifchen Statthalter nur in der Bedeckung des Haup—⸗ 
tes. Vormals trugen fie auf ihren Magen den Sor— 
gudfch oder den Neiherbufd) mit Demanten befeat, tie 
die Sultane der Ottomanen; ob fie aber gleich heufiges 
Sages ihre Portraits, die im den Kirchen aufgehangen 
werden, noch immer mit dieſem Sufigne verzieren: fo 
hüten fie fich doch forgfaltig, den Mufulmännern, die 
die Cache alljugenau nehmen würden, ein folches Ber, 
gerniß zu geben. 
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Jeden Tag wird Gericht gehalten, in tvelchem der 
Fürft, umgeben von feinen Beamten, einige Zeit anwe— 
fend iff, um Gerechtigkeit zu handhaben, und in den 
Streitigkeiten feiner Unterthanen mit einander den rich; 
terlichen Ausfpruch zu thun. Seine Befehle werden mit 
der größten Chrevbictung vollzogen; ev hat volle Gewalt 
über Leben und Tod, wer auch immer der Verbrecher 
feyn mag, und läßt den Schuldigen oder Unachorfamen 
nach Belieben befirafen, Gegen diefen bevollmächtigten 
Agenten der Regierung wird, felbft wenn er eine ganz 
ſchuldloſe Perfon vom hoͤchſten Nange in der Gefellfchaft 
gemordet hätte, Feine Klage angenommen, Der Herr⸗ 
ſcherſtab befindet ſich immer neben dem Throne, und 
wenn der Fuͤrſt von hitziger, ungeſtuͤmer Gemuͤthsart iſt: 
ſo erregt es nicht die geringſte Verwunderung, ihn den 
Regungen des Zorns nachgeben, und ſeinen vornehmſten 
Hofleuten und Staatsminiſtern auf Kopf und Schultern 
eine ihrem Vergehn angemeſſene Tracht Schlaͤge mit ei— 
genen Haͤnden austheilen gu ſehen. ) Er ernennt zur 


*) ©. Osservazioni etc, &, 161. 


Sd war zu Yaffy, als der Kaffab Bafıhi beftraft wurde, ein 

SSH ovar vom erften Range, der einen Kontrakt gefchlofien hatte, 
die Stadt mit Fleifch zu verforgen, und gegen den wegen der uns 
gefunden Hefchaffenheit des Gelieferten Klage bei dem Fürften gee 
führt worden war. Bei der Vollziehung des Strafurtheils ſelbſt 
war ich zwar nicht gegenwärtig, allein die Geſchichte wurde in 
einer Gefellfchaft von Perfonen erzählt, welche von den Um— 
ftanden urtheilten, daß fie dem am Hofe herrfchenden Brauche 
angemeffen wären. Der Boyar wurde in die große Halle des 
Pallaftes gebracht, und warf fih dem Fürften fogleid zu Fü- 
Ben, als diefer, das Zepter oder den Herrfiherftab in der Hand 


Feierliche 
Einfebung 
deſſelben. 
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Verwaltung der koͤniglichen Domaͤnen, wen er will, und 
verwendet die Einkuͤnfte von den Laͤndereien und Doͤr— 
fern zu feinen eigenen Zwecken. 


Die Kürften von der Moldau und Wallachet erhal, 
ten ihre Beftallung von der Pforte mit denfelben Feier; - 
lichfeiten und Ceremonien, welche man gerohnlich bei 
der Ernennung eines Pafchen oder Beziers beobachtet. 
Der Kuffa oder der militärifche Federbuſch wird vom 
Muhzur Aga, einem Janitſcharenofficier, dev den Dienft 
um die Perfor des Großveziers zu verrichten hat, an 
ihrem Kopfe befeftiget, und das Ehrenfleid wird ih, 
nen vom Großvezier felbft angelegt. Cie erhalten als 
Kennzeichen ihrer Würde die Standarten und die milis 
tärifche Mufif, und legen den Eid der Treue und der 
Huldigung in die Hände des Sultans ab, bei welchem 
fie mit allen den Keremonien eingeführt werden, die 
eine öffentliche Audienz zu begleiten pflegen. 


Aus dem Serail begeben fie fich im feierlichen und 
prächtigen Zuge in dic Kirche des Patriarchen, wo man 
Gebete und Ceremonien verrichtet, welche denen ahnlich 
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haltend, fic) ihm naberte. Der Kürft fuhr jedoch fort, eine 
Zeitlang auf ten Verbrecher hineinzufchlagen , ohne fih darum 
zu befümmern, wohin die Schläge fielen, und wich dabei be- 
frandig zurück, um den Boyaren, der auf thn zufroch, zu 
hindern, daß er ihm die Füße fühte, und, che er für fein 
Nerbrechen genug gebüßt hatte, Wergebung erhielt. Sch ging 
am folgenden Tage abfichtlich in die Fleifihbänfe, und fand, 
daß die Leftion, dre feine Hoheit dem Gimder gegeben hatte, 
von fehr heilfamer Wirkung gewefen war. 
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find, mit welchen vormals die Griechiſchen Kaifer feier: 
lich) eingeweiht wurden. Sie werden von den Turfifchen 
Beamten, welche fie einzuführen bevollmächtigt find, in 
ihre Fürftenthünier begleitet. Ihren öffentlichen Einzug 
in die Hauptſtadt ihres neuen Landes halten fie mit groz 
Gem Geprange, und dev Metropolitan mit den vornehm— 
fen Geiftlihen, die Glieder des Divans und die ange 
fehenften Boyaren begleiten fi. Bon den Ceremonien, 
Die man nun mit ihnen vornimmt, nehmen fie den Titel 
Gefalbte Gottes, an. Diefen eiteln Puppen — wenn 
man fie nicht lieber Wafferblafen in buntem Farben 
ſchimmer nennen till, welche Intrigue, Kauf und Gunft 
aufblähte, und cin einziger Athem zerſtoͤrt — dieſen 
Puppen, die eine Laune des Tyrannen som Schauplas 
der Größe entfernt und in ihr Nichts zuruͤckwirft, wird 
Dann cin Tächerlicher Chron von einem Türfifchen Be, 
amten eingeräumt; der von dem fhorichten Stolze dev 
Slaven, die feine Hand zu Anfehen erhebt und mit 
Würde befleidet, Benge ift und deffelben fpottet, *) 


Der Hof des Fürften befteht aug den Beamten und 
dem vornehmften Adel, befonders aber aus jener Schaar 
von Harpyien, welche unter der Leitung des neugebacke— 
nen Fürfen von den Küften des Bosphorus fommen, 
und fic) auf, den Tischen hoffnungsloſer Unglücklicher, 
Die von Hunger und Elend nicht weniger abgesehrt find, 
alg Phineus felbft, niederlaffen, um mit ihrem Maré 
ihren Heißhunger zu befriedigen. Es it ſchwer, in dem 


*) Kantemir's Gefihichte der Httomanen G. 189. 
Anın, 


Hof, 
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Griechen den niedrigen Nayab wieder zu erfennen, ſo— 
bald es ihm, fih an der Wärme Drientalifcher Pracht zu 
fonnen, und fich allem dem Stolze und dem Ucbermuthe, 
mit welchem ihn fein Anfehen und fein Amt erfüllt, zu 
überlaffen vergonnt iff. Eine glänzende Equipage, ein 
Gefolg pon Dienern, die Machk, die er zur Unterdruͤ— 
fung, und die Mittel, die ev zur Erprefung in den 
Händen hat, entwickeln alle die Lafter, deren Keim in 
feinem Chavafter liegt, und die Armuth und Sklaverei 
vorher nicht haften auffommen laffen,  Diefelben Grier 
chen, welche zu Konftantinopel Mitleid und Verachtung 
erregt hatten, erregen zu Bufareft und Yaffy Efel und 
Abſcheu. Man wird fih ganz natürlich vorftellen, daß 
ein Hof, deffen fonftituirende Theile von fo fehlechter 
Defchaffenheit find, von gutem Geſchmack und feiner 
Urbanitat weit entfernt fern müffe, und in der Chat 
muß die UAvathie eines Europaͤiſchen Zufchauers weit 
schen, wenn er höchft guotesfe Ceremonien mit den ges 
meinften Sitten, wenn ev die efelhaftefte Schmeichelei 
mit der verächtlichften Eitelfeit und der miderlichften und 
ungefcheuteften Selbſtgenuͤgſamkeit im Tächerlichen Ders 
cine fehen fan, ohne jene Gefühle in fic) zu verfpüren, 
welche eine folche Zufammenftellung nothwendig erzeugen 
muß, Tragheit und Eitelfeit haben in den Hauptftädten 
beider Fuͤrſtenthuͤmer den Gebvauch eingeführt und befes 
ftigt, dem Fuͤrſten jeden Morgen bei'm Lever aufzuwar⸗ 
ten. Die Narren der Mode ſtroͤmen an den Hof, und 
fuͤllen ihr bedeutungsloſes Leben mit Unterhaltungen 
ohne Intereſſe und mit einem plumpen Auskramen von 
Vorzuͤgen aus, die fie zu beſitzen ſich einbilden, und die, 
fes Beifpiel ift fo anſteckend, daß felbft fremde Kauf 
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feute von ihren Gefchaften wegeilen; um fih in dem 
fürftlichen Pallaſte zu zeigen, vielleicht nur um ihre Ber 
dienten bei Gutem zu erhalten, die eine Loree, welche 
fie nicht alle Tage an den Eingängen des Hofes fehen 
laffen könnten , fehr bald überdrüffig werden würden, 


Der sornehmfte Hofbeamte ift der Boftelnif oder 
Marfhal. Er ift in der Megel ein Grieche, und 
durch ihn bahn man fich, es mag nun von Gefchafts, 
fahen, oder von Gnadendeseigungen die Nede —* 
am leichteſten den Weg zum Fuͤrſten. Bei oͤffentliche 
Feierlichkeiten traͤgt er das Zepter vor dem Fuͤrſten on 
und bleibt neben dem Throne fiehen. Der Kommiſſo 
oder GStallmeifter it ebenfalls ein Grieche. Sein twidy 
tigftes Amtsgeſchaͤft füllt auf das Feft des heil. Georg sy 
an welchem man, eine Eitte nachahmend, die am Otto, 
manifchen Hofe herrfcht , die Pferde auf die Weide treibt; 
der Kommiſſo fihließt alsdann den Zug, und reitet daſ— 
felbe Pferd, mit welchem der Firf— am Cage feiner of; 
fentlichen Audienz aus den Statler des Großheren be 
ehrt wurde, und welches, e8 mag nun im Stalle fichen, 
oder bei öffentlichen Aufsügen gebraucht werden, feinem 
vorigen Beſitzer zu Ehren, immer den vorzuͤglichſten 
Pas erhält: Der Grammaticos, oder Griechiſche Se— 
kretaͤr, korreſpondirt uͤber oͤffentliche Angelegenheiten mit 
den Agenten des Fuͤrſten bei dev Pforte, und befchäftis 
get eine große Anzahl von Schreibern, die unter ihn 
arbeiten, mit der Ausfertigung von officiellen und Be 
fomplinentirungsbriefen an die öffentlichen Agenteh im 
Fuͤrſtenthume und in dev benachbarten Landfhafe. Der 
Portar-Baſchi empfängt als Ceremonienmeiſter alle Cay: 


Staats: 
besmte, 


und Leib: 
wache, 
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fen von Mange, verfchafft ihnen Audienz bei'm Fürften, 
und wacht forgfältig darüber, daß ihnen alle die Ehren; 
bezeigungen und Hulfelcifiungen widerfahren, die fie 
ihr Stand berechtiget zu erwarten oder zu verlangen, 
Sowol diefe, als die vornehmen Boyaren und die über, 
gen hoben Beamten fragen Ihre Barte, 


Die Leibwache des Fürften theilt fih in Delhis und 
Tufenffchis, d. i. Musguetiere, Diefe Menfchen beftehen 
hauptfächlich aus folchen Albaniern, die fih zum Grice; 
chiſchen Glauben befernen, und die fich eben fo, wie 
ihre Mahomedaniichen Landsleute bei einem jeden, fet 


er, wer er wolle, in Dienfte begeben, wenn nur die 
! 


Belohnung, die er ihnen gibt, ihren Wünfchen ange 
meffen if, Cie nehmen an allen Streitigfeiten im Siz 
nern des Meiché Antheil, und fchlagen fich eben fo oft 
zu den Näuberbanden, von denen die Türkifchen Pro— 
vinzen Heimgefucht werden. Die Albanier, welche fich 
zur Annahme der Mahomedanifihen Religion verflanden, 
bloß um auf diefe Weife einem noch geoßern Uebel, dev 
allgemeinen Verbannung, zu entgehen, find nachlaffig in 
der Beobachtung ihrer dufern Gebräuche, und ihr Glaube 
Hat nichts weniger als Feftiafeit. Es haben mir fogar 
weiche, die fic) für Mahomedaner ausgaben, die Wun; 
der erzählt, welche chriftliche Heilige zum Beften ihres 
Raterlandes thaten, als diefes son den Türfen ange 
griffen wurde, Dennoch gehen Mahomedanifche Alba; 
nier nie bei einem Chriften in Dienſte. Die, welche 
das Militär der beiden Färften ausmachen, find Kerle 
von Muth und Entfchloffenheit, die mit ihrem Feuer— 
geweby gut umzugehen wiffen, und eine Menge Narben 
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aufzeigen Fönnen, die fie entweder als Soldaten oder 
als Nauber erhalten haben. Zwiſchen diefen zwei Pro, 
feffionen fcheinen fie in der That faum einen Unterfchied 
Statt finden zu laffen, vielmehr halten fie, weil beide 
gleich gefährlich find, beide faft auch für gleich ehren, 
vol, Einige chriſtliche Albanier, die einem Griechifchen 
Prinzen, mit welchem ich durch einen Theil der Türfer 
reifte, zur Bedeckung dienten, ruͤhmten die Gefchicklichs 
feit, gu welcher fie eg im Plündern der Kavavanen ges 
bracht hätten, und zeigten mir in einem der engen Päffe 
des Hamus, Balkan, die Stelle, auf dev fie im Hine 
terhalt gelegen hatten, Um die Treue eines Slavoniers 
su belohnen, dev ihm als Gartner gedient hatte, ervichs 
tete Sure Ipſilanti, als er im Sabre 1502 das 
Fuͤrſtenthum MWallachei erhielt, eine Kompagnie Clavoz 
niev, die nun int Pallafte zu Bukareſt den Dienft thun 
und als feine Leibwache anzufehen find, Wn Uchermuth 
übertreffen fie noch das Tuͤrkiſche Militar, Ich (ah ei 
nen Haufen diefer gefeglofen Banditen im Triumph von 
einem Boyaren zuruͤckkehren, weil fie die Ehre ihres 
Korps durch eine fchimpflihe Strafe, die an ibm voll 
sogen worden war, gerochen hatten, Einer von ihrer 
Kompagnie hatte ein Mädchen bis in das Haus ihres 
Heren verfolgt, war aber gezwungen worden, es in Rube 
zu laffen, und nach einer nicht ganz fanften Behand: 
lung, wie fein Betragen fie verdiente, hatte ihn die 
Dienerfhaft der Familie zum Haufe hinaus geworfen, 
Diefes Berbrechen wurde auf Erlaubniß des Fürften 
felbft damit befiraft, Ddaf man den Boyaren in den an 
feinem Haufe befindlichen Hofraum fihleppte, und ibm 


Der Divan 
oder Staats⸗ 
rath. 
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hier in Gegenwart des Poͤbels die Baſtinade auf die 
Fußſohlen gab. 


In beiden Fuͤrſtenthuͤmern iſt der Erzbiſchof oder 
Metropolitan Praͤſident des Divans, indem er wegen 
der Gewalt, die ihm das Heilige ſeiner Wuͤrde uͤber 
die Gemuͤther eines ungebildeten und aberglaͤubiſchen 
Volks gibt, als das Haupt und Orakel des Geſetzes 
angeſehen wird. Die uͤbrigen Mitglieder des Divans 
find die großen Staats-Funktionarien, deren Titel 
Doornif » Mare, LEogotheti: Mare, Spathari oder Het: 
man, Beftiars Mave u. a. denen eines Dberrichterg, 
Kanzlers, Generaliſſimus und Schatzmeiſters entſprechen. 
Viele von dieſen Beamten find Eingeborne, und gehoͤ— 
ven zum Adel von der erſten Klaſſe; beſonders gilt dir 
fes vom Schasmeifter, deſſen Poſten eine genaue De; 
Fanntfchaft mit den Finanzquellen und mit den wirk 
famften Mitteln zu Erpreffungen nothwendig voraugfekt. 
Die untern Glieder des Divans haben bei Verhandlun— 


gen weder eine rathgebende, noch eine entfcheidende 


eparte: 
nents, in 
ie ev fic 
heilt. 


Stimme; fie unterzeichnen bloß alle öffentlichen Ur: 
Funden, 


Der Divan iff der höchfte Gerichtshof. Wn denfel; 
ben gehen die Uppellationen von den niedern Tribunälen, 
und fein Urtheil ift, wenn es in der außerordentlichen 
Eisung, die wöchentlich zweimal gehalten wird, die 
Beſtaͤtigung des Kürften erhalten bat, entfcheidend. 
Das Kriminalgericht beftcht aus Edelleuten von der zwei 
ten Klaſſe, welche niedere Stellen im Divan befleidet 


haben möffen Wile Kriminalproceffe werden des Sonn⸗ 
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abends vom Sürften felbft unterfucht, in deffen Ge; 
folge fich bei diefer Gelegenheit der Armask oder Auffe, 
her über die öffentlichen Gefängniffe befinde, Die 
gewöhnlichen Strafen für geringere Bergehungen find 
Staupenfchlag, oder öffentliche Arbeit auf längere oder 
fürzere Zeit, je nachdem man mehr oder weniger ftreng 
zu feyn Urfache hat,  Perfonen, die fich fehmererer 
Verbrechen fhuldig gemacht haben, werden mit dem 
Berluft ihrer Ohren beftraft, und müffen ihr ganzes 
übriges Leben hindurd) in den Salzminen arbeiten, To— 
desftrafen werden, ob fie gleich nicht gang abgefchafft 
find, doch felten zuerkannt. Wenn die Umfiände ein 
fo ſchreckliches Beifviel nothwendig zu machen fcheinen: 
fo hat das Geſetz ausdrüdlich verordnet, daß der Auf, 
feher über die öffentlichen Gefangniffe, felbft wenn ihm 
das Todesurtheil des Verbrechers fchon fehriftlih zuge 
fiellt worden iff, Drei verfchiedene Male vor dem Für 
fien ericheinen, und jedesmal feierlih die Frage thun 
folle: „ob der Fürft bei feinem Entfchluffe, Menfchen; 
blut zu vergießen, beharre?“ Wenn man diefe weiſe 
und heilfame Einrichtung dem Fürften Alerander Ip— 
filanti zu verdanken bat: fo iff es billig, daß fein 
Name der Nachwelt unter denen der Wohlthäter der 
Menfchheit genannt werde, und tvenn feine Nachfolger 
fie abfommen, oder in eine bloße Form des Geſchaͤfts⸗ 
ganges augarten laffen: fo verdienen fie den Haß aller 
guten Menfchen, und Fluch wird iby Andenken begleis 
ten. *) 


*) Osservazioni etc. ©, 148. 


Die Boya: 
ven oder der 
Ader, 


Gewalt des 
Divans, 
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Die Boparen, welche den Divan ausmachen, und 
in ihrer Anmaßung alg der Erbadel des Landes angefes 
Ken und ausgezeichnet ſeyn woller, find im Grunde 
nur reiche Landbefiger und fühllofe Cinfammler der Laren, 
Die Boyaren aus den alteften Familien behaupten frei, 
lich, daß fie von den Glaven abfiaminen, und alfo. 
ein von dem Bolfe, das aus der Vermifchung der No 
mer mit den urforiinglichen Daciern entfproffen iſt, ver; 
fchiedenes Gefchlecht find; allein der vornehmfte Unter 
fchied zmwifchen ihnen und dem Volke bleiben doch immer 
ihre Meichthümer und ihre Befisungen Die große 
Mehrheit des Moldauifchen und. Wallachifchen Adels 
verdankt fein Entfichen den Vaivodas der Gulfane, denn 
felbfE von diefen flüchtigen Schatten Fonigliher Würde, 
von diefen ephemeren Gefchopren der Gunft glaubt man, 
daß ihr Athen eine unvergangliche Würde ertheile, und 
derjenige, Den fie nur ein einziges Mal aussuzeichnen 
für gut fanden, behält, wenn er aud) von feinem Boz 
ften entfernt wird, die Titel, den Bang und felbft die 
Vorrechte eines Edelmanns, 


Die Macht des Udels, als Korps betrachtet, das 
vom Divan oder Staatsrath reprafentirt wird, iff nur 
fcheinbar, und läuft auf ein lappifches Spiel hinaus, 
Es fcheint allerdings, als wenn der Divan an der Leiz 
tung der öffentlichen Angelegenheiten Antheil habe, aber 
fein Anfehen ift bloß eingebildet, und eigentlich find dev 
Fuͤrſt und feine Minifter alles in allem, Der Divan 
hat zwar, wenn man die Sade genau nimmf, Das 
Mecht, uber die Ausgabe und Einnahme des öffentlichen 
Schages die Auffiht und die Kontrolle zu führen, und 
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die Unterfchriften feiner Glieder find zur Verificirung der 
jährlichen Nechnungen durchaus nothwendig. Allein 
diefe Unterfchriften felbft find eine bloße Formalitat, wos 
durch man eigentlih die Boyaren nur verhindern will, 
bei der Pforte gegen die Negierung des Fürften Bez 
ſchwerde zu führen, indem dadurd) wirklich jeder Klage, 
die von ihrer Seite erhoben werden fonnte, als habe 
er das Land durch dricfende Auflagen gequält, oder 
ohne ihre Suftimmung Steuern ausgefchrieben, vorge 
beugt wird, 


Die Griechen, welche die obrigfeitlichen und die — 
andern eintraͤglichen oder ehrenvollen Aemter unter ſich ver Bova: 
getheilt haben, werden, wenn ihr Gönner abgefett """ 
wird, ihrer Stellen fammtlich entlaffen, und muͤſſen 
Das Land raumen, es mare denn, daß fie von dem 
Nachfolger deffelben Erlaubniß erhielten, da zu bleiben, 
in welchem Salle fie fick) durch einen feierlichen Eid ver 
bindlich machen müfen, fich nicht in die Operationen 
der Negierung zu mifchen, oder fie zu Hintertreiben, 
nod) viel weniger durch Kabbalen und Nanfe dem Fuͤr— 
fien und feinem Anfehen entgegen zu wirfen, Sind fie 
mit Landestöchtern verheurathet, welche Grundftücke be; 
figen, und find fie unter drei auf einander folgenden 
Regierungen in Ruhe und Frieden gelaffen worden: fo 
erden fie als natuvalifirte Einwohner betrachtet, und 
unter die Boyaren oder den Adel aufgenommen. Der 
legtere iff, fo wie die Welt: und Kloftergeiftlichen, von 
allen Auflagen, Zaren und Steuern frei; nur die 
außerordentlichen Forderungen erschen an ihn fo gut, 
wie an alle andere, Als Individuen betrachtet, zittert 

Shoraton 3, d. Zürfel Nn 


Türkifche 
Magifirats- 
perfonen, 
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Die Boyaren vor der Gewalt des Fürften; wenn fie in 
den Pallaſt deffelben treten: fo kreuzen fie fic), um 
die Gefahren, welche fie umgeben, abzuwenden; wenn 
fie dem Zimmer nahe fommen, in welchen fie ihm vor 
geftellt werden follen: fo fuchen fie in ihre Gefichtszüge 
und in ihre Bewegungen fo viel fflavifche Ehrfurcht, als 
nur immer moglich, zu legen, Nur wenigen ift es evs 
laubt, die Hand des Fürften zu füffen, und fie halten 
eS fchon für eine große Ehre, wenn es ihnen nur ver, 
gönnt iff, fein Kleid oder feine Füße zu berühren, 


Sn dem Innern der beiden Fürftenthünter Tiegen 
feine Tuͤrkiſchen Garnifonen. Allein fie find fowol auf 
der Seite der Donau, als auf der des Dniefters von 
Feftungen umgeben, in welchen fic) Türfifche Befasunz 
gen unter Türfifchen Kommandanten befinden, welche in 
den umliegenden Gegenden bis in eine gewiffe Entfer; 
nung auch das bürgerliche Negiment ausüben. *) 


*) Chotim liegt am Dniefter, am Fuße der Gebirge, die 
fih auf der rechten Seite des Fluffes Kaminiek gegenüber er— 
heben. Vormals wurde es ald das Bollwerk des Türfifchen 
Reichs gegen die Nuffen und die Polen betradjtet, obgleich 
von Sott, der die Feflungswerfe unterfuchte, der Meinung 
war, dah e8 eine regelmäßige Belagerung nicht drei Tage 
aushalten fonne. Das Paſchalik Chotim wird von der Moldau 
durch den Pruth getrennte. — Bender in Bejjarabien ift in 
neuern Zeiten dadurch berühmt worden, daß fih Karl XI. 
nad) feiner Ntederlage bet Pultawa vornehmlich dafelbft aufs 
hielt. Die Komifche Mititärftraße endigte fich bet Bender 
oder Ligine. Geitdem der Dniefter die Grange zwiſchen dem 
Tuͤrkiſchen und Ruſſiſchen Neiche geworden tft, haben die Ruſ— 
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Die Herrfchaft der Fürften von der Moldau und 
Mallachei erftrecft fic) nicht über das Fabhrwaffer der 
Donau, daher ift der beftändige Aufenthalt einer Cav, 
fifchen obrigfeitlichen Perfon zu Galak nothwendig, um 
die Handel und Streitigfeiten zu fehlichten, welche zwi— 
ſchen den Eingebornen und Mufulmännifchen Kaufleuten 
entftehen fonnen, und um DBerbrechen zu  beftrafen, 
welche auf den Punkten begangen werden, Die außer, 


fen die Stadt und Feftung Tyraspol an dem andern Ufer des 
Fluffes, Bender gegenüber, angelegt. — Affierman, wel— 
ches auch Bielgorod genannt wird, liegt an der Mündung des 
Dniefters. Am entgegengefeßten Ufer haben die Ruſſen eine 
Stadt und Feftung angelegt, welder fie den Namen Dvidio- 
pol gegeben haben, indem fie glauben, daß die der Werban- 
nungsort des Komifchen Dichters gewefen, und daß er hier 
gefterben fet. Zu Ddiefem Schluſſe, der zu grundlos ift, als 
dab er Widerlegung verdiente, hat ihnen der unrechte Name, 
den die Bewohner der Moldau einem See bet Affıierman beile- 
gen, Lacul Hvidului, Anlaß gegeben. — Milia liegt drei Meilen 
vom Schwarzen Meere, am Linfen Ufer einer der fünf Min 
dungen der Donau, die fo gut, wie der Hauptarm, von 
großen Lafifchiffen befahren werden fann. — Iſmasl in Bellas 
rabien liegt an der Nordfeite der Donau. Diefe Feftung war 
es, in welder der unbarmherzige Guwarotw, nachdem er 
fie 1790 Durch Sturm eingenommen hatte, die Befakung und 
die Einwohner, ohne Küdficht auf Alter und Gefchlecht, nie— 
derhauen ließ. — Ibrail liegt in der Wallachei, in dem Win- 
fel, welden der Eiret und die Donau bilden. — Girgowa 
(Giurgewo) liegt ebenfalls in der Walladhet, Ruſchiuk gegen: 
über. Die Deftreihifchen Truppen, welche dieſe Feftung im 
legten Kriege befeßt hatten, wurden von den Türken, die 
über Die Donau feßten, und einen nächtlichen Angriff machten, 
überfallen und aus derfelben vertrieben, 


Nn 2 
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halb des Gebiets der Fürften liegen Mufulmanner 
dürfen weder in Dem einen, noch in dem andern Für 
ftenthume einen bleibenden Wohnftg haben, Die, welche 
in Handels; oder Staatsangelegenheiten dDurchreifen, oder 
fich einige Zeit in dem Lande aufhalten, werden in den 
Khans oder den Herbergen untergebracht, welche ledig; 
lich zu ihrer Aufnahme in Yaffy und Bufareft angelegt 
find, und auf Koſten der Regierung unterhalten wer, 
den. 


Der Divan Effendi oder Türfifche Cefretar ift der 
einzige Mufulman im Dienfte dev Fürften, Sein Amt 
befteht darin, daß ev officielle Depefchen an die Otto, 
manifche Pforte fehreibt, die Fivmans oder Befehle der 
Regierung vorlieſt und uberfest, und in allen Strei— 
tigfeiten, welche das Intereſſe Mufulmannifcher Unter, 
thanen des Meichs betreffen, enticheidet, ein Gefchäft, 
in welchen ihm, wenn es nothig iff, ein Radi an die 
Hand geht, dev ihm aus einer der benachbarten Feſtun—⸗ 
gen zu diefem Zivecfe zugefchickt wird, Ob aber gleich 
der Divan Effendi dem Schein nach ein Agent des Für; 
ften ift, dev für feine Dienfte einen großen Gehalt be, 
sieht: fo hat man ihn doch eigentlich als einen Beanz 
ten der Pforte anzufehen, dev dem Fürften beigegeben 
ift, um uber fein Betragen zu wachen. Gein Einfluß 
ift folglich groß, und dadurch, Daß er dem Fürffen 
durch feine Gegenwart imponirt, fichert ex dem Turban 
jene Unterwürfigfeit und Ehrfurcht, Die immer die ev 
ften und dauerhafteften Eindrücke bleiben, welche man 
auf die Gemüther der Griechen hervorbringen will, 
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Der Dberbefehlshaber süber die Nationalmacht heißt 
in der Moldau Hetman, in der Wallachei Spathari, 
Die Milig an Neiterei und Fußvolk wird in jedem Für 
ſtenthume auf fechstaufend Mann gerechnet,  Cinmal 
im Sabre erhält jeder Soldat Tuch zu einer Weſte oder 
einem Dberfleide; Pferde, Waffen und Beimontirungs- 
ftücfe müffen fie fich auf eigene Koften anfhaffen, Der 
Vortheil, den ihnen das. Kriegshandwerf trägt, ift 
Sreiheit von Abgaben, Man fann fich nichts Elende, 
res und Derächtlicheres denfen, als diefe Soldaten. 
Sie werden von Hauptleuten Fommandirt, welche ihre 
Anftellung vom Hetman oder Spathari erhalten, und 
find in die Hauptftadte und auf verfchiedene Poſten in 
beiden Ländern zerftreuf, 


Als Militaͤrgouverneur von der Hauptftadt wird der 
Hetman mit dem Neubeth oder der Moldauifhen Mufif 
beehrt. *) Er hat feine eigene Hofftatt, und in fer 
nem Haufe befindet: fich ein Gefangnif. Ihm iſt die 
Gewalt verliehen, zu forperlichen oder zu Geldftrafen 
zu veructheilen. Sein Poften ift alfo einträglich, fein 
Anfehen groß, und da er im Range der nächfte nach 
dem Fürften ift: fo wird diefe Stelle gewöhnlich einem 
Griechen gegeben, der ein Verwandter. oder ein Gantt 
ling des Negenten ift. 


Die Logothetis find die hoͤchſten Kanzleibeamten, 


*) Die Fürften halten eben fo, mie die Pafden, einen 
Trupp Tuͤrkiſcher Spielleute, weldie im Hofe ihres — 
alle Nachmittage Tuͤrkiſche Muſik machen. 


Bürgerlich⸗ 
und Mili— 
tärbeamte, 


Gefebe und 
Potizet. 
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Cie führen das Ctaatsregifter, fertigen alle Diplome 
aus, und die zahlreichen Klöfter, die es für beide Ger 
fhlechter im Lande gibt, ſtehen unter ihrer unmittelba; 
ren Aufficht, Dev oberſte Logotheti iff zugleich Groß, 
fiegelbewabrer. Das Wappen der Moldau befteht in 
einem Dehfenfopfe, das der Wallachei in einem Naben, 
der zwiſchen Sonne und Mond auf einem Hügel fteht, 
und ein Kreuz im Schnabel halt. 


Die Doornifs oder Dberrichter find Männer, welche 
mit dem im Divan und im den Gerichtshöfen gewohnz 
lichen Gefchaftsgang vertraut find, und die Gefege und 
Gebräuche des Landes Fennen, Sie ernennen die Rich— 
ter in den Departements, 


Der Veſtiari oder Großfchagmeifter fann fo gut, 
wie Die andern Ctaatsminifter feines Poftens entfest 
werden, Dagegen wird der Poſten des dritten Schatz— 
meißers, der die Gefchäfte vorzüglich leitet, und deffen 
Perhaltuiffe Erfahrung und Drtsfenntniffe vorausfegen, 
für. permanent angefeben, 


Unter dem Armasf oder Muffeher der öffentlichen 
Verhaltniffe ſtehen unmittelbar alle Tſchinganehs oder 
Zigeuner, 


Angeblich find zwar die Geese ih der Moldau und 
Wallachei die, welche im Kodey des Juſtinian ent 
halten find; allein man fudiert fie nicht, man verfteht 
fie nicht, man befolgt fie nicht. Alle Proceffe werden 
nach dem alten Herfommen entfchieden, welches, da 


und Wallachei. 567 


eS nicht gefchrieben iff, der Willführ großen Einfluß 
geftattet, Unaufhorlich berufen fich die Nichter auf das 
Derfahren des Gerichtshofs und auf launifche Traditio— 
nen, fo daß am Ende alle Urtheile von dem Gutvünfen 
des regierenden Fürften abhängen. Daraus muß noth, 
wendig Unordnung und Verwirrung entfichen, denn da 
das Urtheil, das ein Fürft gefällt hat, feinen Nach; 
folger nicht bindet: fo nehmen die, Streitigkeiten Fein 
Ende, und werden immer von neuem angefangen, 
Bittfchriften werden dem Fürften üffentlich, oder auch 
in einer Privataudiens überreicht, je nachdem nun der 
Mang des Bittftellers, die Befchaffenheit der Cache 
und der Charafter des Fürften das eine mehr anrath, 
alg das andere, Der drifte Kanzler lieft diefe Memo; 
viale, verfertigt einen Auszug aus venfelben, und 
macht nachher bei dem Zribunale, vor deffen Forum 
der Fall gehört, oder bei irgend einem Pralaten, wenn 
ev fich für die geiftliche Gerichtsbarfeit eignet, feinen 
Vortrag. Sind die Parteien mit dem Ausfpruche zu— 
friedDen: fo bat eg bei demfelben fein Bewenden; wo 
nicht: fo ſteht ihren die Appellation an den Divany 
und von dicfem an den Furften im Staatsrathe felbft 
frei 


Der Aga, oder General der Infanterie, iſt auch 
Polizeilieutenant. Seine Aufficht erſtreckt fich über die 
Hauptfiadt, ihre Vorſtaͤdte und die umliegende Gegend, 
Er ift der General; Intendant des Handels, unterfucht 
den Zuftand der öffentlichen Märkte, und prüft Maß 
und Gewicht, fo wie auch die Befchaffenheit der zum 
Verfauf gebrachten Lebensmittel, Cr beftraft betrüge, 
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riſche Berfaufer, und da ihn beftändig feine Unterbe, 
amten begleiten: fo läßt er ihnen durch diefe ohne alle 
Umffande, und gleich auf öffentliher Straße die Baty: 
nade geben, Huch muͤſſen fich jene verworfenen Weibs, 
perfonen, Die fic) von ihm und feinen Günftlingen das 
Hecht erfaufen, ein Leben voll Schande führen zu div 
fen, eine große Strenge und vielerlei Plackereien von 
ihm gefallen laffen, 


Der Iſpravnik ift die höchfte bürgerliche Magiftrats; 
perfon für die Hauptftadt, und fein Amt bringt eg aud) 
mit fic), alle die Naturalien cingutreisen, die von beis 
den Provinzen fur den Bedarf der Stadt Konftantinopel 
geliefert werden muͤſſen. 


Einkünfte Die vornehmſten Quellen der Einfünfte find die 
und Wuftas 5 > : s 
gen. Kopftaxe, die Galsminen, die Zolle und die Aufla— 


gen, welche von Weideplagen, Bienenftocken, Wein 
und Tabak entrichtet werden müffen. In der Moldau 
wird Das Kopfgeld alle Monate, und in der Wallachei 
alle drei Monate eingefordert. Die Einwohner werden 
nicht von Sndividuen, fondern von ganzen Gemeinden 
und Dörfern taxirt; diefe beftimmen felbft das Dun; 
tum, Das ein jeder zu feuern hat, und Diefes mird 
mittelbar durch den Gemeindevorftcher oder Porfalabo 
ein Wort, das von dem Lateinifehen Parochus herzus 
fominen fcheint, da es viefelben Funftionen bezeichnet) 
an den Staat entrichtet, Iſt eine Gemeinde zu hod 
fayirt: fo bringen die Einwohner ihre Klagen vor den 
Iſpravnik des Diftrifts, und wenn diefer es unterläßt, 
denfelben absubelfen: fo bleibt ihnen nichts übrig, ale 
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ihre Dorf zu verlaffen, und fich in dem Lande umber 
zu zerfirenen, 


Der Gebrauch, die Einfünfte zu verpachten, herrſcht 
allgemein. Die Pachter fihießen einen beftimmten Theil 
der Pachtgelver Her, und machen fich verbindlich, durch 
die Beftallung der Cammler ihre Zahlungen voll zu maz 
chen. Da es die wehrlofen Bauern allein find, welche 
Steuern entrichten muͤſſen: fo find die Wächter in As 
fehung der Mittel, mit deren Hülfe fie die Taren cine 
treiben, Durch nichts gebunden, fondern fie dürfen fich 
jeder Maßregel ‚bedienen, die ihnen: Betrug und ges 
waltfame Unterdrückung an die Hand geben Finnen, unt 
von den gequalten Unterthanen den legten Heller zu evs 
preffen. *) 


Die wichtigften Ausgaben find die Koſten, welche 
die Negierung verurfacht, der Tribut, welcher nach 
Konftantinopel entrichtet werden muß, und die Ge 
ſchenke, die der Sultan und die Minifter der Pforte 
alljährlich erhalten, Der Ueberfchuß, welcher dem Fürs 
ften verbleibt, fol fid) noch immer auf eine Million 
Piafter belaufen. Allein hiervon gehen noch die unbe 
ſtimmbaren Koſten ab, welche ihm die Unterhaltung 
ſeiner Agenten bei der Pforte und die geheimen Dienſte 
verurſachen, deren er ſich wegen des Ehrgeizes ſeiner 
Nebenbuhler verſichern muß. 


* Der Ertrag der Verpachtung der verſchiedenen Auflagen 
war in der Wallader im Fabre 1782 und in der Moldau iin 
“Sabre 1785 folgender ; 
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Die Haupttadt in der Wallachei ift Bukareſt, und 
in der Moldau Yaffy. Bukareſt liegt an der Dumbo— 
vitza, einem fleinen Strome, ver bloß Floße trägt; 
Yafin liegt am Baslui, dev fich in den Pruth  ergießt. 
Beide Städte fieht man eher für große Dörfer, als für 
Site der Regierung an. Gn beiden nehmen fich die 
Kirchen und Klöfter noch am beften aus, und die Pals 
läfte der. Boyaren, mit tveitlauftigen Hofraumen und 
Garten umgeben, machen mit den Wohnungen des ge 
meinen Volks, Die vom tiefften Elende zeugen, einen 
febr unangenehmen Kontraſt. Die Mauern der getteg; 
dienftlichen Haufer find mit groteffen Abbildungen von 
Heiligen und von den Gefchichten ihrer Wunder bez 
deeft, Die Kirchen find plumpe, ungefallige Gebaude, 
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Piafter. 
Kopfgeld von den Bauern 2,200,000. 1,775,000, 
Kopfgeld von den Mafilt oder fleinen 

Sandbefisern und den Kaufleuten 200,000, 25,000, 
Kopfgeld von 13,000 Familien, die 

aus Gichenbirgen eingewandert 

find, und weniger, als die Ein— 

gebornen bezahlen 140,000. — — 
Die Galzminen 300,000. 300,000, 
Roffe 200,000, 200,000, 
Tare auf Weideplake fur Schafe und 

Hornvieh 280,000. 170 000. 
Bienenlare 70,000. 120,000. 
Weintare 60,000. 260,000, 
are auf Tabaf und dal, _ 60,000, 50,000. 


Summa . 3,510,000, 2,840,000. 


und Wallachei. 571 


deren Inneres mit Bildern geſchmuͤckt ift, welche wol 
die Andacht wecken mögen, gewiß aber aud) den Gey 
ſchmack und die Urtheilsfraft verderben, Sn der- Sa 
thedrale iff ein Cheon für den Fürften, und noch ein 
anderer etwas niedrigerer und minder fchoner für die 
Fürftinn errichtet. Da die Klöfter mit feften und hohen 
Mauern umgeben find: fo dienen fie den Einwohnern 
in Zeiten der Gefahr zum Zufluchtsorte, fo wie fie auch 
Die Foftbarern Waaren des Kaufmanns vor Feuerggefahr 
und Plünderung ſchuͤtzen. Die Haufer der ‚vornehmen 
Boyaren find größtentheils von Backteinen erbaut, und 
mit Gyps belegt, oder weiß angeftrichen. Vormals 
war es gewöhnlich, die Dächer der Haufer mit Chin 
deln zu decken, jest ift jedoch der Gebrauch der Ziegel 
allgemeiner geworden. Die vornehmfien: Zimmer werz 
Den, wie in Nußland, Polen und Deutfchland durch 
Defen geheizt. Der Basar oder Marft beſteht aus meh; 
rern ‚Straßen, die mit Wetterdachern, verfehen find; 
der Raufladen iff eine große Zahl, und fie find im WL 
gemeinen mit Waaren aller Art wohl verfehen., Auch 
in den Hauptfiraßen beider Städte fehlt eS nicht an 
Kaufladen; am zahlreichen und befuchteften find aber 
doch die Schenkhaͤuſer und Seller, in denen das. ge 
meine Volk an alle Arten von Liederlidhfeit und an 
den unmafigen Gebrauch des Weins und gebrannter 
Wafer gewöhnt wird, 


Bei'm Eintritt in Bufareft und Yaſſy fällt dem 
Neifenden die fonderbare und absefchmackte Gitte auf, 
die Straßen mit dicken Pfoſten von dem fchönften Eichen: 
holz zu belegen, welche eine Art hölzernen Bruͤcke bil, 
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den, Nichts Fann die Sorglofigfeit des Deſpotismus 
auf eine mehr in die Augen fallende Art beweifen, als 
Diefer Gebrauch, Selbſt bei dev ununterbrochenften Auf 
merkfamfeit möchte es doc, ſchwer feyn, den Beſchaͤdi⸗ 
gungen hinlänglich vorzubeugen, die dieſe Pforten fort 
während erleiden, und die das Fahren in den Straßen 
befchwerlich machen, waͤhrend fie ſelbſt für den Fuß— 
ganger nicht ohne Gefahr find. Die Verſchwendung fo 
vielen ſchoͤnen Bauholzes, mit welchem alle fünf oder 
ſechs Jahre die ganze Stadt aufs neue belegt werden 
muß, ift auf Feine Weiſe zu entfchuldigen, Freilich 
hat man die Einwohner, die jeden Fremden mit diefer 
Ausflucht abfertigen, glauben gemacht, daß es unmög 
lich fer, einen morafligen Boden auf eine Dauerhafte 
Weiſe zu pflaftern; allein fehwerlich fann man annebs 
men, daß in sei fo weit von einander entfernten 
Städten, wie Bufareft und Yaffy, diefelben Hinderniffe 
obwalten- follter, befonders da diefe in feinem andern 
Theile von Europa gefunden werden, Die Kurzfichtig 
feit des Defpotismus, welder die Nachkommen verarz 
men laßt, um nur die Koften des Augenblick zu ver 
ringern, und Der feinen Arbeiten nachgerade nur die 
Daver zu geben bemüht iff, die ev feiner eigenen 
Eriftenz verfprechen darf, Fann allein der Grund von 
Maßregeln feyn, die den Neichthum und das Glück 
des Landes in einem fo hoben Grade vernichten, Cine 
andere traurige Folge, welche dicfer verſchwenderiſche 
Gebrauch von Valliatiomitteln gegen ein Uebel, dent 
fich fo leicht abhelfen Tiefe, natürlich veranlaffen muß, 
iff die, daß die Luft in den beiden Hauptadten von 
dem Kothe und den flauenden Waſſern, die fich unter 
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dieſem Fußboden in den Straßen ſammeln, verunreini— 
get wird. Dieß Hat denn aud) Yaffy fowol, als 
Bufareft fehr ungefund gemacht, und Die Einwohner 
find unabläffig von Gallen:, Saul; und Wechfelfiebern 
gequält, Niemand, als das gemeine Volk geht zu 
Fuß aus; eine Equipage iſt ſo gut Beduͤrfniß, als ſie 
Luxusartikel iſt, allein die Stoͤße, die man an Stel, 
len erhält, wo — twas häufig dev Fall iſt — die Stra 
Ben nicht ausgebeffert find, machen, daß der Fahrende 
beftändig auf feiner Huth feyn muß, Denn die Pferde 
verfinfen fat in allen Strafen der Stadt, die ausge 
nommen, welche zum Vallaft des Fürften führt, bis 
an den Leib in Pfügen fihlammigen Wafers, und es 
gefchieht daher eben fowol, um Unglück oder Gefahr zu 
vermeiden, als aus Etifette, daß Perſonen von Stande 
und fremde Konfuls Diener vor ihren Wagen vorausge— 
hen laffen mit einer Art dieſen Landern eigener Gackeln, 
Mashallah genannt, welche in dem flavifien Negen, 
fhauer mehrere Stunden, ohne zu verlofchen, fort 
brennen, 


Yaffy ift von fehr malerifchen Anhöhen umgeben, 
welche die fhönfte Lage zu Landfisen darbieten, die 
aber in den meiften Fallen von Klöftern befest find, 


Was die Religion betrifft: fo if— die Negierung in 
beiden Fürftenthümern, weil fie die Grundfage der Tuͤr— 
fen befolgen will, oder fie zu befolgen angemwiefen if, 
ziemlich dultfam, Die Kasholifen find zahlreich, und 
unterfcheiden fih von den übrigen Bewohnern Durch bef 
fere Sitten, Vormals fanden die Katholifen unter 
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dem Schutz der Koͤnige von Polen; da aber in dem 
Vertrage von Daffy feſtgeſetzt wurde, daß Ausländer 
keine Laͤndereien beſitzen ſollten: ſo wurde ihre Religion, 
wie alle uͤbrigen, unter den Schutz der einheimiſchen 
Regierung geſtellt. Auch alle andere Sekten und Reli— 
gionen werden gedultet. Die Lutheraner haben eine 
Kirche zu Bukareſt, und die Juden eine Menge Syna— 
gogen in beiden Ländern, 


In Yafiy fowol, als in Bukareſt gibt es Aerzte, 
welche vom Staat befoldet werden, und die jeder Ein; 
wohner das. Recht hat um Nath zu fragen, und zu 
Hilfe zu rufen. Auch find öffentlihe Hofpitäler vor: 
handen; allein befande fic) auch cin Kranker in dem 
allertiefften Elende — er wird Dod) fehiverlich einige Luft 
bezeigen, fic) in diefelben aufnehmen zu laffen, Von 
öffentlichen Anftalten dieſer Art laffen fich wol in einem 
fo verdorbenen Staate nicht viel woblthatige Wirkun— 
gen erwarten. Die Erziehung iff in den Händen dev 
Priefter, allein ihre ganze Kenntniß umfaßt bloß abge 
ſchmackte und abergläubifche Meinungen, und die Moz 
ral, welche fie der Jugend beibringen, ift ſklaviſch und 
unmännlich. 


Die Fürften find zur Bequemlichkeit der Türfifchen 
Beamten und Staatsboten genöthigt, eine gute Anzahl 
Poftvferde zu unterhalten. Die Pofthaufer find in bei 
den Fürftenthümern gewöhnlich vier Stunden meit von 
einander entfernt. Man erhält auf den Poften einen 
leichten Wagen, vor melchen vier Pferde gefpannt find, 
Die Neife geht auf diefe Art fehnell von Statten, aber 
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fie ift auch zugleich befchwerlich und unangenehm; denn 
es ift unvermeidlich, Daß der Reifende mit Roth be 
fprigt und mit Staub bedeckt wird, und daß die Poft 
wagen, die wenig auf die Dauer gebaut find, und 
nur vermittelft hölgerner Pflöcfe zufammenhalten, alle 
Augenblicke zerbrechen, oder umgemworfen werden. Man 
bezahlt auf den Poften jedes Pferd nur mit zehn Afpern 
für die Stunde, welches auf zmölf Meilen mit vier 
Pferden nach unferm Gelde nur zwei Schillinge macht. 
Die Straßen find in manche Jahreszeiten fo fchlecht, 
daß ich meinen Einzug zu Dufareft mit dreisehn Pfer 
den hielt, die bor DdDenfelben Wagen gefpannt waren, 
welcher in Dem größten Theile Deutichlands von nicht 
mehr, als von zweien fortgefchafft worden war, Die 
Kabinetsfouriere, welche die Fürften nach Konſtantino— 
pel abfertigen, werden Kalaraſch genannt; die andern, 
die man bloß in den beiden Ländern felbft braucht, 
heißen Lipfan, 


Die Erziehung der Boyaren zeichnet fich in Nückficht 
auf wahren Nugen vor der des gemeinen Volfs nur 
wenig aus. Die Kinder werden in den Häufern ihrer 
Aeltern von Prieftern unterrichtet, und find von Tſchin—⸗ 
ganehs umgeben, die fie durch niedrigen Sflavenfinn 
und Durch ein friechendes Erfüllen aller ihrer Saunen 
verderben. Bon folchen Lehrern gebildet, treten fie, 
ohne ein richtiges Princip, nach welchem fie ihr Betraz 
gen regeln fonnten, ohne hochherzige Vorſaͤtze, ohne 
edle Gefinnungen, in eine Welt voller Heuchelei und mo; 
ralifchen Gerderbens hinaus, Alle Lafter der Griechen, 
feines ausgenommen, machen fie fich zu eigen, obne 
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daß zugleich auch Die: Sriechifche Lebhaftigkeit auf fie 
forterbte, ohne 2 fie diefe Lafter mit jenem Zartge 
fühl zu bedecken werffünden, welches dic Griechen noch 
nicht ganz verlaffen hat. Sie verwirren das Erniedris 
gende, was der Luxus hat, mit den fhönern Fruͤch⸗ 
ten der Kultur, und indem fie fic) Europäifche Sitte 
ohne Auswahl aneignen, verfinfen fie in die niedrigften 
Ausfhweifungen, überlaffen fie fic dem unmäfigften 
Hange zum Spiel. Wie den Polen und Ungarn ift den 
Boyaren Gefehmack an pRehtigen Kleidungen und glar- 
senden Eguipagen angeboren; fie lieben Balle und 
öffentliche Bergnugungen, aber ihre Gefellfchaften find 
roh und lavmend. Un ihrer Tafel darf jeder ihrer Bez 
fannten Theil nehmen, diefe aber felbft ift eben nicht 
auf eine einladende Weile fervirt. Sn den Städten ift 
e8 ihnen verboten, fic) mit Fremden in eine zu vers 
traute Freundfchaft einzulaffen, ja, nur einigen linv 
gang überhaupt mit ihnen zu haben; allein ich Habe 
zuweilen eine Nacht auf ihren Landfisen zugebracht, und 
bin ficts mit einer eben fo zusorfommenden, als am 
flandigen Gaftfreiheit aufgenommen worden, 






Bei den Griechen herrſcht ein mehr, als Aſiati— 
ſcher Lurus. Cie fohlafen nad) Dem Mittagseffen auf 
ihren Sophas, während eine ihrer Dienerinnen mit 
einem Wedel die Fliegen von ihnen verfcheucht, und 
die Luft, die fie einathmen, erfriſcht. Sie fordern 
pon Denen, Die ihnen die Aufwartung machen, diefels 
ben Huldigungen und Beweiſe von Chrerbietung, die 
fie Den Turfifchen Großen darbringen fehen; da fie fich 
aber Feines perfonlichen Werthes bewußt find, und Feine 
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politiſche Wichtigfeit befigen: fo fonnen fie nicht mit 
der Würde befehlen, die dem Türken eigen ift, und 
die übermüthige Eitelfeit, von der fie befeffen find, 
gibt fich denen, Die unter ihnen ſtehen, nur in harten 
Ausdrücken und Mishandlungen zu erkennen, 


Wenn ein Furft ſtirbt oder abgefegt wird: fo ver 
ſammelt fih fogleid) der Divan, und übernimmt die 
Verwaltung des Staats Alle Günftlinge und Diener 
des Fürften werden von ibten Nemtern entfernt, und 
e8 werden an ihre Stelle andere ernannt, welche die 
felben bis zur Ankunft feines Machfolgers verfehen. Der 
Kaimafam oder Stellvertreter des neuen Fürften kuͤndigt 
zwar die Ernennung feines Gebieters an, miſcht ſich 
aber nicht tweiter in Negierungsangelegenheiten, außer 
daß er über das Einſammeln der fürftlichen Einfünfte 
die Aufficht führt, Der gefallene Souverain wird ſo— 
gleich von feinen Hofleuten verlaffen, und Geringſchaͤ⸗ 
gung iff fein Loos, zumeilen wird er fogar gemishan: 
delt und gefchmäht. Im Stillen und ohne Gepräng 
fehrt er nad) Ronftantinopel zurück, wo er fih nad 
feinem Wohnfise in Fanal, oder an den Kuͤſten des 
Bosphorus begibt, Mit der den Nayahs eigenen Be 
fcheidenheit nehmen dann dieſe Fürften ihre vorige Ans 
fpruchlofigfeit wieder an, und bezeigen fic) in ihrem 
Heußern fehr demuthig. Auf der Straße folgt ihnen 
zwar nur ein einziger Diener, aber zu Haufe umgibt 
fie ein fürftlicher, Hochbetitelter Hofftaat. Für jeden 
Theil des Dienftes um ihre Derfon ftelfen fie einen 
eigenen Beamten an, und der Tag verftreicht ihnen 
unter neuen, ehrgeizigen Entwürfen und unter den 
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Huldigungen, die ihnen von ihren Klienten und Dafal; 
Jen im Stillen dargebracht werden, 


Berhättniffe Kraft einer Slaufel im fechgzehnten Artikel des 
— ae Friedenstraftats, dev zu Kainardſchik am atten Suz 
fins 1774 gefchloffen wurde, erhielt der Nuffifche Hof 
das Necht, fih in die innern Negierungsangelegenhei 
ten der beiden Fürftenthümer zu mifchen, und die Ruf, 
fifchen Gefandten bei der Pforte wurden bevollmächtiger, 
auf die Anordnungen des Türfifchen Kabinets felbft in 
der Moldau und Wallachei ein wachfames Auge zu haz 
ben, und DVorftellungen dagegen zu machen,  Derfelbe 
Vertrag gab auch Rußland das bereits andern begünftig; 
ten Nationen verliehene Recht, in allen Häfen und 
Städten in den Befigungen des Großheren Konfuls oder 
Handelsagenten zu halter. Indeß wollte doch die Pforte 
die Behauptung, daß fich diefes Mecht auch auf die 
Provinzen jenfeits der Donau erftrecfe, ſehr lange nicht 
gelten laſſen. Nach langen Erörterungen drangen end: 
lich die beiden Kaiferhöfe zu Wien und St. Petersburg 
mit ihren Pratentionen durch, und brachten es im 
Jahre 1781 dahin, daß die Pforte ihe Necht, in den 
Hauptftadten der Moldau und Wallachei Nefidenten hal, 
ten zu dürfen, förmlich anerfannte. Die Fürften felbft 
hatten die Pforte in dem MWiderftande, welchen fie lei 
fete, insgeheim tnterffüßt, und den Unterhandlungen 
Hinderniffe in den Weg gelegt, weil fie fürchteten, daß, 
wenn ihr Betragen fremder Aurficht und fremden Tadel 
unterworfen würde, iby Anſehen in den Augen ihrer 
Unterthanen fehr gefchmälert werden möchte. Da man 
aber den beiden Mächten diefe Verguͤnſtigung nicht law 
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ger vorenthalten fonnte: fo fuchten fie fich tegen der 
Verringerung ihres Anfehens mit dem Weihrauch zu 
tröften, der ihrer Eitelfeit dargebracht wurde, indem 
man fie, als man Ddiefe neuen, außerordentlichen Po, 
ften errichtete, den Beherrfchern der unabhängigen Staa; 
ten in Europa gleich ftellte. Sie empfingen daher die 
faiferlichen Konfulsg mit allen den Formen und Ceremo— 
nien, Die, wenn man fremden Gefandten Audienz er; 
theilt, gewöhnlich von den Ottomanen beobachtet wer 
den, *) 


Das Haus Deftreih, welches die Wohlfahrt und 
dag Gluck feiner Unterthanen zum Hauptaugenmerfe feiz 
ner Negierungsforgen angenommen hat, machte es feiz 


*) Deutfchland und Rußland waren die einzigen Lander, 
die fich diefes Recht zu Nuße machten, das eigentlich alle Eur 
ropäifhen Mächte haben, die mit der Dttomanifchen Pforte 
in Verträgen ftehen, bis endlich der Franzofifhe Nationalfon- 
vent einen Griechen, mit Namen Stamati, der vorher in der 
von Anaharfis Kloots angeführten Prozefjion der Depu- 
tirten des Menfchengefchlehts vor den Schranfen der Verſamm-— 
lung figurirt hatte, als feinen Reprafentanten anftellte. Man 
hatte jedoch gegen die Perfon des Bürgers Stamati Einwen- 
dungen, und die Pforte weigerte fih, die Rechte zu beftati- 
gen, die man einem Rayah, indem man ihm feine Freiheit 
gegeben, verliehen hatte. . Es wurde daher im Jahr 1795 ein 
geborner Sranzofe zum Konful ın Bufareft ernannt, „und man 
hat regelmäßig fortgefahren, diefen Poften beſetzt zu halten. 
Auch der Englifche Gefandte zu Konftantinopel unterhält einen 
Agenten, Bloß um die Depefihen, die auf dem Wege zu Lan 
de an die Hftindifhe Kompagnie einlaufen, weiter gu befor: 
dern, 
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nen Agenten zur vornehmfen Pflicht, auf Die Befoͤrde— 
rung und Erweiterung des Handels bedacht zu feyn, 
Es hat verfchiedene Verguͤnſtigungen und Mechte von 
der Pforte erhalten, und manche der Billigfeit ange: 
meffene Anordnungen getroffen, um den Perfonen und 
dem Cigenthum Defireichifcher Unterthanen, fie mögen 
nun als Kaufleute, oder als Biehmafter die beiden 
Fürftenthümer bereifen, Die nodthige Sicherheit zu vers 
fchaffen, 


Hingegen war der Handel Nußlands mit den Tür 
fifchen Staaten, ob er gleich keineswegs unbedeutend 
zu nennen ift, ein Gegenftand von geringerer Wichtig; 
feit in den Augen einer Negierung, die mit nichtg, 
alg Eroberung; und Vergrößerungsentmwürfen befchaftiz 
get iſt. Man hat es fich bet mehrern Gelegenheiten 
auf eine nichts weniger, als zweideutige Weife merfen 
laffen, daß der Befig beider Furftenthimer in dem 
Plane des Et. Petersburger Hofes liegt. Als im 
Jahre 1711 der Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte 
ausbrah, murde Demetrius Kantemir gum Für 
fien von der Moldau ernannt, weil fih das Turkifche 
Kabinet auf feine Talente und auf feine. erprobte Treue 
verließ. Kaum hatte jedoh Kantemir von feiner 
Provinz Befis genommen, als er reinen Abgeordneten, 
der fein Vertrauen genof, an den’ Zar fehicfte, und 
Diefem fic) und fein Fürftenthum antrug, ‚indem ev 
es für beffer hielt, mit Chriftus zu leiden, als auf 
die berrüglichen Schäße Negyptens zu marten.” Einen 
fo verführerifchen Anftrich ſucht diefer Gefchichtfchreiber 
feiner Nebellion zu geben; allein. vielleicht dürfte die 
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Vermuthung nicht ganz ungegruͤndet ſeyn, daß die Lok— 
kungen perſoͤnlichen Ehrgeizes an ſeinem Entſchluſſe wol 
eben fo viel Antheil hatten, als fein Eifer fur das Beſte 
der chriftlichen Neligion; denn forgfaltig hatte ev fich 
in feinem: Gertrage mit dem Sar ausbedungen, daß die 
Regierung uber die Moldau, der man. ihre alte Grove 
wieder zu geben verfprach, unter dev Hoheit der Ruf; 
fiihen Monarchen in feiner Familie erblich gemacht mer: 
den follte, Seine chriftlichen Unterthanen gaben dem, 
was ihnen die Klugheit fagte, fo gut Gehör, wie ihr 
Zürft, und. zogen der Herrfchaft. der Ruſſen, deren 
Unmenfchlichfeit fie oft erfahren hatten, die der Türfen 
vor, Der unglückliche Ausgang des Kriegs vereitelte 
die ehrgeizigen Entwürfe des Ruffifchen Monarchen, und 
Kantemir entging der Nache der Türfen nur durch 
Die achtungswürdige Hartnäcigfeit Peters, der. fich 
weigerte, ihn ausguliefern, und durch die Lift der 
Zarinn, die thn in. ihrem Wagen verfteckte, und vor; 
gab, daß er Das Lager verlaffen habe, *) 


U8 un Jahre 1770 die Moldau von den Nuffifchen 
Truppen unter dem Seldmarfchall Grafen Romanzoff 
in Defig genommen. wurde, erklärte die Kaiſerinn in 
dem Patent, welches fie fechsmal in allen Kirchen aby 
leſen ließ, daß das Furftenthum auf emige Zeiten unter 
ihrem Schutze ſtehen, und nie wieder unter Das Goch 


*) Manıf. Voltaire, Hist. de Charles XII. 1. 5 — 
Kantemir's Gefihichte der Httomanen S. 452, — Leben 
des Demetrius Kantemir, Kürften von der Moldau, 
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der Türfen zurückfallen follte. *) Die Umftände noͤthig— 
ten fie jedoch, ihre Pratentionen aufzugeben, und 
Beffarabien, die Moldau und Wallachei fielen in dem 
Vertrag von Kainardfchif wieder an die Httomanifde 
Pforte suruc, Dod) wurden einige unbeftimmte Klaus 
feln in denfelben eingericft, welche den Einwohnern 
ihre alten Vorrechte gavantirter, und Rußland berech; 
tigten, in vorfommenden Fällen zu ihrem Beften als 
Rermittler aufzutreten, Diefe Klaufeln wurden ratifis 
citt, die Rechte und Berbindlichfeiten der Einwohner 
wurden vollſtaͤndig aus einander gefeßt, und die Ga 
rantie Rußlands wurde anerfannt in einem Khatt'y 
Sherif, oder einer Proflamation, die vom Gultan 
unterzeichnet war, und im Sabre 1784 erlaffen wurde. 
Der Vertrag zu Nally fchränfte die Dberherrfchaft der 
Pforte über die Fürften und die zinspflichtigen Unters 
thanen noch mehr cin; allein die Türfen, die fich 
diefer Demüthigung mit Widerwillen unterwarfen, Das 
ben die eingegangenen DVerbindlichfeiten nie genau erfüllt, 
und durch unaufhörliche Verlepungen des Traftats den 
Ruſſen endlofe Anläffe zu Klagen und Gegenvorftellungen 
gegeben, Das legte Mal bediente fih Nußland feines 
Einfinffes im Jahre 1802, da dem Fürften Jpfilanti 
die Negierung über die Wallachei, und dem Fürften 
Murnfi die Negierung über die Moldau unter dev 
ausdrücklichen, nach vorgängigen Unterhandlungen dem 
Ruſſiſchen Minifter bei dev Pforte zugeftandenen Bedin, 
gung übergeben wurde, daß Feiner von beiden feiner 
Würde entfest werden follte, dafern fie fich nicht eines 


*”) ©, Osseryazioni etc. S. 193. Anm. 
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Verbrechens fcehuldig gemacht hätten, das in den Au, 
gen des Ruſſiſchen Minifters ihre Abfegung rechtfertigte. 
Man muß jedoch befennen, daß bei diefem Zuftande 
der Dinge tweder die Fürften, noch das Volk gewonnen 
haben, Die Pforte wird zwar dadurch, daß man fie 
hindert, ihre Dberherrlichfeit im vollen Umfange zu zei⸗— 
gen, inſultirt, aber nichts halt fie ab, ihre Erpref 
fungen unter den Einwohnern fortzufegen,  Ueberhaupt 
darf man nicht hoffen, daß das Eindrängen einer frem— 
den Macht zwifchen den Fürften und feine Unterthanen 
von woblthatigen Folgen feyn werde Wohl aber if 
eS noch immer die Frage, ob es je dem Nuffifchen 
Kabinet in den Sinn gefommen fei, den Suftand der 
Betwohner der Moldau und Wallachei zu verbeffern, 
befonders da man fein Beifpiel weiß, daß die Nuffiz 
fchen Konfuls ihren Einfluß gebraucht hätten, die Lei— 
den des Volks zu erleichtern, die Tyrannei der Gries 
Hen zu hindern und ihr Schranfen zu fegen, und iv 
gend einen Plan, der für die unterdrückten Einwoh— 
ner von bleibendem Nusgen geweſen ware, durchzu—⸗ 
führen, 


Mus der jesigen folgenreichen Kriſe entwickelt fich 
das Schickfal der Welt. Bon der, jest nahen Ent; 
fcheidung der Frage: mer der funftige Befiper der Mol; 
Dau und Wallachei feyn folle, hängt die Erifteng des 
Ottomanifehen Reichs ab, Diele Provinzen fonnen 
nicht lange unter einer getheilten Herrfchaft bleiben, 
nod) weniger fönnen fie, da fie auf allen Seiten von 
mächtigen Neichen umgeben find, zur Unabhangigfeit 
gelangen, Werden fie der Ottomanifchen Pforte zurück, 
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gegeben: fo hat diefe wegen der Schwäche der uͤrki⸗ 
fen Negierung die Erhaltung derfelben bloß fremden 
Einfuffe zu pecdanfen. Unter Deftreichifeher Herrfchaft 
wurden fie dem weitern Umfichgreifen Nußlands unüber 
fteigliche Hinderniffe entgegen ſetzen. Bleiben fie mit 
Rußland vereiniget: fo mird die Donau vergebens 
zroifchen den Türfen und ihren alten Feinden ihre Flue 
then dahin waljen, und die Auflöfung des Ottomani— 
fhen Reichs wird unvermeidlich feyn, ein Creignié, 
an deffen Folgen man nicht ohne die größten Beforgniffe 
denfen Fann. - 
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